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V o r r e d e 
z u r e r s t e n A u s g a b e . 
Unter der großen Menge ökonomischer 
Schriften giebt es gjeichwohl nur wenige tehr« 
bücher, welche zum Gebrauche akademischer Vor -
lesungen aufgesetzt sind, und in diesen wenigen 
haben die Verfasser, obgleich ihrer Absicht ge« 
maß, theils solche Wissenschaften mit der land« 
wlrthschast verbunden, welche doch höchstens nur 
mit ihr verwandt, oder gar nur ihre Hülfs-
wissenjchaften sind; theils haben sie auch von 
letztem gar keinen Gebrauch, oder doch zu we« 
nig Anwendung gemacht. 
D ie C a m e r a l - und Po l i zeyw issen« 
schaf fen sind zwar mit der iandwirthschaft 
verwandt, aber doch von ihr im Grunde ver« 
schieden, letztere ist auch von einem viel zu 
weitlaustlgen Umfange, als daß man dle Zelt 
von einem halben Jahre, welche den akademi« 
schen Vorlesungen bestimt ist, durch Einschaltung 
der ersiern, einschränken dürfte. Aus diesem 
Grunde habe ick es also gewagt, die iand' 
wilthschast von beyden abzusondern, und. allein 
vorzutragen. 
a 2 Auch 
IV V o r r e b e 
Auch die T e c h n o l o g i e , welcke zelgel, 
wle die Naturalien, der^n Gewinnung die iand-
wilchsckast lehret, verarbeitet und verebtlt wer< 
den, habe ich von letzterer gttrenrzet; weil mir 
G e w i n n e n und V e r a r b e i t e n auch bey 
denen Naturallen, welche die Gegenstände dieser 
Wissenschaft sind, eben so verschieden zu seyn 
scheint, als die Gewinnung der Erze, und die 
unendlich mannigfaltige Verarbeitung der zu 
gute gemachten Metalle. S o wenig man letz» 
tere in einem iehrbuche vom Bergbaue abhan« 
deln würde; so wenig glaubte ick gezwunaen 
zu seyn, z. B . Bierbrauen, Amedam machen, 
Ziegelsireichen und dergleichen, hier beyzubrm« 
gen. Solle also eine gründliche Entscheidung 
der schweren Frage, ob es dem gemeinen We« 
sen zuträglich sey, Verarbeitungen, die weit» 
lauflige Anordnungen verlangen, dem jand« 
manne zu überlassen, diesem die Kentniß der« 
selben noch nothwendiger machen; so würde ich 
den, welcher dazu Anleitung suchte, zur Histo, 
rie der Kulisse, oder zur Techno log ie «), 
wie ich sie lieber nenne, verweisen. I s t nun 
gleich diese freyllck noch nickt in allen ihren 
Theilen so ausgearbeitet worden, daß sie in die 
' Form 
6) Es sey mir erlaubt anzuzeigen, dqß die erste 
Ausgabe meiner Anleitung zur Cechnolo-, 
gie im Jahre i? -? stedruckr worden ist. 
Die fünfte, verbesserte und vermehrte Ans« 
' gäbe ist vom I . l8oH< 
zur ersten Ausgabe . v 
F6rm einer Wissenschaft gebracht werden könle'; 
so kan man doch schon dasjenige, was die iand-
wirche zunächst angeht, sammeln und für sis 
besonders abhandeln. 
Die vornehmsten Hülfs wissen schalten 
der Oekonomie sind die Naturgeschichte, 
sonderlich die M i n e r a l o g i e , Chemie und 
B o t a n i k , ferner die N a t u r l e h r e und ver« 
schiedene Thelle der M a t h e m a l i k . S ie ent-
halten die Gründe von jedwedem Verfahren in 
der iandwirthschaft, so daß diese fast nur eine. 
Anwendung derselben auf die Gewinnung der 
Naturalien ist, und daß sich, eben durch ihre 
Kentniß, der a/leh,te landwirth von dem bloßen 
Praktiker unterscheidet. Unverantwortlich wäre 
es also, sie in einem ökonomiscken ichrbucke gar 
nicht zu berühren; aber auch überflüssig, Thcile 
derselben weltläuftig einzuschalten, indem sie 
weit füglichcr als bekant vorausgesetzt werden 
können. Denn überhaupt muß die gründliche 
Erlernung jedweder Wissenschaft mit den Hülfs« 
wissensAaftcn anfangen; und auch hier siiht 
man leicht, daß der, welcher die nützlichsten 
Naturalien gewinnen lernen w i l l , ihren Unter« 
schied von andern ähnlichen, ihr WachSthum, 
und überhaupt ihre Eigenschaften, d.. i. Na -
turgeschichte und N a t u r l e h r e , wissen 
muß; und daß niemand eine verstandliche iln» 
leitung zur Einlheilung der Waldung«« / ' zum 
a 3 ganzen 
VI Vor rede 
ganzen Forstwesen, zur Aufführung der Ge< 
baude. und zu unzahlig vielen andern landwirth« 
schafllichen Arbeiten, erwarten kan, wenn er 
sich nicht bereits die Anfangsgründe der Ma« 
thematik bekant gemacht hat. 
Schriftsteller, welche für landwlrthe schrei« 
ben, welche entweder niemals zu einer Anlei» 
lung zu jenen Wissenschaften Gelegenheit gehabt, 
oder die solche, wenn sie sie jemals gehabt, 
nicht genuhet haben, verdienen den größten 
Dank, wenn sie an gehörigen Orten, aus den 
verwandten Wissenschaften, das nöchige so um« 
fiandllch und deutlich abhandeln, wie die Her« 
ren Verfasser des H a u s v a t e r s , und der 
Abhandlung über die Hannoverischen 
Erdar ten . Aber die Kenlniß der Naturge-
schichte, Naturlehre und Mathematik, dieser, 
«uck ohne ihren Einfluß auf die tandwirthschaft, 
unentbehrlichen Wissenschaften, bey Vorlesun« 
gen auf Universitäten, wo sie jedem alle halbe 
Jahre angeboten und empfohlen werden, als 
bekant vorauszusetzen, kan unmöglich jemand 
unbillig finden. 
Bey dieser Voraussetzung konte> die Anfüh« 
rung der Hülfswissenschaftm und ihre Anwen» 
düng auf die Oekonomie, ohne Oeltläuftigkeit 
geschehen. Ich brauchte z. B . nicht, wo die 
Rede von Erdarten, Pflanzen und andern Na« 
turalien war, solche volständig zu beschreiben; 
son« 
zur ersten Ausgabe . ' v u 
sondern ich konte sie nur mit kurzen systemati-
schen Namen, welche nicht, wie die Teutschen 
Provinzialnamen, unendlich mannigfaltig und 
ungewiß sind, nennen.. Diese Kürze zu vet> 
guten, habe ich aber auch diese Namen alle« 
m a l , wo sie nöthig waren, r i c h t i g beyzubrln-
gen gesucht, eine geringe Bemühung bey denen 
Mater ien, über welche der Hr. Verfasser des 
H a u s v a t e r s Gründlichkeit und Deutlichkeit 
verbreitet hat , aber verdrießlich und mißlich, 
wo ich mich bey den übrigen ökonomischen 
Schriftstellern, deren nur wenige daran gedacht 
zu haben scheinen, daß d^ e ieser wissen müssen, 
wovon sie reden, Raths erholen muste " ) . 
D ie M i t t e l , welche zur Gewinnung der Na< 
turalten nöthig sind, sind theils a l g e m e i n e , 
a 4 theils 
S) Ueberall habe ich vorzüglich die Benennun-
gen aus dem Systeme des H. ArchiaterS 
von L inne , meines verehrungswürdigen 
Lehrers, angezeigt, und solche cursiv drucke« 
lassen; wenn sie aber, zur völligen Unters 
scheidung, nicht hinreichend zu seyn schienen, 
dann habe ich auch die Schriften anderer 
großer Naturalisien angeführt. Diese syste, 
malischen Namen können bevm mündlichen 
Vortrage, größlentyeils durch Vorzeigung 
der Sachen selbst, weiter erklärt Herden; 
wenn man nämlich, nach dem Bevspiele des 
nun verstorbenen Prof. Berchs in Üpsala, 
dasjenige sammelt und anschaffet, was zur 
J ä t e n s oero«omic<I zu rechnen ist. 
' v ü l V o r r e d e 
thells besondere. Jene betreffen die Gewin« 
nung aller überhaupt, und machen deswegen 
Pen a lgeme lnen Theil der iandwirthschaft aus. 
Zu ihnen rechne ich die iandgüter und land« 
wirthschaftllchen Personen, letztere aber belref« 
fen die Gewinnung jeder Gattung der Natura» 
lien insbesondere, und müssen also eben so ver« 
schieden, als tiefe selbst, seyn. AuS ihnen 
besteht der besondere Theil. 
Diesen habe ich desfals zum ersten ge< 
macht, weil dasjenige) was die iandgüter, die 
landwirchschastlichen Personen, und die land» 
Haus H a l t u n g s k u n s t , oder die Geschicklich-
keit, jene auf die vorteilhafteste Welse, zur 
Absicht der Oekonomie, anzuwenden, betritt, 
leichter und kürzer zusammen genommen und 
nachgeholt werden kau, wenn vorher die ver-
schiedenen Geschäfte besonders abgehandelt wor» 
dm sind. Er enthalt also den P f l a n z e n -
b a u , die V i e h z u c h t und die Gewinnung 
einiger M i n e r a l i e n * ) . 
D a 
«) I n den ersten Ausgaben hatte ich nämlich 
auch einen Abschnitt von der Gewinnung 
des Torfs und i>, der ersten sogar einen Ab-
' ' schulst von der Gewinnung des Salpeters, 
beigebracht, welche fteylich wohl zur «ige, 
ltneinen Laudrvirthschaft gehören; aber ich 
habe sie nun , aus den S . 4. angeführten 
Gründen, weggelassen. ' 
zur ersten Ausgabe. , x 
Da die leutsche iandwirthsmastj und zwar 
«ur ihr vornehmster .Theil, das ist, die Ge« 
wlnnung,derjenigen Natural len, welche in den 
meisten Gegenden unsers Vaterlandes vorchel.l« 
Haft gebauet werden können, mein Gegenstand 
ist; so wird man es nickt für einen Fehler hal> 
ten dürfen, daß hier der Weinbau zum Theil 
(§.252^235.) , und mehre zur a lgeme inen 
landwlrthschaft allerdings gehörige Materien, 
übergangen sind, I n dieser würde man anch 
sogar den B a u derjenigen Produkte, welche 
beyde Indien für sich und uns bauen, erwallen, 
ober ihre Grenzen nie absehen können. 
Der andere Thell ist hier dadurch ab» 
gekürzt worden, daß ich alles mit Fleiß aus, 
gelassen habe, was die Haushaltung aus dem 
iande mit der in den Städten gemein hat. 
Freyllch ist auch dieses einem künftigen iand, 
wnche zum Theil unentbehrlich, zum Theil we« 
nigstens nützlich; ober es gehöret vielmehr in 
die algemeine Haushaltungskunst, oder in einen 
Theil der philosophischen Wissenschaften, als in 
die Aekonomie. Auch ist hier übergangen wors 
den, was den iandwirthen aus der Recktsge« 
lahrheit brauchbar seyn kan. Hort dock der 
Theolog nicht alles, was ihm zu wissen nützlich 
ist > in den einzigen Vorlesungen über.die Dog« 
matlk. Genug daß auf den meisten Universitäten 
Gslegenheit ist > sich alles dieses, in andern 
tehrswnden, hmrelcheyd hekant.zu machen. 
, a 5 I n 
X V o r l e b e 
I n beyden Theilen habe ich ber) jedweder 
Materiel le meisten, wenigstens die vornehm» 
Pen, von ihnen handelnden Schriften / aus sol« 
genden Ursachen angeführt. 
Erstl ich kan man sich bey den Vorlesun« 
gen über die iandwlrchschaft nicht die Vortheile 
«erschaffen, welche man bey denen über die 
Naturlehre hat, wo man solche Sätze, welche 
sich auf Erfahrungen gründen, durch Versuche 
zum Thelle erweljen, oder wenigstens begreif-
lich machen tan. Durch die gnadige und un« 
ablässige Vorsorge des um alle Wissenschaften 
unsterblich verdienten ersten Cura to rs dieser 
Universität, d«s Herrn Premier - Ministers 
von Münchhausen Excellenz, ist hier ein 
Garten angelegt worden, in welchem nach und 
»lack alle ökonomische Pflanzen, so viel wi« 
möglich, angeschaft und erzogen werden sollen; 
wie denn auch bereits eine beträchtliche Anzahl 
derselben vorhanden ist, die theils der Gnade 
des hohen Stifters, theils dem Herrn tand» 
drosten und tandrach von Münchhausen, zu 
verdanken find. Dieser ökonomische G a r -
ten ( S . 22.) wird nun sreylich nicht nur die 
unentbehrliche Kentnlß der ökonomischen Pstan« 
zen erleichtern, sondern auch den Vortrag von 
der Bauart und Wartung derselben praktisch 
machen, und zu vielen Versuchen, zum Besten 
der Vorlesungen über die tandwstthschaft, Ge« 
legen-
zur ersten Ausgabe. x i 
legenhelt geben. Wo aber diese nickt möglich, 
oder nickt hinreichend, sind, da muß man sich 
doch auf die Erfahrungen anderer berufen; und 
dann ist man auch, eben so gut als ein Ge« 
schlchtsckrelber, schuldig seinen Gewährsmann 
zu nennen. 
Zweytens erlaubet der Vertrag zuweilen 
tiicht, alle Umstände so weitläuftig, als zur 
glücklichen Anwendung und Ausübung nölhig 
ist, aus einander zu setzen. Ben solchen Fal« 
len kan man sich einigermaßen beruhigen, wenn 
man die Materialien, womit jedweder solche 
unvermeidliche Lücken ausfüllen kan, anzeiget. 
D r i t t e n s ist der größte Theil ökonomischer 
Erfahrungen, Entdeckungen und Vorschlage, 
in eincr ungeheuer« Menge hockst verschiedener 
periodischen Schriften, Samlungen und Ma-
gazine, zerstreuet und versteckt, und bey dieser 
Art der Bekantmachung gewinnet zwar die 
Wissenschaft selbst, aber die Kentniß ihrer 
Schriften wird dadurch beschwerlicher, und die 
Anzeige derselben hier nothwendiger, als in 
andern iehrbüchern. , 
V i e r t ens habe ich auch durch Anführung 
der Sckriften bey jedweder Materie, diese Bo-
gen denen brauchbar machen wollen, für welche 
sie sonst eigentlich nicht geschrieben sind. Diese 
können solche, als ein Register, über die ve» 
schiede« 
RI l V o r r e d e 
schledmen Bücker uns Abhandlungen, gebrau« 
chen, und dasselblge mit den übrigen nach eige« 
nem Belieben, in bequemer systemat ischer 
Ordnung vermehren " ) , 
Vermuthlich wird man mir hier und da 
Stellen zeigen, wo lch einen wichtigen Schrift-
steller ausgelassen habe; und darüber werde ich 
nickt sehr erröthen. Kein Fehler wird bey der« 
gleichen Arbeiten leichter begangen, und von 
erfahrnen iesern leichter vergeben, als dieser, 
welcher nicht allemal aus Mangel der Kentnisi, 
sondern oft aus einem Gedachtnißfehler, oder 
aus 
* ) Dieses Verzeichnlß der ökonomischen Echl if« 
t?n dient auch zum Leitfaden in meinen 
öffentlichen Vorlesungen über die Kemniß 
derselben, woben alsdann, wenigstens die 
meisten, vorgezeigt werd,en. Wenn einer-
ley Abhandlung in verschiedenen periodischen 
Sckliften abgedruckt worden sind, so habe 
ich solches angezeigt, und dazu das Zeiche» 
m qcborqet. Z. B . S 8y, Schwach-
heim» Nachricht vom Mc/ge l , ist zuerst 
in die ökon. Nachr , , he« nach ins ^oll»»-
«a/ oe/-o«. Französisch. und daraus wieder 
Teutsck übel setzt ins allgemeine Massftzin» 
einsselückt. Eine Unachtsamkeit d,s Teul, 
schen Uebersetzers, die tvöl lner zu einer 
Uebereiümg verleitete, welcke er in seiner 
Bibliothek I. S , 93 auf eine edle Weife 
vttbessert hat. 
z u r ersten A u s g a b e . x m 
aus elnem andern Ungefähr, herrühret ^ ) . I ch 
rühme bey dieser Gelegenheit mit Danke 'die 
Erleichterung, die ick hier von denen S .24 . 
genanten B i b l i o t h e k e n , und vor allen an. 
dem von der, welche den zweyten Theil des 
H a u s v a t e r s ausmacht, und die volstandigste 
ist, genossen habe. 
Daß ich überdem auch die herschastllcken 
t a n d e s v e r o r d n u n g e n , welche landwlrthe 
unterrichten, und sonderlich diejenigen, welche 
die Einwohner der königlichen leutschen iande, 
der hohen Vorsorge der K ö n i g l i c h - Chur« 
fürs t l ichen i a n d e s - R e g i e r u n g verdanken, 
on gehörigen Orten angeführt habe, dazu hat 
mich das Beyspiel des H. M o s e r s " * ) be. 
wogen. 
«) Diese Entschuldigung kan Hey der sechsten 
Auegabe noch mehr als bey der ersten 
gelten. Jetzt ist die Zahl der ökonomischen 
Schriften so ungeheuer groß geworden, daß 
niemand, er sey wer er wolle, sie alle er-
halten, noch weniger sie alle selbst lesen 
und beurlheilen tan , um aus allen die 
allerbesten auszuwählen. 
* " ) Mosers Forstökonomie S.o. "Die Forst-
Ordnungen sind die Haupta.rundgesetze der 
„Verwaltung der Forsten; sie ordnen den 
„Gebrauch derselben, und die Art des Ge, 
„brauchs; sie weisen an, wie dieselben de» 
„wahrt , erhalten und so lraclirct werden 
> //sollen, 
,/' 
X l v V o r r e d e 
wogen. D le von ihm angeführten Gründe wird 
jedweder, überhaupt bey allen ökonomischen 
Gegen« 
„sollen, daß ein beständiger Nutzen aus 
„denselben zu ziehen; sie zeigen auch beson-
dere Vorlheile bey einzelnen Geschäften, 
„und sie sind um so zuverlässiger zu «es 
/brauchen, als die Anordnungen und Vor« 
,schriften derselben sich gemeiniglich auf die 
/Erfahrungen forstverstandiger melfter Per« 
.,sonen bezieht,, und die Beralhschlaaungen 
),zum Grunde haben, welche in denen 
„(üallegil«. denen die Direction des Forst-
„ökonomiewesens anvertrauet ist, nach ach-
t e n Wirthschafts-Principiis deshalb ge« 
„pflogen worden. Die Forstordnung des« 
„jtnigen Landes, welchem man dereinst 
„ i m Forstwesen Dienste zu leisten gedenkt, 
„kan bey der Erlernung derselben niemals 
„entbehret werden; die Zurathziehung rneh-
„ rer aber erweitert die Erkemniß, sie giebt 
„Gelegenheit zum Nachdenken, zur Prü-
f u n g unserer Einrichtuug und zur Besse-
r u n g derselben, wenn wir andere besser 
„gefunden, als die unsrige." 
Solle nicht deefals eine systematische 
chronologische Hamlung der vornehm« 
sten^.andesveror0nungen, welcke die Land« 
wirch« zunächst angehen, e,n sehr gemein« 
Nütziges Werk seyn? 
^Hieher gebort nun des Bergius und 
auch meine Samlung der polizey- und» 
Lameralgeseye. Von letzterer ist der erste 
Thell zu Frankfurt l73z, und der zehnte 
2793. in Quart gedruckt worden.^ 
> 
zur ersten Ausgabe. x v 
Gegenstanden, eben so wahr finden, als sie 
es augenscheinlich beym Forstwesen sind. 
Uebrigens habe ich wich der Ordnung 
und Kürze befiissen, imd die Materim, so zu 
sagen, nur pngpzeigt. Solle dabey Mancher 
Paragraph zu kurz, oder gar mangelhaft ge« 
rathen seyn; so wird mich die Menge und 
Mannigfaltigkeit der Sachen entschuldigen. 
Göttingen, den 59, März l?6^ 
Vor« 
XVI Vorrede 
V o r r e d e 
z u r z w e y t e n A u s g a b e . 
I n dieser Ausgabe ist dle Ordnung unver-
ändert geblieben, aber überall habe ich den 
Sahen mehr Genauigkeit zu geben gesucht. Die 
lehte von der Urbarmachung des iatides, und 
von der Düngung, hoffe ich verbessert zu haben. 
Die Grenzen zwischen der Oekonomie , Tech» 
n o l o g i e , P o l l z e y und Camera lw issen» 
s tda f t , habe ich diesesmal noch genauer be-
siimt, und in der ersten alles dasjenige weg-
gelassen, was ich vortheilhascer, in den Vor« 
lesungen über die zuletzt genanten Wissenschaf, 
ten, vortragen zu können glaube. Deswegen 
sind auch die landesherlichen Verordnungen, 
welche in der ersten Ausgabe angeführt sind, 
ln dieser nickt berühret worden. Unter den an« 
geführten Schriften habe ich eine etwas sirengere 
Auswahl gemacht, und sie mit den neuesten 
vermehrt. Diejenigen, welcke ich damals, als 
ich sie anführte, vor Augen hatte, habe ich 
mit einem Sternchen bezeichnet, um dadurch 
etwas zur Berichtigung, der noch wenig bear» 
beitelen 
zur zweyten Ausgabe. xvtt 
belleten ökonomischen B ü c h e rkunde b-y-
zutragen ^ ) . Bey den neueren Schriften ist 
auch angezeigt worden, wo man von ihnen in 
der Phys i ka l i s ch -ökonomischen B i b l i o -
thek aussühtliche Nachricht finden tan '"<). 
Praktiker, welche Feine Gelegenheit zu einem 
akademischen Unterricht in der landwjtthschaft 
gehabt haben, und dessen Nutzen nicht einsehen, 
oder nicht eingestehen, bitte ich, dasjenige zu 
überlegen, was S . 7»8- ^3 und 21. gesagt wor« 
den ist. Ehemals lachten und spotteten viele 
iandwirlhe, wenn ihnen Naturkunde, Mache« 
matik 
* ) Ich gestehe, daß ich diese Bezeichnung in 
den neuern Ausgaben versäumt habe. Aber 
bey meiner Bemühung, über jeden Gegen« 
stand der Landwirthschaft einige der besten 
Schriften anzuzeigen, tan ich, versichern, 
daß nur sehr wenige von mir angeführt 
sind, welche ich selbst noch nicht ganz ge-
sebn habe. Zu diesen gehören H. Barsch 
, Blumengarten und die drey S . Z44. ange-
führten Abbildungen der Blumen mit dent 
Titel Flora. Wenn ich diese gehabt hatte, 
. so würde ich sie bey jeder Pflanze ange-
führt haben. ' 
"w) Von dieser sind, seit dem Anfange des Jahrs 
1770 bis jetzt,.zwey und zwanzig Bande 
und drey Stücke des drey und zwanzigsten 
Bandes, welcher diesen Sommer geendigt 
w l rd , gedruckt worden. 
b 
XVI« ' V o r r e d e 
mat<ik und andere Hülfswiffenschasten empfohlen 
wurden. < Jetzt, nachdem sie es so oft gemerkt 
haben, daß sie ohne diese Kentnisse nicht allent. 
halben fortkommen können, gestehen viele den 
Nutzen derselbe, dagegen suchen sie sich nun, 
(sie, welche doch auch zum Theil Schriftsteller 
sind, und schriftlich zu unterrichten meinen), 
durch die Behauptung zu verwahren, daß jeder 
Unterricht, woben nicht gleich den Augenblick 
gepsiügt oder gedroschen w i rh , unnütz sey; aber 
noch eine Generation, dann wird auch dieser 
Wahn ganz verschwunden seyn. 
Freyllch ist die Theorie und Praxis nützlich 
und nöthlg, nicht nur bey der Oekonomie, son< 
H dern eben so sehr auch bey der Nechtsgelahrheit 
und Arzeneywissenschast; aber wer wird so kurz-
sichtig, so unbesonnen seyn, den künftigen I u « 
risten und künftigen Arzt vom Studiren abzu« 
halten, weil beyde nicht gleich auf Universitäten 
praktlciren können! E m wahrhafter Nutzen 
der ökonomischen Vorlesungen ist, daß der künf« 
tige P f e i f e r , durch sie, die Nochwendigkeit 
der nun endlich für nützlich erkanten Hülsewis. 
senschasten, einsehen lernr, und sie und ihre 
Anwendung auf die iandwirthschase zu erlernen 
veranlasset w i r d ; daß er die Erfahrungen und 
Entdeckungen vernünftiger landwirthe, die Ver« 
schledmhelt des Verfahrens in verschiedenen 
Gegenden, die neuen Vorschläge und deren 
Werlh 
zur^zweyten Ausgabe. x i x 
Werth und Unwerch, bey Zeiten ^ h t t ; im-
gleichen do^ der künnige Cameralli i, welcher 
gewiß, weder -als Pächter, nocb ulä ^ul«;« 
Herr, viele Jahre iasidwitthsckwfl treiben kan, 
wenigstens richtige Begriffe vom Ack^rbon, 
vom Forstwesen u. s. w. erhält, welche er doch 
nicht erhalten w i id , we^n er keine andere, als 
juristische Vorlesungen hört * ) . El sahrangen, 
daß Praktiker die auf Aniversttaten qenuhre 
Vorbereitung hernach würkllch höchst vorch^l« 
Haft gefunden haben, und daß derjenige ge« 
schwinder und sicherer von herschaftlichen Kam« 
mern hat gebraucht werden können, welcher sich 
die dazu nöthigen Kentniste, nicht erst auf 
Kosten der Kammer und des landes, in den 
Bedienungen selbst, sondern schon vorher auf 
Universitäten erworben hat, solche Erfahrungen 
sind vorhanden, und diese wird doch ein Prak« 
tiker einem ehrlichen Manne <ben so wenig 
ableugnen, als er erwartet, daß ein anderer 
die seinigen für unwahr erklaren wird. 
s) Vilqe bona» »rte«, »oneo, (2erm»n» 
iuvsntu«, 
I^on t»ntu» trepiäa« vt tueare reo». 
Göttingen, den 27. September 1775. 
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N a c h r i c h t 
w e g e n d e t sechsten A u s g ä b e . 
Das Vergnügen, die sechste Ausgabe die« 
ser Bogen erlebt zu haben, hat mich ver« 
pflichtet, sie, so viel mir jetzt möglich gewesen 
ist, auszubessern und zweckmäßig zu ergänzen. 
Aber dankbar wil l ich von wohlgesitteten Per» 
sonen die Verbesserungen der-nichts desto we-
niger eingeschlichenen Fehler annehmen; dankbar 
will ich sie nutzen, wenn ich auch nicht noch 
eine Ausgabe erleben solte. 
Bey der Beurtheilung bitte ich zu be« 
denken, daß man hier nicht eine Anzeige aller 
neuen Vorschläge und Erfindungen erwarten 
darf. Denn meine Absicht durfte nicht seyn, 
ein volsiändigcs Nepertorium derselben zu ll'e« 
fern, sondern nur Gelegenheit zu geben, die 
vor-
wegen der sechsten Ausgabe, x x i 
vornehmsten im mündlichen Vortrage anzuzeigen. 
Möchte ich doch dazu die vortheilhafteste Ord» 
nung gewählt haben! 
Auch in dieser Ausgabe findet man einige 
Pflanzen genant, deren in den vorigen Aus» 
gaben noch nicht ist gedacht worden. Ungeach«' 
tet wohl nicht von jeder besonders in den Vor« 
lesungen gehandelt werden kan, so wird es 
doch nützlich, wenigstens bequem seyn, hier 
ihre richtige Namen zu finden, welche denn die 
Vorzeigung der Pflanzen selbst im ökonomischen 
Garten, und die Erleichterung ihrer Kentniß 
peranlassen können. 
Die Vorreden zur dritten Ausgabe vom 
29. August ,733, zur vierten vom 3. September 
l?89 und zur fünften vom 7. Februar 1802. 
verdienen keine Wiederholung. 
Aber es sty mir erlaubt, hier noch ein 
Paar Zusätze beyzubringen. Die Seite 21 an«. 
geführten Schriftsteller haben noch nicht an 
eigene Vorlesungen über die iandwlrthfchaft ge« 
dacht; die meisten haben unter Öekonomie 
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die Haushaltungskunst, deren S . 7^ 5« 
gedacht ist, verstanden *). Auch der König 
von Preussen, Friedlich Wilhelm, machte dem 
Gaffer und D i thmar zur Pfiicht, die 
cameraUa oeconomica und Polizey zu lehren, 
ohne 
<') Ic,?f. <7««?8'rc)?«. NlNKiznnl n/ckl'ta/lo»,5 
Lo/iticae, et ^70/iiica ^a^a/Ze/a. l>«ncnf. «6 
06 . 1693. 16Y4. 8. P2F. 525: Oellcler«. 
terminis »li^uibu« ssene^llÜbug, 5e6 ips« 
I>r2xi ftu6iosc>3 inkalwet, et »6 futurum 
« m <iomeltic2V praexmret, poL^ntque 
cammoäiillme ownium Knlc muneri pr»«-
^ici «zuaeidore« univelütatuw, cum di or» 
^iuarie rel aecouotmcse tr«cc«n^»e in 
nuiv«rüt2tibu« »cibib««litul-. 3e6 iüter äe« 
L6es,t» N»eo prokeillo l u i t , e» ^uo »»« 
6emi«e fueruut, et Futur» el!e viäetur, 
sonee 2«6ewi»e iutur«e luut. Ouiu« 
«u la iu l i imio »woro noftri ipsorum üt» 
eK, gui äum rult icu» »ut »lil im ex f»«ce 
volßi 6o«eltic» tr«ct2rs viäeinu«. jm«Zv-
lupei-iol-e«, i lmil i» eti>m iine äoctriu» 
«Fectnloe, inöe tot 6isoeQ<ii»5 n»t»qu« 
tu'mium tenui» lnpellex »^uä lu ,?uun 
f v t e l u eruöitorulu. 
wegen der sechsten Aus'gabe. x x m 
ohne dabey an besondere Vorlesungen über die 
landwilthschaft zu denken. Nur weil ihre Kent« 
niß den Cameralisten unentbehrlich ist, ward ih . 
rer in den camerallstischen Vorlesungen gedacht. 
I m Jahre 1732 ernante der König von 
Schweden, Friedlich I . als regierender iand« 
gras von Hessen «Cassel, den Professor der 
Arzeneywissenjchast, I o h . H e r m a n n Für< 
stenau, von wllchem man in Gö t tens ge« 
lehrtem Europa 2. S.440. und in S t r i ede»S 
Hesslscl.er gelehrten Gerichte 4. S . 235. Nach-
richt findet, zum öffentlichen iehrer der Haus« 
haltungsku«st, welcher auch 1756 zu iemgo eine 
A n l e i t u n g zur H a u s h a l t u n g s k u n s t 
nebst dah in gehö r i gen Sch r i f t en in 8. 
drucken ließ. Aber auch diese Anleitung ent« 
halt, so viel ich mich erinnere, wenig od« 
nichts von der iandwirchschast. Wenn die lehr« 
stelle zu Upsala erst 1741 gestiftet ist, so hatte 
S . 21. in der untern Zeile, Rinteln vor Upsala 
genant werden sollen. 
So viel ich weis, sind meine G r u n d -
sätze das erste lehrbuch zu besondern akade-
b 4 mischen 
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mischen Vorlesungen über die lanbwirthschasl, 
und zwar nicht nur für künftige Cameralisten, 
sondern auch für künftige iandwirthe, und für. 
jeden, welcher von dem vornehmsten Nah, 
lungsgewerbe gründliche Begr i f fe zu haben 
wünscht.. 
Zu S.2?6< kan ich jetzt noch folgendes an« 
zeigen. InFischerstroms NyaSwenska 
economiskaDic t ionna i ren . 3. S.?9.sinde 
ich: LrZMcI n^pabrÄMea heiße in Schweden 
R o t k ä l , Kä l rö teer (Kohlrüben), und in 
Wäsiergöehland: R o t t z b a g g a r , Man habe, 
sagt er, eine gelbe und eine weiße Art; jene 
sey schmackhafter und beyde würden in Schwe, 
den seit zivey Jahrhunderten für Menschen und 
Vieh gebauet. Wahrscheinlich ist ^«s jenem 
Prodinzialnamen Kurs, bs^a gemacht worden, 
und wenn Fischerftrom nicht irret, so müssen 
die Schwedischen Rüben doch nicht zu Lr. napuz 
gehören, sondern Kohlrabi unter der Erde seyn; 
wenn dieß wahr ist, so hätten sie S-269,14. 
genant werden sollen. Verrnulhlich sind diese 
Schwedischen Rüben diejenigen, welche König 
Carl 
wegen der sechsten Ausgabe, x x v 
Call IX . den Auslandern, welche leckereyen 
ins Reich brachten, zur Rückfracht anboth. 
Ha r te erzählt dleß in ieben Gustav 
Adolphs l . S . iZ. aus I^vccenii ^ i / l . Huec. 
V I I I . P.sc>H., und nennet diese Rüben aus 
Spott die nordischen Ananas, p ins-apple; 
dleß hat der Ueberscher, so wie manche an-
dere Stelle, gar schlecht verteutscht durch nor» 
dische Tüttzapfen. Jene Erzählung hat 
auch D a l in in Schweb. Geschichte 3. S.zo? 
wiederholet. 
Göttingen, den tq. März i8a5. 
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I n h a l t . 
C M n m g der Grenzen der Landwirtschaft §.1.2. 
verschiedene Lehrauen ^. 3. »hre Hüls'swlssenschaf« 
ten §. 4- Nutzen dei ökonomischen Kentnissen §. 5. 
Veschlchte der Landwirthschaft §. 6 -10 . 
Büchettentniß §. 11. 
Unter l a n d w i r t h s c h a f t oder ^ e k o n o ^ 
w i e versieht man entweder diejenige Wlffen» 
schaft, welche die Mi t te l lehu, wodurch die 
Nützlichen Pflanzen und Thiere mit Vortheil 
gewonnen werden; oder das Gewerb, welches 
sich mit der Gewinnung derselben beschäftigt, 
l a n d w i r t h oder O e k o u o m heißt hier jeder, 
welcher iandwilchjchaft treibt, sr sey nun Eigen» 
lhümer, oder Verwalter, oder Pachter. 
l . Dieses ist nicht die älteste Bedeutung des 
Worts Oekononue. ^nt t .1/^ l^vo/ t /« öder 
^ otx«^,^7/ hittz das Hauärecht.odtt djeLehre 
von den NeHfen uliy'Wlcl^e'n der'^Haus-l 
Herren und ihrer HausacstyffH. gegett,.fiuan« 
der. Aristoteles setzte dlä o ^ M N der ^«,. 
ä^w/'entgegen. DeMeg^n Gerschrjeben die 
Griechen. chrt'B^ch^r. von^dir'.zDttdwtrth-
Einleitung. §. l. 
schüft: 'yka'V'o^x«, und die Lateiner: 6e rs 
ruäica, 6e re 2^1-2712, 6e g^riculturZ. 
2. Die Naturgeschichte lehret die Naturalien 
kennen. 
Die Naturlehre lehret die Eigenschaften und 
Erscheinungen, und suchet solche zu erklären. 
Die Landwirchschafr lehret sie gewinnen. 
Die Technologie lehret sie verarbeiten und 
veredeln. 
Die 'Handlungbwissenschaft lehret, sowohl 
die rohen, als verarbeitelen Naruralien, ers 
kaufen, um sie wieder mil Vonheile zu ver-
kaufen. 
Die Polizey der L.androirthschafr lehret die 
Mittel, wodurch der Regent dieses Gewerb, 
zum Besten des Staats, regieren tan. 
Z. Die Gewinnung der Naturalien ist das eiq,en» 
thümliche Gewerb der Dörfer, und die Ver« 
arbeitung (Handwerke) und der Handel sind 
die eigentlichen Gewerbe der Sladte; ein 
Satz, welcher in der Polizey erwiesen wild. 
Daher giebrrnan auch dem ersten Gewerbe den 
Namen der L.ttndwirrhschaft, und den bey, 
den letzten den Namen der Stadtwirrhschatr. 
4. Die algemeine Lftndroinhschaft müßte die 
Gewinnung aller Naturalien lehren, aber die 
besondere Landwirchschaft schließt die Mine-
ralien aus, als .welche keiner künstlichen Re-
pr'oduction fähig sind, und welche viel zn 
verschiedene, zu grosse und weitlauftlge An» 
"stalten fordern, als daß sie von den Land« 
wilthen besorgt werden ksnten. Von ihr« 
Glwin» 
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Gewinnung handeln besondere Wissenschaf-
ten, aus denen hier auch dasjenige, was 
manche Landwinhe von der Bearbeitung des 
Torfs wissen müssen, als bekant angenom-
men wird. Ferner beschäftigt sich die beson-
dere Landwirthschaft nur mit denen Pflanzen 
und Thielen, welche in dem Lande, von wel-
chem die Rede ist, gewonnen werden können, 
uno also zu den Produkren desselben gehö-
ren. Die Gegenstände drr teurschen Land-
ruirrhfchafr sind demnach nur diejenigen 
Pstanzen und Thiere, welche sich in Teutsch-
land, und zwar nur in dem größten Theile 
desselben, gewinnen lassen. 
H. So gar genau bestirnte mau die Grenzen der 
Oekonomie noch nicht, als man erst >ansing, 
ihre Materialien zu sammeln'; jetzi' aber, da 
man sie in eine wissenschaftliche Form zu brin-
gen sucht, ist dieß durchaus notwendig. Also 
nicht alle Kentnissen, welche Landwinde haben 
müssen, oder brauchen können, gehören hier-
her. Wenn auch manche die Verarbeitung 
der Produkte mit Vonheil übernehmen ton-
nen, so folgt daraus nur so viel, daß die 
Oekonome.« Ursache haben, sich die Kentniß 
der Technologie zu erwerben, nichr aber, daß 
diese ein Theil der Oekonomie seyn müsse. 
S o wird ihnen auch, den dem Verkaufe ihrer 
Produkte, und bey des Einrichtung ihrer Rech-
nungen, einige Keulniß der Handlungswissen-
schaft, und der dazu gehörigen Buchhaltung, 
nützen können; aber die Handlungswissen-
schaft gehört hierher so wenig, als der Un-
terricht zum Schreiben und Rechnen. — 
Viäeo» Hui 6e »ßricultur» tcriplerunt, latius 
s Einleitung. §. ,^. 
vs^^rüg, HU2M aportuerit. — Nsso vero eyg 
non in omni re lmlt3n6l)5 Arbitror, er ec> ms-
liuz fccNV quuz^üm, qui minore pamnerip 
imierunt, exc?l^ <Ü!l> pür^üu.«:, hui non per, 
Uueut f,ö Nlwc ll.'m. /^>^o 1^. i . c.2. P. 144. 
Diese Mi t te l sind thells a l g e m e i n e , 
Heils besondere. Jene sind zur vortheil-
Hastesten Gewinnung aller landwirlhschastlichen 
Produkte überhaupt nothwendig, und machen 
des!v?qen den a l g e m e i n e n T h e j l der iand« 
wirlhschast ans. ichlere aber betreffen die Ge« 
wlnnung z'e'del Gattung derselben insbesondere, 
und sind also eben so verschieden, als diese selbst. 
Von diesen hau^ l t dcr besondere T h e i l der 
landwirthsch^ft. 
1. Hier wird der Anfang mit dem besonder« 
Theile gemftlht. Denn rcenn mau volhn die 
verschiedenen Mi t te l , welche zur Gewinnung 
jeder Gattung der Naturalien Insbesondere, 
erforden werden, durchgegangen ist, so wird 
man hernach leichter und kürzer "dasjenige sam? 
mein «nd üdeisehen können,-was zur Erhal-
tung, Nntelhalmnll und Anwendung dersel-» 
den überhaupt, uölhlg ist. Man wird z. B . 
die gehörige Ordnung bey den landwirthschaft« 
llchen Arbeiten nicht wohl zu bestimmen und 
zu erklären fähig sfyn. wenn man nicht dies 
jenige.« Arbeiten/ welche zur Gewinnung emes 
jedßn Produkts erfordert werde,«, Vorher hes 
: sonders beschulen hgt. 
2. 
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L. Die allerfpeciellesten oder nächsten Mit te l 
zur Gewinnung der Naturallen sind die -Hand« 
griffe, welche zu den verschiedenen landwirch, 
schädlichen Aibellen nluliig sind. Diese kön-
nen, weder durch mündliche, noch schriftliche 
Anweisung, sondern nur durch Ucbunq, er« 
lernet werden. Ein Landwirt!) wuß sie keu« 
nen, wenn er sich gleich nicht selbst eine Fer« 
tigktit darin zu erwerben braucht. 
§. 3. 
D ie landwlrthsckast kan auf zi>eyerley 
Weise, nämlich nur practisch, oder wissenschaft-
lich, gelehrt weiden. P r a c t i s c h , oder als 
eine Kunst, wird sie gelehrt, wenn gezeigt, 
w i rd , wie man die Vorschriften und Gewöhn» 
heilen der Vorfahren, zum Endzwecke der iand« 
wlrthschaft, befolgen soll; aber Wissenschaft« 
l i c h , wenn, in systematischer Ordnung, gründ« 
liche Anleitung gegeben w i r d , wie mau zu eben 
diesem Endzwecke, aus wahren Grundsätzen und 
zuvetlassigen Erfahrungen, die Mi t te l finden 
soll. D ie empirische, oder blos praktische Kent« 
niß ist oft unsicher, zu sehr eingeschränkt, und 
bey vielen Vorfällen unzulänglich; die wissen-
schaftlich«? Kentniß aber gründet, sichert und er« 
leichteres 'wörtliche Ausübung der Hekonomie, 
und mit ihr muß also der Anfang der gründ« 
lichen Erlernung derselben gemacht werden. 
I . I n wiefern die Oekonomie eine Runst oder 
tyissenschaft zu.neMen .sep,. hat Petersen 
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in Abhandlungen über verschiedene, den Acker« 
bau betreffende Gegenstände, Flensburg 
5?6«. S . ^.gezeigt. S Physikalisch - oko-
nomische ^ ib l io tb . I. S . 125. — ^ßr iou l . 
tur» non moclo eK ar«, se6 eti»m necessa. 
ria ae mgFna; e«^ue elt s^ienti», qu»e 60. 
cet, qua« imt in quoquo »ssro serunöa ao 
tgcl'mcia czugeqi^ e tert-2 m^ximo« perpetua 
reö^at truitus. ^ ^ 0 1 , 3 . ? . 150. 
H. Wer die Landwirthschaft ohne Wissenschaft, 
lichs Kentniß, nur nm der durch Uebung er, 
lernten Fertigkeit betreibt, Heißt ein blosser 
Praktiker, oder eigentlich ein Emplrcker. 
Praknker ist der, welcher sich mit der An« 
wenomlg der lvissenschaft'ichcn Kentniß und 
der erlernten Theorie beschäftigt. Dieser ver-
halt sich zu jenem, wie der gelehrte p> aktische 
Arzt zu dem, welcher ohne gelehrte Kentniß 
zu heilen wagt. S . weder» systemal. Hand» 
buch der Landwnchsch. 1, 1. S . y. Aber ich 
wil l durch diese Vergleichnng, welche, wie 
jede andere, nicht ganz zutnft, die Enzviris 
ker nicht beleidigen. Denn Nicht jedcr^ wel, 
cher landwirthschaft treiben muß, hat znr Er, 
lernung der Hülfswissenfchaften, und zu einem 
wissenschaftlichen Unterrichte, Gelegenheit ge-
habt, und diesen Mangel durch eigenen Fleiß 
zu ersetzen, das ist freylich manchen unmög-
lich, wenigstens vielen nicht so bequem, als 
nur andern nachzuahmen, und dann von sei-
nen vermeintlichen Erfahrungen und Ent-
deckungen zu reden und zu schreiben. Aber 
wenn der Empiriker den Nutzen des wissen-
schaftlichen Unterrichts verleugnet, ihn zu^ver-
^spot ten, und künftige Landwirthe/ welche 
dazu 
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dazu Gelegenheit haben, davon abzuhalten 
sucht, — wahrlich dann schadet er der Auf-
klärung seines Nächsten und der Nachwelt 
mehr, als er durch leine Schnee,, und Ne< 
den vergüten kau. Dieses Verfahren, wel-
ches noch in Teulschland öfter, als in an, 
dern Ländern bemerkt wird, ist nicht allemal 
Bosheit; denn würklich giebt es sogar Ael-
tern, welche ibie Kinder zu lieben meinen, 
und dennoch nicht leiden können, daß diese 
mehr und gründlicher studiren, als sie selbst, 
vor einem halben Jahrhunderte, zu studiren 
Gelegenheit oder Lust gehabt haben. 
Z. Die Routine (Empirie), das ist, die unge^ 
leitete Uebung, welche durch den wiederhohl« 
ten Umgang mit einer Kunst, deren Grunde 
sätze sie nicht einsieht, eine gewisse Festigkeit 
erworben hat, deren Sitz eigentlich das Ge-
dächtnis ist, und die man, beynahe wie einige 
Philosophen"den Instinkt, durch eine Wie-
dererinnerung der vergangenen Falle, beschrei-
ben könnte; diese Routine hat in den ökono« 
mischen Wissenschaften, wie in jeder andern, 
lange geherschet; und als das Licht der Phi-
losophie ihrer Herrschaft ein Ende machen 
wollte, sich sehr gesträubt, ihren usurplrten 
Zepter fahren zu lassen. Die Unzulänglich-
keit her practischen Kentniß, ohne Leitfaden der 
wissenschaftlichen Grundsatze, fält durch diese 
einzige Betrachtung deutlich in die Augen: 
daß alle Dinge unter gewissen Umständen vor» 
' geh«, folglich der blasse Empiriker, so bald 
die Umstände geändert sind, sich nicht zu hel, 
fen wisse, Eben dieß wiederfahrt ihm, so oft 
ihm Falle vorkommen., deren ähnliche er in 
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dem Gedächtnisse, dem Vorrathshause seiner 
Erfahrungen, nicht aufzusinden »veis. S o n -
nenfölb Grundsätze der Polizey, I . S . 28. 
§. 4. 
Der wissenschaf t l iche Unterricht in der 
iandwinbschnft sehet die richtige Kentniß ihrer 
H ü l s s Wissenschaften voraus/ das ist, der« 
jenigen Wissenschaften, ans welchen sie Grund-
sähe entlehnt, und algemeine und besondere 
Regeln hezleltet und elwciset.' Diese Hülfs« 
Wissenschaften sind vornehmlich: Naturge» 
schichte, vornehmlich Botanik und Mineralogie; 
Naturlehle und Mathematik, deren Anwen« 
düng aber auf die Oekonomie noch ni6)t genug, 
sam bearbeitet worden ist. 
I . Eine Sanilllng Vorschriften zum Kochen, 
Waschen, Farben u. s. w. verdient eben so 
N'clug den Namen einer ökonomischen Chemie, 
als elne Samlnng von Rissen zu Wohnhäu-
sern, Schelmen und Waschhäusern u. f. w. den 
Namen einer ökonomischen Baukunst. ^ Lieber 
leine man die Grundsätze dieser Wissenschaf-
ten , und wenn man sie als dekant voraus 
setzen san,. so zeige mau besonder, wie sie 
auf ökononnsiye.'Gegenstände auzunMden sind. 
s. Gewissem Maassen gehören hierher: -< 
' Oekonomn'che. Nachr i ch ten 'X l ^ . S l 107. 
XNl . S.H6H. XV. S.4Ü8. und Nens öko? 
- Komische Nftchrichren 3. S . ^ 9 . < Versuche 
eines chymischen.Lchlbegriffes zum Gebrauche 
d«r VekonHmen. - - . 
G . 
Einleitung. 5. 4.' l 5 
G. A. -Hoffmatw« Chyinie zum Gebrauche der 
Haus- Land- und Stadtwirchschasl, Leipzig 
1757. 8. Sie steht auch in den ö'öon. Nach^ 
richten X. S. l ; und Zusätze, welche dem 
besunderu Aborucke fehlen, findet man elienda« 
selbst X. S. 61a , und XU. S. 207. 34t. 401. 
G. 2. Suckorv 3Ilifa«gS.qrüud? der ökon. und 
technischen Chemie. Leipzig l?3^. 3.' 'phvs. 
ökon.Bidl.XNl.S.Iüö. ZweyteAust.'l78y. 
G. F. Gmelin Grundsäye der technischen 
Chemie. Halle 1786. 8. phvs. ökon. Vibl . 
XIV. S.b<a. 
G. A. Hossmanns chemischer Mö-nufaeturicr 
und Fabrikant. Gotha ,758. 8. — Unttrricht 
<ln der Chymie n. s. w. Gotha 1774. 8V An-
leitung zur Chynne füv Künstler Ul'd Fablikan-
ten, mit Anmerkungen von U)iegled< Golha 
I79Y. 8-'. Phfs. öko:i. Hidl. IV- S. üQÜ. 
G. A. Sucscw Anfqnsisgründe der theofeti» 
schen m»d angewandten Botanik. Leipz. 1786. 
8. phys. ök<?n. 2öibl. XIV. S . ^ Z . 
Entwurf einer ökonomischen Zoologie. Leipzig 
1778- 8. Hibl. IX. S.^Y9. 
z. Ein vortrefliches Hülfsmittcl zur Erlernung 
der Votanck für Land.virthe ist: Iol> S lw . 
Herner Abbildung aller ökonomischen Pflan« 
zm. VtUttgarh seit 1735 diö l7yü. acht Bände 
in 4, mit 8oq ausgemalten Kupfen,, Jeder 
Band kostet Zo Gnlo.; die Pistole zu y Guts 
den gerechnet. Hr. Kerner hat darin richtige 
ausgemalte Abbildungen aller derer Pflanzen 
geliefert, welche in meinen Grundsätze», der 
Aandp,irthschaft genant sind, mit Verweis 
snng ans die Paragraphen, wo ihrer gedacht 
ist, 
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ist, daß also dieses Werk die Kupfertafeln zu 
diesen Grundsätzen enthalt, wiewohl es auch 
ohne dieselben gebraucht werdet, tan. Die 
Landwirthe finden darin beysammen allePstan-
zen abgebildet, deren Hentniß ihnen notwen-
dig ist oder nothwendig werden kan, und zwar 
diese allein, ohne Zeichnungen bezahlen zu 
dürfen, welche ihnen niemals oder höchst sel-
ten nutzen können. Ein Werk dieser Art, dessen 
Brauchbarkeit gleich groß bleibt, solle billig 
jeder Gutsbesitzer für sich und seine Nachkom-
men anschassen. Ich habe hier bey jeder 
Pflanze, wo ich sie zum erstenmal,nenne, oie 
von Hr. Kerner gelieferte Abbildung, nur 
mit Beysetzung seines Namens und der Zahl 
der Kupfertafel, angeführt. S . Ph>-s. ökon. 
B i b l . X IV. S.543. XV. S . ,7-254- 'XVI. 
S . 5 l2. XV I I . S . 469. XVI I I . , S . F04. 
X I X . 'S. 207. — . ' . 
4. Ein ähnliches, aber weniger brauchbares 
und unvolstandiges Werk ist: klora rulticZ, 
sxnibitMA üZures ok luck, plant« 2« »re 
eitner ^useful or in^urioüg in Ku5b2n6r^. 
v r a ^ n d ^ Z'. />. ^Vo^e^-; vvitd Qbservg-
tions b^ / ! / l . ^ / a ^ i M . I>c>uclc>n. 17^ -1794 . 
Vier Bande in 8./ mit 144 ausgemalten 
Abbildungen. S . Physika!, ökonomische 
BibKoch. XVI I I . S .564. 
F. Möchte doch ein geschickter Zoolog auf ahn? 
liche Weise, in einembesondern Werke, durch 
richtige Beschreibungen und Abbildungen, die 
Insecten und Würmer kennen lehren, de-
ren Kentniß den Landwirthen besonders nd-
thig und nützlich ist. 
Einleitung. §.5.2. iß 
§ 5 - ^ 
Viele Vorschriften der iandwirthschaft wer« 
den aus Beobachtungen und ans den durch 
Versuche entstandenen Er fahrungen her« 
geleitet; aber die Geschicklichkeit diese anzustel> 
len und daraus wahre Folgerungen zu ziehen, 
seht zu viel Kentniß und Uebung voraus, als 
daß man eines jeden Berufung auf seine Beob, 
acktungen und Erfahrungen trauen dürfte; ain 
wenigsten wenn sie einer' gründlichen Theorie 
widerspricht. Auch die Versuche der Theoretl« 
ker, denen die dazu nsthlge Uebung fehle, sind 
unzuverläßig. 
§. 5 b. 
Die wissenschaftliche Kentniß der Oekonomle 
ist nicht nur denen, welche künftig die ganze 
iandwirthschaft, oder einen Theil derselben trel« 
den, oder für sich durch andere treiben lassen 
wollen, unumgänglich nöthig, sondern auch den 
künftigen Cameralisten, Nichtern und Sach« 
waltern. Den künftigen Predigern auf dem 
lande giebt sie Gelegenheit, die iandwirthschaft 
des Vaterlandes, durch Bekantmachung und 
Einführung nützlicher Erfindungen und Mit«^ 
theilung ihres Naths, zu verbessern und zu er» 
wellsrn, und dadurch, in ihren, von wichtigem 
Geschäften müssig'en Stunden, dem Staate 
einen höchst nützlichen Dienst zu leisten, den oft 
weder Obrigkeit , noch ökonomische Geselschaf« 
len/ 
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ten, zu leisten vermögend sind. Die Naturfor« 
scher u,nd Mathematiker fetzt sie in den Stand, 
ihre Wissenschaften durch neue und vorcheilhasle 
Anwendungen, zu bereichern und gemeinnütziger' 
zu machen. Und übel Haupt vergnügt die land-
witthschaft die edle Neugierde eines jeden ver< 
mmftlgen Menschen, indem sie zeigt, wie die 
Produkte, welche die Gegenstände aller Hand» 
werke, Fabriken »mo Manufacturen, und fast 
aller Gewerbe sind, und wo,auf sich das Wohl 
oller Staaten gründet, erhalten werden. 
I . Jungen Candidaten der Theologie empfehle 
ich das Büchlein: oer unzuf«e0e»te 3)orf< 
pfarrer. Leipzig 1775. 8. Hiblwthek Vl. 
S^68< Vorzüglich gehört hierher C G^ 
Matthestus Lehrvuch für angehende Land-
Prediger. Jena 1791. 8. S. Phys. ökon. 
Blblloch. XVI. S.4Y4. 
5- 6. 
Die Geschichte der iandwirthschaft kan 
in die a lg fmelne und besondere gethellet 
werden. Jen? zeigt, wie die Kunst, die Na» 
turolien zu gewinnen, überhaupt anfänglich ent» 
standen, und ^lmälig gewachsen ist, was.fük 
Schicksale sie erlitten hat, und wie sie nqch 
und nach zu einer Wissenschaft ausgearbeitet 
worden ist. Die besondere Gerichte aber.hak 
nur die landwisthschasc eines landes zum Ge< 
genstande. 
t . 
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I . Geschickte der lettischen Landwirtschaft von 
R. G. Anton. Ginlltz. 1709. '807. Drey 
i^heile in 8. S . Bibliothek XX l . S,438. 
Ä. V< G'oguet Untersuchung von dem Ul^ 
sprunae der Gesetze, Künste und Wissenschaf-
ten. Lemgo 1760. 3 Vande in 4. 
Schreber» Geschichte und Notwendigkeit 
der Cameralwissenschaft. Leipzig 176^. 8.; 
und dazu einige Znsatze in seinen neuen Ca« 
»neralschrlften, V l . S . 64Ü. 
Schriften der Berner Geselschafr; erster 
Theil. 
IVIuleum rustic-um. V I ! . S . 65. 
R. G . Kössia Versuche einer Geschichte de« 
Ockonvtme, Polizey und Cameralwissenschaft. 
Leipzig, seir 1782. 2 Theile in 8. ph>'s. 
ökc>n. ^ i b l . X I . S . 574. X I I . S.2po. 
§. 7. 
I n TiUtschland scheinet die landwlrthschaft, 
welche schon in altern Zeiten, Key ausgeklärtetl 
Völkern, die eigentliche Beschäftigung der vor-
mhmstel! Familien und gelehrtesten Männer ge« 
wesen war,, und deswegen bey ihnen schon einer» 
hohen Grad der Volkommenheit erreicht hatte, 
thells durch die Völkerwanderungen, theils auch 
dadurch in Verachtung gerathen zu seyn, daß, 
nach Errichtung fester Städte», deren Einwoh« 
yern, den^Freyen, Künste und Handwerke 
allein erlaubt wurden, und außer den Städten, 
auf dem iande, nur die Freiheit blieb, den 
Ackerbau, 
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Ackerbau, die Viehzucht und wenige andere Ge« 
weide, die damals nicht Innungsreckte erhiel-
ten, durch leibeigene treiben zu lassen. 
I . /o/l. ^e i . /ie / . f ^ l ^ i F , 6s opi/ice exule in 
pZssl«, /?a/ae 1724. 4. 
/ . <?. //eiueccii exercitadio äs coNeßiis et 
2^l,ttde Grundsätze des teutschen Plivatrechts. 
Göllingen I8a i . 8. §. 481-558. 
§. 3. 
Als hernach durch Ausbreitung und Ve r . 
besserung der Handlung der vorsheilhafte Absatz 
her landwirthschoftlichen Produkte bewürfe ^ 
ward, so entstand dadurch ein starker Antrieb 
zur Verbesserung und Vergrößerung ihrer Ge< 
winnung Und als in neueren Zeiten die Na« 
turqesckichte, Naturlehre und Mathematik die 
ileblingsbeschäftigungen grosser Gelehrten und 
ganzer gelehrten Geselsckasten wurden, so halfen 
diese die Dekonomie dadurch «mpsr bringen, 
daß sie ihre Kentniffen auf selbige anzuwenden 
suchten. 
I . Unter den Geselsckasten der Wissenschaften 
haben folgende um die Oekonomie vorzüqllcke 
Verdienste: dle in Paris, London, Stock-
holm, Ber l i n , Gättingen; imgleichen die 
kaiserliche und die Berliner nftturforschende 
Geselschaft. 
§. y. 
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§ 9-
Diese Bemühungen der Gelehrten wurden 
von den Regenten unterstützt, als welche, theils 
durch die anwachsende Pracht der Höfe, theils 
auch durck die entstandene Nothwendigkeit, be-
ständige Kriegsvölker zu unterhalten, gezwun« 
gen wurden, auf die Vermehrung ihrer Ein» 
künfte zu achten. 
§. 10. 
Durch diese Veranlassungen wurden ökono-
mische Gesellschaften errichtet,' welche die Ver« 
besserung der landwlrthschaff zu ihrem Geqen« 
stände machten; auf Universitäten wurden ieh-
rer derselben, und der mit ihr vel wandten Wis-
sensö aften, bestellet; die vielen periodischen 
Sckristen sammelten, aus allen Gegenden, öko» 
nomlsche Nachrichten und Erfahrungen, E in 
elgenthümliches iob dieses I a h t Hunderts ist es, 
daß die Oekonomie in demselben zu einer Wis-
senschaft erhoben worden, und daß ihre Achtung 
olgememer geworden ist; auch daß man ihre 
Kentniß von denen Bedienten des. Staats zu 
verlanqen anfangt:, welche dieses wichtigste Ge-
werb befördern sollen, oder doch gelegentlich be-
fördern könn'en. 
' 1^ Die sltesteOeftlschaft^welche die Landwitth-
schaft zn ihrem e<nzigen., pder vornehmsten 
Gessonsiande ^ewahl^ hat»,. ist,.<>. viel ich 
weis, die zu' Dubl in in "Ii lanh. Zwchlmn-
B dert 
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dert vornehme Henen dieses» Königreichs siis, 
teten sie, und seit dem 4. Jan. 1736 gab sie 
ihre Beobachtungen, alle Dienstage, nach 
Art eines Wochenblats, aus. 
.2. Zu denen Geselschaften, welche ihre Schrif-
ten haben drucken lassen, gehören vornehm-
- Nch folgende, von denen jedoch manche schon 
' eingegangen zu seyn scheinen. 
1. Die physikalische Geselschaft zu Zürich, 
gestiftet l?4?. 
2. Die Londoner Geselschaft zur Aufmun-
terung der Künste^ Mamlfacturen und der 
Handlung, gestiftet 1753. Ihre erste Ver-
samlung war d. l . Ma^z 1754. Von der 
Einrichtung und Geschichte dieser Gesel-
schaft findet- man Nachricblen i n : ^ con< 
eile Zccuunt ot tke liltz^pro^resz »uä 
xrelent Kate ok tds societ^ lar tdo en-
coura^ement ok artg, manusgöiureZ »nä 
commerce, inüituseö 2t l^orilwn 1754.' 
/^o«^o« 1763. 8. Diese Nachricht ist ans 
fänglich jahrlich neu gedruckt worden, Ne<' 
moirs c>5 s^riculwre b^ Ooö/e»>I. S. I . 
Ide 26v2noement ok ^rt«, MINusg^ure« 
snä commerce; .or 6escriMon c>k tde 
vletul. mzcl^ ine» 2n6 moäel« containeä 
in tks repoKtar^ ok ttie lo«et? kor tks 
eyeour»Fement o5 »rts - b^ //^. Hal/>^ 
I^onäon 177z. kol. Physika!, ökonomische 
Bibliothek l. S. 155. IV. S. 47. Leip-
'"' ?iger InteUigeyzblatt. 1766. S t . i b , ) o , .» 
und 17üy St. 17. :. 
3. Die zu Florenz, gestiftet i?^z. ' ' 
4. 
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4. Die in Bretagne zn'Rennes, die älteste 
in Frankleich, gestiftet 1757» 
F. Die zu Vern, errichtet 1758. 
6. Die zu Paris, errichtet 1761. 
7. Die zu Udine in Friaul. Sie erwuchs 
I762 ans einigen Mitgliedein derjenigen 
alten Geselschaft zu Udine, deren Mit« 
glieder sich ehemahls 8venrati nanten. 
8. yie'Hannoverische Landwirthschaftsgesel-
schaft zu Zelle, gestiftet 1764. 
9. Die freye ökonomische Geselschaft in St . 
Petersburg, errichtet 1765. 
10. Die Hamburgische Geselschaft zur Be-
förderung der Künste und Gewerbe, gestif-
tet 1765. 
11. Dle Leipziger ökonomische Societat, be-
stätiget 1765 d. 28. Febr. , 
12. Die Geselschaft des Ackerbaues und der 
nützlichen Künste im Herzogchum Crain, 
gestiftet ryü?. 
Ig. Die Geselschaft der Sittenlehre und Land-
witthschaft in Baiern, errichtet 17H8. S. 
Phys, .ökan. »idl.'M< > S. 491. und V. 
S. i ö l . . .Nicolai Nelse Vis. S. ayz. 
14. Die .H . " Dänische L^dbanshallungs" 
Geselschaft- in Kopenhagen, gestiftet 1768. 
S. Plan>,og .InretninZ ^ür 0er Danske 
Land-Hunsholdintz« Gelskab. Kopenh. 
IF. 3^ie'chur^fäl^isch'e physikalisch - ökono-
mische GMsthafr. Sie hklt dleMe Ver« 
samlung d. 15: März 170h'/ und echielt die 
chmfülstliche Bestätigung d. 30. Aug. 1770. 
B H 16. 
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>l6. Die Schleiche patriotische Societat, er-
ilchtet 1772. <V. 8tatut2 der unter königl. 
Genehmigung von der schlesischen Land-
schaft zur Aufnahme des Nahrungsstandes 
errichteten patriotischen Societat, Breslau 
1772, fol. * 
17. Die physiograpblsche Geselschaft zuLund 
in Schweden, gestiftet 1772. 
18. Die pam'otlsche Ge/elschaft zu Mai land, , 
gestiftet 1776. 
l y . Die Amsterdamer ökonomische Gesel-
schaft, seit i?77? 
20. Die Geselschaft zn Bftth in England, ge-
stiftet 1777-
s i . Die Geselschaft landwirthschaftlicher 
Freunde in Kündcen, seit 1779. 
32. Die Märkische ökonomische Geselschaft 
zu Potsdam, gestiftet 1791. 
23. Die Westphallsche ölonom. Geselschaft zu 
-Hamm, seit 1791. 
24. Die Llefländische ökouom. Geselsch. zu 
Riga. 1792? 
25» Der bngrä a5 assnculrure.zu London, ge-
stiftet 179z, dessen Einrichtung aker scton 
1796.umgeändert, worden ist. S . Account 
of hny ori^iu ok tt>6 boarli ok^^flculttne. 
I^onci. t?96. 4. ^u^al« <?f g^riculture l>^ 
^0««^. val.XXX^ Lzsz^s oü milcell». 
nenus sub^eÄ5 b)^ ^ . H«5/a^. I^on6on 
I8Q2. 8. ^Ph)?slkal. ökonom. Hlhliochek. 
XX . S.17Ü. Göttingische gelchrre An-
zeigen 1802, S . 9aa. 
3. 
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Z. Die Errichtung akademischer Lehrämter der 
Qckonomle hallen laugst viele gewünscht, wo» 
von man Beweise findet in Rohrs Haushal-
tungs: Bibliothek S .?y , und Morhofs l?u-
l^ui^. I I I . Z. P F04. 7. (,7^ 'l/?<?/?//. ^e^ma/lni 
volitig pgrgü?!». <:ap. lo, p»^. 5^4. ^n«K2-
üi 8inceri (Ch H. Amchor? Prof. in Kiel) 
Ploject der Oekonomie in Fo»m einer Wissen-
schaft. Franks, und Lcipz. 171c». 17 Vögten in 
4. S . Teutsche 6N» eruc^iwr. Xl.<Vl. S . 
734. Der König von Preussen, Friederich 
Wi lhe lm, erfnlletc diesen Wunsch, und stif-
tete zuerst 1727 ökonomische Professionen zu 
-Halle und Frankfurrh an der Ooer. Dort 
ward sie dem geheimen Räch S . P. Gnsser, 
und am letzlern Orte dem Professor I» 6> 
Zvirhmar. aufgetragen. „ D e r Königliche Ve-
rfehl vom 2 4 I u l . 1727 empfohl diese Vor-
„lesungen allen Lracliuüz. sich in dieser Wis-
„senschaft zu üben, und ertheilte ihnen zu-
,,gleich die Versicherung, dieserwegen künf-
„ r i g , in Eltheilung der Bedienungen, be-
„dacht zu werden. - S< I . P. von Lude-
w ig Nachricht von der neuen Oekonomiepro-
fessiou.,zu Halle, Halle z72y. 8'. Sie steht 
auch hinter den von C. ^. Rloy herausgege» 
beiien Anmerkungen des H. von kudewig Hbep 
Seckendorfs Fürstenstaac, ^raiikfllrch und 
, Leipzig ^7s3.8»; auch ist sie wieder abge-
druckt in .der^amlung ayserleftner nüyli« 
cher Abhandlungen zur Verbesserung de» 
' 'N^hrufiHsstandes.^ Frankfuvtl)' und Leipzig 
. I 7 Ü « < H ^ . lt>7. . -:>.. 
"4. Diesem Verspiele foMen.hernach.die Univer-
sitäten Upsalst 1741, R j M t n , Gömngey 
B 3 und 
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und andere. I n Göttingen ward im Ma i 
1768 ein ökonomischer Garten angelegt, worin 
die ökonomischen Pflanzen, zum Gebrauche 
bey den Vorlesungen über die Landwirtnschaft, 
gezogen werden. I n oer königlichen Verorv-
nung vom 23 Juli. l?7Z ist denen Smdiren-
den, welche dereinst die Beförderung zu Amts« 
bedienungen suchen wollen, die Erlernung der 
Oekonomie, Naturkunde, imgleichen der ma< 
thematischen Wissenschaften empfohlen, und 
dabey festgesetzt worden, daß in den Txami. 
i,iou8 der zu Amlsauditoren sich meldenden 
Candidaten, auf diese Kenntnisse, und auf 
die Zeugnisse, wegen der auf der Akademie 
gekörten ökonomischen und mathematischen 
Oiille^iorum Rücksicht genommen werden soll. 
S . Hannoverische Anzeigen 1773. S l . 55. 
S . 906. und Wlllichs Auszüge aus. den 
Braunschw. Lüned. Landesgesetzen I. S . 473. 
Diese Verordnung ist den. 9. Sept. 1799 'Nie-
derholt worden. S . Hanuöv. Anzeigen S t . 
?3- S.2086. 
§. " . -
D ie nothwendige Kentniß der vornehmsten 
unter den zahlreichen ökonomischen Schriften, 
wird durch folgende Einthetlung erleichtert. 
1. B i b l i o t h e k e n , welcke von allen hie« 
her gehörigen Schriften Nachricht geben. 
2. Oekonom.ische Z e K u N g e m , (Iour« 
nale,) worin aufrichtige Nachrichten, und brauch« 
bare Auszüge aus de^ n neuesten ökonomischen 
Schriften gegeben werben. 
3. 
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?. Sys teme, welche die ganze iandwlrth. 
schast, oder doch viele Theile derselben, um» 
siändllch abhandeln. 
4. iehrbücher , worin die ganze Wissen» 
schaft (und zwar bisher gemeiniglich zugleich mit 
der Pollzey. und Cameralwijsenschast) sysiema« 
tisch in kurze Sätze, vornehmlich zum Gebrauche 
Hey den Vorlesungen, gebracht ist. 
5. S c h r i f t e n ökonomischer G esel-
schaften. 
6. Vermischte S c h r i f t e n , periodische, 
Samlungen, Magazine. , 
7. BesondereSch r i f t en von einzelnen 
Theilen der iandwirthschaft. 
8. Oekonomische Topographien, 
worin die iandwirthschast eines ^ ndes insbeson-
dere, nach ihrem jetzigen Zustande, volständig 
beschrieben ist. 
9. Oekonomische Re isen, worin vor« 
nehmlich Beobachtungen, zum Northeile der 
tandwlrthschaft, aus verschiedenen iändern, ge» 
sammelt sind. 
io. Jur is t ische, worin dle wechselseitige 
Anwendung der landwirthschafe und RechlSlehre . 
auf einander gelehrt ist. 
?i. Oekonomische Wörterbücher , 
worin die Theile der iandwlrlhschaft und ihre 
B 4 Kunst« 
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Kunstwörter, nach der Ordnung des Alphabets, 
erklärt sind. 
1. Bibliotheken. 
1. I - B. von AoKr Haushalluugs - Bibliothek. 
Leipzig 1756.8 zweyte Auflage 1726. und deitte 
Austage, Leipzig 1755. 8.* 
2. G. H. Finkcns Cameralisten-Bidliotbtf, worin 
ein volst<itt0iges Verzeichnis der Bücher und 
Schriften von der Land- und Stadlökonomie, 
dem Polizey , Finanz, und Cammerwefen zn 
finden Leipzig. 8. l, I I , 1751. . l l l . lV. 1752. " 
Z . I . I . Mosers Bibliothek von ökonomischen Ca« 
Nieral- Polizey. Handlungs Manufaktur, me« 
chanischen- und Bergwerksg.'setzen, Schriften 
' und kleinen Abhandlungen. Ulm 1758- 3- " 
4. I . C. U)öl!ners Unterricht zu einer kleinen, 
aber auserlesenen ökonomischen Bibliothek. Ber-
lin 1764. 2 Theile in 8 . " 
5- I - -H. L. vergius Cameralisien, Bibliothek. 
Nürnberg 17(12, 8. 
6. Des Hausvaters zweyter Theil. 1766. 
7. I . E. tNüller« Einleitung in die ökonomische 
Bücherkunde. Leipzig 1780, 1782. Z Theile 
' in 8 S . phss.ökon.Vibl. X l l .S.286. X11I. 
S. 369. 
8. <3 /?, ^oe^mesi i^blic»tno<:2 scriptorum diKo-
lias ngt et oeconomiae. Systematisch: littera-
lisches Handbuch der Naturgeschichte, Ökono-
mie. Leipzig, seit 1785 bis 1789. fünf Theile 
in 8. S. phys. ökon. Vibl. XV. S. 125. 
y . 
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l ia. Nrenxe 1737. 4. S . 3 i b l . X V . S . 56 t. 
t o . <^2t2lazu8 Liblio^liecae siistorico» tilltusIÜ« 
, Seit 1796 bis «Zoo. 5 Theile in st. S . ph^s. 
ökon. )öibl. X IX . S 4 0 4 . XX . S . 84,337>6n, 
X X I . S . 255-
1 1 . F. B . Weber Handbuck der ökonomischen Li-
teratur. Berlin i8^3< 2 Theile in 8. S . Si2 
blioch. X X U . S , 233. 375. 
12. / ^). Ki'«/? reperturium comm^ntationum 2 
lc>ciet2til)U5 lltterlii-iiZ eckrarum. I n m . V Oe-
cQnoinia, <3aettin^ue lZoF. 4. S . Vlbl iyth^ 
X X U I . S t . 4. 
2. Ökonomische Zeitungen. 
I . I o h - Beckmann Pl'vsikalisch ? ökonomische V i -
bliolhek, worin von den neueren Vüchern> wclche 
die Naturgeschichte, Natnrlelne und die Land-
' und Sla^twirthlchalt betreffen, zuverlässige und 
volständige Nachrichten enheilet werden. Göt« 
«nFen seit 1772. dny und zwanzig Theile in 8'. 
I . Systeme. 
1. lateiner und Griechen. 
l . Zcriptars« rei rnKioäe vetereg I^ntim. cur« l . 
N . ^esnel i . L i x / « ^ 1735. 2 Bande in 4. ^ 
Neueste Ausgabe: cura (3e«neri od NrueKi. /.i/?> 
/i^e 1773. 2Bande in 4. * eckt../. (3.HV/l«e»ii^. 
I^ipüae 1794 — i?Y7. Vier Theile in 8. * 
B 5 2 . 
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2. Agricultur oder Ackerbau der beiden hocherfahr-
neu Römer (^owmellae und p2l»«M — durch 
Theodor Meyum. Magdeb. 1612. lal. * 
Z. Des Columcllft zwölf Bücher von der Lands 
wirthschaft, übersetzt von M . C. Cureius. Ham-
burg und Bremen. 1769. 2 Bände in 8.* 
4. varro von der Landwirtschaft. übersetzt von 
I . F. Mayer. Nürnberg 1774.8» 
H. I'raöuttion cl'gncisng ouvrAßeg latln« relatis« 
H l'ü^riculture et ä la me6icine vetsrinaire. 
2vec lies notes. ksr IVl. »5Hbo?^ eliÄ7 ^ /e /il Hon. 
«eine. PÄN6. seit 1771. ü Theile in 3» 
6. ^l>Fl'//i (^soiZiea, wit l i an ensslilli tran^a» 
tion an6 noteg b / ^ / l » ^ 7 « ^ » . I.on6on 
1741. 4 . " ^ e ssccin6 eöition. I.on6. 17^6. 
8." Auch ins teutsche übersetzt von I . I » Dusch. 
Hamdurg und Leipz. 1759. z. 
7. I'ecoisovix«; (Ieoponicorum iive 6e re rustic» 
l'ibr'l XX. ^raece et latins; recenii et illustrati 
2 / . ^V, ^ Vl'c^. ^ipüas 1781. 4 Theile in 8. 
8. ^ lurve^ ok tlie gncient ^uzbZnäl'^ anä zF«r-
6enmI, cc>lleKe6 f r o m ^ t o , Varro, (^olli-
rnella, Vir^l^ l>n6 atder« wrlters. L^ K. F^aai-
/el,. I.onö. 1725. 8."" S . ^ i b l . X V I . S . 204. 
9. l'Ke du8t>3n6r^ ok tns ancients. 13^ ^^iam 
Dic^/o«. NälnburzK. i?88. Zwey Theile in 8. 
S. phys. ökon. Vibl. XVI. S. 202. 
2. Teutsche. 
I . 6K». Se»'e5bac/ttl' rei rufricae libri, IV . nnmer-
lam a^riculturao ckleiplinam continentes, — 
nunc ab irmurueris menäig repurj;2ti, et cum 
»uÄsrio eölti. H)?l>ae M,nei«m IF9F. 8.^ 
2. 
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2. U. O^ü. ^a/e^i ^.ureo - ^ont»ni 8i lei i i . oz» 
- len^arium Perpetuum et sex libri oecono-
m,ici — das ist, ein stetswährender Calender — 
auch sechs Hausbücher (eines Lauts und In« 
Halts mit dem vorigen in Huarto), Wittenberg 
Iü6z. snl.^ N. < /^'o//. tei/e^ oeconomiae oder 
' Haußduchs erster Theil. N)i«enb. 1H23. kul. ^ 
Die übrigen Bücher laufen, ohne besondere T i -
tel, in einem fort. 
I . OsconomlH ruralig er 6c>meltlc«, das ist, ein 
. sehr nützliches allgemeines Haußbuch — hiebe-
vor von N. Ivan, iüolero zwar beschrieben, jetzo 
merklich corrigiret, vermehrt uno verbessert. 
Maynz 1645. tol. " 
<;. N. ^<7^. <7o/e i^ oeconann» rurall« et 6ome^ 
üica, darin« das ganze Ampt aller treuer Hauß-
Väter und Hanß-Mütter begriffen. Franks. 
1682. fc>>." Die erste Ausgabe dieses Vuchs 
soll vom Jahre 1591 bis 1601, in sechs Thei-
len in 4 zu Wittenberg, und die letzte /Ü92 zu 
Franks, in folio gedruckt seyn. 
H. Vollständige Hauff - und Landbibliothet durch 
^nciream (3lare2 von Mähren. Negenspurg 
1701 und 1702. fol, Aber auf einem aufge-
klebten Zettel sieht: Nürnberg bey Lochner, 
< vhne Iahrzahl." 
6. Contmuation der Haus - und Lanb^ibliothek 
durch ^näreZm (^ore? von Mähren. Nürn-
berg, fol. (Rcgensburg 1701). <^  
7. /^aln^l/ci /'/M^.'^'/oT-lTll oeconömu« pru6eu5 
et letalis, oder allgemeiner kluger «sid rechts-
verständiger Hauspalter — herausgegeben von 
I . C. Vonauern.' Nürnberg 1722. fol.'>' auch 
272T- fol .^ auch 1750. fo l . * . ' 
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8. 0ecdnomii5 'pruäens et letalis cont!nu»w5j 
oderqroßcr Herren Stands- und adelicher Hans-
vater^  durch I.C. Donauern. Nürnb. 1719. fol. 
<^ Wolf Helnchard Freyherr von Hohberg 
6eurgio2 cunos^ ». oder Bericht von dem aoe« 
lichel, La,ld - und Feldleben. Elster Theil. 
Nürnberg 1682. fol. ^  anderer Theil Ib82/l-
S. l5l?omasti fteymülhige Gedanken über Bü-
cher l l .Sgb -
(3c<->,'!?ic2 curiosa 2u6ra, daß ist, Bericht vom 
adclicoen Land- und F?ldleben. Elster Theil. 
Nürnberg, fol. 1716.''' anderer Tlieil 1716 -' 
dritter Theil '7l<." Der dritte Theil ist von 
dem Verleger Endter. Die neueste Austage 
soll 1749 seyn. -
10. Der kluge L^ndmann, oder Unterricht, wie 
man das Hauswesen anfangen, erhalten, ver-
bessein und qemessen möge. Von ?. K. ?. ?. 
a. N. K. Franb'f. und h.e,pz. 1713. '2"'Bande 
in 4-5 
11. H. V. von Aohr vollständiges Hau^swirth-
fchafssduch Leipzig 1722. 4.^ Zweyte Auflage 
ebendaselbst 1751. 4.'!° 
12. I . B. von Aodr Einleitung,.zu der. Land-
uyd FeldwinKschaftskunst derer Teutschen. Leip, 
zig i p o 8'" 
13. G. A. Hoffmanns Klugheit Haus zu halten, 
oder pruöenna oecunamicÄ In sorm.2m, ^rti« 
feclg^a. Dresden und Leipzig. 8. I> 1744. 
. dritte Austage. 11, i784-. l l l / i742. IV, 1749. 
.^  V . 1755. ' . ^ ' .. ' 
z<4^  I . V. von.5ischer Lufländisches Landwirth-
schaftsbuch auf die Erdgegend von Lief, M ? mch 
Curland 
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Curland eingerichtet Mit einer Vorrede v>)lt 
I . G. Arndt. Halle 1753. 8.'- .'auch y. ^,H. 
S6)reder herausgegeben, Riga l'N-d Lelpz. 
1772. 8. ,' . ' ^ 
IF. I . G. von Eckharts vollständige Erperilpens 
taldkonomie. Jena ,754. 4." und unverandeH 
1763. 4-6 und gänzlich umgearbeitet von L. / I . 
D.Suckow. Iena l77Y. 8, S. Bidl.X. 'S. 190. 
ib. I . 3».-Hagedorns Landwirthschaftlichcr.Hans-
halter. Herlin 175F. 8.'" 
17. I.G.^eopaldts nützlrche und auf Erfahrung 
. gegründete Einlettung zu der Landwirthschaft. 
Berlin und Glogau I75Y. ,4. ' ' Vermehrte 
Ausgabe von Riem. Bresl^ u. Lnpz. 1802. 4. 
18- (von Venekendorf) Verlmer Veyttäge zur 
Landlvirlhschaflswissenschaft. Merlin.seit. 5774 
bis 1791. sieben Theile in 8. s. Vlhl. V . ' S . 
137, 43l n. f. 
19. (Germershausen) Hausvater in systemati-
scher Ordnung vom Verfasser der Hausmutter. 
Leipzig 1783 bis 86 fünf Bände in 8. S. B ib l . 
XIII. S . ü l , 37a. XIV. S,83, 216, 398. '' 
HO. I . L.. G. Leopold Handbuch der gesamten 
Landwirthschaft. Schnepfenthal 1705. bis. 98. 
zwey Hheile in 8. S> Bibl . XX. S.Z98." 
s l . F. V. Nieder systematisches Handbuch sier 
teulschen Landwirthsch. Züllichau seit 1804. eiu 
Band in tz. S.Hiblioch. XXIII. S . i S l . 385. 
3. Engländer. 
correöte<l anä «menöeä b^ tks »utnor ^ i ^ . 
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/ le^b^H. 1548. l2. Die neueste Ausgabe soll 
' von 1767. 8. seyn. 
I^onöon 1716. 8. eliit. I . 
Z. I K ä >vdols 2ss of Kuzbunär^; or tks i^V2V ok 
MLna^inß »n6 impravinF o f l2n6 . dv ^/c>^ 
il'me»-. ^ e V l e^itlun wt tk lar^e Iääl t ion« 
o l tne autnor. ^.o«i/c),l 1763. Z vol. in 8. 
4. Mornmers ganze Wissenschaft des Feld- und 
Ackerbaues, übersetzt von Theodor Arnold. 
Vraunschiv. 1753. 4.^ 
5. I/aIricuIture complstte, ou I'Zrt 6'gmellQrer 
(pkr IV!. Fl'aKn5). />a5-/5 17Ü5. 4 Theile in 12. 
6. ^ new tyKem ok g^riculture, bein^ 2 com» 
,p!efe bcxl^ ok nuzbanäs^ 2nä ssuräenii:^ d / 
^^»-^ .a^^ence. I^onöon 1726. io l . * 
7. ^ new improvement ok plsnt in^ 2n6 ^aräe-
n'lNA b')?-/3ic/e. ^>aa?/e^. I^on6on 1717.8. und 
I73><. .8. 
8. A General treatlle of nusban^lV 2n6 ssar6e-
v i n ^ d^ H. ^ua^/el/. I^onäon 1726. 2 Bande 
' in 8. 
9. ^et/l^o ?«// tue KorieKneinF nut,^2n6l)", or 
2N eKa^ oktn« prinelplez ok rill2j-e 21,6 vt<f;e-
tation. /.ottüio« 5731. 4. und i?ZZ. fol. und 
27Ü2. 8. 
10. (<A /N/^) ^ eomplete boclv of nu«02Ncirv, 
compileck from tne original p»pesZ of tke 
IZts 7/,o/«aH //a/t». Lonci^n 17^6. fo l * /^. 
conritlUZtion of rne compl^st boö^ of KuZ-
bancli-^. l.unä. 1759 fo l . " I'ne lecouä «6ic. 
Lonli. 1758.1759. 4 Bände in 8. 
l i . 
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11 . Allgemeine Haußhaitungs - und Landwirth-
schafl, — von einer ökonomischen Geselschaft 
in England. -Hamburg und Leipzig 1763-
1768. 5 Theile in 8 . " 
12. I^ e Zentilnowms cultivateur, ou corns com» 
nlet ^'Z^riculture, traäuir 6e I'anFlois. par 
/?///>«^/)i>n,/?o, i5^. 8tame5 in /f. / ' a ^ I . I l , 
I ?ü l . l l l , I V , 176H. V . V I , 176Z. V I I , 
V I I I , 1764." 
IZ. ^ i i ^ a , ^ /.i^/e Observation» in tiU5da!i6sv.' 
/.onclo« 1757. 2 Bande in 8. 
14. H. ne^v «nä camniete svKem ot" prZörl.cal 
1762. U , I I I . I V . 1763. V , 1765.« ' 
15. M i l l s volstandiger, Lehrbegnff von der prak-
- tischen Feldwirtschaft. Leipzig l?6a- 1767. 
Fünf Tbeile in 8. (übersetzt von Prof, Dusch 
und C. F. Jünger.) 
16. ^ tre2tile ok I^ricultilre. ^ l ie seconä eöi-
tion, ^.vitn lursso ^ö^itionH 2n<1 amen6ment3 
b^ ^ a , « O/^/o«. ^c l inbu i -^ in 8. i , ^?6F, 
U . 1769.» 
4. Franzosen. 
1 . Ass-o/l' H'ii'p^H»! nraeäium luüicum. Lutetiae 
155^^ und 1629. 8. 
2 . I.'»Frlcultur6 et 1» rnailon lüKi<)ue äe ( I . 
Fit'e»ue et 6e ^ a » /,l'eba«/i. I ^ o n i6üs< <« 
2. Sieben Bücher von dem Feldbaw — «twan 
von Carolo Srephano und I o h . Liebhalro 
französisch beschrieben. — in Teutsch gebracht 
von Ue lMore ^idixic». S t rasbu rg IH79. f o l . " 
4-
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4. XV Bücher von dem Feldbaw, — deren etliche 
vorlängst von C«rolo Stepliano und I o h , ^ i -
hako französijck vorkommen, in Teulsch von 
'Melchiore Sebi)lo gebracht. Srraßd. 1598. 
f o l . " 
H. l^ e tbeatre 6'assr!cu!t^rs et me«N2sss 6e8 
^ / . ''I'roi^t'me e< i^t. /'a)'/H 1605. 4 , " Es soll 
auch eine Ausgabe von / . M i 1675. fol. seyn. 
H. I>e nouvenu theatre ä'aZrillulcure, et tn^nZ^s 
i^es ckamp» pgr le 8ieur Z , ^ ^ . Paris l? lZ. 4.* 
Ncunomie ^enerl»Is <is la cgmpgFne, ou nou-
veiie M2is^n ruKique:' par .^<?i<l^  Z ^ ^ . Fe-
oon6e eclir. ^m/^c/am 1701. 2 Bände in 4 .^ 
— Kuitieme eäit. .^u^ment6e pgr lVl 
/ ' a ^ 1762. 2 Vande in 4.^ ^g.no^v^l!e wai, 
lon ruftiqus. op eoonomie ^oerHle cle tau« 
>. lez-^bivnz ä« campg^ne; l» tnauiere 6e leg 
entretenir et de !u Multiplier, 6onnee c l - <is-
' vant p»r l^ l- / . /L^ , - neuvienie e6ition. /'al'lH 
. 1768. 2 Pände in 4. 
7. 1>git6 6e la clilture 6eü terre«'. iuivant les 
, principe« <!e !^l, ?"«//. pgr !Vl. />«//a>7l^ «^« /l5o«-
cealt ?äN8 8. I . 1752. und nouvelle e>clir. cor-
Nßee et au^ment^s 175z. I I , 175.5 nouveüs 
eöi t .UI, 175^. IV. 1755. V. 1757. V I , 176^." 
z. Riemens «^'»ßriculture pZr N. /)«/lame/. ?2-
ri« 1763. zwey Theile in 8. 
y. iLllai sur l'»melios2ti«u äc'g terres par /'atl<//o. 
' pari« 17Z8. 12. ^müerclam, len» et I^eipLi^ 
1763. 8 * , 
10. Anwelsung zur Verbesserung des Ackerbaues 
und Viehzucht, aus dem Französischen des H. 
patullo. Franks., 176Z. 8. 
11. 
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11. Mnue ! 6'assrlculwrs pc»ur Is labnnseur, oour 
1e proprietäre'et pour le Gouvernement. I'cir 
^e /a.5'/,//e lie Z ' ^ ta^ . par!». 176a-8. ^ 
12. Lconnnne rurstle et civile. ?2r p. s/ '^,«/ '«-
tl>)1.'om. 7.2. purig r?8y. Die folgenden sechs 
theile par 1'abb<5 iii' /.«/au^e. ^ 
5. Schweden. 
1727. 8.. auch i//-/a/H 17^2. 8. 
2. Fi-^mssn ^U3^all8doK. M^ l ' ^ lUZ- 1736. 4. 
' zwey Theile. 
g. 5. O^/l/tttan lXven«^ Nu«Mls r,!)«. H o ^ o / m 
' t , 1746. N , 1747- I I I , i?5a . in 8. 
4. "f»nk»r o«n lorsolc om aller ocn '^n^ . meä 
6ertil n6cliss2 r^6«lc»p gf <Ai/iatt /,>a>u«e^. 
^«mte bi^anF cm l^ .»6uj52r<jar« l ) ) ^naö ock 
jnre6ninA »f <?«?'/ /^ittbiilas. I ' re^^ uplZ^et. 
HocH/lo/,«. 175F. 8-
F. /)'ol/eL l^enzlca l^n6t5tM«Ka!lare. HoMo /m 
1756. 8. 
6. lo rgök t i l en l^ltematiz^ Inleänin^ i 8wen«lc2 
I^aNllt»Il(>tsel6u,.l2Mpa6 etVer KiKet« NorälißH 
dUrnÄte, ocd ßrvnönö p°l Kon. t'Ürso'K ock 
^nmlirlininßsr i Natural-l l i f tonen. ?b^6l:en, 
5Kemien — lürlattaä ak /'e/-^. ^//^. <3^?^ 
<5/c»^ //o/«< seit 1773 drey Theile in 8. s. phvs. 
ökon. Bibl . VII I . G. lüg. X. G. 4H8. 
6. Holländer. 
5. De meuns ^ ^ 2 0 van l>n6ban^?n in na»r 
u^tsteekenö vooräeel, vertoouä öoor proeven 
E in 
P 
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in 6e Ue6erlan6en zenomen, — 6oc>r?lok. 
l . t?am^e»'. ^ ^ / / / ? ^ a m 1764. 
7. Italiener. 
1. ^et. lie Oh/ci'ntttH opus rurgüulu commockc»-
rum. ^i'Fwtinae 1486. i o l . * nn / ' ie^o 6>e-
/ceniw <i'2ßricoltur2. ln Venetia 1542. 8>* 
S . ^ ^ « 5 « bilill0t!i. me^. 2et2ti5'* V. p. 761. 
Göye Merkwürdigkeiten der Dresdener Bibl. I. 
' S.ZoF. 
^. Pec. de Lrescennis vom Ackerbaw/ Erdtivüs 
cher und Bawleuten. 12 Bücher, Strasburg 
I5ZI . tol. * 
Z. QlMi7/<? ?^,^//o llcoröo 6' sZricuIturg. /^«F^. 
1567. 4- und /l?a«/tta 1755. 8; ^e^almo 1756. 
Acoröo <!^  »^ricoltura öi Nt l ler 3am«7/o I'a« 
^e//o, corretto. i!!uttr»w, »umentato con noto 
H'cottom, winur cc>nventU3le. ^ ^ e m a 1773. 
4. S.Samlmig der Berner Geselschasl I I , 1761I 
S.ÜÜ9. und 6iolugls ö'ltgUu IX. p.345. 
8. Spanier. 
I . e?ab i^>/ ^//o«/a <ie Z?5,'ei-i!, über 6e assri-
cultura. qus e« l^ e labr»^» ^ erian^a ^ <ie 
muckas ot«5 particulgrlclgäeF'äe lgg casZg 6sl 
cawpQ. ?o/i>t. F5so. fol. auch Madnd 1646. 
toi . Eine lateinische Ueberi'etzung von M i c h . 
Eftmmamw soll zu Rom 1557.4. gedruckt sehn. 
H. 3eereto3 öle Aßriculturs ^i / > . ^ / ^ ^ F « M » . 
1617. 4, ist oft aufgelegt worden. 
g. Hßlicolturg ßenergl par 6on ^ '0 / . / ^ / ^ H ^ / . 
Valencia. Seit 176F. Mehre hicher gehörige 
Schriften 
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Schriften sind angezeigt in Fischers Reise nach 
Madrid. Berlin 1799. S. Z u . . . . 
9. Portugiesen. 
I . I'eloro äs 1»vrg<jaree. /.^boa. 1762. 4. 
I . l^omoenöio ä'sLricultura pol Mo^a/^. F vol. 
in 4. 
4. Lehrbücher. 
1 . I< 6 . Dithmars Einleitung in die ökonomi-
schen Polizey- und Cameralwlssensckaften, mit 
Anmerkungen von D< G . Schreber. Flankfmt 
an der Oder 1755. 8. und 1769. 8. * 
2. S . P.Gassers Einleitung zu den ökonomischen, 
politischen und Camera Wissenschaften. Halle 
I?2Y. 4. 
Z. F. u . Stissers Einleitung zur Landwüchschaft 
und Polizey der Teulschen - mit Zinkens Vor-
rede. Jena 1746. 8. a^ch 1768, doch unverändert. 
4. G . -H. Zinkens Grundriß einer Einleitung zu 
denen Cameralwissenschaften. Leipzig 1742. 8. 
5. G. -H. Zinkens Anfangsgründe der Camera!« 
Wissenschaft. Leipzig 1755. 2 Theile in 8.'" 
6. I . G-Darjes erste Gründe der Cameralwissens 
fchaften. Lelpziss 17«». 8 .^ 
^. L . I . D. <?>uckow die Cameralwissenschaflen nach 
dem Grundriß veS H . Darjes. Jena 1768. 8. ^ 
8. A. Nerch« Eiulennng zur allgemeinen, Hauß-
haltung, m sich fassend die Grundsätze der Po-
lizey, Oetonomie- und Cameralwissenschaften. 
Aus dem Schwedischen von D. G. Schrebep. 
Halle 1703.8,* 
C « 9. 
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o. I .C . Fadriclu» Anfanasgründe der ökonomi« 
scken Wlssenschaflen. Flensburg l?7Z. 8. zweyte 
2lusgabe> Kopenhagen 1783. 
10. I> D. ?ritiu« Grundsätze der theorelischen Haus-
Haltungskunde. Leipzig l78o< 8. s. Dibliorhek. 
XI. S- 233-
11. Entner von Enrnerfeld Lehrbuch der land-
winkschaflllchen Oekonomie. Wien 1791. zwey 
Thlile in 8. 
12. F. C. 3.. Rarsten die ersten Gründe der Land? 
wilthsckafl. Vellin 1795. 8- S. Bibliothek. 
XlL. S. 117. 
5. Schriften ökonomischer Geselschaften. 
1. Teutsche. 
^. Abhandlungen de? Na l in forschenden Geselschaft 
in Türich. l, 17bl< l^ 17^4. '!!, !?b6. in 8." 
2. Der Schweil^ rifchen Geselschaft in Bern Sams 
lungen vo« lanvwillhschafllicheu Dingen. Türich. 
1760. 176 l . 2 Theile in 8. 
Keouei! 6e memoires, concernant.« I'aeco» 
nom!e ruräle pgr unk savietö «täblie » Kerne; 
1760- i?ü l. 2 Theile in 8. 
Abhandlungen und Neobachrnngen durch die öko-
nomische Geselschaft zu Bern aeiamlet. Hern 
seil l7ü2 bis mit 1773; jährlich ein Band. 
Uewaires et oblervation» rooneillie« par l» 
loci^tö osl'anoQÜPie cie llerne. 8< tieru. 1763» 
1773-
NeueSamlung phvsisch-ökonomischer Schriften, 
herausgegeben von der ökonomischen Geselschaft 
in 
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in Bern. Seit 177Y. drey Theile in 8. S. phys. 
ökon. Bihliochek. VI. S. 434. Vl l l . S. 563. 
XI I . S.Z?^. 
Z. Abhandlungen von der ökonomischen Geselscüaft 
jn Basel. Vastl 1796 und 1797. drey'Stücke 
in 8. 
^. Der Hannoverische« Landwirthschaftsgeselschaft 
Nachrichten. Vells seit 17Ü8. vrey Theile in 8. 
S. Physik^ ökon. Bibl i^b. l. S.3Y8. I l l . S . 
374» lV. <V^4. Neue Abhandlungen und Nach« 
richten der Landwirthschaftsqeselschaft'zu Celle. 
Veit 1737 bis 1794. vier Theile ins. S.Bibl . 
XV. S. 242. 
F. Anzeigen von der Leipziger ökonomischen So« 
ctetät. Seit 1764 bis mit 1770 funfzehu Stücke 
in 4. Auszüge aus den bey der Leipziger So» 
cietät eingelaufenen halbjährigen Nachrichten; 
seit 1767 bis mit 1770 8 Stücke in 4. Anzei» 
gen von der Leipziger ökorwm. Societät, nebst 
Auszügen aus den bey derselben einfleloffenen 
Nachrichten; seit i??l bis jetzt, jede Messe einige 
Bogen in 8. Kleine Schriften der Leipziger 
ökonom. Geselsch. 1778. nur ein Stück in 8. S. 
B i b l . l l . S.'6i3- M.388. V.zy. VU. 332. 
IX . 96' X.392. X V I , 363. 
6. Schriften der Leipziger ökonomischen Societat, 
seit 1771 bis l?9^ acht Theile in 8. S. Bi« 
bllOth., I I I . V.78. IV- G.202. IX. S. 223. 
XVI. S.göi. Neuere und grössere Schriften 
der Leipziger ökonom. Societat. Dresden, seit 
1861. 2 Bände in 8. S. vhys. ökon. Dibl. 
XXI. S.3Ü8. XXl l . 53. 
7. Bemerkungen der churpsälzischen physikalisch-
ökonomischen Geselschaft. Manheim seit dem 
C 3 Jahre 
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Jahre i?6y bis mit 178F sechszehn Bandchen 
in 8. Seit 1785 bis l / y l beißt der Titel: Vor-
lesungen. Fünf Bände in 8. Seit 1791 ist der 
Titel: Smatswirthschaftliche Vorlesungen; bis 
jetzt 2 Tlicile in 8. S. p h M . ökon. ^ i b l . l. 
S.524. I I , Z2l. IV,2Y.i,OZ. V l I . 412. X, 
I48. Xl.Hüo. XIV, 2l2. XV, ZS. XVl , 299. 
XVI ! . 236. 
8. Erste Samlung nützlicher Nachrichten, herauss 
gegeben von der Gesellschaft des Ackerbaues und 
liützlicker Künste lm Herzogthum Crain. Auf 
das Jahr 1770. I n 4 ohne Druckort. Zweyte 
Samlung, auf das Fahr 1771. Dritte Samlung. 
Laydach/ 1776. Neue Samlung nützlicher Un« 
terrichte. Erster Theil. ü.aydach 1779, 4. Phys. 
ök^n. Hidlioch. V ! l . S-5?ü. VUl. S.5Ü1. X. 
S. 48b. 
9. Verhandlungen der Geselschaft landwirldschafts 
licker Freuudein Vündten. <ll)ur. seit 1780 bis 
1782. acht Stücke in 8. 
Der Sammler, eine gemeinnützige Wochenschrift 
für Bündten. Chnr sei' 1779. jährlich 1 Band 
in 8. S.Nibl. Xl l .S.yü. 
5o. Oekonomische Schriften der Gelelschaft des 
Ackerbauesund der Künste in Steiermark. Salz-
bu,g. 1788. 4. S.N'dl.XV. S.565. 
11. Vermischte Schriften der Ackerbau - Geselschaft 
in T>rol Insbruck. 1769. drey Stücke in 8. 
12. Abhandlungen der Landwirthschaftsgefelfchaft 
zu ^urghstusen. 1771. 179a. zwey Theile in 4. 
13. Annalen der Märkischen ökonomischen Gesel-
schaft zu Potsdam. «792-1801. 3Bande und 
5 Hefte in 8. S. Phys. öksn. Bibl. XVNl. 
S. 357. XX. 7Z. 
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14 Der Wessphalisch « ökonomischen Societät zu 
-Hamm vermischte Abhandlungen. Halle, seit 
1792. zwey Stücke in 8. S . Dibl . X V I I I . 
S . 58o. 
15. Abhandlungen dieVerbesserunq derLandwirth-
schast betreffend, von der K. K. ökonomischen 
Geselschaft in Höhmen, für die Jahre 1797. 
1798.i?99> lZoo. Prag, in 8. 
16. ^ Ä » der Ostpreuß. Mobrungschen physikal. 
ökonomischen Geselschaft. Königsberg. 1799 u. 
, 1800. drey Hefte ln 8. Auch unter dem T i te l : 
Beytrage zur Kultur der Oekonomie in 
Preußen. 
17.-Verhandlungen und Schriften der -Hambur-
gischen Geselschaft zur Beförderung der Künste 
und Gewerbe. Seit 1791. ü Bande in 8. S . 
Blbliorhek. X V I l l . i ? l . XX. 59. 
18. Abhandlungen der L'.eflänl «scheu ökonomischen 
Geselschaft. Se:t 1322- 1805. 3 Thelle in 8. 
Biblisch. XX I l l . S. 164. 
19. Annale» der Mekleudurgischen Landwirth« 
schafts - Geselschaft. i .Thei l . Rostock. l8°3< 8-
S . Siblioch. X X l l . S.364. 
HO. Annale« der- Südpreußischen öt'onom. Socie-
tät, Heft 1 . Posen und Leipz. 1805. 8. 
2. Französische. 
I . (^arpg ä'odlsrvÄtions äe la locietö ä'zzricul« 
tu rs , 6e commerce et äes »rt«l, ötablie par 
1e« 6t»t8 äe l» Lrer»ßne.»nnses 1757 et I758. 
Hennel 1761.8.^ ^»26681759 et 1760. !?»«« 
17Ü2. 
C 4 s. 
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H. ltecueil 6e« 6eliber3t'.au3 et 6s5 wsmnil-e« 
6q"l2 societe äs l 'auri!, pour 1'gnnee 1761. 
3 ^ / i ^ l?6Z. 8. 
I . Dü!iKol»twn8 et-msmolss« 6e lg laciete 6'ass»-i« 
cultuls öe 1s ßsnerülits 6e Kousn. I . Ho«en 
I76Z. Z."' I I . ^767. 8.6 
4. Necn?!!. contsnant lss 6eliberatlons äs lg. 
societs ä'^ssrienilure 6s la ^sneralits 6s pgrlg, 
et !es memoire« publlss pZr son orärs. -/'anL 
1761. 8. 
F, Uüm^)ire5 ä'aFllculturs, cl'econamis rurals 
et 6omeKicsNS, publies par IZ socieks rav. ö'assri» 
eulrurs 6« P2N8. Sr i t 17K5 bis mit l 7 y l , 
übclinlupt 2Z vieneljnhl'ige Hefte (trimeKres) 
in 8. V . BibUCfh. XIV. S < 3 l y , 586. X V , 
IZ5< 332. X V l . S 6ü. Ein algemnnes Re-
gister enthält folgende Schrift: (^omprs reu6u 
ä I2 sc>Llet6 6'g^rlculrure äs Paris, 6? ls« t r». 
vsuxf^is«. — pgr / . /!,. /.e/söltf-s. Paris. Hn 
V l l 62 1^  republ. 3. Göttmgische gelehrte 2ln? 
zeigen. 1301. S. 222. 
6. 3oc:ieto ä'assril'ulwrs 6e ^Ieillant,6sp2rtemsnt 
6u l^lier. ä Zom'FF^. ^ n 5 6s la rep. F. 
7. Rapport 6og rnLmoirez presentss ä !a loc. 
«i'2ßrlllult. 6u 6ep»rtrm. 6u lDoubs. 6epuiz an 
7. 6s la republ. 8 tames in 8. 2 ^e/^5e?». 
8. Hlsmuirez 6's^ric'ultlil'k» pudl i« par ls 5oc. 
ä'a^l'leult. 6u 6ep3rtem. äs !a 8eins, 6tipuis 
»N9. ?äriö. 4tome5in8> S . Hib l ioch.XXI l . 
S . 527. 
> 9. Nsmoirez »ärei^sg » la soc. ä'^^ricult. 6u 6s. 
partem. 6t-5^r6tr>ns!!.'gAeöin'e^ ^ n 9. 4to» 
m.ss in 8. S. Biblioch. XXIII. S. 136. 
lo. 
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10. Nemoire5 6e l» soc. ö'aFricuIt. 6u 6ep»rtem. 
10. 2 vol. in 8-
3- Englische. 
f . I'ne Vudlin'» soc^et^'s weekl)' oos«rv»t!on«. 
6 / ^ ^a l ^ . 1756. 8. TssHls 6e la socist^ äs 
Dubl in, trülwit« 6e 1'^nßloiz par ?Vleba«/t. 
?»ri5 1759. 12. 
2. Nemoir« of »ssliculture anä otl)Lr oeeono« 
mical »rt8 , b)s Hob«-i Dc^?e. I^onöon I?ö8» 
1782. drey Theile in 8- Hldlioch. I. S . 155. 
U l , ! 8 I . XI1l> 2lH. 
g. l'rnnkLKion« ok tde societ^, inftituteä^ for 
tke encausHßf°ment of srt«, M2UufHÄnr?8 »nä ' 
Commerce. S t i t l?83 biy mit 1803, 2i Bänd4 
in 8. S . Biblioch. X i l l . 508. XIV. 3 ^ . XV. 
H 4 . XVI . y8. 52b. ^ V N . 4^7. XVNl . I40. 
XIX.370. XX l . 44. , 
4. Setters anä paperg on a^rlc-'.Itnse , pl»ntm^, 
etc. » - oktb« Lätd »nä Welt of Anßlanä 
lociet^ kor tlie encou»'» Zement of Ä^siculture« 
Seit 1787 bis mit 1790. neu» Bände in 8., 
welche meistens öfter gedruckt sind. S . Hiblwth. 
X V I l . V.102. 109. XVlll.248.378. XX. 195. 
F. 1>lM52Aloü8 oktbe socier^, Institutes in tno 
itate ok^eW" Volk, for tde Promotion ok -issli» 
oultur«) »rts 2uä MÄNufHÜtulez. ^e^-Vosl l» 
1792. ^ 94. Zwev Theile in 4. > 
b. Ommunication« to tne bo»rä of agricultuse. 
Seit 1797 bis,mit 1302. vol. I I I , 1. in 4. S. 
Biblioch. XXU. S.337-
E 5 4. Ita-
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4. Italienische. 
1. Usmone e6 oüervaslonl pudlicato 6e1lH ia -
nell ' anno 1771. ^ r t e prirn» 1772. 8. Phys. 
okon. Biblloch. IV. S . 380. 
2. Nemans liella K?ciet2 3ssl-2rift. I'or'mo. Seit 
, 1788 bis 1790 sechs Theile in 8. S.Bibl.XV. 
S.485. 
Z, N<.lnurie äe1!3 lacieta eoonamic» 6l ^palZto. 
In Vmszw. 1788. 8. S. Bibl.XX. S. 2l6. 
4. 32llcolta 6i memaris 6e!le goa^emie <li a^ri-
coltura, arti e commercio ciella K«^o Veueto. 
Seit 1789 bis tmc 1797. achtzehn Theile in 8. 
S . Blblioch. XX. S.213. 
F. >^tti äella focietil patriotica 6i N:!gnc>. Seit 
1783-1793. drey Theile in 4. S . Bibl isch. 
X V I I . 545- X lX . 123. 
6. A t t i äellk'real locieta economica 6i ^irenZie, 
oVa 6e' t3sor^uüli. 1791-1796. drey Theile 
in 8. S . Biblioch. X V I l . 541. XX. 172. 
5. Russische. 
1. Von der Russischen Urschrift der Abhandlungen 
der ökonomischen Geselschaft in S t . Petersburg 
find seit 1765 bis 1797 acht und vierzig kleine 
Bände in 8. gedruckt, und von diesen sind die * 
eilf ersten Bande zu Riga 1767-1777 teutsch 
übersetzt gedruckt worden. S . Nibl ioth. I V . 
. S.324. V l l . 384. V I I I . 286. XV.^443. 
9. Auswahl ökonomischer Abhandlungen, welche 
die ökonomische Geselschaft m S t . Petersburg 
in teutscher Sprache erhalten hat. S t . Peters-
bürg 
Einleitung. §. i l . 
bürg seit 1793. vier Bände in 8. S. Bibl . 
XVNl lS5 
Z. Preisschnflen und Abhandlungen der ökono-
misch, Gesclsch. zu ^ t . Pele,sb,»lq. St. Pe-
tersb. l?yH. 8. erster Band. S. Bidlioch. XIX. 
S . 415. 
6. Sck)«vedische. 
1. PKyKllßsapKick» KtiljKgpetg Kanälinssar. 8tocK» 
Kolm. ,77b - i?85. Vom ersten Theile 4 Stücke 
in 8. S . Biblisch. X M . S< 27Ü. 
2. 8vensKZl patr iot^H 8älll<apot8 dknälin^as. 
1770. ein Stück. 8. 
Z. 82mUn^ sk ro'n ocn »5 nanäliv^ar, rd>an6s 
dl i fwi t in^ikn^ 8 ^ ^ « « ^ . l?7<;-i783. vier 
Ttielle in 8. S . Bibliothek. VU. S . 14?. 
X l l l . 43?. 
7. Niederländische. 
1. VerN2n6eIlNFe„ ultsseßeeven 6oor 6e m»»t^ 
lcnäppv ter bevur6erm^ van 6en ^»näbonvv 
te ^ml^eröLtn. ^778-1804. Veel. 14. 8t. l . 
in 8. S . Bib l io th. X l l . S.438. 
2. Vernanäelinssen ui^e^eeven 6oor 6en, oeco» 
lcdappy ts wei^nlcngpen te li^rlem. Seit 
1790 drey Theile in 8. 
! ' , ' 
8. Danische. 
I . Ovt Konsselisso vanlke I.«näduu5nolämn88< 
8sl^ab8 8jlrikrer. Xiöbenn. 1776-1800. sechs 
Theile in 8. — Schriften der Danischen Land-
haushals 
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haushaltungsgeselschaft. Kopenhagen. Seit 1776. 
3 Bande in 8. 
9. Spanisches 
I . Nomone 60 la 8c>o?ec!g6 economic». U » , 
6r'l< .^ i?8° — 1795/ fünf Theile in 4 . , 
g. Nnsäyo äe li» foclt.'62«j L^fcong2<zz 6y los »mi-
go8 öel ?»i5. Hno äe 1766. Ln Vitoria. 
1768. 8-
g. Memoria äe 1a loc'.eä. economic» Uallor« 
^UM2 äe »mi^os <le! p»i«. p. l . 1784» in 4. 
4. AK»« v memc>n»8 <3s I« 5ocie6. economic» 
6e los amij;o8 äsl P213 6s l» provinci» 6e 5s» 
hovia. T'. 1 — 3 . seßo^i,. l7«5^i787> iu 4. 
10. Portugiesische. 
l . I^ewari»« economic»« 6» Hc»«le»ia re«1 633 
8cienci28 äsi I^8bo», par» c> H6i«nt«went2 6» 
ÄZsicultur», 623 »rte« e 6» inöuKria em, por» 
tu^al e lu«5 conc^uifti»». I>l5do». 1789-1791. 
drey Bände in 4. 
5!. Neworlg« 6e H^ricultur» premi^ä« pel» ^e»« 
äemi» 6« Lci^ucin« lie ^l8do2. 1788. 1791. 
zwey Bande in 8. 
6. Vermischte Schriften. 
1. Teutsche. 
I . ( G - ^ . 3mke) Leipziger Samlungen von 
wirthschasllichen Polizey» Cammer- und Flnanze 
Sachen. Leipzig. 16 Bande in 8. Das erste 
Stück ist 1746, und das 184 oder letzte Stück 
ist 176? gedruckt. Generalregister über die 12 
ersten 
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ersten Bände der Leipziger Sammlungen. Leipz. 
176t. 8 . " 
H. Hannoverische Samlung kleiner Ausführungen 
aus verschiedenen Wissenschaften. Hannover in 
4. 1. 1752. 1751. l l . 1752. UI. 1753..IV< 
1754.* 
Z. Hannoverische nützliche Samlungen. -Hannos 
ver. vier Bande in 4. seit 1755 bis 1758." 
4. Hannoverische Beyträa/e zum Nutzen und Ver-
gnügen, vier Bändeln 4. seit 1759 bis 17Ü2.* 
5. Hannoverisches Magazin, seit 1763 jahrlich 
ein Band in 4 . " 
6. Oekonomische Nachrichten. Leipzig, seit 175a 
bis 1763 fünfzehn Bande in 8.* 
7< Neue ökonomische Nachrichten. Leipzig, seit 
l?5z fünf Bande in 8. Der letzte Band von 
1763 hat ein Register über alle 20 Bande. " ' 
g. Oetonomlsch physikalische Abhandlungen. Leipz. 
zwanzig kleine. Th i i le , oder fünf Bände in 8.' 
seit l?5 l bis 1760.* 
9. Christian 2ve,chares Land - und Garten-
Schatz. Epfurt . in 8. I. i?53. und dritte Aufs 
läge 1768. I I . 1753. auch 17Ü5. l l l . 1753, , 
und zweyte Auflage 1763. IV. 1753. V. ,754. 
zweyte Auflage 17ÜY. VI . 1755. neue Auflage 
I7ü5>" Anhang zu den 6 Theilen'des Land« 
und Garten, Schatz. Er fnr r . i??4» 8. 
10. C. Relcharrs Einleitung in den Garten« und 
. Ackerbau. lL r fu« . in 8. I. zweyte Auflage -
1769. l l . 1759. zweyte Auflage 1769."» 
i l . Ch. Reicharts gemischte Schriften. E r fu r t . 
1762.8.6 
1«. 
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13. Schlesiscke ökonomische Samlnngen. Breelau.' 
ftlt l755 bis i?6I drey Bände m 8. 
IZ. D. G. Schröders Samlung verschiedener 
Schriften, welche in die ökonomischen, Polizey-
nnb Camera!, auch andere Wissenschaften ein-
schlagen. Halle. Seit 1755 bis 1765 sechszehn 
Theile in 8.* «-
14. D^ G. Schrebers neue Samlunss verschie-
dener in die Cameral-Wissenschaften einschla-
gender Abhandlungen und Urkunden. Küyorv 
und rvi'smar. Seit ^762 bis 17Ü5 acht Theile 
in 8.* 
15. Schrebers neue Camera lschrlften. Seit 1765 
bis 1769 zwölf Bande in 3., die ersten zu 
»Halle, die letzter« zu Leipzig. ^  
56. Sckrebere Beytrage zur Beförderung der 
Haushaltnna^kunde. Münster. 1776. 8. S . 
» ib l . VÜ. S.322. 
17. Leipziger InteÜigenzblätler, seit dem 18. Iun . 
1763 jährlich em Quanband'* 
18. (Des Hrn Landdrosten und kandratbs Greo 
v. Münchbausen) Hausoater. -Hannover ln 8. 
I . 1764. zwevte Auflage »766^  I I . 1756. I I I . 
17H8. IV. 1760. V.' .770' V!. erst.s Stück 
1773. S. phys. ökon. Sibl. I. S.88. 2dl. 
I I . S. 274. 4ly. U1. S.22Y. l V. V< ^ 94. 
Iy. von Schönfeld die Lanowirlbschafr und deren 
Vesbesserung. Leipzig 1773. 8. S. Biblio-
thek lV. S. 446. Neue Ausgabe von C. 
Stumpf. 179 l . 
zo< Oekonomische Nachrichten der patriotischen 
Geselswaft in Schlesien. Seil 1773 bis mit 
1779 jährlich ein Band in q. Neue ökono-
mische 
Einleitung. §. n. 47 
mische Nachlichten der patriotischen Geselsch. 
in Schlesien, seit 1780 jahrlich ein Band in 4. 
s. Biblisch. V. S.560. VI . 4Y8. VII . 431. 
..- V I l l . 279. X. 263. XII. Za6. Xl! l^ 380. 
21. Joh. Beckmann Vevtrage zur Oekonomie, 
Technologie, Polizey- und Cameralwisseli'schaft. 
Göttingen, 1779— i?9i zwölf Theile oder 4 
Bande in 8. 
22. I . C. von Schubart ökonomisch-camsrali-
siische Schriften. Leipzig 1736-95. sechs Tbeile. 
in 8. S. Biblisch. XIII . S. 195: 337. XIV. 
S.282, 46H. 
23. (Aug. Niemann) Schleswig, HotsteinHche 
Provinzial-Berichte/ Alton, und Kiel. Seit > 
1787 — 1798. jährlich 6 Hefte, deren d'rey 
einen Band in 8. ausmachen. S. ph>sik. ökoik 
Biblioch. XVI. S.555. XIX. 441. XX. 425. 
24. (A. Niemstnn) Schleswig'Holsteiuische Blat-
ter für Polizey und Cultur. Seit 1779. jähr» 
lich acht Stücke in 8. Biblisch. XXI. S.371. 
XXII . S. 1^ 13. / ^ . " 
25. I . ^iem physikalisch ökonomische Zeitung; 
eine Monatsschrift seit 1786; aber seit 1788 
unter dem Titel: physikalisch - ökonomische Quar-
talschrift. Dresden in 8.' Sachinhalt der Mo-
^ nats - und Iuartalschrift seit 1786-1789. 
Dresden 1790. 8. S . Biblisch. XIII. 454. 
592. 594- XIV. 452. XV. S.148. F l / . 
26. Rieme auserlesene Samlung vermischter öko-
nomischer Schriften. Dresden seit 1790. zwey? 
Bande in 8. S . Biblisch. XVI. 337- XVII . 
6 l . 243. 
27. 
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2?. Riem, monatliche praktisch'ökonomische En-
"cyclopäoie seit l?85 drey Bände m 8. dazu 
Anhang und Register 1792. 
,« Riems nene Samluug ökonomischer Schriften 
se!?i7y" bis 1798 vierzehn Tbeile in 8. Dres-
d n S.Biblioch. XVII. S.48I. XVUI. yz. 
go7. 4-°. 6 3. XIX. 3'. 2IY. XX 255, Neu 
den Land« und Stad.wirth..Leipzig, ft.t 1792 
i " Ende l8 . . . fünfzehn Bande in 8, wovon 
der erste «Heils 1795, lhe.ls l?93 und der 
MYte ,i?94 z'"" a'wern mal gedruckt sind. 
S . Bjdl. XX. S.58I . XXIII. IY°. 
«0. A. Thaer und I^ C- »eneke Annalen der 
njederstMchen Landwirtschaft. Zelle, i?99" 
I8QH. 4 Jahrgänge in 8. 
, t Vermischte Schriften aus den Ar.nälen der 
^ «liedlrs ^ d w . vonA.THaer. Hannover 18.5. 
" Th in 8. S. BibUocl). XXII l . S.298. 
«z. Der ökonomische Samler von 5 V. Weber. 
Sei t l8° l . neun Stück. Leipz. ui 8. S. B.bUoch. 
XXI. S . 498. XXI I , 130. XXI I I . l»4-
2. Englische. 
, l'Ke maäeru du5dan6m«n; or tli« p " ^ ' " 
1774. V-VI I I . 1747- W 8." 
z. M ^ ' , du5b,°c!ry -b^eö «nä ""Koal-eä. 
l7onä. 1772. 2 Bandein 8 . - w . Ellis Land« 
wirthschqft (übersetzt von 6> 5 F " N S « > F K < 
N74. zwey Bände in 8. T . B'bl. V. S.389. 
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Z. Nuleum ruKi'cum et commercisle; or leleK 
pgpe« on 2ßricuUure, commerce, gst5 »n6 
manutliöturez. ^.o«iio». I. I I . 1764. I I I . IV. 
V , 1765. VI . 1766 in 8.* 
IVluseum rulticuw et commerce»!«?, oder auser.' 
lesene Schriften, welche den Ackerbau, die Hand-
lung, Künste und Manl'facturen, betreffen. Leip;. 
seit 1764 zehn Bande in 8.^' (übersetzt von C. 
A. Schulze und I - I . Schwabe). 
4. 8elett pape« on du8d»nör^ extrafte6 from 
tne muleum ruüiicum »nä forel^n eil»^8 on 
2^riculture. ^c/mölt»-F/t. 1767. 8. * 
5. De re ruftic», or tne renolitor^ for ssleK 
p»oer5 on g^riculture, »rt« anfi manufaKure«. 
^o«iia« I. 1769. I I . ^770. in 8. S . Slblioch. 
I I I . S.547« 
6. ( ^ . ^/ll«ie^) (3earssicai ell^vs. I.o«lio» seit 
l?by fünf Theile in 8. S . N lb l . I I I . S.2Q8. 
IV. S.5'y. IX. 197. 
7. ( ^ t ^ ^ H'c»l^ «F) l 'ne farmer'« letters to tlis 
peopls of Ln^2n«j. I^onöon 1767. 8.^ , 
8. ( Ia«»g) . l'neFarmer'? lettes« to tde lllnölorclg 
of 6restt ünt»in. /.o«cio» 1771. 8. Vid l ioth. 
V . S . 252. 
9. ^ cours of experimental a^ricultüre dv ^ ^ 
t/l«»' H"o««F l^onclon 1772. Zwey Bande in 
4. S . Hibl loth. I. S.64Y. 
10. l'Ke ßentlemsn f»rmer (b^ Ae«»^ ^ome)^ 
NäindurLN. 1776. 8. s.'Hiblioch. IX. S. 481. 
11. IMnute« af sßriculture b?A.Ma^/Ka//. I^on» 
<ion 1778. 4. s. Hiblioch. X. S.514. 
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12. Experiment« »nä observations concernin^ 
Ässrirultlise l»nä tue-^vnezrner. b^l^. /l^a)//jn//. 
l.on6. 177h. 4. s. Bibl. X. S.5I3. 
IZ. ^nn«lz ak «Fricultuse »u6 otner ukesul grts. 
Seit ,783- 1804. zwey und vierzig Bande in 8. 
oder 2<i7 Numern. I?oung Annale» des Ackere 
baues und anderer nützlichen Kw'ste, übersetzt 
von S. ^,?hncmann und I . )^iem. Leipzig. 
Seit l 792 zwep Bände in 8. T. Bidlioch. XVIl^ 
S. 203. 
14. ^ s f?lwer'5 wÄssH i^ny. Lömburßn. Seit 
1800. Z Theile in 8. S. Biblioth. XXU. S. 439. 
15. NÜ3V5 on ^n'cnltuss b^ H^//. I<ol>6. 1822. 
in 8 ' ^ d^eÜs Versuche über de»' Ackerbau, 
übersetzt von Ehaer. B. 1. Berlin /8c>>«,. 8. 
lb. ^ne »^ricult'irsl ma^s^ine. I.on6c>n. Seit 
t79^. Zeh» Bande in 8. S. Vibliochek XXI. 
S .4« 'XXUI . S.H2. 
5. Französische. 
I . )oNrn»1 econowl^ue, on mömoiteH, tlote« 
et gviö snr l'Zßficu^ul'e. le« 27c« et le com-
,«l^). l'ariH.-Seit Januar 1751 bis Decemder 
1757. sechzig Bände in 1?. und seit 1755 biS 
177t vierzehu Bande in 8-
H, 1>s nouvslliKe oeconomiyue et Ilttsrziry. ä, l» 
H,^e. Seit 175« bts 1758. fünf und zwanzig 
Bände in 8." 
Z. (Z'. 5. tiw/'oVi) Journal 6e I^ßriculture, 6u 
commerce et 6es iinanaes. p«ne. Seit Julius 
1765 monatlich ein Stück in iH. bis 1771? * 
und 
Elnleitustg. : ^ ' u . ^ i 
und herziach wieder 177^ angefangen; s. ZHibl. 
X. S. 9. 
1765. ^2. Neue verbesserte Ausgabe 1769. zwey 
^ Väyde in 12, 
'F. Ncole <i'»ssriculwre prai-itjue. smvaltt lezprtn. 
cipes <je IV!. äÄ^VH, eis Hntl5»n, — pal- Hl. tls 
6,'ace. 1765. 8. " und I^ri« ^770.12. f>h>'s. 
Ökonom. V lb l . I I I S .5Y7. - ' 
lzilavnee i^ e« 5c:enoe8 mns2le§ <3t polirlaue«. 
' Seit Anfarge des Ia^rs 1767 monatlich ein 
Duodezbandcken. S .Z lb l lo rh . V. S.47. Un^ 
I^ c,tt'<5eN'tze spkemsriäes e^üiloMlque5> 1^??.^. 
" 1776, monatlich elf, Bandchen in 12/ S..4Nbl. 
V I I . S . Za. V I I I . 402. 
7, IzjbNOtdequy p^^Koo > ^ cc»nc>mique. (p^ r^z^ . 
-n?e«ttei' et Dez,e«H?). Seit 1783 >n 13. S<^5«bl. 
X I I I S . I 2 l XIV..323. XVNl <ü5. ^ r <7. 
5. 5o«mui. Seit I8°2. S. Vldlloch. XX I I . 
S . 543-
4> Schwedische. 
1. sLostbohm, Prof. ln Upsala) öconomiska tid« 
»nugal. Upsala 17^5. 4.; — Vchwedlsches ökos 
'nouusches Wochenblatt (übersetzt von I» ^ 
3>ähnert.) Grelfswalde. 8. (1765). 
2. Journal uti Hushallrungen. Stockbolnr seit 
1776. Ny Journal Ml Hushallning seit 1700. 
S . Blbjioch. XXIII. S. 290... 
5. Danische. 
l . DaumarkS og Norges oekonomiske Magazin. 
Rlöbenhgpn I. I757. I I . 17H8» I I I . 1759 IV. 
^2 Einleitung. §. i l . 
' i'56ö. V.i76l. VI. l?6H. VII. 176g. VIII. 
1764. in 4.* 
.2. Physscalsk, oeconomisk og medico chirurgisk B i -
bliothek for Danmark og Norge. (Udgivet af 
lLrick 'Viborg). Kiöbenhavn Seit 1794 mo« 
natlich ein Stück.in 8- S. B,bl. XVl I I . S.413. 
Geit l8ar:.Nyt Bibliothek for Physik, Medi, 
c«n og Oeconomie. Udgivet a fC .G. Rafn S . 
' Blblioch.XXlN. S.85. 
Z^Erich Viborgs Samlung von Abhandlungen 
für Thierarzte und Oekonvmen. Aus den? Dam« 
- schen. Kopenhagen. Seit 1795 in 8. S . B ib l . 
. XIX. 150. 
4. Oeconomiske Annaler sudgivet af Olufsen). 
,« Klöhenhavn, Selt 1797 monatlich ein Heft in 8. 
S. Blbl . XX. S/415. 
5. Magazin for Ranngsstanden, > udgivet af D. ' 
,..'3>id«chsen. Ktdben. i796-l8c?i. 32 Hefte in 8. 
Seit i8Qi: Nyt Magazin for Nsnngsstanden. 
6. Italienische. 
l . (/^att«'5ci 6^i/e/lm) (Fsosnale ä'ItZll» ipet« 
t»nts »Us lclen23 n«wl-2le, V principalmente 
gl? s^ricoltur», alle srti eä ai comm^rcio. In 
^e«nm. Seit 1765 bls 1776 zwölfBande in 4. 
S.'Bldl< l l . S. 149. IV. S.4^8. VIII. 6o. 
X l l . 327. Movo Fiarnllle ä'It»Iia. seit 177?. l 
S . Nibl. XUI. 326. ' 
2. Miasma ^eorßico. (von voki:. ^«lFi 7^,^ « 
Fio«i). Seit 178Z zu Florenz. 4. Vrbl. X I I I . 
S. 525. 
g. vlano sconomicc, äi Z^ricoltura, nlamfatbus« 
_ e oommerci,o. lioma. Bis 1780 drey Jahrs 
gänge in 8, 
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7. Besondere Schriften. 
Werden unten an gehörigen Orten angezeigt. 
8. Hekonomische Topographien. 
Die meisten ökonomischen Topographien hat in 
neuern Zeiten England erhalten, vornehm-
lich auf Veranlassung des dogrä ok »^rl-
culture. Manche sind in denGöttl'ngischcn 
gelehrten Anzeigen und in meiner Physik. 
- öl'on. Vibliorhek angezeigt worden; z.B. 
XV. S.534. XIX. 59l- XX. i8 i . 185-
IYQ< XXI. 5^6. 529. Dahin tan man auch 
' rechnen A. Thaer Einleitung zur Kentniß 
' der Englischen Landwirthschaft. Hannover 
seit 1798 drey Theile in 8. S. ^ id l . XX. 
S . 269. XXI. 202. XXII. 501. Ferner: 
F). <3. Negtrup» Bemerkungen über die 
englische Landwirthschaft. Seit 1801 zwey 
Theile in 8- S. Biblioch. XXI. S. 555. 
XXII I . S . 25. 
I . H. A. Grafen, v. Vorke Beschreibung der 
Vlargordtischen Wirthschaft in Hinterpommern. 
Berlin. i?8Z. 8. S . Bibl . XI I I . 46. Dritte 
Ausgabe 1792. 
». Die Holsteinische Landwirthschaft (von O. N. 
Janeke). Hambnrg. ^733. 8. S. Hiblioch. 
XI I I . S. 87. 
g. Briefwechsel, die Landwirthschaft, insbesondere 
die Meklenburgische, betreffend. Schwerin, seit 
i?8ü zwey Theile in 8. S. Vibl.XV. S. 414, 
4. L.. N). Medicus Bemerkungen über die Alpen-
' Wirthschaft. Leipzig. 1795. 8. S. Biblioth. 
XIX. 179. — 
D g s. I -
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F. I . Höslin» Beschreibung der Wirtembergischen 
Alp. Tübingen. !?<)8. 8. V. V'dlioch. XX. 
H, I . R. At?inmüller Beschreibung der Schwel« 
zerilchen Alpen- undLandwilth'chaft. Sei/1802. 
zwey Thcile in 3. S . Bibl. XXII I . S, ü i . 
y. Ockonomische Reisen. 
5.' Carl« von Linn'e Reisen durch Schweben. Er« 
ster Theil. (Durch Schonen, übechtzt von C. 
"E. Rlein). Leipz. 1756. 8." 
2. ^.l'nn« Reise« durch Oelaud und Gothland, über-
. setze von I . ^. 35 Schreder. Halle 1764. 8.'^  
Z. Lmne' Reisen durch Westgochlaud, übersetzt 
von I . C. 3>. Schröder. Halle 1765.'8." 
4. Baron HHrlemanns Reise.durch einig? .Schwe« 
dische Provinzen. Leipz. 1751. 8,^.. . 
H.. Baron Hnrlemann5 zw^te ^eile durch einige 
Schwedische Provinzen. Leipz. 1764. 8.^ 
6. P. Rüln« Bescheidung der Nslse, die er nach 
dem nördlichen Amerika unternommen hat. Aus 
. dem Schwedischen, überfttzl. Göttingen l. 1754. 
I I . 17Z7. III. 1764. in 8." > 
.f. ^ . H »^««Hl) ^ üx weelcz tat»r tkl-oussb tll» 
. loubüsr». comitrie^ .of LuzlZnä Zn6 WÄe«. 
^.o»ii 17Ü8. s. S . N ib l . I. S.32Z. 
tz. ( ^ . H"o«»F) ^ Lx montk« tc»ul tdrouss tb« 
^ar tk olNnßl»u^. /^o«l/. 1770. in 4, Vol. 8. 
< S .S ib l ioch . l l . S . u . 
V5 3?oungs Reise durch die nördlichen Provinzen 
z»vl, England. .Leipzig 177z. z Theile M H. S . 
Viblioch. IV. 'S . öoo. 
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16. ( ^ . ^a«„ss) l'lis firmer'« tour tnrou^ td« 
Nstt ok VnsslHn«;. I.on/^. 1771. 4 Theile in 8. 
S. Hidlioch. l l l . S . i l y . 
I I . ^ tour in Irelanä b^ ^F. Ioli«Z-. I^ onäon 
178Q. zwey Theile w 8. — Joung Rcise 
durch Iretand. Leipzig. 1780. zwey Theile in 
8. s. Bidlioch. XI. S.247. 4F6. 
/2. Travels, 6nrinF tbs vsnr» 1787-89 - --
tlirou^n <.Ke Kin^äom ofb'rgnce, b^ ^ . H"oltnZ-. 
Lonä. 1792. 4. rn: Uoungs Reist durch Fniuks 
reich < überfetzt von F. A. N>. Zimmermann. 
Berlin 1793. zwey Theile in 8.. S< VihUoch. 
XVU. 502, 
io/Juristische Schriften. 
l?lZ. 1741. lc>I. 
3. I . V . von Rohr Haushaltüngsrecht. Leipzig 
1716. 4. 
Z. I . G. Ntingners Samlungen zum Dorf- und 
Bauernrecht. Leipz. 1749-1755 vier Thelle in 4. 
4. C. F. von Venekendorf oeeanomia farenli^ » 
oder Inbeariff der landwirchschafllicken Wahr, 
heilen fürGerichtspersonen. Berlin 1775^1784 
acht Bände in 4. S. Bidlioch. VI . 43z. VI! . 
297. VNl. 337. IX. 4^4. XI . 44. 240. X l l l . 
144. 377. 
H. C. F. v> Bene5endorf Auszug ans der oeco^ 
nomia foronü«. Berlin 1788.1^89. drcy Theile 
in 4. S . Bibl . XV. 43Ü. XVl. ?g. 
6. I . F. Runde Grundsatze des te,un., Privats 
rechts. Dritte Auflage. Göttingen 182:. «. Z. 
- 48 l»HF?; und die daselbst angeführten Bücher. 
D 4 l i> 
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i i . Ökonomische Wörterbücher. 
i . Teutsche. 
I . G.-H Sinkens allgemeines ökonomisches Leri< 
con. Leipzig 1744 8- Fünfte Ausgabe vcr« 
meh»t von H. I . Volkm^nn. s?8c>. 8. Sechste 
von C. A. Leich. ltzoo- zwey Theile in 8. 
H. Ollomgfoloßil, oellonomico - p r^ tb i« , oder 
ökonomisches Wörtesbuch, mit H. von Justi 
Vorrede. Ulm. Franks, und Leipzig l?6o. 8. " 
Z. Allgemeines Haushaltungsle i^con. Leipz. 1749^ 
275l. 3 Theüe in 4.'"' 
4. Ökonomische Encycloparie, oder allgemeines 
System oer Land- Haus- und StaatSwiith-
schaft, in a'phadetischer Ordnung von I> lV. 
Rrünly. Bettin seit ,'773 bis jetzt 98 Theile 
in 8 S. 6ibl. IV. S. 2:4. V. S.53. 408. 
VI. 128; u. f. 
F. Aus,zuq aus Krünitz Encnclopadie von tt7. C. 
0. ScHüy. Berlin seit 1736. 25 Bande in 8. 
S Ail)l. XlV. I'.F. 445. u f. 
6. G. G Sirelin Realwöiterbuch für Kamera« 
listen und Oekouomen. Nöldlingeu l78g - ^ 795. 
acht Bande in 3. S ^ id l . X l l l . S F2. 
7. C F Germershausen ökonomisches Reallexis 
con, Leipzig. l7y5^l799. vier Bände in 4. 
S SiKl. X?X. S. l i2. 28Z< 
8. C. -H. Meißner lskonomischesHandlexicon. Hal-
be» stadt <7y8. 1799. zwey Bande in 8. S.V ib l . 
X ^ l . S. l^ . 
9. I . L. G. Leopold Handwörterbuch des ge-
melnnützlgsten aus der Ökonomie und Haus, 
Hal,ung5kmlde. Leipzig. igvH. 8. S . Blbl . 
. <XXU. S.4I . XXUI. 27F. 
2. i?rans 
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2. Französische. ' ' 
17^1. ?3l- l^l. iie /a Ma^e. p«ri« 1767. drey 
Bande in Fol. 
2. Die wallen Mi t te l , Lander und Staaten glück« 
llch — zu machen; oder ökonomisches Lmcon. 
Leipzig. 8 Theile in Fol. 1750-1757.* 
Z. OiötlonnHire univyrlel ä'gßriculture ed 6e )2r» 
6in.<^e, <j<? fauconneris p/«r!VI. iie /at7/le>r>, 
«aZe i i « ^oi>r. pari« 2 Theile in 4. 1751. 
4. 1^'äzronawe, ou ^'^lonuZile portatlk 6u cul« 
tivHteur, p^r lVl.« ^ //ets. pari^ 1760^ H Vol . 
in 12. n und 1764 vler Theile in 8. 
5. Oi^ionnaire <wmelVque pc»rt»ti5, concernsnt 
tonre« le« cuvnujlllmces relative« ä I^oecona-
m.ie äoweft'c>ne et rurnle. Z'a»-« 1762^1764. 
3 Theile in 8. Die neueste Ausgabe ist von 
177a drey Theile m 8. 
6. Uncvclup«6l6 aeconomique ou. f)?stelns ss6« 
ne« l 6'oeconnmie. — ^ e ^ o » . Seit 1770. > 
zwölf Bände in 8. S. Vchl^ S.262. 
7. Oi^ionnaire äomelii^ue port,tik, ouvrags 
ess l^ement utile » ceux / ' a ^ 17Ü9. 
Drey Theile in 8. 
H. (!c>ur8 complet <^'2Zriculture tkeor!c>ue, prztl« 
^ue«, economiquk reäiße p«r N. I'adb« 
Ho^ie^. Paris 1781- l8c»o. zwölf Theile in 4. 
S . V lb l . X I I . 401. X I I I . 220.4,1. XXI I . 444. 
X X I I I . 259. 
3. Englische. 
I . l'Ks complets ?l>rmer; or » gensral äi^io« 
nar /ak nu«b2ncir^. ^o»cio» 17Ü9. 4. S . B i b l . 
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PHs^ , d? <5«m. Dea«e. VVerceKer. 1790. 8. 
4. Italienische. 
. Vene i^ft 1772. Zwey Thcile in 8. S. Bibl. 
IV. S . 4H5. 
H. Di2l«n»ric> uviv^lsnle oeconomico rnKico, 6s1 
Z'. W^l-w ^ani^»/). In M//75j^ . seit l?7Z» 
178a. zmölfVande in 8. S. Vidl. IX. S.152. 
5. Schwedische, 
I . Nva Swensta ekonomiska Dictiolmarren. (afJoh. 
'F,sch?rström> Stockholm 1779 - 1792. vier 
Theile in 8. S. Bibl. XI. H83. XI I . 553. 
6. Dänische. 
I . Danst oeconomifk Urte Bog. — sammendragt 
af Joh. paulli. Kiöben. 1761. 8. 
7. Holländische. 
Erster 
Erster oder besonderer T h e i l 
der 
L a n d w i r t h s c h a f t . 
Erster 'der besonderer Th^i l 
der - " ' 
L a n d w i r t h s ch a f t. 
§. 12. 1Z. 
Nicht alle landwirtschaftliche Produkte las. 
sen sich überall gleich vortheilhaft gewinnen. 
Der iandwirth wähle diejenigen: 
1) welche die Beschaffenheit des landeS und 
der Himmelsgegend anräth; 
2) deren Gewinnung sich zusammen schickt; 
3) welche beym Verkaufe den größten Vor« 
theil einbringen; 
4) welche zur Führung und. Unterhaltung 
der iandwirthschaft nwhlg sind, und welche 
der iandwirth, wenn er sie nlcht selbst gewönne, 
mit barem Gelds ankaufen müste. 
62 Erster Thell. 
I . Das landwil'tbschaftliche Rechnungswesen ist 
noch nicht zu solcher V?lkommenheit gebracht 
worden, daß sich daraus genau bestimmen 
liest?, wie sich die mannigfaltigen Artikel, m 
Absicht de? Vortheils oder des reinen Gewin-
nes, welchen sie abwerfen, verhalten. Bey 
der Kaufmanschaft, oder Handlung ist, dieß 
imdgltch durH'V'ülfe der DoWelvnHHaltung/ 
wo in besonder» Rechmmqen, bey jeder Waare 
und jedem Geschäfts alle Arten des Aufwands 
und der Einnahmen (Debet und Creoit) be» 
rechnet werben. Aber die Anwendunfl dieser 
'.Vottommensietr^  Rechnungsart auf Vie Land« 
wil'lbschaft ist uych die/eü Schwierigkeiten aus-
gesetzt, welche erst a.el'olieu werden können, 
wenn viele gescheute Landwirthe tue Ooppel-
buchhilmng erlernt und au.;uwenden versucht 
haben. Bis dahw bleibt die Beulttzeilüng 
der dritten Regel oft nur wahrschetnllch, sel« 
''»'/ 'ten "wird"sie.erweislich aewift.' So wird oline 
,, Zweifel den mancher Lanowmhschaft der Vor-
the:l der Schäterev böber angeschlagen, als ihn 
eine vollstanoige Vetcchnung erweisen würde. 
H. Einige ^e^ f t ln daran, ob cm vernünftiger 
Landwiltl) coen aus der Ursache Nalurallen 
ziehen soüe, weil sie in ' der Landwirtlisckafc 
!' unftmaänqW nothwendig sind. OaVonbei l 
oder Gewinn der Endzweck der Landwirth-
' fchaft, so wie aller VMnungögeschufte ist, so 
scheint ibnen nur nölhig zu sehn, die aüer's 
vorteilhaftesten Pro^utt,e, welche, nach Be-
schaffenheit-der "Umstände/gcbauet werden 
^ können, zum'Anbau zu wählen Ein Oeko-
" «on, sol l^.P^ tuevn ibm die Viehzncht den 
glöß^cn Gewinn verspricht, sein Land zu 
Wiesen machen, und das Getreide was er 
braucht. 
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braucht, ankaufen; so wie die meisten Eng« 
länder, unter Königinn Elisabet, nach Er-
richtung der Wollemnann'facturen, wirklich 
thaten. 
Aber ohne hier die Frage zu berühren, ob 
eine solche Einrichtung einem ganzen' Lande 
vorcheilhaft sey, als deren Untersuchung in >. 
diu Polizev gehört, so lassen sich G.ründe än« 
führen, welcke die Landwitthe von jenern Ent-
schlüsse, auch ohne Polizeygesetze, abhalten 
müssen. 1) Ein Landwilth, der verschi?dnie 
Naturalien bauet, gewinnet an dem einen, 
lvenn das andere mißrälh, oder 2) wenn der 
Preis des andern gür zu sehr herunter fal l . 
So leiden die, welches alles Land mit Wem 
bepflanze», beyrn Mißwachs, oder beymMiß« 
preise, wenn eine gar zu reichliche Elnte den 
Absatz erschweret/ zumal wenn zu gleicher 
Zeit, Bedürfnissen, welche sie ankaufen müssen, 
im Preise steigen. Die ?andwirthe auf der 
Insel Wilhelmsdurg, neben Havdurq und 
Hamburg, n jeden ehemals nur Viehzucht, als 
aber die Viehseuche sick) näherte, riech ein 
vernünftiger Mann, auch Getreide zu bauen. 
Die seinem NatKe nicht gefolgt waren, ver-
armten durch die Seuche. Jetzt hat die In« 
sel Getreidebau, Gartenbau und Viehzucht. 
Z) Manche Bedürfmß kan der Landwirte) 
nebenher,,mit wenigem Zeilverlust und im« 
merklichem Aufwende gewinnen, z.V. so viel 
Lein, als er in seiner Hauöhallung braucht, 
und die Bediente im Winter spinnen können. 
4) Vey emesley Produkt bliebe mancher Abfall 
desselben ungenutzt; so nützet man den Abfall 
von Getreide und Küchen fraüteru, zur Unter-
haltung einiger Schweine und Gänse. 
Nichts 
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Nichts desto weniger gewinnen einige kluge 
vandwinhe mit damendem Vorthell nur em 
Produ . B die Besitzt der Landgüter bey 
A , deren sämtliche Grund.tücte W.e en 
«nk wovon das Heu den sogenamen Kuheln, 
^ nn des nm dem Viehe von ^ Alpen 
zukommen, verkauft, wird. Man sehe 
Medicus Alpenwirtds.baft, V . ^ ' . und ver, 
N e damit Pl)>stk. ökon. ^ i d l I I . S . l 8 o 
Uebnqens ist nicht zu leugnen, daß dle vierte 
Regel Ausnahmen leibet. 
ElsieS 
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Erstes Hauptstück. . 
Vom 
P f l a n z e n b a u . 
§. '4-
Pflanzen, welche mit Vortheile gebauet 
werden können, heissen ökonomische Pf lan« 
z e n , und der.Theil der Oekonomie, welcher 
sich mjt ihrer Gewinnung beschäftiget, heißt 
der P f l a n z e n b a u . 
§. '5. 
Diese Pflanzen sind: i . Getreide, 2. Fut-
terkräuter, Z. Gartenkräuter oder Küchenge« 
wachse, 4.. Gartenbaume, oder Obstbäume, 
5. Waldbaume, 6. Handelskräuter. 
1 . DieMstnulgsaltigkeit der ökonomischen Pflan« 
. . zen^  macht, eine gute Einthellung derselben 
' sa^ver.. Nher..da h«er?ihre Kentniß voraus-
gesetzt wird, so kömt Fs eigeMich nur darauf 
an, daß m<ü, Pflanzen, welche in hex.Gewin-
nung und im Gebrauche, am meisten' Werein 
konimen, in einen Abschnitt bringe, u)tz Wie-
derholungen zu vermeiden. Dazu meine ich 
hje^ bequenlste Eintheilung gewählt zu haben. 
E ' §. 16. 
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. §. 16. 
Wie alle organische Körper, brauchen auch 
die Pflanzen zu ihrer Nahrung organische Kor> 
per, welche ihnen aber durch die Fäulung aufge« 
löset.werden müssen, ehe sie davon die nähren« 
den"Thelle aus der Erde, aus dem Wasser, oder 
aus der iuft, anziehen oder annehmen können. 
l . Weil alle faulbare Körper in ihrer Mischung, 
Erde, Wasser, Oehl und Salz enthalten, so 
gab man ebernals eine Mischung dseser Stoffe 
für dje Nahrung der Pstanzen an. Aber, 
nach den Untersuchungen und Meynungen der 
neuern Chemiker und Naturforscher, bestehen 
' alle Pflanzen ans Kohlenstoff, Wasserstoff, 
Sauerstoff und Stickstoff, nnd fordern lbefr 
diese Substanzen zu ihrer Nahrung. Diese 
Theorie, welcde hier als bekant aus der Na-
tnrlehre vorausgesetzt wi rd, ist noch nicht zu 
solcher-Gewi-Ken und Klarheit gebracht wor-
den, daß sie bereits von den praktischen Lands 
wirlhen unmittelbar genutzet weiden kdnte. 
' ' Wissen muß sie oer, vvelcher selbst neue Uns 
tersuch!,naen über die Physloloa.!? der Pflan-
zen nnsielll'N will. Den Praktikern ab<r ge^  
' nüqet es noch zur Zeit zu wisse«, daß Koblen-
' - sioff, Wasserstoff, Sauerstoff und Stickstoff 
in jedem f^u'balen Körper veßndlich sind, und 
bey der Fäuluug ausgeschieden werden', und 
daß also, auch nach deu neuesten O?eynuna.en, 
welche noch in manchen wesentlichen Stücken 
von einander abweichen, den Pflanzen die 
'- / .. nölKigeNak'UttH verschaffet wird, wenn ihnen, 
„ach alter-Mlse, organische »Körper durch die 
Fäulung ftusgeUet werden. 
s.Die 
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2. Die Materie, woraus organische Körper be-
sieh«, und welche denselben zur Nahrung 
dieul, scheint, ohne Abnehmen und Zunehmen, 
beständig m Umarbeitung zu seyn. Der Un-
terschied, daß einige Thiere sich von animali« 
scheu, andere von vegerabilischen Theilen, er« 
nähren, rührt daher, weil ihre Nahrung in» 
nerhalb ihren Körpern aufgelösct wird, und 
weil ihre Verdauungowerkzeuge verschiedent-
lich gebildet sind. Aber die Nahrung der 
Pflanzen wird außer ihren Körperu aufges 
löset, und alsdann von den Wurzelfascrn, 
welche mau mi: den Milchgefaßeu der Thiere 
vergleichen kan, eingesogen. Deswegen dienen 
ihnen alle durch die Faulung aufgelöste orga-
nische Körper zur Nahrung, obgleich manche 
mehr und schneller, als andere nabren. 
3. Nicht durch die Wurzeln gllein, sondern auch 
durch die Blauer saugen ^ die Pflanzen die 
nährenden Theiie ein, welche, vornehmlich 
bey der Häutung organischer Körper, in die 
Atmosphäre üoergehn, hauptsachlich Kohlen-
stoff uud Sauerstoff. Aus dieser werden sie 
auch vom Erdboden angezogen, oder in dem« 
selben abgesetzt, wodurch denn seine Fruchte 
barkeit vermehrt wird. Bieß kan zwar die 
Kunst befördern, aber nicht allemal hinläng-
lich erzwingen, auch ist. die Fruchtbalkeit der ^ 
Atmo'ohare nicht in allen Jahren und Gegen-
den gleich groß, deswegen die Landwirthe selbst 
den Pflanzen die Nahrung zubereiten müssen. 
4. C. G. Aafn's Entwurf einer Pflavzenphu-
siologie. Aus dem Dänischen übersetzt von 
I . H. Markussen. Kopenhagen 1798. 8.^ 
S . Hibl . XXII I , 9Z, 
E 5 ' Ingen-
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Ingenliouß über Ernährung der Pflanze« 
und'Fruchtbarkeit des Bodens, übersetzt von 
G. Fischer, wvz. l?y8. «.*— Voigts neues 
Magazin für Naturkunde. I. 2. S. iar. 
liesst'xion« für I'eta .^ »Kuel 6e l'^ssriculture. 
ps'-ls l?85 12. S. Physika!, ökon. Bibl . 
XI I . S. 4^. — I . " . ^abron. Versuch über 
den Ackerbau, mtt Anmeikungeu von I . R. 
Forster Berlin 1782. 8. 
-Hermbstädtü Mbandluna. über die Vegetation 
und »hle Veföioerunq duicd dle Düngung; in 
Annale» der Markischen ökonom. Gesellchaft. 
I I . 2. S. 12. 
Grens systemat. Handbuch der gesamten Che-
mie. ! l . S 153. 
.Hermbstädts Archiv der Agriculturchemie. 
Berlin m 3. seit z 803. 
Die altern Mennungen und Schriften über 
die Nahrung der Pflanzen findet man angezeigt 
im neuen Hamburg. Magazm I I . S. üg. 
§ !?. lg. 
. Dle Arten d?r Erbm, in Absicht auf den 
Pflanzenbau, sind di- V tauber de, die kal» 
-kickte, die lhonichte, und die sandichee 
Erde. Jede hat ihre eigenen Vorlheile und 
Nachthelle, und alle muffen daher, so wie die 
.aus ihrer M M n i g entstehenden Abarten, auf 
'verschiedene Weise, zubereitet werden. 
I . / . 6. /^a//s«l älilertsr. Hzriculcur«s 5nn« 
«3^MENt<i c'i.'wlc». — /^ KerdruKets cnemiikH 
(Irunäer. lv^spun. comite <3. ^s. 6z,/^bof-Z-. 
Uplalias 17ÜL 4.P Man hat zwey teursche 
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Uebersetzllnaen, die beste ist: Cbvmische Gmnd-
satze des Ackerbaues m von I . G . Rrüniy. 
Berlin 1764 * — Gemeinnütziges Natur- und 
Kunstmagaun U. die andere Hern 1765. 8>* 
Auch hat man eine französische und englische 
Uebersetzung: Llemenz ä'^l-ienlturs pl^K-
^ue et cn^mi^ue 6s N . //"a//e^i^. » lver-
6un. 1766. 12. "lue natural an6 criemiczl 
element» o5 ZssricuItUse. r.r2N8late6 srom 
tue lstin ok caunt <? /^/enbo^Z-. by / . H!i/«. 
I^onönn 177a. 12.^ Physik öbon.Niblioth. 
V . S . 472. Eben diese Uebersetzung steht 
auch in De ro ruAca. I I . <y. 112. 
I'i ie psiucipleg af »^ri'cultnre an6 ?e^etgtic»n 
b^ F>a»c. ^c>me. i_,ancknn 1759. 8. Zweyte 
Ausgabe, ^ m Grundsätze des Ackerbaues und 
Wachsthums der Pflanzen, übersetzt von I <l^ . 
tVöllner. Berlin 1763. 8. Dritte vermehrte 
Ausgabe 1782. auch im eisten Theil derVer» 
ner Samlung auserlesener Schriften; auch in 
ökonomisch-physikalischen Abhandlungen. IV. 
S . 782. — ?rjncipe8 6e l'a^rlculture et 6s 
l» Vegetation. /'H^.? 176!. 12. ^  Eine italie-
nische Uebersetzung steht hinter der ueuen^lus-
gade von Oal/a«^<lii coltiva^ioue italians. 
Venedig 1767. 3. 
2. Se^ma«« 6e terris ^eoponiql5 in Opusc. 
V. P59 -
G . -H. Piepenbring Anleitung zur Kentniß 
der verschiedenen Ackererdarten und derBüng-
und Velbesserungsmitlel. Hannover 1797. 8. 
3. Zur wahren Kentniß der Erbatte« ist die 
Kentniß der Mineralogie unentbehrlich^ indem 
die Keuzeichen, welche man gemeiniglich vom 
Gerüche, Gefchmacke und der Farbe hernimt, 
C 3 unzu, 
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unzulänglich und ungewiß sind. Ich erinnere 
aber noch einmal, daß hier vorausgesetzt 
werde, man kenne die in der Oekonomie vor-
kommenden Naturalien, an den beygcsetzten 
systematischen Benennungen. Wer hier eine 
umständliche Anleitung zur Kentniß der Erd-
arten verlangte, der würde in der Folge, mit 
gleichem Rechte, auch eine Anweisung zur 
Kentniß der Pflanzen, fordern können, und 
wo waren alsdann die Grenzen der Natur-
geschichte und Oekonomie, dieser so weitlauf« 
tigen Wissenschaften! 
4. Die übrigen Arten der Erden kommen beym 
Ackerbau wenig in Betrachtung. Die glas- > 
artige Erde scheint nur versteint vorzukoms 
men; aber sie hat als Sand einen so <poßen 
Einfluß auf das Wachstbum der Pflanzen, 
daß sie hier allerdings genant zu werden ver-
dient. Die Srauderde <st nur eine Mischung 
aus den übrigen Erdarteu und aus henve-
seten lhienschen und pfianzenartigen Theilen. ' > 
Fast alle Erdarlen enthalten auch Eisenerde, 
welche nur alsdann zu schaden scheint, wenn , 
sie einer sonst ungemischten Erde in großer 
Menge beygemischt lst. Jede reine oder ein-
fache Eldart ist für sich allein nicht zum 
Nachsthum der Pflanzen geschickt. 
5. Einem Landwirthe, der nämlich Botanik ver-
steht, können die Kenzeichen der Erdarten, 
von den auf ihnen wildwachsenden Pflanzen, 
oft dienlich seyn. Z .H . lLrdrftuch (Fltma-
5-ia oAci»a!/l5) Rerner Taf.60. und »Hülier-
darm (^s//?«s) Rerner T. 308. zeigen Slaub-
, erde an; so wie hingegen Fünffingerkran« 
(/'oie«il'//a ^ i « » ^ ) Rerner T . 162. w u n d , 
kraut ( ^ « t / l M ^ v«/»e»-a«a) Rerner T. 26. 
und 
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und Huflattich ( T'tt^/aFo/ai/a^a) Rerner 
Taf. 177. gemeiniglich den Thon, und c?««> 
/?^aii«m a^e»a l^«m den Sand andeuten. 
S. Li«, plnlos. tiotan. S. 27a. ^<ia«/o» 
l^nulle« 6e« plante«. I. S. Z2q. ^NMb. 
Mag. XXII. S 8. 
6. Den thonichten Boden nennen die Landwitthe 
kalt, und den sandichten und kalkickten warm. 
Leichter, mitlerer unp starker Boden, sind 
relative Benennungen, welche nur die Bes 
schassenheit des Bodens einer einzelnen Ge< 
gend, unterscheiden. 
§. 19. 
Diese Vorbereitung des Bodens besieht in 
Urbarmachung, Mischung, Düngung 
und Bearbeitung desselben. 
E 4 Erster 
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Erster Abschnitt. 
Von der Vorbereitung» des Bodens 
zum Pflanzenbau. 
I n h a l t . 
Urbarmachung §. 20. 21. der Holzungen §. 22. 
der Moraste §. 23. 24. der Heiden §. 25. der 
Sandfelder §.26. Vorlheile der Urbarmachung 
§. 27. Bestimmung des besten Landes H. 28. 
Mischung der Erdatten §> 29-ZZ. Mergelung 
§.34. Düngung §. 35-41. Bearbeitung 
des Landes §.42. 
§. 2O. 
Ein Boden, welchen die Kunst bereits zum 
Pstanzenbau zugerichtet hat, heißt u rbar ; hin« 
gegen ein solcher, welcher entweder von jeher, 
oder seif langer Zeit, sich selbst überlassen, ent» 
weder mit Holz und Gebüschen, oder mit Moos 
und Wasserpflanzen,, oder mit andern wilden 
Krautern überwachsen, oder ein nackter, unsiä-
ter Sand ist, heißt ein natürl icher oder 
wilder Boden, oder leede, le ide , l a i t e 
oder Dreisch. 
I. Es gießt in Teutschland Platze, welche vor sehr 
vielen Jahren, z.B. vor dem dreyßigjahrigen 
Kriege, wirklich gebauet worden, hernach aber 
wieder verlassen und verwildert sind; und 
auch 
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auch diese heissen Leedeu. Dieß Wort -hat 
sich in der Veneummq vieler Oerter. vor-
nehmlich im Lande ober der Ens, erhalten, 
z . B . in Hochlaiten, Achlaiten. 
§. 2l . 
Einen solchen Boden abräumen, ebenen, 
austrocknen oder befestigen, heißt ihn u r b a r 
machen. Felder, welche erst neulich urbar ge» 
macht worden, werden Ne.ubrüche, R o d e n , 
N e u r e u t e , R i e d e n , R e u t f e l d e r gsnant. 
1. IVlemoir« sur 1e? äskriotieweng par N. le> 
^Hsqui« lie ^»-bl//^. p^riz 1759. iH. auch 
176c». l2 . und 2'Amsterdam 176s. 12. * m : 
Des Marq. von Türbi l ly practischer Unters 
richt zum Anfreiffen und Brechen der unan^ 
gebaueten Felder. 2lltana 1762. 8. Steht 
auch fast ganz in Samlung der Berner Ge-
selschaft I. 1760. S. 640. A"ch hat man 
eine englische Übersetzung: <ÜultivHtic»n o l 
darren lan6«. ^oncla«. 8. 
kraäiqu« 6eg äökricnemenz. / ' a ^ 176a. 
12. ist ein Auszug auH jenem. 
2. Die Natulknnde erweiset, daß alle Pstanzen 
und Thiere, wenigstens ehemals, ohne Bey« 
h'llfe des Menschen, welcher selbst das letzte 
Werk der Schöpfung war, sich fortgepflanzt 
haben; allein will der Mensch Psian^en und 
Thiere, an einem ihm, beliebigen Orte, in 
Menge, und von einer lhm beliebigen Bei 
schaffenheir, vermehren; alsdann muß er 
Vorrichtungen machen, welche die Oekonos 
wie lehlt. 
E 5 I . 
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Z. Zum Abschälen oder Entrasen eines wilden 
Bodens, hat man einen Schälpfiug angege-
ben, wovon eine Beschreibung und Abbildung 
in 2.chrdegriff sämtlicher ökon. N?issensch. 
I . S. 22, und von einem andern in alldem. 
Haushalt, und Landwissen. I. S. 320. T. 3. 
Fla,. 1. 2. zu finden ist. Unsere niedersach« 
fischen Plaggenhauer verrichten dieß geschickt 
und schnell mit der Plaggenhacke. 
q. Zu vielen Arbeiten, welche in der Landwirlh-
schaft selten vorkommen, sind besondere Ma-
schinen angegeben worden, die doch, wenn 
sie auch gleich das leisten, was ihre Erfinder 
versprechen, nur selten dazu angewendet wer-
den, weil ihre Anschaffung, für einen einzel-
nen Fall, zu kostbar und mühsam ist. I n -
zwischen zeige ich die vornehmsten überall an, 
damit dm Liebhabern solcher Erfindungen hier 
nicht etwas, wichtiges zu fehlen scheine; damit 
der, welcher sich derselben bedienen will, wisse, 
wo man sie beschrieben findet, und damit eine 
Veranlassung sey, ihren Werth anzuzeigen. 
Gut wäre es, wenn einige dieser Maschinen 
von ganzen Gemeinen angeschaft, und jedem, 
gegen einen billigen Zins, zum Gebrauche ge-
liehen wslrden; aber dieser Vorschlag gehört 
nicht in die Landwirthschast, sondern in die 
Polizey derselben. 
§. 22. 
Holzungen müssen jetzt mjt mehr Ueber« 
legllng und Vorsicht, als ehemals geschehen ist, 
ausgerottet werden; und fast jede Holzart ver« 
langt ein besonderes Verfahren. Zur Auszie» 
hung (Ausrodung) der Bäume und Wurzeln 
(Stub-
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(Stubben, Stöcke) sind verschiedene Werkzeuge 
vorgeschlagen worden, welche aber dasjenige, 
was man von ihnen rühmet und erwartet, nicht 
leisten können. 
1. Von Urbarmachung der Walder, sehe man 
Lch-begriss sännl. ökon. N)issensch. T h , l . 
V . l . S<y l . 
2. Unter den zur Ausziehung vorgeschlagenen 
Maschinen, sind die vornehmsten: 
Peter Sommers Hebelade, in den Schrif-
ten der Berner Geselsch. I. und in M i l l s 
Feldwirthschaft l. S . 191, auch in Hirsch 
Samlmlg ökon. Nachrlchren. Anspach l76Z. 
8. S . 234. Dahin gehört auch I - Vösens 
verbesserte Hedmaschine, so P.Sommer er-» 
funden. Gärungen 1771. 8. PKysir. ökon. 
B i b l . I I . S . 6od; und Tur Aufnahme der 
Lanowirrhsch. i?üü, 4. §. 127, wo eben« 
falls eine Verbesserung angegeben ist. 
Die alte Hebelade in Schwemers Erquicke 
stunden XV. Ausg. 23. Leupolds l'Kcstrutn 
lnackinarium S< 75« Taf. !Ü. Flg. 4.6. und 
l'Kezs.r. m»ck. ^^^rotecmnc:. S. 64. T . I I . 
Abhandl. der Schwed. Akademie. X V I I I . 
S . 193. Taf. 7. 
Die zum Dienst des Forstwesens'verstärkte 
Kraft des Hebels. " Mosers Forstökon. I . 
S, 2 l l . m Neue Beytrnge zur Cameral-und 
Haushaltungswisscnsch. I ena i / üü . 8. S . 83. 
G.C. Silberschlag Closterbergische Versuche. 
Berl in 1786. 8> S . lüy. 
I . N). (rviegand) Abhandlung von der 
Holzsparkunst. Franks, und Leipz. l?ü?. 4» 
S . 22. 
76 Ersten Thells l . Hauptstück. 
S . 20. Rrünin ökonomische Encyclop^die 
l l l . S . 2.^8. Taf. 2 - 8 . wo alle vorHelges 
name auch abgebildet sind. 
(von Tenenborn) Beschreibung einer neu 
erfundenen Hebmaschine zum Ausroden der 
Stöcke. Mannheim l?8o. 4. 
Z. Aber Silberschlag bat erwiesen, daß man 
von der Mechanik keine Maschine erwarten 
kau, durch die sich eine hinreichende Kraft 
, für alle, oder auch nur die meisten Falle, er-
reichen ließe, und die zugleich dauerhaft und 
wohlfeil flelulg wäre. Ben einer Gewalt von 
?32>«QQ Pfund, blieb die Wurzel eines Kien, 
baums unbeweglich. Für die schwächsten Wur< 
zeln aber verlangt keiner Werkzeuge. I . E . 
Silberschlags Nachricht von einigen zu Schön-
eiche angestelleten Versuchen. Ver l in 1773.4. 
Physik, ökon. V id i . V . S . ,«0. Lettre 5 
U . N. - sur lez expk>rieneeg falte?. 280N8N-
eicns psr U. 8i!bsrlcnIgF. für un trooe 6'ar-
dre, ^rii Q2 pu ötre ^eracine par tnute« 
le« puifs^nces <^e la mecnani^ue. ^e^/l» 
1773. Ein halber Bogen in 8. 
4. Einen mit Bäumen und Gebüschen bewach^ -
senen Platz abschwenden (so nanien es unsere 
Vorfal len), oder abbrennen, um Getreide 
dahin säen zu können, kan jetzt, wenigstens 
in den meisten Gegenben von Teutschland, 
weder aus ökonomischen, noch politischen 
Gründen, erlaubt werde«, wiewohl sich noch 
jetzt eilnqe Lander dadurch an ihre Nachkoms 
men versündigen. I n Finlaud nennet man , 
ein solches abgeschwendetes Land X i t ö , in 
Schweden Zwech» oder LweHelsnö, und das 
Verfahren selbst 8 w e ö M « ^ in England 
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venslnrinss oder Nnrnb»itir>ss. Zurnm^, 5nä-
burnili^. Einige Nachrichl davon findet man 
in den Abhandlungen der scdwed. Aüad. 
X I I . S . 141; und ln Krüniy Encyclop. V I . 
S . 596. 
§. 23. 
M o r a s t e , M o r f e l d e r , B r ü c h e , welche 
durch übermaßige oter beständige Nässe entste-
hen, und gemeiniglich wahren Torf, oder doch 
eine dem Torfe sehr ahnliche Erde enthalten, 
und unter sich ein Thonlage.r haben, können, 
theils durch Besetzung mit nützlichen Bäumen, 
thells auch durch offene oder perdeckte Gläven 
oder Abzüge, oder auch durch Saugeschachte, 
ausgetrocknet, verbessert und genützet werden. 
I . Dergleichen Baume sind Eltern oder Erlen, 
loschen und einige beiden. Auch können 
dazu einige nützliche Grasarten dienen, z. B. 
Ullesenfuchsschwanz (^/oMctt»'«^ ^ a i e » ^ ) 
Ia/Z I I . tab. g l . Rerner Taf.57. rvlesen-
licschgr'as (/V?/e«m ^s t i ^ /ö) Rerner T. 196. 
Z/c»^ I I I . tah. y. und andere. 
s. Zur Abziehunq des Wassers hat man in 
England verschiedene Abziehpfinge svl-ain. 
plou^n, <jt-2inmss ploussn) angegeben. Einige 
finoet man >« Mu.t'. ruttico teulsch. Uebersetz. 
IV . S . 2H7, und in / ^ . Hai/el,'^ ^äv3nce« 
ment ok art«. I^ on<Ian 1772. S. 1.6. Mehre 
sind angezeigt in Physik, ykon. V id i . V I . 
S.352. X. S. 364. 43a. 
3. Die Anlegung der bedeuten Abzüge und der 
Saugeschächte, welch? schon die Romischen 
Lauowirthe kanten, wurden den Engländern 
zuerst 
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zuerst durch Nugent's 1>2vel5 tKran^K 6er« 
man)' 1768 bekaltt. S. die teutsche Ueber^  
setznng (von F. <5. L. Rarsten). Berlin 1751. 
8. U. S.75. Aber seir dieser Zeit haben sie 
solche zu einer große» Volkommenheit ge-
bracht. Jetzt findet man dazu die beste An-
leitung in folgenden Schriften: 
(^ttikf/on'5) eüavs relati'nF to IZricuIwr« 
»n6 rural gKair«. ^inburstd. 1775. 8. S . 
Bidliorl). VIl. S.H35. Vierte Ausg. 1797. 
dse» Väyde in 8. 
^/. ^o^«/a«'.l' «ecount os tks malt spraveä" 
nio6e ok <3ralninss ^n6 . 07 /^<?/I ^/ii»Fto». 
1797. m7 Johnston'K Abhandlung über das 
Austrocknen der Sümpfe und Entwässerung 
kaltgründiger Aecker, nach dem Verfahren deS 
Klkingwns: übersetzt von Grafen von Po-
dewils. Berlin 1799.4. S. Bibl. XXI. 486. 
Thaer Englische Landwirthschaft. I. S.258. 
und I I . 1. S . 1. 
§. 24.' 
Nach der Austrocknung brennet man ent« 
weder den Boden ab, oder, welckes besser ist, 
man vermischt ihn auch nur mit reinem Sande. 
I . Samlung der Serner Geselschaft 176l. 
S. 24I und 739; und 1762. St. l . S. 3 1 ; 
' und 1764. St. 4. S,2l .F5. 
Berchs Versuch, wie morastig? Gegenden 
zum Ackerbau zu nutzen. Hannover, nütz-
liche Saml. 1755. S . ^ö2. m Herner 
Se:ml. auserlesener Schriften. I. m L.eipzi< 
ger Saml. X l . 
Rein« 
I . Vorbereitung des Bodens. §. 24.' 79 
Reinhards vermischte Schriften. I. "S. 177. 
Oekon. Nachr. l l . S. 66l. u. V l l l . S. 563. 
Abhandlung der Bayerischen Akademie. I . 
2. S . 127. UNd I I I . I . S .2 lZ . 
Schriften der -Hstnnöv. L.andwirchs6)afts-
geselschaft. I. S.2 l . und I!. S. 316. 
L.inne Schonische Reise. S. 79. 
(3sol^lc2l Nss^z. IV. S . 134. 
Neues Verfahren, kalte, nasse und unfrucht-
bare Länder zu verbessern. Aus dem EnaU« 
scheu. Münster und Leipzig. 1775. 8. ' S . 
B ib l . VI. S. Zol. 
2. Hierher gehöht auch die in neuern Zeiten an-
gewendete Urbarmachung, da man ein de« 
nachbartes fließendes Wasser über den Morast 
weglaufen, und durch dasselbe die ödere Moor-
erde von dem darunter liegenden fruchtbaren 
Boden abschlämmen laßt. S. l3onera1 view 
«f tne aFl'iculrure in t.Ne count^ c,k pertk. 
Z^ Iame5 liotiertson. pertli. 17YY. 8. Ein 
ähnliches Verfahren ist die im Fürste^ nthum 
Verden erfundene und jetzt auch im Herzoge 
thum Lüneburg gebräuchliche tünstlicheUebn'-
schwemmung der Wieftn oder des morastigen 
Bodens mit Sand ^ wodurch die so genanten 
Schrvemwiesen entstehen. Man sehe I . F. 
Meyer Preisschrift über die Schwemroiesen 
in den Annale« der nieder sächsischen Lalld, 
wirthsch.2. St. 3. welche auch besonders ver« 
kauft wird. Zelle rzzai. 8. Man vergleiche 
auch Chaers Schriften aus den Annale;,. 
I . S. l,2l. 
Z. Wenn zdie Moorerde nicht nur mit viele« 
Uebeldleibseln verfaulter Pflanzen vermischt, 
sondern 
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sondern auch mit ErdöKl durchdrungen ist, so 
dient sie als Torf zur Feuerung. Moorpflan-
zen, welche auf Torfmooren wachsen, sind 
' Zn'ojv/io?llM /^?Ll'«at5lW, Rerner Taf. I8c>j 
)?o/l,^ acül«m, //o/? l. t2d.Z7. R,ern. T. 419; 
. <5cif-M5 ce/)?itc,/«>f. Hi/? l l l . tüb <y. B.ern. 
Taf. 286; i7a^.^ c^t tq/^ , ^ /o/ l. t»d> y i . 
Rern. T. 4Y5; »5/?^ aF«llm ^ a/A/?»-e, H /^ac/i« 
.mm und andere. 
§. 25. 
Ein Boden, welcher mit Heide (Krieg. 
Kern . Taf. 555.) überwachsen ist, wird durch 
vorsichtiges Abbrennen, Ausreiffm der Nur» 
zeln, durch künstliche Uederschwemmungen, wo 
solche möglich sind, und durch Verbesserung der 
Erdarten, jedoch nicht ohne viel« Mühe,, zum 
. Pflanzenbau geschickt gemacht. 
1. von Iu f t i von Andauung der Inländischen 
Heiden, in seinen ökon. Schrift. 1l. S.246. 
" C. G. Mengcls Kopenhagener Magazin. 
I I . S. 363. 
.Hqnnöv. gel. Anzeigen. 1753. S. 514. 
2. Ein Werkzeug zur Abraumung der'Heide, 
finpet man beschrieben und abgebildet in H6-
vancement o5»rt« bv Aai/sl,< p. 47; und in 
Rrüniy Encyelop. XXU. S. ?l5. 
§. 26. 
Der Flugsand kan durch mancherley Ein-
fassung, dlnck Zaune, Strohdocken u. dergl. 
eben, und durch Besaung mit einigen Gras« 
arten, fest gemacht werden. 
I . Vorbereitung des Bodens. §. 26. z l 
1. D. G. Schrebers Anweisung, wie der Flug-
sand stehend,, und dürre Felder zu Wiesen zu 
macheu. Leipzig 17Ü4. 8-^ 
Beschreibung, auf was Art man iu Däuue-
mark, aus der Insel Seelands den fliegenden 
Sand dampfet, in öüonom. Nachr. VIII. 
S . b2y. Ü38. 
Linne Schonische Reise S. 104. 284.^ 
I-C.D.Schreders Beschreibung der Quecke. 
Leipzig 1772. 4. S.20. S. Hiblioch. IV. 
S. 401. 
Gledirschs vermischte Abhandl. I I I . S. 45.120. 
Adhandl. der schwedischen Akademie. XXX. 
S. 276. 
-Hannover. Landwirrhschftftegeselschaft. I. 
S. it7« 330. 
E. Viborg Beschreibung der Sandgewächse 
und chrer Anwendung zur Hemmung des Flug-
sandes inHütland; übersetzt von I . Petersen 
Kopenhagen 1739. 8. S. Biblioch. XV l ! 
S . 154-
2. Die hiezu dienlichen Pflanzen sind vornehni-
lick: der Sandhaber ( ^ ^ M ^ a^e«a«'^), 
-viborg Taf. 2. Sandschiif, Helm der Hol-
länder (^itncko a?e».) Rerner Taf. Z86. 
Viborg Taf. l . und Sandrietgras («^ a^ H? 
a?e»a,-/tt). ^o/i l. tab. 49. Rerncr Taf. 298. 
Viborg Taf. 3, und. noch manche andere 
Arten Rietgras, welche fast alle kriechende 
Wurzeln haben. Auch gehört hieher die 
Sftnoweide (Ha/in a^e«^a). 'v'iborg T. 4 
Wider den Gebrauch dieser Pfianzen wendet 
man ein, daß sie hartnäckige Unkräuter wür-
den; aber auch ein vernünftiger «Arzt sieht 
3 es 
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es nicht ungern, daß eine gefährliche Krank« 
heit in eine weniger gefährliche übergeht. 
2. Zu dieser Unternehmung tan die Nachricht, 
wie die Holländer ihre Dumen oder Duynen, 
durch Bepflanzung verschiedener Grasarlen, 
befestigen und bewahren, dienlich seyn. Die 
b.ste und ausführlichste Beschreibung dieser 
Arbeiten, hat mein Bruder ehemals auf den 
Duinen selbst entworfen. Sie sieht in -Han-
növ< Magazin 1772. S . 15Z8.1554» Auch 
gehört dahin Abhandl. der schwed. Akad. 
X X I . S . 13?. 
§. 27-
Inzwischen scheint die kostbare und lang, 
wellige Urbarmachung großer Felder, einem 
lanbwirthe, nur unter seltenen Umstanden, 
sichere Vorcheile zu versprechen; dahingehört, 
wenn die iandereyen sich iss der Nachbarschafe 
einer volkreiche» Stadt befinden; wenn die M o -
raste und Sandfelder schaden, und wenn kleine 
Ellernhölzer in der Nahe des Guts , zwischen 
tragbaren Feldern, liegen. Aber durch unvor» 
sichtige Ausrodung der Nadelhölzer, und Ent-
blößung des Sandes, auch durch Verwehrung 
der Aecker, ohne verhältnlßmajsige Vermeh. 
rung der Viehzucht, entsteht ein überwiegender 
Nachtheil. 
1. Was in Rücksicht auf das gemeine Beste, , 
wegen Urbarmachungen und Anbauungen an- ' 
zuralheu und zu verfügen sey, das gehört in ! 
die Polizep der Landwirthschaft, Z 
6. 2«. 
I . Vorbereitung des Bodens. §. 23.29. Hz 
§ . 2 8 . s 
Der beste Boden zum Pflanzenbau über» 
Haupt, oder zum Getreidebau insbesondere, ist 
der, welcher viele Nahrung für die Pflanzen 
aus der tust anzuziehen, dazu rohe Matetia« 
lien zu verarbeiten, und den- zum Wochsthume 
erforderlichen Grad der Festigkeit und Feuchtig« 
tei l , anzunehmen vermag. Er scheint derje-
nige zu seyn, welcher aus wenigem Sande, 
etwas mehr kalkickttr, noch mehr Staubet de, 
und größtenthejls aus thönichter Erde besteht. 
1. G. Fordice in Clement« ofa^noulture »nH 
Vegetation. <^?»t/o» 1771. 8. bestimmet die 
beste Verhältnis so, daß von 400 Gran Erde, 
loo Gran Wasser, 7 Gran kalkichte Erde, 
1 Gran Schleim, und entweder 73 Gran 
Sand und 2iy Gran Tbon, oder auch umge, 
" kehrt zly Sand und 73 Thon seyn sollen. S. 
' < Phys. ökon. Bibl . I I I . S. 228. 
2. Die chemische Untersuchung der Erde kan 
doch allein nicht die Beschaffenheit des Bos 
Yens hinlänglich für. den Landmann bestim-
men. S . Schumachers Pechältniß'der Vieh-
zucht zum Ackerbau S , Hz. 
.§ . 29. 
Um einem Boden jene Verhältnlß zu gebe«/ 
vermischt man Erdarlen von entgegengesetzten 
Eigenschaften mit einander, um den Fehler der 
.einen».zdufch den Fehler der andern, .zu ver« 
besseM..:. Zu dieser^  Mischung dienen Thon, 
Sand, Kalk, Gyps und.Mergel. . 
F s l . 
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1. C. W . Pörner Anmerkungen über Baume 
Abhandlung vom Tl,one< Leipzig 1771. z. 
S. i>z6 phvs. ökonam. H ib l . l l l . S . 15. 
Neue Ausgabe der Urschrift 1797. 8. 
2. Schon die Alten haben'dergleichen Mischun-
gen vorgenommen. Man lese Plimus 5 M . 
nat. l ib. 57 0 5- 6. 7- 8 nach -Hard. N . 
S . 53. 54« auch Theophrast ös cAusiis plsn» 
tar. l l l , 2H. p. 28Y. 
g. Es wurde nicht unmöglich seyn, in einem 
Boden eine bestinue Verhältnis der Erdarten 
zu erzwingen. Ader übeibaupt läßt sich die 
Mischung, wegen der Kosten oer Fuhren und 
der Arbeiten, nicht gar oft anwenden. Nur 
selten liegt die bessernd Erdart unter der 
fehlerhaften Damerde. Zudem verlangt diese 
Unternehmung wenigstens einige mineralogis 
sehe Keniniß; so lange diese nicht algemein 
gewcnoen ist, so lange wird es besser seyn, 
Empiriker zur Vermehrung des Düngers zu 
ermahnen, mit dem sie zum Thell jene Ab« 
ficht auch erreichen können. 
§ 3o. 
Thon oder i e i m bessert den sandlchten ober 
gar zu locke»n Boden. Alte Thonwande ( W ä l -
lerwände) blechet man auch dem festen Boden. 
1. von Iust i ökonomische Schriften. I . S . g i y . 
Kluleum r M c . I l . ^ S . 296. 
' §. 3t. 
S a n d bessert den qar zu zähen, zu dich« 
ten, ober thonichten Boden. Der beste ist der 
reinste, aus dem Meere oder aus Flüssen. 
l . 
I . Vorbereitung des Bodens. §. 32. 35 
1. Algemeine' -Haushalt, unv L.andwissensch^ 
1. S. iy6. . -.' 
vonIusti ökon. Schriften. I. S. 37a. 
Piniol". tr»n«HÄ. n. l lg. p. 293. <. 
2. Unter gewissen Umstanden können such große 
Steine auf den Aeckern nn^n. S- vorrarh 
kleiner Anmerkungen über mancherley ge» 
lehr« Gegenstände. St. ^'S.'ZaZ.' . 
Die kalkichle Erde mildert die- Säure/ mm< 
bert die Nässe, befördert.. die 'Mi i l l i r i^ und 
bejsttt den thoni6)ten Baden.-- - ' ..^ '.l.? 
I . Mills Feldwinhichaft. I. S.6F^ " / 
Leipz. Saml. XII. S. 40. -
Algemeine -Haushalt, u. Landwissensch. I. 
S. 28Y. wo man doch fälschlich deu Kalk, 
zur Verbesserung des saudlchren, kieftchten 
und stcinichten Bodens,, vorgeschlagen hat. 
H. Hieher gehören auch einige Alten Tophsteme 
(tttt-rZe sapnact'ge). auch die vom Meere aus» 
geworfenenConchplien, welche man in Nonh-
>. umberl^id nutzet, die incrustirren tNoose, 
dergleichen z. B. dieRatzeburger See in Menge 
liefert, und der Scherp, Salz- Vorn-
oder Pfannensteln de» Salzwerie, der, we-. 
nigsten? gemeiniglich, «ich: viel mehr alS 
Kalk ist. Zu Qürrenberg »erkauft matt vo» 
einem Gemenge aus Dornstein, Pfannensiein 
und Holzasche, den halben Dreso. Scheffel, 
oder «neu Centner, für 2v Ggr. 
Z. Vom Aalzsteine' s. Anzeige vom Nuyen 
und Gebrauche der Salzasche zum Düngen. 
F 3 Franks. 
ßtz Ersten THAls I/Hauptfll'lck. 
Franks, und Leipz.^fZ. 8. A ib l . IV . S.6OZ. 
Schriften der Lhurpfälz. Geselschftft. 1769. 
<,. Um Weilburg hat man ein Pochwerk, und 
.eine 3M)le mit einem Siebwelke angelegt, 
"ym den festen. Kaltstem zu zerkleinern, und 
verkauft .dort 62 Pfund für 4 Kreuzer. S . 
Bemerkungen der Pfälzischen ökonom. Ge« 
selsch. vdm F.'l?75. S.H?5-
z. Auch der gebraute Kalkstein wird in England, 
..:...Schlesien, und in der Nachbarschaft vonEger, 
und an mehren Orten, wirklich gebraucht. Auf 
'"' dem Huusrick' löscht man ihn mit wenig Was« 
ser, und wirst ihn hernach mit einer kleinen 
Wurfschauffel über das Land. I n der Algem. 
«Haushalt, und Landwirchsch. I. Taf. 1 . 
Fig. 2. findet man die Abbildung eines Ofens 
. ' <^um KMbrennen zu d,esem Gebrauche. Kalk, 
,:' schult.verspricht weit weniger Nutzen. 
'- 6. Es ist falsch^ daß der aufs Land gebrachte 
ungebrante Kalk, eine Saure aus der Luft 
. - anziehe, und mit derselben ein eldlchtesMits 
.- .telsalz werde. S. Ph>s. ökon. B ib l . I V . 
> S . 542... Ueberhaupt wird wohl schwerlich 
eint'freye Säure in der Damerde vorkonMn. 
§- 33-
Mürber oder klelngestojsener G y p s , oder 
die schwefelsaure Kalkerde, verbessert den tho« 
Nichten Boden, wie der Kalk, aber schneller. 
l4 F. A. Carrheuser mineralogische Abhandlung. 
Giessen 1773. 8. S . 81. phfs. ökon. B i b l . 
IV. G .54 I . 
Bemer« 
I . Vorbereitung des Bodens. § .n. 87 
Bemerkungen der pfalzischen ökon. Gesel-
schaft. 1775- S . /. 
Nrün iy Encyclop. XX. S . 460. 
I . F. Mayer die Lehre vom Gyps, als einem 
vorzüglich guten Dung zu allen Erdgewachsen. 
Anspach l?6y. 4. zweyte Ansinge. — Mayers 
Veyträge und Abhandlungen, l . S . 261. 
I . F. Mayer Vertheidigung des Gypses, als 
einer vortreflichrn Düngsorte. Franks, am M . 
i?7l< 8- — Zweyte Fortsetzung der Vertrage 
S. 1. 
Ebendesselben erste Fortsetzung der Beyträge 
S . 173. S.,Phys. ökon. B i b l . I I . S.56Q. 
2. Die schnellere Würkung rührt wohl daher, 
weil Gyps leichter als Kalk zerfall, und sich 
ehr und genauer als dieser mit Thon ver-
mischt, wozu vielleicht die Auflöslichkeit in 
Wasser das meiste veyträgt. Eden diese ist 
die Ursache, daß der mit Gyps vermischte 
Vvden langer als sonst feucht bleibt, oder 
später von der Dürre leidet. Am meisten 
roürkt er, wenn er im Frühjahr über das aus-
gegangene Getreide, über Kle^ und Hülsen-
früchte gestreuet, und bald vom Regen in die 
Erde eingeschlämt wird. Aber die mit Gyps 
bestreueten Aecker sind, vor dem Regen, den 
Schafen und andern Thieren gefährlich. S . 
meine Bet rage zur Get'onom. V I . S . 544. 
und V l l . S . 156. 
z. Schon seit undenklichen Zeiten hat man in 
unserer Nachbarschaft,, im Pmce Niedeck, diesen 
Gebrauch vom Vypse gemacht; aber Mayer 
hst das Verdienst, ihn ^gemeiner betaut ge, 
macht zu haben. I n der Geschichte der 
F 4 Lands 
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Landwirthschaft van Rupferzell hat er 
S. 74. eist Pochwerk abgebildet, um Gnps-
steine zu zerkleinern, wovon aber schwerlich 
ein Gewinn zu erhalten sevn wird. Eine 
Mühle zu eben diesem Gebrauche ist beschrie-
ben und abgebildet in Schubarrs ökonomi, 
schen kameralist. Schriften. IV. S. Haus-
vater. V. S. Y47. Unleugbar ist es, daß die 
Empfehlung des Gvpses von denen, welche 
ihn am wenigsten temren, am meisten über, 
trieben wird. 
§. 34. 
Vorzüglicher, als jene einfachere Erhärten, 
ist, in den meisten Fällen, der Merge l . Der 
thonlchte Boden verlangt Ka lkmerge l , der 
sandichte aber Merge l oder THonmergel, 
und der kalkichte, Thonmergel oder san« 
dichten Thonmergel. 
l . (Andreä) Abhandlung über eine beträcht-
liche Anzahl Erhärten, aus Sr. Majestät 
deutschen Landen, und derselben Gebrauch 
für den Landwirth Auf Befehl der König!. 
Churfürstl" Cammer dem Druck übergeben. 
Hannover 1769. 8 '^  
(aearßical ess»V8 H l . S- 25. m M ' ^ z »n6 
observation« pnvücal 2nö ütterAr^ re2«j be« 
köre tne p^ilufopnical societ)'' 2t Läinbour^u. 
1771. Ph>s. ökon. Vibl. IV. S.539-
F. G. P. Geip Versuch vom Mergel und 
dessen Würkungen im Lande. Hannöv. nüyl. 
Sainl. 1756. S< 34. — Berner Saml. 
ftuverlesener Schriften. I. 
M in -
I . Vorberilttmg des Bodens. §. 34. 89 
Mindische B e n a g e zum N"yen und 1?ers 
gnügen 1768. S l . 2 . m Hannöv. Magazin 
17ÜY. S . 1234. 
, Hannöv. Magazin 1773. S t . 14. 
> DeUa marna, 6 ä'al<:uni »Itri fnsslli »tri » 
rencler kvrtili le terre. Oper« 6i ^«tc?»lo 
^a»o». In ^ekesia 1768. 4. 
Schwachdeims Nachricht vom Mergel in 
ökon. Nf tchr . l l l . S . l2v. 2t! Innrnal oecnn. 
1752. d^ovem. m Algemeines Magazin IV. 
K. 123. 
Iordmarg tjanlig t i l mager jords förbattring, 
beskrefwen af «i.. U). Rothof. Göteborg. 
1773. 8. S . Z i b l . IV. S. 132. 
H. Die Lehre vom Me» gel hat Andrea am gründe 
lichsten und volstandigsten abgehandelt, als 
er die, auf Befehl der königlichen Kammer in 
Hannover, aus dem ganzen Churfürstcmbum 
zusammengebrachten Merqelanen, die sich 
über 320 belaufen, und jetzt im Göttingischen 
ökonomischen Garten aufbewahrt werden, un, 
versuchte. Ich brauche die Benennungen, so 
wie sie von ihm bestimmet sind. 
Z. Mergel ist eine natürliche Mischung, fast 
aus gleichen Theilen Thon und Kalkcrde. Er 
heißt l RalkmerZel, wenn die Mischung drey 
Theile Kalk und ein Theil Thon ist. Er heißt 
2 lhomnexge l , wenn sie dreyHheile Thon 
und ein Theil Kalk ist. Wenn nm dreyThei, 
len Mergel, oder Kalkmergel, oder Th«nmer« 
gel, ein Theil Gyps vermischt ist, so bekömt 
dies? Mischung den Nsmen: 3 Gypsmsrgel, 
4 gypsichter Ralkmergel, 5 gypsichrer Lhon-
mergel. Ist ei« Theil Sand mit drey Theilen 
F 5 Mer-
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Merkel u. s< w, vermischt/ so braucht man die 
Namen: 6 sandichter Mergel, 7 sandichter 
Ralkmergel, 8 sandichter Thonmergel. 
Sind aber gleiche Tli?lle von Sand und Mer-
gel mit einander vermischt, so ist es y Sand, 
mergel. Sind mehr als drey Theile Kalk 
mit Tho«, oder mehr als drey Theile Thon 
mic Kalk vermischt, so hört der Namen Mer-
gel auf, und alsvann heißt die Mischung ent-
weder chonichcer Halk, oder kalkichter Chon. 
§- 35-
Alle faulbare Substanzen, welche am leich-
testen Nahrung der Pflanzen werden können, 
rennet man in der Dekonomie Dünger oder 
Düng. Die Arbeit, da man dem lande 
solche Substanzen mittheilet, Kennet man die 
Düngung. 
I . Dlct/o»'F Irsatils o5 gßricuKure. I. S . 
46-8s. 
allgemeine Grunde der Düngung, in Schre-
> bers Saml. IV. S.376. m Hannöv. nüyl. 
Samt. i?58. S. 1154. 
^a//e^i«^ 6s etnenästions 2^rl. I5p52ll2e. 
17F8. 4. — Schreb. Samt. XIII. S. 228. 
D l^/Ze^u^ 6iü". 6e 0ÄuiH5 lrerilitatl» »^rorum. 
IIplÄ. 1754, 1^ Ebendaselbst S.20L 
Berliner Beytrage zur Landwirthschaftswissen-
schaft. I. S. 490. 
R. Rirwftn Beantwortung der Frage: wel< 
ches sind die paßlichsten Düngmittel? Ueber-
setzt von A. G. L. Lenrin. (aus 7>«n8»ttisn« 
ot tue IlifcK lociet?. 5.) Göttiugen 1796.8.* 
Vol , 
I . Vorbereitung des Bodens. §. 36.37. 9 l 
Volständige Uebersicht der Düngemittel von 
Robe« Sommerville vonHüddington, übery 
setzt von C. 2l. Wichmann. Leipz. 1820. 8. 
I .C . Fischer Abhandlung von der Düngung. 
Gottingen iSoZ. 8. S. A>ibl.XXlU. S.183. 
§. 36. 
Weil die Zurichtung der Nahrung der Pstan« 
zen durch die Fäulung geschieht (§. 16.), so muß 
auch der Dünger, ehe er ins iand gebracht wird, 
einen Grad der Faulung angenommen haben, 
' welcher, nach der Beschaffenheit des Düngers, 
und des tandes, bestimmet werden muß. 
§- 37. 
M is t oder der Auswurf des Viehes, was 
, in der iandwirthschasc gehalten wird, heißt fet t , 
wenn er viele nährende Theile enthalt; mager 
aber, wenn er größtencheils aus erdichten Thei« 
len besteht. Unter hißigem Miste verstehe 
man in der iandwirchschast den Pferd«, und 
Schafmist, so wie der Kuhmist kalt genannt 
wird. Der hitzige hat mehr öhlichte und schär» 
<fere Theile, und bey seiner Fäulung entsteht, 
wenn et in großen Haufen liegt, oft starke 
Hitze. Kuhmist aber ist wäfferichter, schiel», 
michter, und seine Faulung wird durch dle über« 
massige Menge der wafferichten Theile etwas 
aufgehalten. Der A r t , wo man den Mist 
bis zum gehörigen Grade der Faulung, und 
bis 
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bls zum Gebrauchs aufhebt, heißt die M i s t , 
stäte oder der Misthaufen. 
i . -Hau«va«r. I. S. 2ZZ. von der Zubereitung 
des Mistes. 
-Hannöv. Verträge. 1761. S. 218. 
Ocöonamische Nachrichten. III. S . l , 
Scblesische ökon. Gaml. l. S, 16Z. 242. 
Reinhards vermischte Schriften. I. S. 566.. 
2. Des Englanders TuU Einwendungen, wider 
den Gebrauch und die Unentbehrlichkeit des 
Mistes, hat, unter -vielen andern. N?ftllerius 
inlunägm.ckc-m. gssl-jc. 0. rz §.6. widerlegt. 
Z. In der Grafschaft Hoya pflege» die Landseute, 
nach der Ernte, das Feld mit den Stoppeln 
abzuplaggen, und diese Plaggen mit dem 
Misse in Haufen oder Mieten zu bringen. 
Di^ ß'.ist dem. in einigen Sandgeqenden ge, 
brauchlichen Verfahren, ähnlich, wo man, zur' 
Ve>'"eb>ung des Düngers, in Ermangelung 
des Strohes, den Mist mit Plaggen von An-
gern, oder mit Heide oder Laub, in Mieten 
bringt, wowider jedoch in den Schriften der 
Hannover s.andwi«hschafrsgeselschafr I . 
S. l l g . etwas erinnert wird 
4. Eine bequeme gepflasterte Mistgrube ist in 
algem. Haushalt, u. Landwissens. I. S. 251. 
Taf, 1. Fig. 1. angegeben. 
§. 38. 
Nicht jeder Mist ist, für jeden Boden und 
jede Saat, gleich gut. Der hitzige gehört dem 
thonichten und feuchten Boden, und der Kuh» 
msst dem sandigen und kalklchten. 
1 . 
/ 
I . Vorbereitung des Bodens. §. 38.39- 93 
1. Eben daher rührt die Benennung: hiyiger 
und kalter Mist, weil jener sich für den hal-
len, dieser für den warmen Boden (§. l8. 6.) 
schickt; rückt,gber von der Hitze, die, nur 
unter gewissen Umstanden, vor der Fauwng, 
bey dem Pferdennst, vorhergeht, und die, 
bey der Düngung des Getreidefeldes, keinen 
Einfluß dat. Jedoch kan auch jene Benen-
nung daher entstanden seyn, weil man ge-
wöhnlich alles, was schnell und heftig würkt, 
hitzlg zu nennen pflegt. 
§. 39-
Unter u n g e w ö h n l i c h e m , oder künst« 
l lchem Dünger, versteht man alle anlma« 
tische und vegetabilische Abfälle, die, ausser 
dem Miste, vorkommen. Die Nothwendigkelt, 
Dünger in hinreichender Menge zu haben, be« 
fiehlt dem ianvwirthe, auch auf diese zu achten; 
hingegen können die D ü n g e s a l z e die ge« 
rühmten Vortheile nicht leisten. 
l . Oekonomische Nachr. I . S . 177. Dünger-
lencon. 
I . S . Popowitsch von den verschiedenen 
Arten Hu düngen, in Schriften der Pfälz. 
ökon. Geselsch. 1770. S . 169. 
( ^ . Ho5l«F'5) l lurgl oeconomv S . 247. 
> ,^  . - > ' ^' .' 
s . Ein Verzeichnis solcher Abfalle ist, bey die« 
ser Erklärung, hier übersiüffig: aber unnütz 
ist es nicht, Lanhrvirthe an den Gebrauch 
derselben zu erinnern.-.Dazu dient das Dün» 
gnlmcon. 
2 . 
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g. Düngsalze sind oft von den Verkaufern an« 
gepriesen worden; ). B. das Creuznachcr, 
, die "lerre ve^tativs ö'Lraple«, aucb gehört 
des Humero Oil-compott hieher. Die mei-
sten bestehen aus Stauberde, Kalk, Asche und 
Salz. Dasjenige, was vor einigen Jahren 
unter den unverschämten Namen: pouäre 6s 
proviöence, Geschenk der göttlichen Vor« 
sehung, ausgerufen ward; bestand aus l a 
Theilen Salpeter, 36 Theilen Kohlen und 
54 Theilen Kreite. Versuche, welche die Un« 
tüchtigkeit bewiesen haben, findet man in 
PHMgraphiskaSälskapets (i Lund) Hand-
lingar. l. S. l i y . 122. Schrebers neuen 
Cameralschriften V l l l . S . 252; in-Hannöv. 
Magazin 1765. S<y67, und 1766. S . 1614; 
HoHlie»' obferv»tion« lur I» pdyKhQe. 1772. 
^ v r l l , oder V. 2. S . l85. Unter cowpok 
»ersteht man in England eine Mischung von 
Mist , ungelöschtem Kalke und Erde. 
§. 40. 
G r ü n e Düngung neynet man, wenn man 
Pflanzen, vornehmlich Hülsengewachse, aus« 
säet, und solche kurz vor der Blüthe unterpflügt. 
Debere Düngung heißt, wenn man den Dun« 
ger nur oben aufs iand bringt, ohne ihn unter« 
zupftügen. 
I . Von der grünen Düngung s. M i l l s I . .S. 95. 
und 8333! «j'assriooltuiA äel meäie» >es«i. 
t7am)?l'»i. In ' lonno 1774. z . " p»3- 99. 
I n I tal ien, wo sie von alten Zeiten her im 
Gebrauche ist, nennet man sie ZoverKio, und 
braucht dazu vornehmlich Feigbohnen, ^ « . 
l . Vorbereitung des Bodens. §. 41.42. 95 
j?i»«5 van'«>r» Werner Taf. Z70. /.. a/ö«^, 
N?icken, Bohnen, auch Hüchweiyen. S. 
<7a?to öo to rustica I. c. 23. P. 184. 
9. Von der öbern Düngung (l'ap.ijre'stlnß) 
s. <3eorFic»l eKa^ » Hl . S. 167. Ehftep 
englische Landwmhschaft. I. S. 172. 
§. 4 l , 
Man gebe dem besten lande den besten 
Dünger; aber die nöthlge Menge für ein Stück 
tand läßt sich nicht algemein angeben., Eine 
unmassige Düngung, (oder das Ueberdün. 
gen,) schadet, in der Menge und Güte des 
Getreides, eben sorpohl, als eine unzulängliche. 
1. Vom Ueberdüngen s. ökonom. Nachr. VI< 
S . H83. 
§. 4?. 
Um die Anziehung der nährenden Theils aus 
der tust zu befördern, und die eingesogenen, 
und den Dünger in die Erde zu bringen, und 
darin gleichförmig zu verbreiten; um das Un» 
kraut zu zerstören und säen zu können, und 
um den für die Wurzeln gar zu fest gewor» 
denen Boden, wieder aufzulockern, geschieht die 
Bea rbe i t ung desselben mit verschiedenen 
Werkzeugen. 
1. Die Mischung mit qndern^Erdarten l§. 29.) 
verschafl eine Erde, welche die fruchtbaren, 
Theile anzuziehen vermag/ aber die Bear« 
Heilung 
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beitung h i l f t , daß diese Anziehung, welche 
sich, Hey gleich guten Boden und der Gleich« 
heit aller übrigen Umstände, nach der Grösse 
der'Oberfläche, oder Menge der Zwischen-
räume, richtet, wirklich geschehe. Hat die 
Kunst aus Stahl einen Magnet gemacht, so 
erfolgt die Anziehung des Eisens doch nur 
erst alsdann, wann letzteres wirklich in die 
Attractions/phare des erstell, gebracht wird. 
2 . Die Bearbeitung des Bodens ist, nach Be-
schaffenheit der Pflanzen, verschieden, da sie 
bald mit dem Pfluge, bald mit dem Grab-
scheid, bald mit andern Werkzeugen geschieht. 





V o m G e t r e i d e . 
I n h a l t . 
Erklärung des Getreides §. 43. Getreidefelder §. 44» 
Einschließung derselben §.45. Eintheilung der Ge-
treldearlen in Winterfrucht und Sommerfrucht 
§< ^5. Abteilung ocr Getreidefelder in <L»r^ ch-, 
tvinrer - und Sommerfeld § ^7-50. Acter-
wertzeuge §.51^ 56. Bearbeitung her Brache und 
des.Winterfeldes §. 57-63. Bearbeitung des Som-
m^felves §. 64., das Säen §. bS-by. E^ema-
schinen §. 70. Entbehrlichkeit dee.<Brache §. 71. 
Die" Getreidearten: N)eiyen.§»7^ Dinkel o,der 
Spelz §. 73. Einkorn s- 74- 2^ oct'en §. 75. 
Gerste tz. 76. Haber §. 77.. . -Hirse, Manna, 
Schwadert H. 78. Mays §. 79. Mohrhirse 
§. 8a. Huchweiyen §.81. Sckuöpfen und Ab-
hüten des 'Getreides §.82. die Ernte §.82.-87. 
das Dreschen §. 88. 8y. Rciniqun'g der Korner 
§. 90. yt. Aufdewshrung des Getreides g. 93-95. 
Kornraupett §.96. Krankheiten des Getreides 
§ . 9 7 - 9 9 . Wetterschäden §. loa. Ungeziefer 
§. l o i . Unkraut §. los. 10I. - ä 
Get re ide (cerealia, lrumsüta) werden 
diejenigen Grosarten genant, welche vorzüglich 
grosse, mehlreiche, und zur Speise der Men-
schen dienliche Samen tragen.. Der. Theil der 
G land< 
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iandwirthschaft, welcher sich mit ihrer Gewin-
nung beschäftigt) heißt der G e t r e i d e b a u , 
oder auch Ackerbau. 
i . Man ist jederzeit gewohnt gewesen, die Ge-
treidearten von den übrigen Gräsern zu tren, 
nen, und dennoch laßt sich kein botanischer 
Unterschied angeben. Denn wenn gleich die 
Mthresten vol, jenen jährliche (plante armu^e) 
und zweyjahlliche lolznt»? Kierwe»), im Ge-
geytheil die mchresten gemeinen Gräser dau-
ernde Pflanzen (pl»nt3» verenge,) sind; so 
sind doch gar zu Wiele^Ausnahmen. Z. B , 
/il/m temtt/ent««? und verschiedene Arten von 
H?om«5, sind jahrliche Pflanzen, aber doch 
picht Getreideanen. 
2. Einige, aber die wenigsten, rechnen zu dem 
Getreide, Hütfen'srüchte und «ander« Gartenges 
wachse, als die man auch im freyen Felde zu 
bauen pflegt. Unuotanisch wäre es, wenn 
nian alle Pflanzen, welche Mehl geben, Ge« 
Neide nennen wolle. 
§. 44. 
Ein iond, worauf Getreide gebauet wird, 
wird G e t r e i d e l a n d oder G e t r e i d e f e l d 
genennet. Die Grösse desselben wird zwar, 
in verschiedenen iandern, nach verschiedenen 
Malchen bestimmet, gemeiniglich ober braucht 
man die Benennungen: R ü t h e r s , M o r g e n 
und Hu fe oder Hube. 
I . I m Cbnrflnsitnthnm Hannover rechnet man 
nach »alenbergischm Rüchen: Eine Ruche 
ist 
Is. Vom Getreide. §. 44. 99 
ist 16 Schuh und ein Morgen m 130 Ru<. 
then nn 30720. Quadralschuh. io Schuh 
Kalenb. sind 9 Pariser Sckud, und 15 Schuh 
Kalenb. sind l ^ Schuh Rheinlands. Die 
.-Hufe sind in verschiedenen Gegenden verschie-
den; hier um Göltingen werden, auf 1 Hufe, 
2a Morgen gerechnet. An einigen Vtten heißt 
ein halber Morgen ein 'Vorling. 
2. Ein Rheinlandischer Margen ist 120 Q. 
Rüchen m 17280Q.Schuh Rheinl. 111.18514 
Q. Schuh Kaien berg. l ° i i ic2^. Ein Mor« 
gen m 2 Iuchftrc. (Aber Bergius giebt de« 
Morgen zu 6oo Q. Ruthen an). 
Im Fürstenthum Anspach und Bayreuth 
ist eine Ruche 11152 Bchuh Nürnberg, . Ein 
Morgens360Q.Ruthen 111518^ 0 Q.Schuh. 
(H. Hof,', v. Schreber.) 
Im N?ürtembergischen ist ein Iuchart> 
Tagwerk oder N?annsm,ar l^ Morgen. Ein 
" Morgen ^1 150 Q. Ruinen, oder/ da l " 
m 7ü Schuh ist, Z«4oo Q. Schuh Wünems. 
berg. — 29774 Q< Schuh Pariser^  (Y . 
Sprenger). 7Würlemberg. Morgen machen 
4 Leipziger Acker. (Hqnmann.) 
Ein Magdeburgiscker Morgen ist I8<» 
Q. Rutben Rbeinl. Eine Hufe n Za Mor-
gen—rz Acker, (von Eckdard und Berliner 
Beyttäge zur'Landw. und Nicolai.) ^ 
.^Im Erfurtischen., ist 5 Morgen — 16z 
Q. Ruthen, l ° m ^'.Erfurt, oder l Morgen 
i85i4 Q. Ruthen Rheiul. (Heichard.) 
I n : Pfälzischen und Kurlachischen ist 
i " m lo ' Rheinl. und< t Morgen mlt»« Q. 
Ruthen — 40960' Rhe,ml. 
' Gs In 
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I n Franken ist 5 ° - 12' Rheinl. Ein 
Morqen ^ 256 .Q. Ruthen — 23664 Q. 
Schuh Rheinl. 
I n Schwedisch - Pommern ist 1 Fuß 
' isy Liti. Paris. 16 Fus machen eine Ruthe; 
Ja Q. Ruthen 'einen Morgen; lF Morgen r 
Hackenljllfe; 30 eine Landhufe und üo eine 
Hagerhufe (H. Gttdebusch). 
.. ^ - I n , -Hohenlohischen ist , ° — 16 ' . Ein 
Morgen 256 Q. Ruthen. (Mayer.) 
Um Nordhcmsett hat die Ruche 1 2 ' ; 
ein Vcker '60 Q. Ruthen —194° l « 8 ' 9 4 " 
Rheinl. (Rose'nthäl.) -
' I n Sachsen hat der Acker Zm? Q. Rilchen; 
i °^-?zEl le 2 Zoll Leipz. Maaß. lHausvater 
' und Leipz. Intelligenzbl. l?73- S , 385.) 
Ein halber Schlesischer Morgen ist elwas 
- '.'weniges gldßer'/als ein 'Magdeburg. Morgen. 
' ' Um Bern ist ein Morgen 'oder Iuchart 
Z6ooa Rheinl Quädratschuh. (Tschisseli.) 
. g. Zuweilen schätzet man auch die Größe der Ge-
:: treioefelder nack Himren oder Scheffeln der 
Aussaat oder Einsaat. Diese zweifelhafte Be-
. '.siimtuunst, welche in den nhrdllchen Landern 
^ fast d>e gebräuchlichste ist ^  hat in neuern.Zei, 
". .ten den Wetth der Langgüter heruntergesetzt. 
Ein Kalenbergischer Morgen ist, in leimich, 
rem unö schwerem Boden, 2 Braunschweigi-
sche Himten Rocken Slussa'at oder Einsaat; 
hinfiegen in leichtem Lande, 3 Himten'. I ü den 
Eldmaschen nennet man einen Masch-Mor-
gen, wozu 8 Himten Rscken Einsaat gehören. 
- I m Amte Westen ist. ein Himtfa« 40 Qua-
dratruthen. Zwöl fHimt fM machen ein M a l -
ter 
I I . Vom Getreide. §.44- lc>i 
ter (Molter). Ein Spine ist ia Quadrat« 
ruthell. (As/'l-ot/l lUslKpl'. K«nsem. l. p.6y4). 
I n Sachsen machen 2 Dresdner Scheffel Aus-
saat einen Acker. I n Hollstem soll 1 Scheffel 
Aussaat loa Q. Ruthen seyu. Aber Hey der 
Zerschlagung des Vorwerks'Rehtwilsch ist eine 
Tonne zu 52a Quaoralruthen; ein Scheffel 
zu 4a Quadrairuthen; ein Sechszehn«! zu 
24Quadratluthen; und die Ruche zu 16 Schuh 
Hamburg. M< gerechnet worden; diese letztere 
Bestimmung ist, wenigstens in dem ganzen 
Theile von.Hvllstein, welcher ehemals allein 
königlich war, überall üblich. 
4. I m Mecklenburgschen bestimmet man die 
Anzahl Quadratruthen, welche im besten Bo-
den mit einen, Scheffel Nocken Rostocker ge-
strichenen Maaßes bssaet werden. Diese An-
zahl vermehrt man in dem Verhältniß, als 
der Boden schlechter wird. Vier solcher Sckef-
fel Aussaat machen denn einen gewöhnlichen 
Morgen, 30c, Scheffel aber eine Hufe. I m 
mekleubnrgsch. Landsvergleich ward den Tara-
toren Vorgeschrieben, auf i Scheff. .Aussaat in 
der ersten Klasse 75 Quadratruthen, in der 
zweyten bis yo nnd iu der sechsten von saa 
bis 3QQ Quadracruthen zu rechnen. (Hr. Prof. 
F. C. L.. barsten.) 
5. Eine vollständigere Bestimmung der in Teutsch-
land gebrauchlichen Maaßen, findet man im 
»Hausvater. I . S . 519. und iu V . Spren-
gers Anfangsgründen des Feldbaues, l. S . 
419. Da die Angaben oft sehr verschieden 
sino, so sollen die ökonomischen Schriftsteller 
die Maassen, von denen sie reden, allemal ge-
nau bestimmen, und mit andern vergleichen; 
G 3 widri-
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widrigenfals ist oft ihr Unterricht ganz uns 
brauchbar. 
§. 45-
Die Getreidefelder sind offen, oder ohne 
Befriedigung. Es würde aber di> E insch l i e f , 
sung oder B e f r i e d i g u n g derselben dem 
Hlqenttzümer, wenigssens in den meisten Ge« 
gerden, höchst vorth?i!haft seyn, wenn die Po« 
lizey fähig und geneigt wäre, die H m - und 
TMqerechtlgkeil und andere Hinderungen zu 
überwinden. 
mieux pkrmt»trre ä, cl»2yue poKellsur cie ker> 
m^r la pcillelNotl, ou «'il convißlit mieux 
«le> 1z lailler ou^erte. H//anco^. 17Ü7. 8. 
Algemein. -Haushalt, und Landwissensch. 
I . S 353. 
G. A. -Hoffmanns Anmerkungen zum Garten« 
rechle, in ökon Nachricht. V M . S . 32. 
^)e^omm^,^ l^art u? 8'enric^ir par I'gssri« 
culsure / 'a^F. 1770. 8. verwirft die Ein- , 
schliessung. 
2. Die Hutgerechtigkeit bestehet darin, daß 
man sein Vieh, nach der Ernte, auf fremdem 
Boden, meistens qemeinschaftlich, weiden darf» 
Die Criftgerechtigkeit erlaubt, das Vieh 
über einen fremden Boden wegzutreiben. 
g. Soll Industrie bev der teutschen Landwirth, 
schaft entstehen, und soll diese jemals zur Vol-, 
kommenheit gebracht werden', so müssen alle 
Land-
I I . V o m Getreibe. §. 45- 46. 103 
Landwirthe die Freyheit erhalten, die Lande-
reven, welche sie bauen, gänzlich nach ihrer 
Einsicht, ohne Einschränkung, zu nutzen. Aber 
so lange die meisten nickt freye Elgenthümer 
ihrer Höfe, ober wohl gar Leibeigene sind, so 
lauge ist keine algemeine Vervolkomml.ng des 
vornehmsten Gewerbes möglich. Die Obrig-
keit muß den Landwirthe» Gelegenheit, Ver-
besserungen kennen zu lernen, und die Mög-
lichkeit, solche zu benutzen, verschaffen, aber 
die Anwendung derselben ihrem freuen Willen 
überlassen. 
§. 46. 
D ie Getreidearten theilet man gemeiniglich 
in W i n t e r f r u c h t und S o m m e r f r u c h t . 
Z u jener gehören diejenigen Getreide, welche 
im Herbste gcsäet, und im folgenden Sommer 
geerntet werden; zu letzterer aber gehören die, 
welche im Frühjahre gesaet, und auch denselben 
Sommer geerntet werden. 
1 . Ueberhgupt sind die Pflanzen entweder jähr-
liche (pl»lltÄ0 »rmu»e (7)!, ober zweyjähr-
liche (bieune-? <L), oder Mausende Pflanzen 
(p«r<»nn<»« 2j.. ' inzwischen wird die gewöhn-
liche Dauer oft, durch Clima, Cnltur und Zu« 
fa l l , verlängert oder verkürzet. 
H. U)inrerfrucr)t ist z. B. Winterweitzen,Win« 
terrocken, Wintergerste, Spelz. Somwer« 
frucht ist: Sommerweitzeu, Sommerrocken, 
Sommergerste, Haber, Hirse, Buchweitzen. 
Z. Von der Dauer der Gewächse überhaupt, uud 
besonders vom Unterschiede des Sommer- und 
G 4 Win« 
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WinterMreides. s. Schreberß neue Camera!« 
schriften l l l . S.s^S-
^. Diesen ganzen Abschnitt bis zu Z. 71. erläu-
tern folgende Schriften; 
Hausvater I. S . 8Z< Anweisung, wie un« 
sere Saatfelder beackert und bestellet wer? 
den sollen. 
Schriften drr Berner Gesels. 1762. S t . 2. 
S . 5. nnd 17Ü3, Z. S . 5- Von der besten/ 
Zubereitung der Aecker zur Winterfrucht, 
Berliner Betrage zur Landwirrhschafts, 
Wissenschaft. Erster Theil. 
I . Riem das Ganze des Getreidebaues und 
der damit verbundenen Geschäfte. Hoff. 
t8oo. 8. 
F. B . N). (Weber) ökonomischer Unterricht 
über die Saatbestellung. Leipzig 1799. 8» 
S . Yiblioch. XX I . S . 136. 
§. 47. 
I n den mehresien Gegenden von Teulsch, 
land, wird das Getreidefeld, wenn es eine Zeit« 
lang Getreide getragen .hat, ein J a h r , oder 
auch noch länger, unbesaet gelassen. Dleß nen, 
net man das iand brachen^ oder ruhen lassen, 
§. 48> 
I n den altern Zelten war diese Einrichtung, 
wegen gemeinschaftlicher Hut und T r i f t , noch« 
wendig, jetzt aber ist sie eine gesetzmäßige Ge-
wohnheit geworden, welche weit mehr schadet 
als 
I I , Vom Getreide. §.4g, 105 
als nutzet, und welcher die jandwirthe so lange 
folgen müssen, bis die höhere Macht der Po-
lizey eine vorteilhafte Ael.derung verschaft hat. 
1. I . <r. O. Leo Nützlichkeit und Möglichkeit 
der Abschaffung der Brache. Franks. 1777, 
8. s. V'b lwch. V I I I . il?ü. 
V o n Ius t i ökonomische Schriften I, V , 27a. 
Schlesis. ökon. Samt. I. S./,35. und U I . 
S . 22. Beweis, daß der Acker, durch das 
Brachqras, weder Ruhe genieße, noch ge-
stärkt wnde. 
Leipz. Samt I I I , S.3H7. Vom Nutzen her 
Brach- und Ruhefelder. 
Oekon. Nachr. IX. S . l l 7 . 
Hannöv. Benräge 1762. S . 854. 
F. V Weher über die Nbschclffung und Eins 
schränkung der Hut , T n f l und Nrqche, in so 
fern diese Rechte den Rlnergüteni und Do« 
mänen gegen die Bauergüter zustehn. Leipzig 
igoa. 8. V . Vlbljoch. X X I . S . 151, 
2. Weder durch physikalische, noch ökonomische 
Gründe, läßt sich die Brache rechtfertigen. 
Nlcht Ruhe, sondern Düngung und Bearbei« 
jung, verlangt das Feld, und belde können 
ohne Bloche geschehen. Durch Anbau dep 
Futterkrauter und Einführung der Stalfüttes 
rung w,rv die kümmerliche Weide auf der 
Blache entbehrlich, hingegen b« Verweh» ung 
der^Viehzucht und des Düngers möglich. Bes-
ser ist, wenig Land vollkommen, als vieles 
mittelmaßig und schlecht hestellen und nutzen. 
G 5 §> 49-
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§. 49» 
I n vielen Gegenden wirb das land ums 
dritte Jahr gebrächet, und desfals in drey 
Theile getheilet. Der eine, welcher dieses Jahr 
gebrachte «'lld, heißt die Bracke oder das 
-Brachfeld; der andere, welcher voriges Jahr 
' gebrächet werden, tragt Winterfrucht, und heißt 
das Win te r selb; ütid der dritte, welcher im 
vorigen Ichre Winterfell) gewesen, und im 
nächsten nieder Blacke wird, trägt Sommer-
frucht, und heißt das Sommer fe ld . Die« 
ses und das vorhergehende heijsen auch die 
Saat fe lder . 
i . In Sachsen nennet man diese Abteilungen: 
erste, andere und dritte Art. Oft wird 
diese Einrichtung die Drepfelderwirchschaft 
genant. 
§. 50. 
Inzwischen laße man nickt überall ein gan-
zes Drittel brachen, sondern man besäet oft nur 
einen Theil desselben, z. B. tie Hälfte mit Erb« 
sen, Bohnen, Nnben und andern jahrlichen 
Pflanzen, nnd solche Hälfte heißt alsdann die 
ge sommerte Brach. Ben dieser Einrlch, 
enng, welche doch auch durch Gesehe beschrankt 
ist, liegt also nur der sechste Theil des ganzen 
Feldes brach, 
I. Die Einrichtung und Bestellung der Getrei« 
deselder ist so manmgfallig, und sie. muß es 
auch. 
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auch/ nach der Beschaffenheit des Landes und 
des Clima, sevn, daß es unmöglich ist, alle 
anzugeben, Zum Beyspicle habe ich diejeniqe 
gewahlet, welche in Niedersachsen, und, kleine 
Veränderungen abgerechnet, wohl in ganz 
TeutMand, noch die gewöhnlichste ist. Sie 
giedt Gelegenheit, die Gründe aller Arbeiten 
zu erklären, und wer diese kennet, der lan 
leicht das anderswo gebräuchliche Verfahren 
versieh« und benrtheilen. 
2. I n der Mark Brauoenburg wird nach den 
General-Tai : - Principiis, Berlin l?82, 
TVeiyenland genent, was zuerst oder in.der 
ersten Tracht stocken tragt; Gerstenland 
heißt, was zuerst Rocken, nachner Gerste 
tragt, und »Hascrland, was zuerst Rocken und 
dann Hafer tragt. ^Dreijähriges Rocken-
land ist dasjenige, welches z^ vey Jahre brach 
liegt, und dann ohne Düugunq ein Jahr 
Röcken trägt, aber bey der Düngung auch 
wohl dr» Sömmerung ertrüge. Sechs bis 
neunjabriges Land , wird nur als Hülung 
oder Weideland angeschlagen. 
Die Bearbeitung des Getreidelandes zur 
Saar, gesmiehet mit dem P f l u g e , der Egge 
und der Walze . 
§. 52. 
Der Pf iug ist zwar in den meisten landern 
von verschiedener Baua r t , und muß es auch, 
nach Verschiedenheit des iandeS, seyn, inzwi-
schen pflegen seine Theile zu seyn: 
?5 
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,. Das Sech , welches an einigen.Orten 
die S ä g e , der K o l l e r , das lange Mes-
ser, das Vordere isen, oder das P f l u g » 
eisen, genant wirb, und welches zu der neuen 
Furche das iand senkrecht abschneidet. 
2. Die Pf lugschar, oben auf der Sohle, 
oder vorne am Kopfe des Pflugs, welche die 
Erde horizontal vom Boden trennet, und in 
die Höhe hebt. 
3. Das S t r e i c h b r e t t , oder das O h r , 
wodurch die neue Furche völlig aufgehoben/ 
und zur Seite umgewendet wird. 
4. Der G r i n d e l , G rende l , Riester 
oder Balken, wodurch die Theile des Pflugs 
zusammengehalten werden. 
5. Der P f l ugs te rz , womit der Führer 
den Pflug regieret. 
1. Diese Benennungen sind sehr'alt, und mei« 
stens aus dem Platteutschen Dialect.' Grin-
del heißt so viel als Riegel, und noch jetzt 
sagt man togrindeln, für zuriegeln. Pflug-
sterz ist eigentlich Plogsteert, welches unrich-
tig durch Stürze höflicher gemacht ist. Seg, 
Säch ist aus dem veralteten Worte Sachs 
entstanden, welches ein schneidendes Werkzeug 
bedeutete. Wolter und KuMsr der Niederlän-
der ist aus cNlrer geworden. S. Geschichte 
der Erfindungen. V. S. 105. 
3. Zur gründlichen Kenlmß und zum richtigen 
Gebrauche des Pflugs dienen vomemlich: 
Theo-
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Theorie des Pflugs, im Hausvater I. <F, r. 
Arbuthnots mathematische Bet»achtnng des 
Pflugs, in 1?t,e kurwer'« tour rbrouL^' r^« 
N»H ot'LnB^nä. l l . S. 5^3>5bQ. Auch 
über.setzt in ^ 0 ^ ^ c>d5srv»tiyn§ tpr la pk^ 
üque. 1774. IV. S. 284.. S. Hiblioch. M . 
S . 126. 
Nemoirg ok g^rieulturs r>^  7?oi». /)o//!e. I I I . 
S.2ZH. 
G. 2l. Hojsmanns ökonomisch - mathemati-
sche Beschreibung des Pflugs, in ökon. ph^s. 
Abhandl. l. S.829. 
Anton -Hlltettbrand erste Anfangsgründe der 
zur Laudwlnhschaft nölhtgen Vlechanik. Wien 
1779. 8- und nut einem neuen Titelblatt 178). 
^ n eü»^ au ^ e couKruetion ok tdb plou^K. 
äeäuceä sroni M2tN<3M3tic2^  prinolple« «nä 
«xperimeuts 6^ ^o^yZai/e^. ^ßvv-^»K1e. 
1795. m Der bestmöglichste Pflug. Berlin 
1A05. 4. -
2l. Chaer Beschreibung neuer AckergMhe. 
Hannov. 180^. 2Hefte, in 4. S. Viblioth. 
XXII: S. 315-4?^ » 
' V,3ppl,rt lur 1s pßck9^omllymeyt äe« cka^ 
rue^. ?«r >^a«soiH> (as ^V>«/c/lHte««.) pari« 
>n »X. 8. S . Hlblwth.Xtzll. S<2??. — , 
N^woites äs l i looiet^ äs I , 8ems. I I I . 
l». 368> , . 
g. Einige Pflüge haben Ein Sech, andere zwey, 
andere gar keines; eimge ein bewegliches, an« 
der< au der rechten Seite ein unbewealiches 
Streichbrett, und noch andere gar keines; 
einige haben einen S t « ) , andere zwen; 
einige 
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einige eine einschneidige, andere eine zwei-
schneidige Schar; einige haben ein Vorder-
gcsiell, anließ nicht,' von jenen haben einige 
gleiche, andere ungleiche, einige beschlagene, 
andere unbe''chlag?ne Rader; einige haben 
einen Gftlgen, andere mchl. Ein Pflug mit 
unbeweglichem Slreichbrelte, zieht die Für, 
che,, wecklelsweise auf der rechten, und linken 
Seite des Veets ( 3 ° ^ ? ^ ^ ' , . ) ; aber einer 
mit beweglichem Tneichbrette tan auch, in 
einem fo^t, parallel neben einander («io^«,^) 
ziehen. Vom allgemeinsten Gebrauche scheint 
mir derjenige zu seyn, welcher ein beweg-
liches Streichbrett, also auch ein seitwärts 
bewegliches Sech, und eine zweyschneit'ige, 
Schar hat, dergleichen der in der Wetteran 
und in Wüttemberg gebräuchliche Pflug ist. 
Aber er macht schmälere Furchen, als der 
unselige, und der Arbeiter muß deswegen uns 
bequemer auf den Schollen gehn. 
4«, Man hat in m'uem Zeiten eine große Anzahl, 
sowohl wirklich gebräuchlicher, als auch neuer, 
zum Gebrauche vorgeschlagenen Pflüge, be-
kgnt gemacht. Vl>!l,lcht ist folgendes Ver-
zeichnis nicht überflüssig, nnewl'hl es gewiß 
' ist, daß wenige von den neuen Pflügen ge-
nutzt haben. 
deutsche. 
Beckmann BeytrHge zur Zekon. Technol. 5. 
S . 1H3 der Göttiugiiche Pflug. 
Hausvater. !. S . y . Der um Hameln ge-
bräuchlich? Pflug. 
Ebendaselbst Tas. s. Fig. 1. Der bey Han« 
nover. 
tzben-
I I . Vom Getreide. §.52. , l 1 
Ebendaselbst Taf.2. Fig. 3. Der um Steyer« 
berg. 
Braunschweigische Sftml. I. S 505. Der 
verbesserte Braunschwe,g<sche Pfiug. 
Oekonomische Nachrichten IV. S?cl. und 
Neue ökonom. Nachr. I I I . S. lg6. Ein 
Sächsisches Pflug im Churkrelse. 
Gekonom. Nachr. V 'S. 537. Der in der 
Herrschaft Gera, um Kraftsdorf, gebläuchs 
liche Pflug. 
Ebendaselbst VI. S.28l. Der Meisnische. 
Ebendaselbst S.235- Der Leipziger. 
Ebendaselbst S. 286. Der Oberlausmtzer bey 
Hoyerswelda. 
Ebendaselbst S. 286. Der Niederlausnitzer 
bey Sorau. 
leipziger Samlung IV. S. 180. Der um 
Tora. au. 
Anleitung für die Landleu« in Absicht auf 
den Pfiug. Zürich 1772. 8. S. BlbUo-
thek IV. S.471. 
Schlesische ökonomische Nachrichten 1^75 
S. 339' Der Pfälzische Pflug. 
tvtttenberglsches tvochenblan 178a. .S. 
225. Der Wtttenberglsche. 
Von Dresky Landw,rthschaft I I I . S.79. Der 
Schlestscke Pfiuq. 
Vetonomische Nachrichten I I . S.?2 360. 
III . S.233. V. S. 527. Doppelpfiüge. 
Eng l i sche . 
Allgem. -Hausyak. und Landwissens. V. 
S. 209, Tas. l . Einige englische Pflüz?. 
Mills 
,12 Ersten Thells I.Hauplsiuck. 
MiUs zeldwirchschüft t. S.28F. Taf.4.5. 6. 
.^oll«^'^ tous t'nrciNL^ tNs ^lortk «f Nrissl. I I I . 
< .^ 3Ü6, Ein Pflug Mit doppelten Eisen,, 
der zwei) Furchen zugleich macht. 
Fo««F'.s taur tdroussb tlie L2K. ls. S. 523. 
Velschiedene gebläuchllche und neue Pflüge. 
/'eie^ tns r3twn«l sgrmer S. yZ. Letkerz 
»l,<i Piper« cin llgricuii,llrs o5 tbo so i^et)" 
2t L»tn. U. S.Z5I. Der Norfoltische, Pflug. 
Ha?//^ - aävsnceweut 0^ aet«. Verschiedene 
neue» 
HmericaU sälttou. vf tNe 13ul:yc1ope6l«. ^rt» 
- /^Fl-iculture. S. Bibliath. XIX. S. 15. 
Mehler Ursachen vom blühenden Zustande des 
englischen Ackerbaues Der von Moore an» 
gegebene Pflug. S. Viblioch XIX. S. 227. 
KM» Landroinhfchast I. Ein Pflug wie gebo, 
genem Grindel, an dem, Schar, Sech und 
Streichbrett doppelt lmk . ' 
Französische. 
AllÜHme/ trait^ 6e la dnlture äes terre«, rvc» 
viele französische und andere Pflüge abgebll-
- de^und verglichen sind. 
^»cl/c/op/liis. pl^ nvbeg I. AZricultura tab^ 
I. s. Z. 
Nlemoires ä'aßrtculture p r^ l» loclet« 6e ?s-
lis. ^nn^e 1786.. 'lljmeüls ä'gutomns. 
Pflug um Montpellier, 
Ooure cowplet 6'Hßticulturs Dar üosier. I I I . 
lllblivtde^ns pn^'ilco,- oecovQmique. ^nneo 
i?8y. Pflug ohne Räder aus deck südlichen 
Flankreich. 
I I . Vom Getreide. §.52. uz 
F^ommls»^ l'»rt 6e «'enriclnr. p. 114. Ein 
Pflug mit Rädern, die 54 Zoll hoch sind. 
I<6 l»boareur par 6>H^mn, ?HN8 1771. z. 
cnzrsue » KiNon« ou blnois. nnd edssrue 
2 tourneoreille. S.Bibl iothek l i l . S.545. 
D , i?»-ace 6cc>ls ä'«Fricutture p. 85. 1^ » 
cnarrue 6s lörie. 
5aurt,gl oecanom. 1754. Avri l . m Algemeie 
nes Magazin Vl. S. 78. 
I t a l i e n i s c h e . 
«Ltornzle ä^It^Iia V I I . P. Z77. 
Spanische. 
Niederländische. 
^>a»c^ l^ a« ö e ^ ^ . I I . I. p. 319. Taf. 5. 
Der Holländische Pflug. 
Schwedische. 
Abhftndl. der Schwed. Akademie XXI. 
S. 192. Vercks. Anmerkungen über die 
schwedischen Pflüge. 
Uov» »er» laci'T'^t. I^püllieniiz I. p. Z2 und 
<3ack^ I^anäN<^tleIen I . und 111. Einige 
schwedische Pflüge. 
Dänische. 
Beskriwelse ober Asserdyrkningens Tilstand in 
Sielland og Möen; af G> Vegerup. Klö-
benh. I8OI. 8- S-28. S.Hidlioch. XXII . 
S, 426. 
Zdsnmarks og Norges ökönomiske Magazin 
II I . S.307. 325.^ Verschiedene neue Pflüge. 
H Böh< 
l-4 Ersien Theils I. Hauptstück. 
Böhmische. 
I . Mehler Ackerbau des Königreichs Böhmen, 
m Erste Samluna der Böl,:msckea Acker-
gerache; wo viele gute bieder gehörig«. Ab^ 
bildungen vorkommen. S. ^5idUoth. X VUk. 
S. 4Za. 
Russische. 
FalkRe''se durchRußland. I I . 3.52?. Taf.ZZ. 
Lepechin Reise dmch Rußland. I. S. 76» 
Taf. 3, 
Güldcnsiädtb Reise durch Nußland. Theils. 
Pflüge aus Kleinrußland, Pflüge der Mo l -
dauer, Tataren, Tichrrkassen, Georgier-, 
Perser u.a. S. Vlblloth. XX, S. 112. 
Pallas Bemerkungen und Reise in das südliche 
Russische R.-ich. Leipzig lgo?. 4. l l . S . ,5». 
V. Nidliorh. XXI. S . 460. T^alarisch«? 
Pfiug in der Krym. 
Chinesische. 
Account ok AN 2md»l!>- to tlie emperor o l 
lüli!n^; dv H'/attn/o». l l . p. I I z iV^. 
Biblioth. XX, iZz. 
§- 53-
Der Haken, Hacken, H a k e n p f l u q , 
Pf luqhaken, ist ein einfacher, lelckttr, wohl« 
feiler Pfi^g ohne Streichbrett, Vordergesiell 
unl. S^'ck, mit einem einsahen Sterz, ^ r 
dienr nicht sowohl Stollen abzuschneiden, und 
unu :rcl.den, als rlelmehr nur den Boden 
cufzumssen, und lockccer zu machen. S e i n 
Gebrauch 
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Gebrauch ist in den Gegenden am vorthcilsvif. 
testen, in welchen dle Ochscu zu den Acfel.ar«' 
beiten dienen. 
1 . Am meisten ist er im Herzogthum Lüneburg, 
in Mecklenburg, Sachsen und Schlesien im 
Gebrauche, hat über auch mancherley Ver-
änderungen erhalten. 
2. (Schumacher) Abhandlung r«<n Haken, als 
einem vorzüg/icken Ackerwerkzenae anstatt des 
Pfluges. Berti« 1774. 8. S. Viblioch. V I . 
S . :o^. 
Hannöv. Vertrage 1760. S. 241. I76 l . 
S . lodb. 1702. S.87Z. 
^offmanne Beschreibung des Hakenpstugs, 
in ökon. phys. Abhanol. I. S. 857. 
Berliner Heyrräge zur L.androirchsch. I . 
S. 2b8. 
leipziger InreUig. B l . 1763. S. 355- 365. 
Mehlers Bbbmischer Ackerbau, reo mancher-
ley Abänderungen des Hakens gut abgebil, 
det sind. 
Riems neue Samlung. X l l l . S.67. der um 
Frevberg gebräuchliche Halen. 
Rrüniy Encyclopäoie. XXl . S.213. 
g. Vey Vergleicbung aller mir bekanten in Eu« 
ropa gedräninlicken Pstüge, glaube ich zwey 
ursprünglich verschiedene Erfindungen oder Ar-
ten zu bemerken, nämlich unfern gemeinen 
Pfiug §. 52. und den Haken. Elfterer, der 
in den meisten Ländern von Europa seil un-
denllicher Zelt gebraucht wird, hat eben des-
wegen die meisten und stärksten Abändcrun-
H 2 gen 
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gen erhalten; letzterer aber scheint mir dennoch 
ver älteste zu scnn, weil er nach seiner ersten 
Anlage der einfachste ist > und nicht einmal Eis 
sen verlangt, lo wie cr in Bündten, Lillanen, 
in manchen Gegenden von Ostindien und der 
^eoante, noch icl^t ohne Eilen ist. S . Connor 
Beschreibung von Polen. V . 335> Er war der 
Pflu^ der alten Slaven und Wenden, und 
körnt der Beschreibung des ältesten gliechischen 
und römischen Pstngs am nächsten. 
Auch derjenige Pflug, welcher in Liefland, 
Curl lnd, Finlaud, in den meisten Theilen des 
Russischen Reichs und den benachbarten Lau« 
dern gebräuchlich ist, tdml dem Haken näher 
als mü'fi'm Pssugc. Mau glaubt nickt ohne 
Wahrscheinlichkeit, daß er eine Tatarische Er-
findung, uno von den Tataren über Rußland 
zu den übrige» Nauonen gekommen ist. Be« 
schreibung und Abbildung desselben findet man 
in -Hupe! topographischen Nachrichten von Lief, 
und Ehstland. Riga i??4. '???. zwey Theile 
in 8." N. S.275 uub Gadd .^'and-skötsel. I I I . 
S . !c»6. Taf. l . Fiq y. wo er Gaffel-plog ge» 
nant ist. Bock Naturgeschichte von Preuße« 
V. Taf. 1 und 2. Gl'lldenstäidts Reise durch 
Nusil>n,d. ! l . Taf> 46. Riems neue Saml. 
V. S . 58. Taf. 2. Fig. 1. wo eine Abände-
rung der Preussische Joch genant wird. 
§- 54» 
Ein guter Pflug muß die Furche völlig 
umkehren, dauerhaft, wohlfeil, also nicht sehr 
zusammengesetzt seyn, und sich lelcht stellen, 
ziehen und regieren lassen. 
. § 55» 
1l . Vom Gekreidet §. 55-56. n ? 
§. 55» 
Die E g g e , ein mit eisernen oder hölzer-
nen Zinken versehenes Gitter, dienet die auf 
dem lande übrig gebliebenen Kloße zu zer« 
brechen, den Boden mürber und lockerer zu 
machen, das Unkraut auLzmeissen, und den 
ausgcstreueten Samen mit Erde zu bedecken. 
1. Gekonom. Nachr. VI I . S.674, von der 
v«rschttoenen Bauart einiger gebräuchlichen 
Eggen. 
I^elsbaureur. ou cour« <i'2ßr'lcu1ture prall» 
<zue p»r ^ . 6>a^«l». Paris 177t. 8. 
leuci. l. »V. 92. 
I^ e nciuvellilre oeconom. II . S. 6y» 
leipziger InreUigenM. 1767. S. 404. 
Gcldd >3.venska ^ind-stötsel. I. S. 142. T . I . 
F. lo. l l . und T. 2. F. 6. 
H. An unfern gewöhnlichen Eggfn sind dieBal« 
ken tur.t, Schlenen fest mit emanver verbun-
den; man bar aber auch, sonderlich in dm 
nördlichen Landern, gegliederte Engen, deren 
Balten einzeln beweglich sind. Eine Abbil-
dung »lebt tn Sock Naturgeschichte von K. 
Preussen. V. T.3. MeKr gute Zeichnungen 
findet man in Mchlers Böhmischem Ackerbau. 
§- 56. 
Die W a l z « , eln hölzerner oder steinerner 
Cylinder, mit Stacheln, ober ohne Stacheln, 
H 3 «Her 
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oder mit eisernen, schneidenden Sckraubengan-
gen beschlagen, dient die sslöße zu zerbrechen, 
und das qar.<u leichte'land fester zu machen. . 
I n leichten oder sandigen Gegenden sichert auch 
d<^ Walzen die Pflanzen wider die Beschädi« 
gung vom Froste, und im Frühlinge, wider 
die von der Httz-. 
I . Verschiedene gebräuchliche und neue Walzen, 
findet man beschrieben und abgebildet iu: 
Denffer von den Ursachen der Fruchtbarkeit. 
S. F2 
Beschreibung einer Walze zur doppelfurchigen 
Pstugan; in ökon. Nachr. XlV. S.560. 
/'eten ration»! ssrwer. S> 8. 
Schwedische Akademie. XI l l . S< 2Hl. 
Fsiltl'ua/ o.eco«oml'^ e. 17^3. p. 127. 
F«cFc/o)?oiile, plancne« V^ l . I . «ßriculturs 
n?ehlers Böhmischer Werbau. I. S. IZ4. 
Taf.XV. <-
§ 57. 
Die Brache wird im Frühlings, wenn der 
Boden abgetrocknet ist, ausgerisserr, oder zum 
erstenmal gepflügt, welches man S t ü r z e n 
pder Brachen nennet. Das zweyte Pflügen 
geschiehst im IunKis, und heißt das Wenden; 
das dlitte zwischen der Ernte der Winter- und 
Sommelfrucht, und heißt R ü h r e n ; und 
endlich wird, 14 Tage vor dem Säen, zur 
S a a t 
I I . Vom Getreide. §. 57.58.. 119 
S a a t gepflügt; wiewohl olles dieses in 
ollen ländern nicht völlig elnerley ist. 
1. Von der Behandlung der Brache, in ökonos 
mischen Heften. VlI . S. I . 
g. I m Mecklenburgischen heißt jede Arbeit eine 
Fahre, daher die Benennungen: Brachfahre, 
5vendefahre und Saaifahre. Vielleicht ist 
das platteutsche Wort Fahre aus Furche 
entstanden; es wird auch zuweilen Fuhre 
geschrieben. 
§. 58-
Festes und nasses iand muß öfter, dichte« 
und tieftr gepflügt werden. Maclt man die 
Furchen jährlich etwas tiefer, so ist voll der 
sogenanlen wi lden Erde wenig oder nichts 
zu besorgen. 
l . Oekon. Nachricht, l l . S. 395. M. S.isZ. 
IV. S. 215. 
Leipz. Samt. VIII. S . lzy. 
p. E. Lüders Abhandlungen und Bedenken 
über das Ackerwesen und oen Anbau verschie-
dener Feldflüchte. Flensburg und Leipzig. 
1765. ?. v 
P. E. Lüders nähere Bestätigung, daß das 
schmale und flache Pflügen am nützlichsten. 
Flensburg i?6y< 8.^ 
I . L< E. Springer Betrachtung über die 
Frage: ob das flache Pflügen einzuführen sey. 
Lemgo 1768. 8. 
Sch'.esische ökononi. Nachr. 1777. S . 19z. 
2QI u. f. 1778. S.8l'.'i85 N.f. l?3o. S. 120. . 
H 4 L2255 
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RKHys 2>icl oble'-vations pN)>üc:2l 2n6 litte» 
r»rv. Feii«btt^/l Hl. S . 56. 68. ph>'sik. 
ökon. 2ö,bl. V. S.Z44. 
^'gssli^ulturs expsrimentale par N . ^ » ' 5 ^ 
ile ätttl'e^5. pari« 1765. 8.* 
Ncule ö'^riculture prZtiqns. fuivsnt le« 
principe«! n> 1^ 1. ^ f » c ^ als H'^ ^et'e^. ?ar 
N. tie <3^ a5s. ?uri« 1770. 12.^ 
s . wi loe Erde nennen Landwitthe diejenige 
steife Erde, welche unter der Damerde liegt, 
nie an die Oberflache gebracht worden, und 
also nie Pflanzen getragen hat. Wenn sie 
mit der Dameroe von gleicher Art ist, so gilt 
das, was im §.58. gesagt »st, gewiß; nicht 
aber immer, wenn o»e innere Erde ein eisen-
schüssiger Sand, oder von solcher Beschaffen-
heit «st, daß sie die Mischung der Damerde 
ganz verschlimmern würde. 
g. Vornehmlich verhüte man ungepstügle Zwi-
schenräume (Rendalken), welche entstehen, 
wenn öer Pflug ausschropft, und nicht gleich 
wieoer eingerichtet wird. 
' . §- 59. 
Wo der Boden naß, ober das gute Erb« 
relck nickt von hinveiäMder Tiefe ist, da wer-
den nur schmale Beete , , 'und zwischen ihnen 
riefe Wasser furchen (Sttauchriemen) ge, 
macht; sonst sind breite Beete vortheilhafter. 
I . -HauLvater I. S. 512. 
Oekon. Nachr. 5V. S . 369. 699. 
5 v Schles 
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Schlesische ökonom. Vaml.I . S. 193. Von 
Wssssel furchen. 
2. Die Adtheiwng, in Beete hat man nicht 
überall uöth'ig, und in manchen Gegenden 
von Mecklenburg ist sie in neuern Zeiten ab-
geschaft worden, 
§. 6c>. 
M a n pflügt das iänd wechselSwelse zu« 
sammen und auseinander. Unter den 
Umstanden, welche scbmüle Beete nothwendlg 
machen, muß, das iand öft»r zusammengepstügt 
werden, und dadnrch einen Nucken erhalten; 
aber zum letztenmal oder zur Saat wird jedes-
mal zusammengepfiügt. 
1. -Hausvater I. S . l i i . 
§. 6l . ^ 
Die Egge mag allemal dem Pfluge', nur 
nic^t dey dem ersten Ausreisten der Brache, 
folgen. Ein sieifes und mit Unkraut beschwer« 
tes!and muß auch queer goeggrt werden. 
l . ^o«»-«ai oecanom. Du travail öe la belle. 
1762. p. 125. 
§- 62.. 
Der Dünger wird gemeinlgsscb am bequem-
sten , zwischen dem Stürzen und Wenden, äuss 
iand gebracht, und alsdann sogleich mit dem 
iande untergewendet. 
H z . §.63. 
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§. 63. 
Witt man, das iand von Schafen bedüngen 
lassen, so hilft der Pferch, P^arch, Psarch. 
schlaq, Hürdeschlag, das Hürdelager, kurz vor 
der Saatfurche, am mehresten. Dieser Düng« 
muß bald, aber nicht tief unterg'pfiügt werden. 
I . pferck bedeutet eigentlich den mit Horden 
' oder Hürden umgebenen Platz für die Schafe; 
doch jetzt auch wohl den von ihnen darauf 
zlm'lckgelassenen Dünger. I m Mittelalter 
hie« ein solcher Platz p,rcu8;, vielleicht vom 
Tl'utschen bergen. I n Obe'sachien sagt man 
die pferche, in Niedersachsen öfter der Pferch, 
so wie oie Franzosey !e P2i-c. M«n sehe 
Nccarc! aci /e^« Hx«a»-ic» .^ p. 22Y. Vossiu» 
tievi^/e^mo» P. H67. und 6u t^uge. Man 
vergleiche unten §. 377. b. 
§. 64. 
Das Sommerfe ld wird nach der Ernts 
der Winterfrucht zum erstenmal gcpfiügt, oder 
gestürzet; im Frühjahre gerührt, und hernach 
wird zur Saat gepflügt. 
§. 65. 
Zur Aussaat wähle man jedesmal den be« 
sien, völlig reif gewordenen, gleich ausgedro« 
scheuen, gereinigten und wohl aufgehobenen Sa« 
men. Die von einigen so sehr empfohlene 
E inque l lung ( Imprägna t ion) in wässe< 
richten, oder fetten, oder salzichten, oder seifen« 
artigen, 
I I . V o m Getreide. §.65. 123 
artigen, oder geistigen Mumien / hat weder 
Gründe, nock richtige Erfahrungen für sich. 
Unter seltenen Umstanden kan sie nur das Auf« 
g 'hm her Samen beschleunigen, aber gemei-
niglich ist sie untyürksam, und noch öfter 
schädlich. 
1. Von der Emquellnng des Samens findet man 
schon bey Vi rg i l üeorssic. I. l y g ; bey Colus 
meUa X 351. und I I . y. und X I . 3 ; b«y 
PttUadius l. 35. und X. 3.; auch bey Pl i -
nius X V ü l . l?. Nachricht. I n neuern Zei« 
ten haben solche vornehmlich 'vallemonr und 
Ambras, beiger wieber iu Vorschlag ge« 
bracht. Noch jetzt lassen sich einige Land« 
wirche damit tauschen. 
2. 6uriollt6s äe I» Nllturs et «3e l'art 5ur la 
veßHratiou, ou l's^riculturs et ly j»r6in2ß« 
^2Q8 lkur perksction; p»r N. i'/^dbö äs 
/ ^ ^ m o « t . ?2li5 l?oF. 12.; 1727. 12.; 
1728- 52. ; 1709. 12.; 1713. l 2 . ; ättrnxsl. 
1e« l ? l 5 . 8 ^ ; 2 Paris 1713. 8«; ä ltruxelle« 
1723. 8' ' —» nnuvelle eclition rsvue» corri« 
ßee Ht 2Ugment^s 6h 1» culture <ju )ar6in. 
potz^er, 3e l» <:ultur6 6u jaröin kruitier. 
kzriz 1733. l2 . 
DeS Abts von vallemom Merkwürdigkeiten 
der Natur und Kunst in Zeugung, Fortpfian-» 
>zung und Vermehrung d« Gewachse; aus 
dem Französischen überfetzt'(von F. L.. von 
Nresler) Budissm 171^. 8.^ Auch Budissn, 
1722.8^ und anderer Theil ebendaseldsi ^724. 
8.^ Auch Bteslan 170,8. 4. und 1739. 4. 
Ambrosiue 'Zeigers (Arntsverwc,lters zu Klo-
ster Roda) yernünftige Anleitung zur Oelo, 
nomie-
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uoniie und kunstmassigen Verbesserung des 
Feldbaues. Franks. 1757. 8. Die erste und 
aufänql'ch theme Ausgabe ist von 1733. 4. 
g. C. E. ^ündolds einhundert zehen selbst 
probirte Experimente, oder oeconomi» ex-
penmenr»1i5. Er fur t 1735» 4< widerlegt 
Zeigers Vorschläge. " 
/^a/ieni 6lllertatio 6s »rriüciola foecunäa-
tiane imrnerüv» seminum ve^et»dilium. 
Z'. t!'. (?e/l/e^i pro^r. 6e vüi macerztioni« 
leminum in plantarum vezetstione. ^.i)?/. 
176Z. 4 . " 
<3elll-g!c2l eü"<l^ 8 I. S . 99: au Keeps. 
Aeicharts Land- und Gartenschatz !. S»66. 
Leipziger Samlungm V I I . S . 165. 
Hannöv. nüyl . Sftml. 1758. S . 1538 -1546. 
§. 66. 
Eln Gemeng von verschiedenen Getreide-
arten, und von untermischten Samen anderer 
ökonomischen Pflanzen aussäen, ist, wenigstens 
alsdann, schädlich, wenn diese Pflanzen nicht 
olle zu gleicher Zelt reifen. Auch lassen sich 
nickt wohl Samen von verschiedener Größe 
zugleich ausstreuen. 
1. -Hannöv. Beyrrage 1761. S . 808-908. 
2. Inzwischen meint man von dem Mengkorn, 
. Gemensskorn, »Mischgerreide, da man H«-
ber, Gerste und Klee, oder, wie auch in 
unserm Lande geschieht, Sommerrocken und . 
Haber 
I I . Rom Getreide. §.66.67. 12? 
Haber vermischt, nicht der Körner wegen, 
sondern zur Futterung, aussäet, Vorthejl zu, 
hcl'ben. I n neuern Zeilen ist dieses Mengkorn 
(meteil) vornehmlich empfohlen von Sarcey 
de Sunere, in Reale. 6'a^riculture prati« 
^us — P2r M. cle i i^ce. pzri« 177Q. IH. 
§. 67. 
Die Saeze i t der Getreidearten hange 
vornehmlich von der Beschaffenheit und iage 
des Feldes, und von der Witterung ab. Sie 
läßt sich am sichersten dur.ch richtige Beobach» 
tunqen, nach dem. Na tu rka lende r , oder 
botanischen Kalender, bestimmen.' 
1. Eine große Menge natürlicher Erscheinungen,' 
welche jährlich erfolgen, z. B. das Ausschlagen 
und Blühen der.Pflanzen, erfolgen jährlich 
in einerley vom Schöpfer selbst bestlmten 
. unwandelbaren Ordnung. Ein nach vieljäh-
rigen Beobachtungen entworfenes chrynolo« 
gisches Verzeichniß solcher Erscheinungen, neu-' 
«et man de» Naturkalender oder botania 
schert RalenOer, dessen Gebrauch in der 
Landwlrthschaft alter und sicherer ist, als der 
Gebrauch des astronomischen, ungeachtet letz, 
terer, riach Erfindung der Buchdruckerkunst, 
jenen verdrängt hat. 
2. /<i««ei lM'ert. verngtio »rborutn, in ^m<?e». 
nca/i. I I I . S. 363 — -Hannäv. nüyl. Saml. 
1756. S.586 m Forstmagazin Vi. S.310. 
Lfnnei cLlenöurium üurae, in ^moe«. acnll» 
VI . S-H87. 
HtM«A/?eet'5 W5bv1lauec»u8 tr»cts. S . 146. 
Hannöv. 
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-Hannöv. Magazin 1769. S.786. 
Z. Heut zu Tage ist man der Mühe überhoben, 
diejenigen zu widerlegen, welche aus dem 
Mondwechsel und den lächerlichen Kalender-
zeichen, die gerechte Zeit zu säen und zu 
pflanzen, bestimme« wollen. -7— So schrieb 
ick t» der ersten Ausgabe; aber ich habe 
doch wohl miserm Fahlhunderte zu viel zu-
getranet. 
§. 63. 
Das Säen geschieht au f z w e y , oder, 
welches fast gebräuchlicher ist, au f e inem 
B e i n e ; (mit zwey G ä n g e n , oder mit einem 
Gange). Wie dicht zu säen sey, muffen ge> 
naue Versuche bestimmen. 
1. Reicharte. Land- und Gartenschatz I. S.95. 
und V. S. l la. 
H. LK».v lur l» yu,ntit6 6s lemence l» pln« 
^ o n , - ^ ^ . Nontpellisl 1768. 8. auch in den 
Schriften der Berner Geselschaft 1769. 
2. S . iZ5, 
Anzeige von der Leipz." ökonom. Societät 
von der Michaellsmesse 17^2. S . 19 ist ein 
Auszug aus jenem. 
/ ' / i en ration«! l«rtnee. I^onäan 1771. 8. 
S . 7c). 
Oekon. Nachr. I . S . 268, M d I I . S . 274. 
Heichssrts Land- und Gattenschatz I . S . i o« . 
1.0 ladoureul p»r O a ^ m » . ?««« 1771. 8. 
S . I IH. 
Neue 
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Neue Abhandlungen der Schwedischen 
Akad. Ul . S.289. 
g. Die gewöhnliche Bestimmung der Frucht-
barkeit eines Landes, da man angiebt, man 
erkalte, das vierte oder fünfte Korn u. f. w. 
ist, zumal wenn man nicht die Grösse der 
Aecker zugleich anzeigt, schon deswegen m,-
zuverlässig, weil nicht wohl erwiesen weroen 
tan, wie dicht gesaet werden müsse. Z5. 
Neue Abhandlungen der Vellischen öko< 
nom. Geselschaft. I I . S. l 2 l . Nemo>re« 
<!s l^ lacier.^ du öepzrtem. äe 1» 8eiue. 
I. p. HZ. S. oben §. 44, 3t 
§. 69. 
I n einem leichten Boden wird tiefer, als 
in einem festen, gesäet, und daher wird die 
Saat, vornehmlich die Sommersaat, in jenem 
zuweilen untergepflügt und eingewalzet, in die« 
fem aber nur emgeegget. 
' I . Schriften der Berner Geselsch. 1774. 
St. 2. S. l . 
Berliner Beträge zur Landwirchschaft 
I. S.7Z9. 
Oekonom. Nachrichten I. S. 73. 277. 557.' 
721; und I I I . V.274. 28y; und IV. S. 590. 
2. Unter gewissen Umstanden kan das Getreide 
auch mit Vortheil gepflanzt, oder nach Art 
der Bohnen, gesetzl, auch wohl, nach dem 
es aufgegangen, ist, zertheilt und vetpstanzt 
werden. Ersteres ist würklich schon'in cintgen 
Gegenden von England gebräuchlich gewogen, 
wo man es tke clidbliuF nennet. S. Phys. 
öb'on. 
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ökon. Hiblioch. X I I I . S 2l2. X IV. 137. 
Meine Hcyrräge zur <Vekonomie I. S . 26. 
L.esike Reise durch Sachse,,. Leipz. 1785. 4. 
S. Zly. Ncgtrup Vemerkuligen über die 
Englische Landlvlllhsch. I . S . 232. T. 4. 
§. 70. 
Unter den vielen in neuer« Zelten anlege« 
bmen sinreichen, und zum Theil kostbaren S ä e -
Maschinen (3emo i r , O r i l l - p l u u ^ n l , wo-
von die mehreste.n zugleich pstüqm, säen und 
eggen sollen, ist noch keine von solchen Vor -
tei len gewesen, daß sie algemeinen und dauer« 
haften Beyfall erhalten halte. 
1. Die vornehmsten werden beynahe folgende 
seyn: 
1. Die Baemasckme des Jo lm rvorlidge s. 
Mi l l s FeldlVillhfckaft l. S . Z6c>. 
2. Tülls Saemaschine, s. dessen llorledoeing 
buiibanckr^. 
Z^  Ranvalls Saemaschine. Tlie canftrl,^lon 
, »nä use o5 » nev^l^ inventeö u^ivcrlgl 
8<3e(!.?Ufrc)'V plou^K, tl,e eonKluttiun of 
2 OlÄinin^ploußt,, c>f» pH^loe-Onl i wa-
cliuie, — to ndlek Z« 2cl<j^ an 3Ü»^ on 
the tkeur^ ok i> common plouSk. 6v 
<^. ^«ü?H//. Ii0ü6on 4. ( l yöH.) * > 
4. Arduchnoth Säemaschins. S. IKe f«s. 
wer« tour tnroll^l, stl<^  I«>K. l l . 
5. Verschiedene neue englische, in Avance, 
weut ö l «lt«. 
6. 
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, s. DuhaMels Säemaschine, welche theils von 
ih'i, selbst, tbeils von De Momesui, Dian-
rourt, De ^illier» und andern, verändert 
, und uervessert worden, S. Irnite 6e l» 
"' 7. «^ Hemaschine des ClMsauvieux. S. Ns» 
mmr^ - sl«»- I» prati^ue <ju semoir (p»r 
^aieilltVlV«^). I^ion Z762. 8. 
8. Des l^schlffl!li, in Schriften der ferner 
Geseisch. «7^ 3 St. ,^. S. 2?8. 
9. Des SounuUe, in Oesci-iplicin än semoir 
2 HviFion l7b2. 8 auch 176^. ld Hane 
növerlsche He>eräge 1762. S 374. 
10. Des Genttere. S Nanuel öe« i»bou« 
11. Verschiedene in Fncl/c/o^Mie. plancliez 
v<>! !. f ' b l . 2 3. ^^lnnil'. 
12. Earmalchine des Italieners Luigi Ricem. 
S . ^luuv« maniela lii lem näre' i! r>u-
nit-nto — pubd!ic2s2 6a ^>a«ce/co <3^l/e-
ii«i. Ven<72iH 57bZ. S . <3ic>rnHi<- 6'1t»-
li» l p y. 
!Z. Des ^gnar. Ranconi Saemaschine. S. 
(Fiäi-liall' 6'Isl,N» VI S. 185. 
^14. w^ftdecks Säemaschmc S. Abhandl der 
' ' Schwed. Akademie l l . S.^Ü2. ' I l l . S.8y. 
31 l . I V . ' S . z2l. V I I . S.2Z2. 
g^H. Ihunherg» Saemaschine. S . «bendaselbst 
' i b . C. I> Cnonstsdt, ebendas.XXVH. S . 178. 
17. N)l»Mrs,'.l>»it.!.M2clnl!V. l^ est^ s« on 2ßri-
> «ulrust^ o<f Lststi luci^^y. IV p. Z l6. S . 
Ri.'ms Beschreibung zweßrr. .englischen Säe-
masck.nen. Leipzig 1795.^. S^ichltochek 
XVi l . S. 4°3. 
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18. Iac . Looke Maschine. V rM M ^ n ä r ? 
p.rk.cwä dy Z^ame^ CoM. ^onä. 8. 
l l ? 8 4 ) ^lZricultnral. ma^Ä^me. IX . 
v 153. Ä2Y. Otters °n 58"o. ok L«:ti 
locietv IN . P- 244- 2Wrn^ ebendaselbst 
S.4- Begtrupb Bemerkungen. k . ^ . 2 1 9 . 
Tab. 2. , . , 
i o Die neuesten Atten findet man auch abge-
bildet " l America« eöit. ok tbe Lnc^clo-
<z Alaemelne Urtheüe über die Saemafchinen, 
auch Versuche, findet man rm Hausvarer i l . 
O 413. Schnften der Hannöv. ökonom. 
Geselschstft I. S . 45. 2yc>. Schriften der 
Le,pz. ökonom. Socierär I- S.2QI. 
« Von de« ältesten Saemafchinen und ihren, 
tzlfindnn s. Heyträge zur Geschichte' des 
Orftndungcn. IV. S . 381. Jetzt sind m 
England die beliebtesten die. Cooksche, die 
Du'ckersche und Wlmersche Maschine. Die 
e»ste kostet wenigstens 150 Rthlr. S.CHaers 
WeschreibungderAckelgerache. Heft2. Man 
braucht inzwischen in England, außer der 
Oäemaschlne, auch den Pf lug, d»e Egge, 
welche jedoch hinter mancher Saemaschme 
ongebracht ist, und noch einen leichten Pflug 
(Cultwatol). womit die Erde zwischen den 
in parallelen Zellen aufgegangenen Pflanzen 
aufgelockert, und an diese geworfen wild. 
Bas Säen mit der Maschine he,ßt tke 6ril^ 
Iwt t . woher das Wvit Vrlllroirrhschaft ent« 
standen ist; noch älter ist derRnmen Korle. 
doinF. duzdanär^. S . Thfter englische Lands 
wltthsch. I. S . 483. I I I . S . 221. Das Aus« 
' säen der Körner aus freyer Hand heißt 
dro»ä»c»ir. 
§. ? l . 
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§. ?t. 
I n Gegenden, wo die iandwlrthi', durch 
die H u t ' und Tristgerechtiqkeit, nichc qehit^ert 
werden, ihr land, nach den Regeln der Oefo» 
nomie zu nutzen, und wo also die N'chivendig« 
keit der Brache (§.48) meftfält, k<m das i -nd, 
phne dieselbe, bey richtiqer Vechältniß d^s Ge« 
treidebaues und der Viehzucht, jährlich d^rch 
Verwechselung der Flüchte, geruchtt werden. 
1. Vorschlage, zu dieser Absicht, mit Pflapzen. 
abzuwechseln, findet man in : 
NK21 lur l'^melioration 6e5 terrö§ par /'a« 
t?i//<?. S . oben S. 32. 9. 
Aeicharts Land» u. Gartenschatz V. S . l - 8 l . 
3>arjcs Ackersystem, in öd'onom. Nachrich, 
ten X. S . Zl8. 
Reinhards vermischte Schriften I I . S . 664. 
> ( I . C. rvöllner) von Aufhebung der Ge-
. <meinheiten in der Mark Brandenburg. Ber l in 
17Ü6. 8. §. 28.* 
B . Sprengers Anfangsgründe des Feldbaues. 
I. S . 137. 
- s. Auch'ldie tVechselwirthschaft oder Roppels 
. ^«p?wMchafr kau zu dieser Absicht eingcrich« 
. , tet'werden. Von dieser s. unten §. ?o8> 
S. Rretschmel^s doppelfurchige Pfiugart, die 
auch zu dieser Absicht dienen soll, ist k?in 
neuer Einfall. Man fiuoet sie schon in Flo, 
rinus B . 4. K. 7. S . 6b2 im Sächsischer» 
L.and-» und HauswirtKschaftsduche ^>!pz. 
1704. S.H8Y. auch im Hlugsn Lanomssnne. 
I H Franks. 
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Franks, u. Leipzig. l?r5. S 424. Daß si'e 
soqar um Messara in Griechenland schon zur 
Zeit des Lheophrast» gebräuchlich gewesen 
ist. habe ich neulich in dessen lib.z. 6e cauü« 
plant, cap. 25. ?. 28Y. gefunden. Außer den 
Streltschrlften, welche darüber in den 6.cip-
^iger Samlungen u>ld den ökonom. Nach, 
richten vottommen, gehören dahin: Peter 
Bvetsckmers ökonomische Practica. 1749. 
8.» und verbessert 1754. 8. 
I . A. -Herzogs neu entdeckte Oberflache der 
^ Erde, oder neueAcl^r:heolie nach Kretschmers 
Pstugart. Magdeburg 1749. 4-
Von Iust i ökonomische Schriften I. S . 386. 
4> Die meisten und größten Versuche zur Ve-
. stimwung des vortheilbaftesten Fruchtwechsels 
sind in England anMellet worden,,von de-
nen man emiie Nachricht findet m Thaers 
englischer Landwllthschaft. I. S . 267. Auch 
gehören hieber Schuberts Versuche mit Ge-
treide und Klee abzuwechseln. Aber keine Folge 
wird man algemein als die vvrtheUhafteste 
empfehlen können. 
§.' 72. 
.Der W e i h e n , welcher wohl in Teutsch» 
lcmd zu wenig, gebauet w i rd , ver legt >einen 
wohlgedüngten und nicht zu leichten" Boden. 
Die vornehmsten Arten und Abarnn sind:' 
1. Der gemeine Winterweitzcn und Gorn« 
merwcitzen, bcyde ohne Grannen, vder mit 
Grannen (Hachcln). 
'2. Der 
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Z. Der polnische Weihen. 
3. Der englische W.itzen. 
q< Der vielahrichte Weißen, oder das Wun» 
derkorn« 
I . Die Grenzen zwischen Arten und Abarten 
(lpecie5, varietate«) der Naturalien zu be-
stimmen, lst übelhanpt schwerer, als diejeni-
gen meinen, welche sich mit einem System, 
an welches sie sich gewöhnt haben, beluhlgen; 
am all er schwersten aber lst es bey Pflanzen 
' und Thleren, welche Gegenstände del Lands 
Wirthschaft sind., Cl ima, Boden, Wartung 
und cmdele «nbesilmliche Zufcklle vel Ursachen 
'"Abm.derunssen, welche yft weiter von einan« 
der abzuweichen scheinen, als die wahren 
Arien selbst. Der Oekorwm zieht manche Ab-
. ar t , wegen des Geschmacks, oder einer an« 
dern angenehmen Eigenschaft, den nl'nqen 
^ vor^ und sucht solche, h«lch einerlcy War-
. - N M / beyzubehalten. 
, IVlu!t»qu« sunt, nodl'5 ex vtilitate su» quao 
(5OwtQ0ü6»tH, m»Nynt tutelae tr^äita nulir»e. 
, .. I,llc^et, V,>858. 
' Aber diese Bemühung schlagt zuweilen« feh/, 
^ ' da dany. eil«-A^art^n c,ne andere übergeht, 
',!',: welches man Ausarten.riennet'/., aber wohl 
' ;«" ,^gchtticher Umarmen norlnen kh«te. Dieser 
'^^ > Abarten, so miechevllch auch' manche scheinen 
" möchten /muß weintgstens; »n KttrNorlbsnngen 
' geb'<»chf werden, wen^ sie <iu«> l^endwo^wirkH 
>'lich'Mjä1,ee wstdetp, Vt«l daz»>ln nouern Zei, 
< >tsn- mWorschjag^aMmcht^woro-en sind.'! Der 
"'< ZeKlMHand»i»chl inAß.beyde kennen^ um, 
' ' Mch« deü fch^n vWHllvMn. gemachten^ Ver« 
-2 >> I 3 suchen, 
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suchen, die besten Arten wählen, und die ge-
, ringeren vermeiden zu können. Die Botani, 
ker haben sich bisher noch ,u wenig um diese 
veränderlichen und mannigfaltigen Geburten 
bekümmert; höchstens haben sie nur zu bestim-
me,, ssesucht, zu welcher Art sie gekoren. I n , 
zwischen ist es allerdings der Mühe werlh, 
die Namen zu wissen, welche sie den Abarten 
gegeben baden, indem man doch dadurch und 
durch sie von ihnen gelieferten Abbildungen, 
zu dvm höchsten Grad der'Gewißheit gelanget, 
w^lchl' di? Natur dieser Sache erlaubt. Uebri-
ge«'s verdienen über diesen Gegenstand fol» 
gende Aufsätze vorzüglich gelesen zu weiden: 
>Tviloenow über Anen und Spielarten in 
Slcklers teutschem Obstgäriner. XX. Heft y 
und?o. Desselben PrelSschrift über die Er« 
' ^ fnrtsche pomolo«,lscke '^Preisfrage. Erfurt. l 8a i , 
8. rn AbhssnolunZen yer Akademie, zu E r , 
fürt. 1l. 
" H. Zu den veränderlichen Eigenschaften der Ge, 
treldearten gehört, außer der Farbe des S t ro , 
hes, der Äehren und der Körner, daßdie Aeh.-
ren von einerley Art , batd lange Granne», 
' (.»n/sH«), bald kurze,, bald gar keine haben; 
. d.aß.chre Kelche bald mehr, bald w-nige-r B l u -
men enthalten; daß sie bald.mehr^ bald we, 
niqer Zeilen Körner zur Reife bringe»'; daß 
sie Winter- oder Nommergewachse.sindz; daß 
sie sich viel oder, wenig, bestanden;-t»..i: viele 
oder wenige Halme auü.der Wurzel ^reibest. 
Enrpjriler,^ie dieß nicht zugebe« wellen, kan 
man vielleicht.eher durch die. Bevchachtlingen 
aufmerksamer OeFanbmen, z.B. des.^2hcharts, 
Rrausens u. a.:eals d^ urch d ieU^ j l ^g roßer 
Botaniker, überzeugen^  ,Dgs NmterMreide 
^ ' Psiegt 
I I . Vom Getreide. §.72. 135 
->.' MegNneistens am fruchtbarsten zu seyn. Die 
Grannen erwachsen vornehmlich im schlechten 
..' Boden, bcy>nachläss:ger Wartung, und wenn 
ganz frische Samen ausgebet weiden. Starke 
Oranney halten das Wi ld, wenigstens bis 
'zum "größern Hunger, ab. ' ' -
^ Z. Genauere-Bestimmung der oben genanten Ar« 
ten unv'Warttn. - ' -
' I ) Genreime^eiyett. ' 
'' ^ ßlabri,:- Aa/Z'e»' uMor. ylant. l l . p. 207. 
<'' ^'n. ^<z2 '^ <?iie^e»" «ls lructidn5 et lemini« 
"^  dN5'. ttzl, ^.'< - Z/«?/?' I I I . tsb. 26. 
' ' / s.Ge^eiln'srWint'erweinenahnhGrannen. 
c ? ^ ^m.«H»i»e»:«l<)» Qinn. 0.126. 
.< ' ) " - / M 7 / „ ^ c3ar6en."«tictlun. ' 
,..' ,' ^erner^ökonom. Pflanzen. Taf.293. 
^ . . , Mehler. Taf.UI. Fig. i . 
'.ü^ > >uzld. Z .^ H. t/le«t. p. I52. und ^ 0 ^ . 
75 ,-> KÜ^äs' I I I . . P. L75. l - 3eot. 8. tüb. I . 
6s ' ^nt lcum To^^e/. tab. IY2. N. N. N. 
2?/ac^^/ l . tab. 40. slss. I . 2. 3. 
5::^ ^ ^'.R«iH)l,rts Layd ,^ uud .Gartenschatz. V. 
S. l l ^ . 
.^:- .<^Hl^ ab.e eine Abart unter dem Na< 
'wen Äsianscher tveiyen erhalten, des, 
sen illehi4n Walker und weisser, als der 
' " ' " aemeiiien'Ädart waren, so wie auch die 
Körner schneeweiß 'waren ,'« aber nach 
'' ^ ' '^zwel>'ILHrcu.wlrrdeH sie gelher. 
b. Gkmemer tVittterwsiyett «üt Grannen. 
. ' 1>itil:uy .^.2riü !^H mupitum. ./'al-H. und 
.- , . MiriF. KUt. Ul. 8ect^ . ß. t k ^ l . KZ. I . 
I ' 4 " ' e. 
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c. Gemeiner Sommcrweinen obue Gran^ 
nen - " 
Relcharee Land- und Ganenfchatz V . 
S . ' l» . 
Berner neue SamIunZ. ^- S<,283» 
Zu. diesem reckne lch^auck henjeniaen 
W Wen, welcher iy Sicllien nn" auf 
Ass'lia mue«-dem.Namen s ' ^ a « / ^ oder 
T'ttMmlttiH gebaun wird. I n <7«)?a»i 
bc>stt> tio^nico. ^ g p . ibßü <;. liclßt 
er: l 'r i t icum minus, v^r^ leren^nrn, 
ll^bl-u^ruw^ i^tu« üäuum, pallui« omn i -
ßu^-l^ i-- sm<-Ä »ristÄ mncis> nlssi-it. mn6l> 
alba. Die Körner dieses Wi lyens, wel-
che ick aus Florenz von dem Herrn 
Grafen Siglsm. von, Hadenroarl zu 
erbauen die Ehre g dabt ^dade, ssnd 
groß, qlatl und sehr rn^bleelch. Sest ln i 
saqr ,n seinen Briefen ans Mcll ien, taß 
das Met,! z<var mcb< cal> welsse»te, ader 
vorlualich ;n Geda^welk fty, un" <ze-
wiß verdient di^ se Art in Teutschland 
bekamer zu werden 
6. Gemeiner Sommerweiyen mir GranÄ 
nen. 
Zltt i i l . Pin. 2l< n. 9. > 
l^riticum lonßluriknz slllr.!« spi'c» »Ib». 
^ r « ^ . tNeat. p. ^74 ^ 
f e r n e r T . 292. tNehler T . l l l . F. 
Z//,<.-5ln//. l . t»b. 4O>. ß^. 5. ü< 
Rcicharcs Land 1 rid Gartenschatz. V« 
S. 1^0., uns gemischlt Schriften. S.IH6. 
. ' I I . Vom Getreide. § 72. .«3/7 
K,rll ^vneat und li^ci - nlisar- -^'irli 
«.. ' "Xll^ Ke cnM'. Jene? har eiwas ^öths 
liche oder, braunl'che Aehteu, re.e« 
: . ^ " . / , K.lcheganz g'at snw und die nur am 
^obersten 6uoe eimge kl?lne Giannen 
h?den.' ös'tzleler gleicht hem v>'llgcn, 
.1 nur' ?aß die Äcb^n n?e:ßel'lind. Oie 
Backes in Eng.aud ziehen d?nV"rolyen 
Wetzen vol , well Hunden Pfnnd MeKl 
d/fjse oen mehi'Wasi'r lylne,hmer(', und 
.mebi.BHA) S5d?n,. a o hun^elt'Pfund 
" ^' - 2^55' w " ^ : . S.^Meme ^»epfchge zur 
"" ^2)' panischer. rpeiDm/ ..'. '^ 
615 i l u l ullt. l »,^>lj?im^ »riK2'>5» r^l^^ag 
'li^odlL inc lu lo . pül^nt'zv 6icruiv. ^ o » l > . 
1)ist> I I I . p. 175. n ß. 8eft. 3. r«b. l ^n^ . 8. 
I l i f t ^ N,. .p. ^ lo und Ka/. bittuf. l'?^d. 
ferner Taf. 4 ^ . Dehler Tal. l . , 
Vchrebers ne« Camualschrift. V^ S. 97s» 
Ich habe- diese» ^Wechen, ««er dem 
Namin? Gvttitil. over Gummer, erlmllen. 
' " Wltd er tw' Frübjabre gelän, >fo wno er 
zuwsllvu ntchr vdil^ rels< Wlr^er-ln^Hcrdste 
g5'l'5et> so verfnen erbst,; <onft.aber w«d 
' ' .er ^lsoann volß««nmen«ü> B«fe 2 lü , bey 
^'^. .' I H wel^ 
. tM .^rssen Thells 1^  Haüptsiück. 
welcher ich in neun Ialneu keine Vetände-
^ ''rung bemerkt habe, ist oie einzige Gelrc-:ee-
art, welche nn ökonoNtt'cheu Garren von den 
Vögel» unangegriffen bleibt. 
Zu dieser An ael'ölv auch, nach H. Doctor 
Triöoler^ Versicherung^ derjenige ' W ? l ^ n , 
.' . den Häüer lnü. ll^ p.Äc:?. n. 1423. ^ ' r i t i» 
.cum' l^v'Mmum. Ziaucurn, loeutriz <^ u»<5ri« 
Jori , <luod^3 rtoribuT 2<!li^t^5, clu .^du5 rnu> 
cronäti5 . nennet. S. meine Zer t räte Zur 
^ Öckon. i^cchtt IV. S. 1^6: Aber Hr". Prof . 
Schröder meint, dieser köntlf nicht z:lm 
" '- ^?!ülfcheli gebören, w?rk'er> l'i'iFt wie dieser 
nur zrörv'Blmnen mir lanant Gvtini'en, s^  »^ 
dem vter Blumen hat. Dr hä.'t chn für elVt 
bey.uus noch mitkäme A«. ^ -
« 3) Englischer U3etye»>.. . 
ventral,2«? viltuü»' iMbrie»ti» M ^ i ^ ' r ; ? . 
, . ^.m. und ^/</i. 6zrä. äiKiyn. im Eng l i i ^ ^u : 
I'rilicum. l':,i. .^  villosa yu»6r:lfH brev^ire» <t 
' .tnrßlslore/ S?^5. t i l . p. l^ö. ?^. 8<.cr. z, 
t«l).i. K .^ 14, ^«?^Ul. e»b.Hz. " 
. Mehler THf.2.'Fig:?. ' - ' i -
' Schrebers neue Carn^alschfift. V t / S . 6^2. 
Auch !>lese^Alt' bar meistens "Grannen, 
zuweilen auch n,Ml D i , welche sind sebr 
bauchig nni> meistens n»t yjfle^.kleinen ^>Hr< 
che^, t i^e mit einer feimn Wose< überzogen. 
Eine venwelle AbändLM»g ditselVeH? lchc ll.t 
< .. <^ol,I ^KeHt: der Engländer zu ftyl»., ol7er 
^ - .D6(uz«v guHcl«cuM. dFS MUM, ' z . uud 
I I . Vom Getreide«. L772, 
»r-^'s munirurn. M a ^ . I I I . z^ . i ^ ^ . i z , 
3e« 8. t?K. 1. Lss. 13.'. Vzeüticht ist, diese 
Abart eben d<ezenige, welttz^ ^ iock^^dead 
genennet w i ld , die sehr hascht ist^ und 
lau ge Grannen har, " '' 5. > -'. 
4) Viötährichr^r Iveiyen, tyundsrkorn. 
//<?/ tti. t«b. 27. .. . 
P.6. und l A r ^ t r . P 3 7 l ^ 
Hsoi^ l>. l l l . p. 175.7. 6eeH.8. tKb.i, iiiF.?. 
Z°. F.i.'sif. ^;ftc3r. plunt»!'. I I . p. 408. 
^I^inoire« 6e l'ncz^. 6eg lckepo. 2. ?2ri« 
I7>'..-> p. 159. I?ä^, KlK. P.??. .1765» iiiK. 
p. I^. memoire« p. Ülz. 
/)<t i/am,/ 6e l» aiitture 6«» terra» ^. ss. 206. 
l l l . P 40. lV< p.a. 1 , . V . P,434> ^ l . 9.38b. 
^5/r/il,« lettre lur !e HIe> äv 8m^w«. / ' a -
«5 l?ö«< 8. 
HNill» Feldwirtschaft l l . S.Z33-
ApZeigt h«, Leipz. öko». ^Veftlsch.- Mi< 
«hasttSy». t772, 
Ulitttt« genleimlühiste AblMdl . l . M«<5. 
2dda«dluyK der schwed,.Mkichevtt^XXXl. 
S . Ü4 m»d l?9ü. S,zü9, ' '/ ' . 
Mchler. Tal . 2'. Fig. l , ^ > ^ 
Oleler Weitzen hrlßt^ bey ^en Franzosen 
T4S ' Erstö' Theils l , Hauptjnlck. 
8tnyrnö,'6V'8»rb»rw, im Neapolitanischel, 
ulch Ni Sicilien,'wo er gebauct w i l d , ^rana 
" ^fzspo,'lMd itt Schweden 8plit^ese. Viel? . 
^ <- leicht ifitt folgende. Beschreibung auch noch 
nicht übersiüjsig: <3/ltMÄ-. bivalviz, ^u»ljri< 
Aar». va/z/«/l>l" corolls brevioribu«, odl.uÜ8, 
c o n c » ^ M , ^ 'quamar, vnU5 "6x inter« 
>'->'>^l^M^ styM^bus D«6unoüwtu»; laterÄÜnm 
v»lvu1i»v ^  OXts i^ove» ventricösae, «dtulae» 
t lMi« lonzis in»equ.^ibuV. H/?icK sparzit 
» -': W^ItH», Hic»«^ minoreg ^<jyZtH2, veluti ra, 
ino5; ^Ipm»^ ^U2?cj3w in parcs spicke in». 
' ler iöre ' I f i l ras"^^ emittü^t, cnm coraUay 
«ltsriu« interme<^l2e v^lvu^a'etiern ür AnKat», 
'In'pleri^qus zr^'na 6uo: rnarurslaunt, se^ 
in ^Wlyi8,/up<?l'iol-ibu8 t«l)tNM VM'M. Zu« 
,n«ilen,Md die^  Blüthen b/haret, öfter aber 
V^'stiH se"Mtr .DMH Unhrschttd'-yat auch 
" " " Waller inMl ) . ^» iment . »öt iAF. 'V. p. ig . 
angemerkt, und^ hält im "ersten 37alle l ' r i t . 
' ' IbenKl^ '«^IgHrZiloris, Kirsntis 2r:ssal.l8, ipicig 
^'»-r»moÜ3 3«KKrl8>§.X< für eine Abart des 
-. ^ ?>ft. tÄf-ZM^- hingegen I r i t . lqcuKj« lud, 
czuHliritlariz ßlabri«, aristati« soz«s r»woÜ8, 
§. XI.,.j^ür ynq Zlban des.gemeinen Wesens. 
Ungeachte't''er^b/i^ dkm e'tsten Anblick^viel 
' <"' zn'-ve'^si^cheN'fchei.«^ fo «wtet er doch' leicht 
aus, verliert die Seiteushreu). und-erhalt 
.:Klchers schjt'ße'Msnnfh'; ..-daher er d^s Lob ! 
.-. mct)i..verdiMt^ .Was ihm <l)sbfck ^ und ans ^ 
der« 'gegeben" Habens " Iflzrrisch'en bleibt er 
länger vielähllchl,'.wenn er ' allemal im 
Herbste, nnd etrsaS <wMä»ftig>-g^edwird; 
,-.".. <-?.KO 'scheiß e r M selttn.^alF M gemeine 
t l . Vom.Getreide. §. ?2. 73. » 4 l 
^. Vielleicht verdienen, noch folgende Abarten 
e«ne be>ondere Elwähnung: 
' i ) Der Narbarische Wettzen/I'riticum 6urum. 
/'e^/oott s^noplis l . p. lQy rnlmc, lzreto» 
ßlulNi» pnbelceimbu«, »riK»ti«> femin,'» 
bu8 6uri5. >Oe.5/««5i?lue>l H^rH atl«ntlc» 
' I . p. 114. ^««la^K enc^clc>pe<iie wetkc-
äique. LotHNiqus I I . P.F57- p-
s) Der Weltzen mlt schwarten Grannen.^ 
/.am^/e p. 5F6. K. Noch mehr Abarten 
hat Lamark angegeben und ihre Zahl ließe 
sich noch wohl oeimehttn, ab'<r schwerlich 
lassen sich hmlängllche Unterscheldungszet, 
chen bestimmen. . . ^ 
« Z. Vom Weitzenbau überhaupt s^neue ökon» 
Nachr. IV. V.465. ' . 
§. 73. 
D i n k e l , D ü n k e l , S p e l t , Spe t z 
vder Vesen, verlangt, wenn nicht einen'bes« 
fern, doch wenigstens eben jö guten Boden, 
als der W e W n , welchen er, im Ertrag und 
in der NuPiüg, .über'trist. 
I . I 'riticnln 2oribu8 huaterni«, 6uod«i8 toe-
" cunäis, Sll/mig Hlidaerentibus. Ha/i. diüor» 
'' I I . p.HVH. u. 1424. ^ 0 / I I I . t2b. ZQ. 
^ Ä>it^Aw <3/?e/tal, cgl^ciduz t trwUtl«' yUa^-
äritloris. üoscuii« ariNiati« ller«y»llh^.oäiti«z 
intermeäio neutro. /.itt. 8ptzp. p^^  12/. n. 5. 
' Rerner Taf.29<?. Mchl^^Tckf^z. Flg. 3> 
3. Fränk.sche S f t ch lung . 'V . ^ .M , 4^ Z> 
^, >^ezp3,gep VstWlung' A i ^4B^< ^ 
«42 Ersten Theils I. Hau ptstück. 
Ockharts eeperimem.'Oekon. S , 49. (F2.) 
<Han»,öperische Landwirchsch. Geselschaft 
I I . S. 43. 461. 
Z» Der. Dinkel wird vornehmlich in Schwaben, 
wo er gemeiniglich, wenn er enthülset ist, 
Rorn oder Hern genant wi rd, ln Schweiz, 
wo er llpeautrs oder l)l«<j lc>cu!»r, Moment 
l o ^ r . heißt, in Flanken und in einigen 
Gegenden von Frankreich gebauet. Zuweilen 
hat er Grannen, zuweilen auch nicht. Ge-
tminiglich wird er als Wmtetflucht gcbauet, 
doch hgt man auch Sommelspelz, welcher 
sich, durch seine gersienartlge Grannen und 
weitläuftige Aehren, unterscheiden soll. Man, 
hat auch eine Abart mit rötbllcken, und eine 
Mit ganz weißen Aehren, b'erde ohne Grannen. 
Jene habe ich nutz Ulm, unter dem Namen 
rocher vesen, oderDmkel, und diese unter 
' 'dem Namen .weißer vosew oder Dinkel, er, 
halten. 
4. Dinkel giebt einen gl ößern Ertrag als Weitzen, 
auch ein nahrhafteres und weljwes Meh l , 
wovon jedoch das Brod.etwas nockener wi rd . 
Beym Brauen verhalt er sich zur Gerste,' 
wie sieben zu sechs. Er d«ut unenthHl.set 
zu Pfcroefutter besser, als Haber. I n dem 
teutschen Antheil des Canton Bern dünget 
man das Land sehr stark, wvlauf es dereinst 
8 bis lo Jahre Gra5 tiagt. I n einem so 
fetten Boden würde sich der Rocken legen 
und'fatllen, und auch der Weltzen würde zu 
' .sehr ius-Strvl) wachsen^ Daselbst bavedman 
also Dinkel, . Im s^anzösischen Antheil aber,^ 
'wrd'auch fm"Temschen, wo man nicht" so 
stark dächrt§ bauet, mai,,<wii ^ln/Kentsch-
' - - ' land. 
<I. VonMmcibs. §.73. «4^ 
' ' ' land', Nocken und Weltzen> und diese Getreide 
-' mischet dei-'Landmaun zum Vrove. 
. 5. Mqu'hat die Möglichkeit, Dinkel auch in 
, . dem.,nördlichen Teutschland zu bauen,, aus 
. ' den A^l)H»0lungen 0er Schwedischen Aka-
demie .X I . S..53 ^'Welsen wollen; aber die 
Rede ist dort vom Ammclskarn der Schwe-
den, Danen.ilub''.Norweger, welches eine 
Gerste ist. Der-Namen Dinkel ist dort ein 
Fehler des Uebeisetzer's. Inzwi/chen haben 
die großen Ansuche, welche ehemals in un-
serer Nachbarschaft vom General-Lieurenant 
von N)alchausett zu Lindau', dem'AmtMssnn 
Wedemefer zu.Erichsdurg und von'audeln 
angestellet, und zum Theil in deri Schriften 
der, Hannöoeriscken ökonom. Geselsch. lie-
schrieben sind, die ohnehin wahrscheinliche 
Möglichkeit genugsam bestätiget. 
6. Der Dinkel muß, ehe er gemahlen wird, 
enthülset werden. Diesi geschieht, indem man 
glatte oder ungereiste Mühlsteine etwas von 
einander entfernet, wie es zu den Gersten-
graupen geschehe»? muß; eine Sache die un-
sere Müller volkommen versteh». Die Land« 
leute'um Bern, dringen den Spelz enthülset 
zu Markte; aber gesaet wird er mit den 
Hülsen. Man bereitet aus ihm ein sehr 
feines und weißes M e h l , welches M den 
. -' schönen Packwerken und Consitüren vornehm-
lich gebraucht, und, unter dem Nqmen N ü r n -
berger oder Frankfurter, M c l ^ , nicht nur 
in unsere Gegenden, sondern a '^ch. nach 
Frankreich urch in die nö7dlirhen'L3nded ver-
schickt wird»._ Inzwischen iu<t >man, wenn 
man meint, alles dieses feine-oder, soAname 
Spelzmehl wttde nut aus Spelz"gemacht; 
154K Ersten Th^ils l . H^ptfiüc^ 
. quch Weiyen stiebt es. Pen d^r Bereitung 
tömt e? vor,!el)ml»ch quf eins Btzlue^nn'«l)le 
. : -an, welche d^rMla^n in den we'e'ntlicvtten 
. Tl)e,<len gleicher, die man abgebildet findet 
in Duhamels Mhandl von ElKaltuna.' des 
. . Gel eldes !. Taf..<'. ^ i g . 3 . oder m M l l l s 
Feldwl'td<chaft >).! , Tys 2. Fsq.6. oder a"ch 
.. den Ma'louin im ^cl)a»»p!ay der i-ünste 
' V1N. Tar. 1. F<g l . nur wlld die W lze 
mit feiiem qlatten S.'i-enflobr üoerzoaen. 
Also kan auch diese Nutzung den uns keine 
. Schtvieiigk ,l finden; wtewohl der Vesb'anch 
des Mehls ;u Backwerk mckt zum al^emei, 
nen Anbau hinreichend seyn ;vürde. Vielleicht 
lvü den auch die Fsöbuer in Nteder<ach»'en, 
^ denen Blöd geseicht we,den muß, schwerlich. 
Spelzbwd, stall Rockenbrvd nehmen wollen. 
' ^ ' ^ " . § - 7 4 . 
E i n k o r n , oder S t< P p t e r s k o r n , ver« 
langt einen solchen B o d e n , als die oorherae« 
nonten Arten verlangen, aber es ist nicht so 
Vorthpllhafe. 
l . ^riricum spica «Wicnk. ssoribaz rsrni«, 5er. 
"". . ' t i l i vnico, .^lumi« rriclentasi5, fwi-zli »ri» 
Kata. i ia l / . KiKor. I I . p. 2 lo . «.1425. 
3^iiis«lM mc>jn)50 '^ttm, l:Hl^cil)U5 trif losis; 
'ü^l'l'ulu »lrel'u Hlslit-s^; inserme6io neutro. 
/ . i» . sped. p. 127. ssil^t««»' 6e t>uA. tab. 81. 
^ L)a^l,«a^i'l>äHol» frumenror. p. Zg.. 
..., Mernir Tas, «91. Meyler Taf, Z, Fig. 4. 
l l . Vom Getreide. §. 74.75. 145-
2. Einkorn wiid im Herbste und auch im Früh-
lmqe gesäet. Gimeiniglich Kaden die Ba!q-
. leln nur einen Samen, in gutem Vodcn aber 
vft zwey, auch zuweilen gar drey. Eine 
Abai't, welche Hmmer oder iLmmerkorn im 
< W!'.temberg,fchen genant w i ld , hat allemal 
zwen Samen; der schwarze Hmmer had 
schwärzliche Aehren und Samen. 
g. I n der Größe der Körner und im Crtraqe 
ist diese Art weit geringer, als der Dinkel; 
auch säet man st? in Schwaben selten, und 
meistens nur Frühlings ins Wime,feld, wenn 
man solches nicht hat zu rechter Zeil be-
stellen können, oder wenn die Winterfrucht, 
i' durch Nässe oder andere Zufalle. .yerdmden 
^ ist.' I . Sauhin sagt, sie reife sehr spät. 
§. 75> 
Der Rocken, die vornehmste Getreibcare 
in Niedersachsen,-nimt mit einem Boden vor« 
Ob , welcher für Weihen nicht gut geMg"ist. 
. ' ^ l . «5nai5 cena/e, ßlumarum eiliis loübrls. 
. I,i«. spec. 0 124. ^a/^. wftur. II.-f,.^o6. 
n. l 42 l . ^ /o^ I I . tgd.48. ^ae^^e^t»-» 8 l . 
Aerner T . I58 . Mehler Taf.4. Fsg.'i u. 3. 
H.-Retcharts Land-u.'Gartensch. V.M. 121. 125. 
^Hausvater, l . S .32L Vom Unterschiede beS 
Win l t t - und Somm«rockens. .- " ' 
Z< Man hat rvmterracken ( H ^ / s ^e^/^^e^-
«ltm) und Sommerroiken (^/e c^ M'«^«?). 
« Jener giebt läng^e'K Stroh u,ld ge'meilnqlich 
größere Körner, daber er auch in den meisten 
GegenDen.am h3uf iMl , gebauet wird. 
7 - K ^ 
1^6- Ersten T l M l . Hauptstück. 
^. Durch die Freundschaft des H. R i b i n i , Se« 
cretilir der K. K. Canal- und Vergbaucomp. 
in Wie», habe ich ben Nocken erhalten, von 
welchem Mf tnh . Pankl in Oompenöio oeco-
nomiae luralis. ?c>!onii 1790. 8^  P. 37 " sagt, 
er werde, i n , der Armer Gespanschaft'> an 
den carpathischen Gebirgen, Ikricagenannr, 
, und im Frühjahr zugleich mit 5 bis 6 mal 
mehr Haber oder Sommergerste vermischt 
' ausgesäet. Die Sommerfrucht- wird reif ab-
gemahet, da denn der Nocken den Winter 
über stellen bleibt, und im nächsten Sommer, 
nachdem er auch wohl mehr als ein mal znr 
.grünen.Fütterung abgeschnitten worden, reich-
- lich Samen tragt, welche im öl'onomischen 
' Garten zwar nicht.dick, aber sehr meAreich 
' sind. Auch im patriotischen N)ochen'blatte 
für Ungarn 1304. soll von diesem Rocken eine 
Nachricht stehn, (wornach verbessert werde« 
pinß., was B ib l i ych .XXI . S.597^ gemel« 
bet'ist. , ^.' ' 7 
F, ^)as sogenante Stsindenr'ortt treibt aus 
einem Samen viele und große Halme. S'. 
'ökonomische Nachrichten I. S . 11'«. ^11. 
<A. l . u. l t l . S.6yy. . Schriften.der ^.eipz. 
. Socier. I. S.2Z. . Aber in VocsbuÜs rsl 
,. üümfnasills. MtebsrFHe. 1552.. 8. scheint 
der Namen, Staudulkorn einer Art.Weitzen 
zu gehören^ . . ^ . ' . ' > " 
6. Zuweilen erhalten auch die Aehrcn des Mckens 
. > "SeitenaHren', so wie, 3>ztl5. c<?mM,/tli^/ «nd 
. man kl)yte diese Ab^rt gleichfals izeoale com .^ 
positum nennen» Man sehe die Abbildungen 
^ ,- in von Hobberg ßsorssica curiol» I I . l» 
' S^.46. l,nd Mehler. Taf. IV^. F iZ. .^ 
7. 
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7. Rorn war ehemals der alqemeine Namen 
des Getreides; aber in Neuen, Zeiten pflegt 
man m jedem Laude dasjenige Getreide, wel« 
ches am meisten gebauet wird. m,d also das 
vornehmste ,st. Vorn zu nennen. So ist 
Rorn in Ober- und Ni>'dersachsen Nocken, 
in Schwaben und Franken Dinkel, in Schwe» 
den Gerste. 
§. 76. 
Die Gerste, eine der zärtlichsten und nns« 
'llchstcn Getreidearten, verlangt einen aus Thon, 
Sand und Gartenerde gemischten, also nicht 
zu leichten und dürren Boden. Unter ihren 
' Alten und Abarten sind die vornehmsten: 
1. Die vierzeiliqe Wintergerste. 
2. Die vielzellige Sommergerste, oder kleine 
Gerste. 
3. Die zweyzellige Sommergerste, oder 
große Gersie. 
4. Die Staubengersie, oder Blatgerste. 
5. Die Reißgerste, oder Bartgerste. 
6. Hlmmelsgerst?, oder vielzellige nackts 
Gerste. x 
7. Die zweiteilige nackte Gersie. 
1. Zur genauern Bestimmung der versHledllmt 
Gerstenarten dienen vornehmlich folgende 
Schtlfm»: UelnurjÄ <lel /wi^o ^/itt 'no ljei, 
! ßrlwl ^uüiprsäl 6» Lcltanioi lotto lä ?erie-
rica..äe!i<2tui^^ic)ns ä-i .OrHo; in <3aZZi 
Ersten Theils I. Hauptstück. 
A " "?Y4. Tc>rnc)M. ? . l . p.1'7- Bo-^ 
t<uüsk-ökononnsk M'band!ing vm Bygget as 
i^rick Nibora. Kiöbenhavn. l?88. a. Berde 
wlben sehr gute Zeich»nngen, welche ,ch b^ y 
ieder «llrc anführen werde; so wie auch dle, 
welche «aller i» ^om« commenr.ru« lo.. 
tcieut. a.)ttin8enli8. ' lom.VI. I?75- bey-
gebracht hat. 
l ) Vierzeilige Wintergerste. 
derm.ipr.l-aöiti« »nttariz. leminibu« lex» 
i«N2w 2equ»liter poürj5. ^.ln. P. I2S. 
W/ /e^ (-H^en. 6lctiQN2ry. 
i?ae>-t«^ tad/8l. ^ 0 / UI . tad. 35-
Uoräeum spie» polvlticn», ilonbu« omni. 
)^us Kerm2pr»lo6itt5, lor,^ »rMtls. //a/i. 
dMor. U. P.247- n '534-
Horäeum pal^Kicnum Kibernury. Mu^ . 
tnest. P.433. ^ " - r . d.ltor. I I I . lect. 8. 
t»d. 6> ' 
^<i«i«o P.l2l. t2b.Il. «ss. 2. v 'bor^ 
Taf.2. Mehter VI. Fig.2. «aller Flg. 22. 
Leipziger Samlung. U. S.84c>. 
Reichart Land- und Ganensch. V. S.I2Y. 
Museum rutticurü. V. S. 128. 
D«se Alt wird selten ssebauet, weil sie 
eben die Bearbeitung des Landes. als Wm« 
terweltzen und Winlerrocken verlangt, und 
weil sie auch nichr die betze zum Bierbrauer» 
sepn soll. Inzwischen wird sie doch häufig 
in der Schweiz inSckvtland, auch an eini« 
gen VrMl in Sachsen gesäet. Die Englau« 
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der nennen sie Winter- oder 8qu!,re-Dar-
l e ^ . Ue2l- därle)? oder ß i g ; die Franzosen 
1/e«coui-ßson. grosso or^e, or^o quarre, 
orss? » qu-ltre quar r t . I n unfruchtbaren 
Jahren bringt fi> nicht alle Körner zur Reife, 
sondern zwen Zeile« bleiben alsdann, wie 
bey den übrigen Arten, leer; auch'pflegen 
gemeiniqlick die untersten Blüthen der Ach-
ren, so wie auch bey den übrigen Arten, 
unvolständig zu, seyn. 
g) vierzeilige Sommergerste, kleine Gerste. 
^o^a'ettM ^«/Fa^e, klaicaii« omnibug ner-
MHpNslxilHs »s'i^Äti« ; s>r<j>nidus, ^'7obu3 
elel)t'lc>rit)U§. /.i««. ^0/?. I I I . t»b. Z'4. 
Nor<^eum spic» fudcliftic^L, c^lvce kolioio 
let»csO, iloridug < «nnibus tlermzpni'olljti», 
lonsse 2lili2ti«. ^ / / . l l . S . 24Ü. u. l.533. 
^ i i « m o p. 123. tab. I I . iiss. 1. 
Verner Taf. 428. -Haller Fig. 18. 
Berliner Bet räge zur Landwirchsch. 
I . S . 742. 
Oekonomische Nachrichten. V. S . I07 . 
MiUer^ nennet diese Art 8prinß Larle^. 
3) Zweyzeilige Sommergerste, Moße Gerste. 
^so^ettm iii^ic/lo», üolculi« . lÄter2libu8 
M2lculj« muticis, seminidu« . imdricgtl». 
/<m». <3ue^«e> t^b. g l . ^o / l l l l . t»l>. Z6. 
^c i l l ino p. l28. tab. I I . Kz. 3'. Viborg 
Taf. 3. R.erner Taf« 429. -Halter Flg. 24. 
Mehler VI . Fig. 5. 
Reichart Land - und Gartensch. V. S . 129. 
K 3 Ber-
5 O Ersten Thells I . Hauptstück. 
Berliner yeyträge zur Landtvirchschaft. 
I . S. 740< 
Diese 3ftt ist bey uns die gewöhnlichste 
Die Engländer nenmn sie zuweilen 8pr»t: > 
Vnrley. die Franzosen Or^e, uyd die 
Schweden HumriK, 
4) Stttud^ngersts, Alfttgerste« 
Schrebel.8 Samlung. I . S . 49» «Nd I I . 
S . 42?. 
Sie ist eine Abart einer der vorher ge« 
nanten Arten , welche sich starker bestandet, 
und etwas eher reifet, aber sij artet leicht aus. 
5) Reisigerste, Bartgerste. 
Z^ciettlw 2eoc»-iiou, Üoü:uli8 lateralibu« 
uilllcuhs.lNntiriz, ft-winidus gußularidus 
zi2l6ntit)u§ cbNic>ti8. ^in». r^ . 125. 
^fo/) l l l . ^tab. 3?, 
Schrebers Beschreibung der Graser. I, 
' S . 125. Taf. 17. Rerner Taf. 59. 
^ckm«o p. l z i . tad.1V. ÜF. 1. 'viborg 
Taf. 4. Mehler Taf.V. Hallcr Fig.H6, 
OeVonomische Nachrichten. I. S.87Y. 
D^ iese Art. verdient, wegen ihrer Vorzüge, 
häufiger gebadet zu werden. Die Englan« 
der nennen sie 8pr»t L»rlev, Lutrleclor Lgr-
l e ^ , kulb»m Larlev oder patne^ Larle^. 
Aber Mil ler giebt den ersten und zweyten Na« 
wen der zweyzeitigen Sommergerste, dahin-
gegen: Moyisson jenen der Reißgerste giebt. 
.6) Vierzeilige nackte Gerste. -Himmelsgerste, 
^ Him'melbkorn, Heg^ptischee Rorn, rval-
' ^ lachisches 
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lachlsches Rorn, Ierusalems-Rorn. I n 
Norwegen: Davwsgerste, Choregcrstc. 
^/o^t/ettm cae/5^e, ilosculis omnibu« der-
x ^ . l2Z. 
^cklmc» p. 1Z5. tad. 3. viborg Taf. l . 
»Haller Fig. 21. 
Schrebers neue Cameralschr. VIII . S. 2H7« 
Ildhandl. der Schwed. Akad. XI. S.53. 
Pontoppidanü Namrhisior. von Norwes 
gen^I. V . lyo. 
Pomoppidans Naturhistor. von Dänemark.' 
Kopenhagen und Hamburg 176F. 4. 
S . n a , 
Linne, -Haller und die meisten Botanikers 
holten ^?. cae/e/?s für eine Abart von S . 
^ l^al ie/ aber Ardumo. versichert, sie sey 
eine besondere Art. 
'^ontoppidan, welcher diese Art^  wegen 
' d'e's vorzüglichen Malzes lobt, branckt Ct)o-
re^erste und 'Himmelskorn, für gleichgüls 
, tig^. Benennungen, aber Glölleböl in Na^ 
Mlllg och ökonomisk Vestrivi'lse över Hd> 
' lands Prastegield. Kiöbenhavn 1771. 8. un« 
fer'sch'eidet S. 87: 'Himmels-Byger, Chorea 
H/gsee Nyd Flao-N>'ger, als drey verschie-
dene Aneb, S. physt^ . ökonom. Bi'blioth. 
v . S . ^ F . 
7) ZweyzejliFe nacd'fL..^e«st^ 
- lÄÜbus«MqscuUil tnntiei«. sominibus »n-
' 3ulHrihm»,'°HU)KHc3tiH ^cortloßtis. ^ /. i«. 
K 4 ^a« l«s 
152 ffrsicn Thrlls l . Hauptssück. 
^citt /«a p. 132. tAb.II. Ü3. 4. 
(leoi-ilical ^ ^ 8 I I . " Hannöver. Magaz. 
1773. S. 442 59l . 
I u diesem Vnche wird diese Art HKeri'zn, 
barlev genant. Ich meine beobachtet zu 
haben, daß die vielzellige nackte Gerste m 
diese zweyzeilige übersehe, und daß sie also 
nickt zwey verschiedene Arten seyn I n -
zwischen erklärt sie Ardui'no für eine be» 
sondere Ar t , und sreyllch scheint der Unter-
schied groß zu seyn, weil bi. 6iü. nu6urn 
manliche und unbegrannete Veilenblumen; 
aber U. celelr« nur begranuete Zwllterdlu-
men hat. Uebrigens merke lch gelegentlich 
an, daß ich schon dey Galen die Erwäh-
nung einer nackten Gerste gefunden habe, 
in der nur noch Lateinisch gedruckten kleinen 
Schrift cle a^enusnte äiaetg; eäir. <?«» 
«e^i, clgü'. H. p. 8Y. 
s. .Mehler Fortsetzung. I. S . 22. Taf .6 . Fig. 3. 
hat auch Ao»^«,n b«/bo/ttm Hieher gerech-
net, und es unter dem Namen der zwicbes 
lichten Gerste, wegen des vielen vorzügüchen 
Mehls.und weichen Strohes geloM Aber 
bey den Botanikern finde ich diese Art noch 
nickt als Getreide genant. Man s. He/Ke«cK. 
2s« nilr. ssräm'n). p. ly . n.5. I n der Krnrn 
werden die knosljgen Wurzeln gegessen. S . 
Pallas Reise in d,e südlichen Stadlhalttr-
schaftell. I I . S . 453. 
g. Unter dem Nnmn, N . l^feiMl«rh habF ich 
neulich eine vorzügliche Abart erhalten, welche 
eine sechszeillge Sommergerste mit Grannen 
ist, aber längere Hehren als U. nexzftickon 
^ hat. H . V iborg nennet S . 34 auch u . Kex»-
Mcdon 
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Kicbon nuäum als eine Abart der vielzel-
ligen Al t , welche m Aeqypten und in der 
Levante gebauet werden sott. 
Der Haber iss nicht so zärtlich, als die 
ubugen Ätten des Sommergetreides, und nimt 
mit emem Boden vollleb, welcher für die an» 
dern nicht gut genug ist, wiewohl Ertrag und 
Güle sich üllelding3 nasi dem Boden richten. 
Die vornehmsten und btkcmlesten Arten sind 
folgende: ' " 
i I i D t t gemeine^  und "w«elße Haber, glatter 
H.-iber, .^  ' . ^ ' , 
2. Der Ungarische oder Türkische Haber. 
^'.3. Der Sandhaber, Rauchtzaber, Purhader. 
' 4. Der kurze Haber. '. »' 
5. Der nackte Haber. 
1. Genauere Bestimmung dieser Arten, 
l ) GemMer Haber. 
s. Gemeiner weißer -Haber, glatter 
^ . ^ «Wer . ^ 
^«e««/ai i«a a/öl», p2nicul»t», c»« 
l^nbu? 6lfp^rml8^ femlnil)u5 l»eui-
Vn8 ( i i lbk) , »lteril «rift»ta, ^ i««. 
^ ^ucn» äiÄNtl/, , locufti» pen^lili«, 
. . ü »»'wri »riK»ta. .,Fa//. I I . p. 2)2. 
t54 Ersten Thells I. Hauptstück. 
Nerner Taf. 383. Mehler Taf.7. 
gcl-»<3emi2 äi pll^ OVil. I'om. 2. p. 102. 
tad. 2. 
Rrümy ökon. Encyclop. I I . S.671^ 
b. Schwerer Englischer -Haber", tviu? 
terhaber.. 
Abhandlungen, der Schwed. Hkao> 
XIU. S.240. 
Schrcbers Samlung. IX. .S. 197. 
und XI.V. S.376^ 
Schrebers neue Saml. II< S, 432», 
GchvebMs neue Cemeralfchrift.^  I . 
-Hnnn^v^ pül^l. Samlung. 1757^ 
S . ZY8.' ^ ' ' 
. . AMl i tz ökvn. ^ eifclVp^ 113' S. «6y. 
Eine sehr-ergiebige Alt> dre-Uuch.al< 
lenfals «m Herbste ßefäet werden kan, 
c. Ver glmte schwarze -Haber, Eichel« 
' Haber. . . " ' . 
>i ^ ^eko«^ Nstch. I< S.'-73?'741. 
Rrüniy ökon. Encyclop. I I . S. 664. 
^. ^lnischer Haber. 
Ist jederzeit höher, als die vorher« 
gehenden, bestaubet sich starker, und 
hat.längere gelbe Samen. 
«. RlumpHaber. 
ii , W<rd unteü^ diefem Namen, in unse-
rer Nachbarschaft, neben der Plesse, 
5 "^  ' gebauet; 
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gebauet; wird für die ergiebigste Art 
gehalten, hat gewöhnlich orey Sa« 
men, und tönte wohl H. szriv» t r i -
lperma heissen. I m Ansehn ist mehr 
schwärzliches oder grünes, als bcy 
den andern Abarten. 
H) Der Ungarische oder Türkische Haber. 
Ramhader. 
cunö», s^iculi« diflori« Korixontalidu« pa-
l^l lel i«, seminidu5 laevibu«. Fc^eöet-s 
fpic-ileß. Üorae l^ioüenlig. p. 52. n. Y8?« 
Waller in ^av. oommeut. loc. üät t inz, 
^c»m.6. P.I8. K3.3. > 
.Vo^ I I I . tal>. 44. 
Werner TasZ84. Mehler Taf .8 . 
Diese Art scheint erst in neuern Zeiten , 
betaut geworden zu seyn. Sie hat keine 
ausgebreitete Nispe, sondern die Blüthen 
piit zwen reifen Körnern, hangen alle an 
einer Gelte des Halms, dicht an demselben, 
horizontal und parallel über einander. Ha l -
ler «ante sie H,v. neteromalla. Sie erfors 
dert einen guten, wohlbearbeiteten Boden, 
und bringt mehlreiche Körner, die sich z« 
dem gemeinen verhalten, wie 25 zu 18. Die-
ser Türkische Haber wird auch schonen un-
serni Lande gebauet; ich habe ihn bon dem 
gelehrten Hr l i . Prediger Schmidt zn Töstede 
im Amte Harburg, erhalten, Diesem habe 
ich, außer mehren guten Veyträgen zu de« 
dritten Ausgabe, auch die Nachricht zu dan-
. seu/ baß dieser Haber früher gesaet. werden 
lzS Ersten Theils I. Hauptsiück. 
müsse, als der weiße, weil er spater reifet 
(Schreber sagt, er reife bald), und er nach 
der Aussaat von den Nachtfrösten nicht lei-
det ; daß er oen bl'mger gern vertrage, ein 
gelberes und dem Vlehe angenehmeres Stroh 
gebe, alö der weiße. 
g) Der Sandhaber, Astuchhgber, Rftuh-
Haber, Purhaber. 
^ s « H /^Fq/al» panicnla odlonzz con-
trsosa sl-culiöu, tlolculi'5 ^emini« llpic« 
biÄl-j^atie, öorlo sMZ jren!cu!2t2. 6«ls/i» 
onomgwl. botsn. l. p. ic>2c». 5c/e^b^ 
ipicüsss p. 52. FstzH obütsVÄt. N. p. l l . 
Wai^ '/cH/tza ssc>l-2 li!«,li<zc» I. p. 70. Ehrs 
harrs Beytrage zur Naturkunde. I I I . S.Zo. 
^ i i l t m o p. H l . tsb. 4, ^VHUH di5^»nic» 
seu flllcs. -
Fa/Z I I . tab. 56., 
P. V. Lüders Abhandlungen und Bedenken 
über das Ackerwesen. Flensb. und Leipz. 
1765. 8. S.268. Vom Anbaue des Pur-
habers in leichtem Byoeu.^ 
p . E. Lüders ökonomische Unterredungen. 
Flensb. und Leipz. l??2 8. S.629-^ 
.Hannöv. Magaz. 1770. St . 5. Vom An-
bau des Purhaders. 
Oekon. Nachricht. XlV. S .529 . : Neu-
mftnn vom Nauhhaber. 
Dieser schwärzliche Haber, welcher doch 
von dem schwarzen verschieden lst, wird im 
Lüueburgischen, Zellischen,. Holsteinischen, 
Schlesien, in sandichten Gegenden, wo sonst 
fast «nichts wachsen w i l l , mit Voltheile ge-
bauet. 
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bauet. Er ist auch wohl so einträglich, als 
irgend eine andere Art. 
4) Rurzer -Haber. 
^ena ö^t/l5 in Roth Abhaudl. u, Beob-
acht. S . 42. 5p6c. plantar, eö. ^ l / / c i . 
923- 445-
Dieser Haber wird im Bremenschen, wie 
der Saudh^ber, gedauet, nimt, wie jener, 
mn ewem schlechten Boden vorliev, und »st 
sehr einträglich. 
5) Der nackte -Haber. 
f lar is , receptaculc» c»lvchln exceäente» 
petalig 6orsu ariKatiz. / . ^ . p, Il8» 
^ci«i«c) p3ss> l l Z . tab. 5. 
H o / ' l l . tzb. 43. 
Mehler Taf. y. 
Schiebers neue Cameralschriften V. S.ZZ3; 
wo auch eine Abbildung. 
Miller» Gärtnerlnicon I, S.32L 
Rrüniy ökon. Encyclopadie l l . S.668. 
Schriften der -Hannop. ökon. Geselsch. 
I I . S. Ü67, wo er Tarearischer Grüy« 
Haber genant wird. 
H. Die von dem .Schweden V . » i rg in , im 
' Jahre 1757, vorgegebene.Verwandlung des 
. Habers, in Nocken und Weitzen, ist langst 
durch unverdiente Versuche-widerlegt worden. 
lin^ Fioc^ö. 17^7 F.; steht übersetzt in 
PhyM ökonom. Patrioten I I . S.Y7, und 
in 
l.58 Ersten Ttzeils I. Hauplsiü<k. 
in Dresdner gel. Anzeigen r?5^< S t . zz und 
Zb. Unter den Widerlegungen sind die vor-
nehmsten: A » » « gmoeQ. 2caä. V . p. inb m 
Schrebers Saml. V j l l . S . 4 5 7 , und V . 
" S , i 2 6 - i 6 y . Die übrigen Schriften sind 
größtentbeils in tvöl lners BidliotKek I. »V. 
144, und in Rrün in ökon. Encvclopädie U. 
S . 696. angezeigt worden. Scbon Theo-
phrnst in ttilror. pl«nt. l l , Z. p-77 bat 
solche Verwandlungen der Getreidearren für 
falsch erklärt. 
§. 78. 
Die verschiedenen Arten der Hirse, werden 
zwar nirdt so algem?in und häusig, als die 
vorigen Getreide, aber doch in einigen Gehen» 
den von Teutschland, mit sehr großem Vor-
theile, gebauet. Sie gedeihen am besten sn 
einem lockern, etwas feuchten, aber nahrl)Ml«n 
Boden, cmf Neubrüchcn, aufgerit?enen Wiesen 
und ausgetrockneten ^i'ckteiä^en, sind aber aus' 
mal vielen Unfällen ausgesetzt. 
5. Die vornehmsten Arten sind: 
I ) Die gcmeine -Hirse, Rispcnhirse» 
Rerner Taf. 268. Mehler T a f . 15. F i g . I . 
2. Die gemeine roeiße ^ i r s e . 
^H»ic«^ m//l^««m, pRNissnl» l»xK 
üacciä». fc»lil,l-um vH^ini» pQbelcen-
tidu5. /.i»i7. p. 86. 
Mi l ium p»nicum. ^sii/e»''^ D i i t i o n . 
Ul l ium5ewil ls!uteoet»lby. t7 S-26. 
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/fa,/i I I . teb.2O. 
N?chler T. 15. Fig. 1. 
^on NckKarrOekonümie S .5 l . iay^ 
Vekon. N^chr. IV. S.741. 
Leopold Landwirtschaft S . iZy. 
Schlesische ökon. Sftml. I. S./zo^ 
2ieicharr Land-«.Gartens. IV. S.ioF. 
'Von Rohr Hauswirthschüftsbuch S. 
2oc>» Zonichre Hirse. 
d. 3>le gemeine gelbe -Hirse. 
c. Schwarze -Hirse. Schwarze Ries 
penhirfe. 
I^Iiliuni semine uizrc»» ^. Z. p. 26. 
l 'Keutl, 525. 
H) Italienische -Hirse, großer Pfench, 
Z7fäunich, großer Fench, großer s'fes 
Nlch, P^lnit'orn. 
/'a»/c«m itn.'/c/ini» fpica Komposita, spi» 
cuU« sstomerLtls letis immixti3, peäuncn» 
K« Kirsuti«. /^«n. p. 33. ^,'iiie,-'5 DiKiou. 
p»nloum italicum, 5. Paulen!» ln»iore. 
<7. H. 27. I^neatr. 519. 
Rerner Taf. 430. 
Mehler Taf. l5 . Flg<ü. 
z) Teursche Hirse, kolbichte -Hirse, Fsnch, 
Pftnich, Fenchechirse, Fuchsschwanz, 
Fuchesteert. 
pHnioum (ssermHMonw) lpica üm^Nci 
ceruu», setig breviuriduH, xeäunculo dir-
luw. MAee->. viHiou. 
?anioum 
l6o Ersten Theils l . Hauptsiück. 
pztnculn sserwünlcum 5 Psnicul» mmol«?. 
5 H. 2?. . . . 
^/o/l 1l. t»b. 1-5-
Hagedorns Haushalter S. 46 s. 
Sck)reber» Samlung V l . S . 445. 
Von Rohr Hauswilthschaftöbuch S. 200. 
Kolbichte- Hirse. 
Leopolo Landwiithschaft S..144. 
Diese scheint mehr, als eine Wart zu 
seyn, wie sie denn auch mir, seit fünf Jak« 
ren, bey verschiedener Wartung, unverän-
dert geblieben ist; ungeacbrct sie Linne nicht 
als eme besondeie An angeführt nat. 
2. Ehemals hat man auch in Teutschland. Böh-
men, Schiessen und Kram das / ' l?n^«n 
/a»F«ina/e. oder Nluthirse, A<?^ N. t»b. l ? . 
Rerner Taf. 38. Mehler Taf. l l . F iq .2 . 
> unter 'den Namen: Manna, Schv^oen, 
-Himmelerliau, gerairet, ,vi>,' man ans de:n 
Marthiolus und anoe,n N^ht. Uucd noch 
jetzt wird es, nach Meblers Bericht, in 
Böhmen gedanet. S. Pl,rsikal. ökononi. 
Nidliorh. XlX. S.2Ü.- Vcn dieser Ärl scheint 
(3r«m<'N <i<,öiilQN el>uit>n5."n Ha«/ i . ^ i n 8. 
welches auch, unter jel'en Namen, ehemals 
gebanet worden, nur eineÄbandesungzu seyn. 
3. Jetzt sammelt man die Eamen^der an wai^e-
lichten Orten wildwachsenden )?e/l«la /?«/ . 
t'a»^. Ao/? I I . t»b. ?7> ferner Taf '12".. 
und nennet solche Manna, Schwaben ol rr 
Himmelsrhau, und wenn ü,e en:yül»ec ssn>: 
Mannagrüne, s^^'ne <ie l^n'.^^ne. <5ic 
soll dle rorhergcnaute Bluchirs«.. detd:älta.r 
hüoen. 
I I . Vom Getreide. §.73. i ^ l 
haben. Ob aber 5e^«5a /?«iia«^ irgendwo 
kunstmaßig gebauet wird,'wie in Anzeige 
der Leipziger ökon. Socierar. Michaelis-
messe 1772. S. 36 versscken wird, weis ich 
nicht. Man sehe" Physik, ökon. Bidlioch. 
XI)c. S . 4l6. Mir selbst hat ein Versuch 
nicht glücken wollen. Im ökonomischen Gar-
ten hat der Gärtner voß einen rnit Thon 
ausgelegten Graben gewacht, der von dem be-
nachbarten Brunnen beständig gewassert wird. 
I n diesem ziehen wir nicht allein Manns, 
sondern auch viele andere nützliche Wasser-
pflanzen. Was noch jetzt in Böhmen> 
Schlesien, Görz, Kärnchen, ^ clavonien jähr-
lich gesärt und Manna oder Schwaden genant 
wird, wie man in ökon. Nachr. IV. S . 855. 
den Manetri und andern liefet, das ist die 
borhergenante Vlnlhirse. Die alten Krauter« 
kenner haben diese Pflanzen oft verwechselt. 
4. Die Samen von 5^«ca /«iia«H- werden 
auch im Hannoverischen, z. V. im Lünebur, 
gischen bey Langendorf, im Amte Klötze unl> 
anderswo gesammelt, enthülset, auch ver-
schickt. Sie wächst auch in vielen Gräben 
bey Göttingen, und in den meisten T'heileN 
von Teutschland. Von ihrer Einsamlung und 
ihrem Nutzen handeln: 
Schreber Beschreibung der Gräser I. S . 24. 
Taf. 3. 
Gleditsch vermischte Schriften I I I . S.128. 
Kinne' Schonische Reife S . 34h in der Ur« 
fchrifl. 
Dieterichs Pflanzenreich I . S. 96^ 
i " §.79. 
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§' 79> 
M a y S , oder Türkischer We ißen , 
wird ln vielen, vornehmlich in den südliche», 
Gegenden von Teutschland, mit dem größten 
Vorlheile gcbauet. Er verlangt einen locken, 
fast sandichten, aber wohl gedüngten Boden, 
und einen helffen, trockenen Herbst. Bey uns 
leidet er zuweilen von der Kälte. 
l . Der Mays, eine amerikanische Pflanze, hat 
mannigfaltige Abarten, so wohl in der Höhe 
der Pstuuzen, als auch in der Grösse der 
Blatter, de» Samen und Farben der letzter». 
Die gemeinste ist 2e^ (vulgaris) cauls Kumi» 
liori, kollis carinatl« pencluiiz, fpica bre-
viore. Mi/e/,5 Vl5ion. Doch habe ich 
auch einige Jahre seine erste Art: 2ea (ame-
lic3ni») caule altiilimo, fnliis lgtionbu« pen« 
äuliz, spiea lonssilNm», im Garten gezogen, 
' wo sie auch allemal reif geworden ist. Ab« 
bildungen findet man bey Rerner Taf.ZSH. 
und Mehler Taf. 17. 
s. Abhandl. der Schwedischen Akademie.' 
Xl l l . S.ZsZ. XIV. S. 29: vom Bau deS 
Mays in Nordamerika. — I"sti dkonom. 
Schriften I. S. 397, 
Schrebers neue Cameralschriften VI l . S . 
222: vom Bau des Mays in Ungarn. 
Abhandlung vvm Bau nnd Nutzen des türkis 
schen Wechens. Herlin 1757. 8< m Herner 
Sstmlung auserlesener Schriften l . 
Hannöoer, Magazin 1760. 'S, 466. 
Leipzi-
I I . Vom Getreide. §79.80. i6z 
Leipziger Intelligenzblatter 1769. S.151. 
Schleiche ökon. Nachr. 1776. S. 364. 
Z. Von den verschiedenen Arten Brod und Spei< 
seu, welche man in Italien aus dem MayS 
macht, handelt Maneni uryständlich. 
§. 8O. 
Noch empfindlicher gegen die Kil le unserer 
Gegend ist dle M o h r Hirse, welche in Ita» 
llen, auch in der Schwelh, als eine der er-
giebigsten, nicht aber der nutzbarsten Getreide« 
arten, gebauet wird. 
1. Es sind 4 Arten: H / c ^ /o^^«m. Mehler 
Taf. r6. ^ . /a^a!»-ait«>!-. ferner Taf. K69. 
H. l^cl/e/?e«/l^ . i^o/Z l. tab.i. Rerner Taf.67. 
I^inn. p. 1483. Ulch ^> öica/c,»' I^inn. N2Nti^« 
«Iter» p. ZQl. Die erste, welche die Italiener 
bauen, hat man auch in Teutschland anzu-
bauen vergebens gesucht. Die zweyte bringent 
die Vucharen häufig nach.Orenburg. 
2. ^?. ^^«i««?.' metnoria <lel ^enere 6<3ß1i 
olcdi 0 idr^ni, seile sue lpeeie e VArista^ 
<leN» cultura e<i uü economic^ I n FaFFl 
tii /'acio^a. s. p. 117. 
»Hannoverisches Magazin 1765. S . loy und 
I?b6. S. 455.' ' , 
Reicharrs Einleitung in den Garten- und 
Ackerbau I I . S. 95. 
. . ReinhartSi vermischte Schriften I I . S , la6z. 
.Schrebers Samlung V I . S.426. 
Hau^vftter H l . S.H17. 
i » §.8i. 
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§. 8r. 
Buchweltzen, oder Heidekorn, wird 
in Gegenden, wo der Boden zu andern Ge. 
treidearten tüchtig ist, wenig gebauet, desto 
mehr ober im lüneburgischen, in der Mark 
Brandenburg, Westfalen, Holstein; auch ver. 
langt er eigentlich einen sandigen Boden, und 
diesen verbessert er. Wiederholte Versuche ha. 
ben in Schweden gewiesen, daß der Sibir ische 
Buchweltzen, welcher jenem in der Güte 
wenigstens gleich ist, in kalten landern noch 
besser fortkömt. 
i . Der gemeine Buchweltzen (/'<?/^ Fo»«m /<z. 
^o)?l<»'«m I^inn.p.522. / /a i / . In stör I I . p 2bo. 
n. 1563.). RernerTaf.347» MehlerTaf<l<,. 
Fig. 2., welcher, seit dem Anfange des fünf« 
zehnten Jahrhunderts, aus Asten und Grie« 
chenland, nach Europa gekommen ist", (S< 
Beyerage zur Geschichte der Erfindungen. 
I I . S. 533. und IV S.ZlO.) hat weiße große 
Blumen und Samrn mit glatten Ecken; hin« 
geqen der Sibirische Buchweitzen, / ' o / ^ . 
taia^»m I i^nn. p.FHl. Me.hler Taf. 14. r^ , 
welchen die Teutschen Kräuterkenner, im An« 
fange dieses Jahrhunderts, aus Sibirien ge« 
bracht haben, hat grünliche kleinere Blumen, 
und Samen, deren Ecken zweyzackicht sind. 
Vielleicht ließen sich auch nock einige andere 
Arten dieser Gattung als Getreide Nutzen, 
wozu man in Schweden bereits den Indi« 
schen Buchweitzen / /'o/^F. <?,-le«w/,j R^r< 
ner Taf . ly i . und den Daurischeu, Z'./^«<. 
t,/««^» Herner Taf. üo<5. vorgeschlagen und 
Mit 
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nnt Vortheil versucht hat. Diese letzte Art 
ist in Linne Hl^nriKÄ altera p. 375> genaot 
worden. S. Gadd Swensta Landt-stötsel. 
I I I . S . 43?. Auch /'o/t/ss. ema^mat«« 
(^ot/ l c2tlllect» botan. / ^ l / / / i . 8peo. pl»nt. 
11.), welches in China gebauet wird, körnt 
bey uns fort, und hat noch einmal so große 
Samen, als der gemeine Nuchweitzen. Ich 
habe es noch nicht erhalten tonnen. 
z. Abhandl. der Schwedisch. Akademie. VI . 
S.lO5.Taf.4. und VII I . S. ,8. Xl .S.zsu. 
XU. S. 117. 
8electa vn^lico-oeconomica. I I . S , 60. 
Schriften der Hannover, ökon. Geselsch. 
I I . S.Z93. 
Briefwey)sel über die Meklenburg. LandK 
rvirthschafc. I I I . S.445. 
Z. Genau zu reden, gehört derBuchweitzen nicht 
zu den Getreidearlen; inzwischen hat schon 
v. Linne kein Bedeuten getragen, ihn, in 
einer ähnlichen Einteilung der ökonomischen 
Pflanzen, dahin zu rechnen. S. Awoeuit. 
Ac^em. VI. S.IÜ2. 
§. 82. 
Dle Gewohnheit, das Wlntergetreide, wenn 
es im Herbste stark oufgeibachsen ist, beym 
Froste, von Schafen ab hüten, oder auch das 
Helbe im Frühjahre schröpfen zu lassen, i . 
gemeiniglich schädlich, wenigstens allemal ge-
fährlich. ^ . ' . 
« 3 l . 
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1. Berliner Beiträge zur L>andwiechschftft. 
U. S. l . 
Schleiche ökonomische Sftml. I. S. 146, 
und 1l. S. 321. 
«Hannoverische Anzeigen 175 s. S. 306.. 
2. Bey einem zu starken Wachschum auf einem 
gar zu nahrhaften Boden kan das Schröpfen, 
wie das Beschneiden der Bäume, nutzen; aber 
das AbHüten schadet auch alsdann oft, indem 
die Schale vornehmlich die schwacher« und 
zarter« Pflanzen lieben, also diese verstümmeln 
und die stärkern unbeschädigt lassen. An ei«. 
«igen Orten pflegt man auch die Sommers 
gerste zu schröpfen. 
§. 83-
Wenn das Getreibe den gehörigen Grad 
der Nelfe erlangt, wählet man zur Ernte 
trockene und warme Witterung, und suchet, bey 
allen Erntearbeiten, das Ausfallen der Körner 
zu vermindern.' 
1. Denffer von Ursachen der Fruchtbarkeit. S.75. 
Oekon. Nachr. 111. S. 429. 490. 
-Hoffmanns Klugheit, Haus zu halten. V. 
S . lb8. 
Oekonomische -Hefte. VII. S. 18. über die 
Erntegerathschaften und Erntegeschaste. 
2. Wie viele Frucht beym Einernten verlohren 
gehe, haben Verch in Abhandl. d. Schwed. 
Akadem. IX. S. 12. und Denffer berechnet. 
Bis zur völligen Reinigung des Rockens, gehn 
von loy Körnern 39, und bey der Gerste von 
ioo Körnern 27 verlohren. 
§.84. 
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§. 84. 
Das Getreide wird entweder mit der Sense 
abgemähet (gehauen), oder mit der Sichel 
geschnitten. Jenes scheint vor leblerm unstrei-
tige Vorzüge zu haben; beyde' Werkzeuge sind 
aber, in verschiedenen Gegenden, von verschle» 
tener Beschaffenheit. 
5. Hoffmanns Klugheit, Haus zu halten V. 
S . 170: von den Eigenschaften einer guten 
Sense, ihrer Stellung und Verbesserung. 
Schriften der ferner Gesellschaft. 1762. 2. 
S.roy, und 1763.3. S. i68: von Vcrglei-
chung der Sense und Sichel. 
Journnl neconom. 1760. kevr. p. 56. — 
GemeiMüyiger'vorraed I. S<28^: Beur« 
Iheilung der Sensen und Mittel sie zu schärfen. 
/)«/ia»le/ <ie la culture 6e terre« V I . m 
M i l l s l . S.416. 
Mayers Forlsetzung derBeytrage 1770. S.2I3-
6)ekottomische Nachrichten I I I . S.645. 
Neue ökonomische Nachrichten I I I . S . lZ l 
und V. S. 206. 
Leipziger Ineelligenzblatt. 17YZ. S. 258: 
über dls unmäßige Empfehlung der Sense. 
g. Die Sense mit dem Gerüste oder Haberge-
stelle, Mehler 3, 5. Taf.2. Fig. F. scheint 
eine reutsche, und zw9r niedersachsische Erfin-
dung zu seyn, welche bereits Heresbach be« 
schrleben hat. Im'Jahre 1592 sah sie Her-
zog Fridcrich von Würtenberg in der Graf-
schaft Oldenburg, und lles sie in seiner Reise-
L 4 beschrei-
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Beschreibung abbilden S.18. Den Italienern 
ist sie 178Y durch eine Abbildung und Be-
schreibung in ^ t t i öeUa looiet» econamic^ 
^ j Wlano, vol, 2. p. 267. bekant gemacht 
worden, welcher Aufsatz mit der Zeichnung 
ft gar noih in 7be repertary of 2rt8 «n<l 
lngnusacturyg, V^ . S . ü2< übersetzt den Eng-
ländern geliefert ist. 
Z. Diejenige Sense, welche, nebst der genMn? 
lichep, auch um Gdtting.'n^ unter dem Na-
men der Rlopfsense, lm Gebrauche ist, sinder 
Man in'Uuleo l-ustlca I. S.Zü.IQY' Fig. 5.6, 
VNd in l'K? completo k»rmer unter dem 
Namen des HenneZauischen Senfe, und m 
^al/e^'^ ^övancement o5 2rt5, I^onöon. 
1772, ^. S . l l F unter dem Namen der ^ r a ^ 
hanfschen Sense, beschueben und abgebildet. 
Die Engländer kennen nud brauchen sie, so 
wie viele andere teutsche ökonomische Welk« 
zeuge, erst seit dem siebenjährigen Kriege. 
Aber schon -Hereshach hat sie S . i 6 l beschrie-
ben. I n Holstein heißt sie die S i c h t , und 
der dazu gehörige Haken der Machaken, 
g. I n einigen sandichte» Gegenden von Meck-
lenburg geschieht das Mäheu mit dem söge« 
namen Sanysprunge. Wenn der Mäher 
heym Einhauen den linken Fuß vo>gesetzt har, 
hauet er das Getreide zwar ab, legt es aber 
Nicht gleich nieder, sondern hüpft m dersel-
higen Stellung, einigemal fort , bls er die 
Sense voll hat, da er denn das Gelrej'd« 
Niederlegt. 
§. 85-
Der Schnitter ordnet das abgeschnittene 
selbst in kleine Haufen, die man Gelege, 
Geläge, 
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Ge lage , oder G le ten nennet. M i t der 
Sense wild entweder angehauen oder abge-
hauen. Ist erstcres, so folgt dem Mäher ein 
A b r a f f e r ; ist aber letzteres, so köml das 
Getreide in lange Strecken oder Zei len, 
welche man Schwaden nennet, zy liegen, 
§. 36. 
Das Getreide wird getrocknet, hernach von 
dem B i n d e r , mit Beyhülfe zweyer An le , 
ger, mit Strohfiilrn in Garben gebunden, 
und von dem M a n d l e r in Mandeln gesetzt 
Es ist aber das Auswachsen, oder Keimen 
Her Körner, zu besorgen. 
i . Ich brauche überall diy Bcnennunqen, welche 
in Vchrlften dle gewöhnlichsten sind, und am 
lichtesten algtmein werden können. An eini« 
gen Orten setzt man 15 Garden in einen 
Haufen, und nennet diesen eme Nlftndel; 
an andeln setzt man IoGsirben neben einan, 
der, und nennet solche eine Stiege; an an« 
Hern Orten heißen Iy zusammengesetzte Gar« 
den ein Dreißiger. Im Calenberglschey und 
Lüneburgischen setzt man gemeiniglich fünf 
und fünf Garben Rocken gegen einander, 
und nennet diese la Garben eine Hocke. 
Beym Haber heißen 2 Garben ein ychaub, 
«in Schoof, Schsf, und 10 Schofe eme-
Stieg?. Vom BuchweitzlN setzt man znge« 
spitzte Häufchen, dt> man Spuken nenne<; 
hernach werden 2 Vwken j« ein Schdf tte-> 
Hunden. Vierzig Stuten Buchweitzen machm 
ein (kleines) Schock, Erbse« werden in Han-
? s fen, 
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fen, -Höpe gesetzt. Die ganze Arbeit über-
haupt nenucr wall das Aufschocken. 
s. Wider das Auswachsen findet man Mittel 
vorgeschlagen, Hannover. Magazin 1771. 
S . 1083. 
Oekonomische Nachrichten. I I I . S.62Z. 
Uulöum rukicum I I I . S. IY5. 
Netnoöe p<?ur recueillir le« Fsain8 6gn« lez 
2rm<5?8 pl^vieules. ?i>'r ^ . ^i^f-ne i/« H/a«» 
Fl,, p^ris 1771. 8. S . Phrsikal. ökonom. 
HibliorKek III. S. 27l-
Oeöouonn'sche Hefte. IX. 5. S.4QZ. Hr. 
Rössig über die Hülfsmittel bey nassen Ernten. 
Untrügliche Alt und Weife bey rcgnigter 
Erntewitterung die Feldfrüchte in Sicherheit 
zu bringen. Weimar 1801. 8. 
Z. Vorzüglich empfehle ich den teutscheu Land-
wirthen, zu überlegen, ob es nicht, wenig, 
stens in einigen Gegenden, rathsam sey, die 
in Schweden gebräuchlichen Garbendarren 
(Haßja) einzuführen. Man findet sie beschrie-
ben und abgebildet in Abbandlung der Schwer 
dischen 3lkademie. XXXI^ S.22y. S. Phv-
flkal. ökonom. Biblioch. 111. S. 361. V.rü-
,ny Encyclop. Xl. G. 442. Auch in Gadd 
Swensta Laud-stötselen. I. Taf. 3. Eben 
diese Gerüste sind auch ul.ter^ dem Namen 
«Harpfcn in Crain gebräuchlich, deswegen man 
sie in Nalvasor Ehre des Herzogth. Crains 
I . S. 105. abgebildet findet. I n Norwegen 
steckt man lange Stangen in die Erde, und 
auf diese 6 oder 8 Garben. S. Pantoppi-
dans Naturgeschichte. I. S. 184. Hieher ge-
hören 
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hören auch die Schweitzerischen Heudarren; 
s. unten 0.126. 
§. 87-
Das eingefahrene Getreide muß man in den 
Scheunen gehörig bansen (banzen, a l tern, 
lassen) , oder in Fe imen (Fiemen, 
Fehmen) unter sreyem Himmel legen lassen. 
1. Thaer Engl. Landwinhsch. I I . 1. S. 153.193. 
leipziger Intcllig. Dl^iZoo. St. Zo. S.248. 
über den Nachlheil der Getreidefelmen. 
2Uem neue fortges. Samlung I8<?o^  2. S.44. 
und 1302. i . ch. 67. 
Oekonomische -Hefte. XVIII. S . 287. 
2. Diese Feimen können auch, so wie die zum 
Heue, mit einem beweglichen Dache versehen 
werden; s. unten §. 127. 
§. 88. 
Die Gelreidekörner werden, auf verschle« 
dene Weift , aus den. Aehren und Bälgleinen, 
gtbracht, als: 
1. Durch Aus re i t en , da man die auf den 
Tennen ausgebreiteten Garben, durch Ochsen 
oder Pferde, austreten, läßt. 
2. Durch Ausfahren, wozu man sich eines 
niit Steinen angefüllten Troges, oder eines 
Wagengestelles mit vielen Rädern, bedient. 
3. Durch Dreschen mit Flegeln. 
4. 
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4. Durch verschiedene, zu dem Ende erfun-
dene Oreschmühlen, eher Dreschma» 
schine n. 
l , I.'»rt 6s batt-re. ecrilssr, piler, mouöre et 
monöer !es ssnins. — par N. D. ^ . ^ . 
»ncien oNcier <is pavalwsie. /'a^u. 1769. 
Die Dreschkunsi sowohl älterer als neuerer 
Zeiten, von Rrüniy. Berlin, ,77h. 8. HH 
Arüniy Encyclopädie. IX. S. 50^-621. 
Schrpbefs neue Camerglschrift. V. S.Z4l< 
zl. Vom Ausreiten siehe: 
Goguec Ursprung der Gesetze, Künste und 
Wissenschaften. I. S . yz. 
h Neißlexs Meisen I I . S. 1029, nach der erstey 
Allsgabe. 
Paulsens Nachricht vom Ackerban der Mor« 
/ genland r^. -^elmstadf. 1748. 
Z. Das Ausfahren ist noch jetzt in Asien und 
elnem Thelle von Afr,ca gebräuchlich. S. 
Adhandl. der Schroed. Akapem. X l l l . 
S 52« Dab'N qehört auch die 1'ribu!» der-
Alten, wovon ä'c/lötiZ'/'ftt'l »nti^uitatez t^ ritu» 
ras, ?>a/. 1727. 8. Nachricht geben. 
^. Die Dreschwagen, welche in einigen Gegen? 
den vl'n Schfveden gebräuchlich sind, findet 
man beschrieben und abqebildet in Abhandl. 
der Schwev. Akad. XVl. S. 270. XXl l l . 
S.220. XXXI. S.236. I n Aegypten hat 
man e,n Schiittengestell mit einigen Walzen, 
welche sintge echgbetle Reisen haben. Abbil-
dung 
I I . Vom Getreide. §.88. l ? 3 
düng und Äcschreibung findet man ln Nie- . 
buhrs ReisebeschrelKung. l . S . 151. 
H. Die Handgriffe des Dreschens mit Flegeln 
werden in ökon. Nachr. V. S.455.'<mch 
in Leopolds Taschenbuch für Veiwaicer, 
S . 147. gelehrt. 
6. Von Dreschmaschinen überhaupt, s. ökono-
mische Nachricht. V l l . S.367. Geffono-
nusche -Hefte. X l . 6. S . 521. Poppe En« 
cyclopadie des Maschinenwesens, kelpz. »803. 
8 . , I . S.753» Ihre verschiedene Einrichtung ' 
gen tan man aus folgenden Veyspielen kens 
nen lernen! 
I . Sie erste soll 167a zu Paddern in A , r , 
land gebauel seyn. Sie ist beschlieoeu itt 
der öreslauer Natur - und Rnnstge-
schichre 1724. ^)csvb. nnd in den aus die-
sen gemachten ökonomischen Samt. I .S.34?. 
^.eipz. ökonom. Sstml. I. S . i ^ l . 78l^ 
I I I . ^ .523 . 8o l . Fischers LiefländischeS 
Wirihschaftsbuch S . 6 ^ 
H. Zu Erzen im Hannövertscher», zwischen Pyls 
moNt und Srvödber, ist noch dte 1770/ 
unter der Aufsicht des Oberamt. Vogt«, 
erbauete Dreschmühle in Gebrauch, mit wel-
cher dreh Personen so viel Getreide aus« 
dresche«, üls achtzehn andere in eben der 
Zeit Mit Flegeln. Man bedient sich ihrer 
aber nicht beym Ndcken, weil sis das Stroh -
gar zu sehr verdirbt. Beschreibungen und 
Abbildungen findet Mün in Klilcell. lä«ro<. 
U«ens. 1710. p.^2Ü. Hsyet» ^Ke»tr. rna-
9nin. moian'uwj welches den ntunten Theit 
VVN LeUPolds 'I'neatf. Macnin. ausmächt, 
S . i l ü ^ Taf. 4?. Sinkens bton; Le^icon 
i74 Ersten Thells I. Hauplsiück. 
Tnf.2i . Flg. 2. ^a/e«il«l mus. musüar. 
UI. S.75. Taf.35. 
3. Den Fehler dieser Mühle suchte Goldingen 
zu velbessern, in Nreelauer Samlungen 
S . Z5l« 
4. Sturms volllandige Mühlenbaukunst 
S . 34. Taf. 42. 
F. Flachet Untersuchung zur Beförderung der 
Handlung, Künste — l . S . g i a . 
6. Holfelds Dreschmaschine, in Schreber» 
neuen Cameralschriften V. S . Z 5 l . Dazu 
emiqe Verbesserungen von H. Pr. Rössig 
in ökonomischen Heften. X I . 6. S . 5^8. 
7. Die von einem Franzosen anaegebene und 
ebendaselbst m Schrebers Cameralschr. 
S . 353 beschriebene, von welcher auch eine 
Beschreibung besonders gedruckt ist: Be-
richt über die Prsindung einer neuen 
Dreschmaschine; aus dem Französischen 
Frantf. am M . 1765. 8- ' ' 
8. C. D. Festers Dreschmaschine, beschrieben 
und abgebildet in MenZels Kopenhagener 
Magazin l l . S . 771. 
9. Verschiedene vom Consistorialrath »Hahn 
angegebene Dreschmaschinen; eine nm ei-
nem Tretrade und mit Stanrpfen; eine 
andele mit einer kegelförmigen Walze. 
Letztele hat man doch noch jetzt in Kloster 
Berten beybehalten. G. R4;r^gefaßte 
Beschreibung verschiedener zu Hloster 
Bergen errichteten Maschinen» Leipzig 
1772. 8. Phys. ökon. B l b l . I I I . S . 447. 
. l o . En TröskrMachin, som ä nogra är , med 
ßod Nytta och Fördel warit brukgd; 
' fram-
l l . Vom Getreide.' §. 88. 89« i?5 
framgifwen af Claes Vlieche« Trozelms. 
Stockholm i?54. 8- " — Ein Trerrad, 
welches einen schweren hölzernen Kegel 
herumtreibt. 
11. Des Englanders lKvers Windmühle, die 
zugleich drischt und mahlet. S. Fai/e/F 
Avancement c>5 » t^s p. yz. 
12. Schumachers Dreschmaschine, in Dan-
IV. S.^357; auch noch eine andere S. 365, 
auch S.4o l . 
13. Die in Norland gebräuchlichen Dresch« 
walzen, s. Abhanvl. der Schied. Akad. 
,XXVlI. S.25l. 
14. Die zu Neichenbach in Schlcssen«; s. Riem 
ökonom. Monatsschrift 1733. l. S.84. 
15. ^d. G. Peßler Beschreibung und Abbildung 
einer Dreschmaschine. Brannschw. 1707. 3. 
S . Phys^. ökonom. Biblioch. XX. S. iyr. 
H. Pr. Rössig Bemerkungen darüber im 
leipziger Inrelligenzbl. 1797- St, 54. 
S. 45!. Die Peßlersche Dreschmaschine 
nach der Theorie beurteilt von.F. C. L. 
Rarsten. Zelle 1799. in 8. 
16. Die von Meib'le erfundene und von "Tun«' 
stell verbesserte Maschine, cnmm« snH 
»ßricultur»! M2ß«2. Igac>. Ose. p. 41s. > 
I8QI. N»^. p. Z l 2 — Neues Magazin 
der Hünste und IVissenschaften. Leipz. 
180z. 4. I. S . 45. i 
§. 89. 
Das Dreschen kan, bis in den Winter, 
aufgeschoben, und, wann das Getreide ge« 
schwitzt 
176 Ersten ThellS l.Hauprstück. 
schwitzt hat, bey trockener Witterung vorge. 
nommen werden. Buckweitzen aber und dag 
Saatkorn aller G m cldearlen, muß man gleich 
nach der Ernte ausdreschen lassen. 
I . Eine gute Anweisung, Dreschtennen anzu< 
legen, findet man in Eckharrs Oekononut. 
S . 99^ 
§. 90. 
Das auSAedroschene Getreide wird erst aö« 
gefegt, Vas Ueberkehr fürs Vieh aufgeho« 
ben^ Und das Stroh, nachdem es ausgefchüt» 
telt worden, zusammen gebunden. 
l . Düs kurze verwirret« Stroh, was bey deck 
Dreschen Vorfall, wird zusammen gehärtet, 
zusammen gebunden, und tvirstroh, rvir-
bUnde,N)irngebunde genant. Dieser Name 
ist von dem veralteten w i r r e n , wovon noch 
verwirren gebiauchlich lst; daher einige 
neuere unrichtig Wurmgcdünde schreiben^ 
Dieses Wlrstroh dient zur Ointerfülterung^ 
Das Ueberkehr heißt in einigen Gegenden 
Kissing, und im Mecklenburgischen Kor t . 
Dlö Körner selbst werden geworfen, sortl» 
ret, und alsdann durch S i e b e , oder Fegen, " 
odir S taubmüh len (Wlnds iebe) , vom 
Ptaube und andern, Unrathe noch ferner gerei« 
«igt. Der Votsprung dient zur Aussaat; 
I I . Vom Getreide. §. 91. 177 
und die S p r e u , ( K a f , Aechters in Meck-
lenburg), nackdem sie gesiebt worden, zur 
Winterst, tt^rung. 
1. Zinken« ökonomisches Lericon Taf..<. Fig.r. 
uuo Abhandl. der jchwed. Hd'ademie XU. 
S . >^ly, wo unftle gewöhnliche Fege mit dem 
' Gegitler, worüber das Getreide herunter 
I^nst, abgebildet lst. 
Breslauer Samlung l ' f i? Septemb. S . ? t . 
T. l . Leipz. Saml . I V. S . 5^4. Aiems 
neue Sanilnng. X l l . S . 60. 3«nöen« ökon. 
Lei'icoN Tftf.Z< Fig. 2. , wo die Stülu'mühli 
Nüt den Wlndflügeln, die auch M Nledersach-
sen gebräuchlich ist. abgebildet ist» 
Mavers Landn'ilthschssft von Kupferzell S . 
i l 2 . Taf, 3< wo eine noch bequemere Staub-
müble mit WindflügclN abgebildet ist. 
Abhandlungen der Sckwed. Hkfidenne XIV. 
S . 21 ) , wo Liungulst eine Maschlne ange-
geben hat, die siat des Weifen, dienen soll, 
lkdenyaselbst XIV. S . Z i l , wo ein walzenp 
fmmigeö Sieb, was unsircr Beutelmühlö 
gleicht, vorgeschlafen ist. 
L.ör. Clftussen Beschreibung einer Maschine 
zur Reinigung des Korns. Leipzig 1 7 ^ 41 
Steht auch m des Verf. Anweisung zuni 
Mühlenbau. Leipzig 179a. 4< 
H«l/el^'^ »ävliucem^n^ vk grts, PA .^ ycf^  eini 
neue Maschine, die der eisten gleicher^ nur 
daß Windflügel angebracht sind. 
Journal ^eo«Nom. l?65 Mai p. ?t? 12i Gö-
weinnüyiger Vorrnih I . S . 85. 
i?3 Ersten Theils I. Hauplsiück. 
Nscbmes' et inveutions üpprouve«« p»e 
l'zcsä. Ul. P. 10t. IQZ. 
Nne^clopetiie, piaucnes vol.I. ^.Zlioulture. 
fetter« suc^  P2per5 01 tne locierv 2d l)atn. 
I I I . S. 371: eine Fege, woranf das durch 
einen Nüffelbaum abgezogene Getreide vrn 
Spreu gereinigt werden soll. 
Nrünly Encyclrp. XI.V. S . 156., wo viele 
Allen abgebildet sind« 
Poppe Encvclopäd. des Maschinenwesens. I I . 
S.5Ü4, wo viele Arten deichnebeu sind. ^ 
2> I n manchen Gegenden z. B. im Münster-
schen, Grafschaft Benlbeim, ist die Reinigung 
durch We'.fen nicht algemein gebräuchlich, 
sondern man bedienet sich dazu großer Fut-
terschwingen oder Wannen. 
§. 92> 
' Die in den Körnern zurückgebliebene Feuch-
tigkeit verursacht leicht eine Gährung, welche 
man, in neuern Zeiten, nach vielen angestelle» 
ten Versuchen, durch den Gebrauch der Blase-
bälge', und durch eine künstliche AuStrocknung, 
Verhüten gelernt hat. 
I . 1>2it,6 6e 12 oonfervation äes ^r^m« . et «Q 
particuNer 6u frnwent. p r^ i^I. /)«//ame/ 
ckl.^a»^ea«. pari« 1753. 8.^1754, und neueste 
Ausgabe-1763. 12. 
Supplement au tr»lte 6e ia cc,nser?»tic»n 6e» 
1765.12. I^uuveil« e^itian» Augments« 6« 
1a conserv2tic>n 6e5 farin^Z. ?Lri3 177I. 8>^ 
Phys. ökon. Bibl. V. S.H84. 
3>uhs< 
1l. Vom Getreide. §. 92. 93. 17g 
Dubamel Abhandlung von der Erhaltung 
des Getreides, übersetzt, von I . D Tnius. 
Leipz. 1755. 8." Ergauzmiq zum T'aciate 
voi/Erhaltung des Getreides, übersetz: von 
I . C . «riey. Leipz. i?üz. 8.^ 
O?l/lc7n.'t/ Tlemens ä'a^ricultnl-s I . p. 430. 
wo ein Auszug aus jenem Werfe ist; der-
gleichen auck beyNNlls I I I . S . 120-166. 
/ . (??/««'! älll'. 6e V2lÜ8 annonae <:o '-ser-
vemöae metnocils e«sumque 6el^ötn. T'tt^ici 
1761. 4. — AbKanQlungen oer namrfor« 
schcnden Gesellschaft in Zürich. I. S . 231. 
D « I>a»iie^ Kecuett 6ez « i^sssrens t«lces <ie 
?Kv6que. (?^r!8 174«. 1753. 3 Vol. in 4.) 
Va l . l . — -Hamb> M a g . X l l l . S . 276. 
lie2 ^ r 2 i n 5 , t2b. I . 2 . 
'von Lancrin kleine technologische Nerke> 
Gießen i?83. 8.^ U. S . 1. 
§. 9?< 
Die Auslrocknunq geschieht entweder vor, 
oder nach dem Drescben. Jene ist in den 
nördlichen landern gewöhnlich, und geschieht 
i n stark gehetzten Darstuben ( R i a ) ; zu 
dieser aber dienet vorzüglich die I n t i e r i sch2 
^ > a r r e , welche D u h a m e l in einiger! 
Stücken verbessert hat. 
1 . Von den in den nördliches Landern gebraucht 
lichen Darsiuben handeln: 
Tinue Uebersetzunss von Duhamels Abhands 
lung von Erhaltung des Getreides. Vorrede 
S. 21. ^ . 
M ^ Alge< 
IZQ Ersten Th?lls l . Hauplstück. 
Hlgemeine Haushalt, und Landwissensch. 
V. S- 14Ü. 
Abhandlungen der Schwed. Akademie. XI I . 
S. lZ2. 
Ebendaselbst XiV. S. 271, wo rvinblad 
eine Veidesst'ÄNg vorschlagt. 
Hupel Topographie von Liefland I I . S. 294. 
Gadd swenska Landtlskötftl I I I . S. 526. 
2. Die Junerischs Darte findet man beschrie-
ben in: 
ve!1» perfett-2 conserva^iotie ckel^r^no; 6!» 
lcorlo äi Zi«'io/omeo /«ttsl-i. ^Ipol i . 1754. 4. 
1 '^»rt 6e ccinssrver leg ^rains s>27 l3. /nt/fie?-^/ 
dnvl-ssts tr^äuit llo l'ltHUen p»r N. O. 1^. N. 
Paris I??o. 8'^ 
)ourN2l etlün^el' par ^>5»-a .^ 17^5. Octob. 
1.e nouveMtis deconom. et Utter. 1756. 
Vnl-. 10. 
Hannöv. nützl. Gaml. 1756. S. 922. 
Abhandl. d. Geselsch. ,'» Zürich. I. O. r^Z. 
(weders) Aeyt,age zur Orkonomie. Dessau 
i?82. 8. S. !3Z. 
Z. In den Schlifteil der Ha«Köi>, LandTl?. che-' 
selsch. l. S. 534< hal Commiss,r. Stroh-
weyer eine bequeme Darre vorgeschlagen. 
4. Auch gehört hierher: des Barons von Pl,i-
marcts Elfindunz;, bey einer nasseli Ernte 
die Früchte zu trocknen. Münster 1771. 4« 
Physik, äkein. Vibl. I l l / S . 5 ! 8 . 
F. Die Meiste»! Mittel zum Trocknen des Gs< 
treides findet man auch beschrieben lind ab-
.gebildet 
I I . Vom Getreide. §.93. 94. i F i 
gebildet in ^ nrz,c/o^5s. Plancks« I. s«b. <I!on^  
servIsiun all- z^ raing. Auch in Nrümy En-
cyclepäoie. XllV. 
6. I n den Niedcrsacbsischen Bauerhausern ohne 
Scholnsieine, trocknet das Getreide h,nre.i« 
chenl,. auch ohne Dslstub^n. 
Die Kornmagaz ine, in welchen das 
Getreide lange Zeit unverdorben ausbewahrt 
werden soll, muffen entweder luftdicht seyn,' 
oder einen bestandigen Luftzug haben. Von 
her ersten Alt sind die Getre idegrubey, 
welche, seit'den ältesten ßeiten, im Morgen« 
lande, in der Ukraine, in Rußland, Ungarn, 
Spanien, Portugal, Ju l ien, und selbst noch 
in einigen Gegenden vo.l Teutschland, gebrauch« 
lich sind. Von der Indern Art sind die ge« 
wohnlichen K o r n h ä u s e r , Ko rnböden ; 
wiewohl auch luftdichte Kornhäuser vorgeschla-
gen sind. Injwisclen behält das in der sreyen 
iust erhaltene Getreide allemal einen Vorzug 
vor dem, was in einem vet Mossenen Räume, 
zumal in Gruben, gelegen hat. 
I . Man. Am. plencii Abhandlung oder neuer 
Vo» schlag, das Korn -,- dmch sehr viele 
, Jahre qut, zu erhalten, plien 1764. 8^ 
Schröders Samluna X. S. 6y.: wie man 
in der Ukraine das Getreide aufbewahret. 
5. Abhandlungen der Schweb Akademie V I l . 
S. i89^.^rlewgns G/danken vonVorraths-
hausertt. ' " " 
M 3 / . 
,82 E^en Theits l . Hauptstück. 
F ^ K . l?58. .^ — .^ aggor verbesserte Korn-
maqazme. in Schreber» Samlung IX. S.r. 
(^on Rüttler) Grund» und Standriß nebst 
. Profi! eines neu erfundenen Vorrathl«gcdau-
des. l7ZY. fol. — Schrehers Samlung X. 
S 264. 
Engelmanys Entwurf eines Kornmagazins, 
worin das Getreide wider Ungeziefer und 
Feuersgcfahr gesichert ist, in Preibschrifecn 
und Abhandlungen der ö^onom. Gcfelsch. 
zu St. Petersburg. I. S.89. ^in Auszug, 
aber ohne Zeichnungen, steht in Hsmdurgi-
schen Addreccont. Nachrichten. 17^7^ St. 
57.58- 5y. und daraus auch in ökonomischen 
Heften IX. 0. S. 517, 
§. 95« 
Die Kernhäuser müssen dergestalt an. 
gelegt werden, daß ihre Richtung gegen die 
trockenste Himmelsgegend geht; die Wände 
müssen mit Kalk getünchct, und mit gegen ein» 
anderüberstehenden, und niedrig angebrachten 
Fenstern, versehen seyn. 
I . G<. F. Ainglinger die beste Art, Korumaga-
zine und Fruchtl'öden anzulegen. -Hannov. 
i?üg. 4 " Steht auch englisch übersetzt in 
De re ruüicll I. 
Gekon.Nachr. V. S.F61 und VI I . S.552. 
- Algemcine -HauslM. und, L.an6rvifsensch. 
IV S. 544. ' ^''- --'" 
' «Hannyv. Magaz. i?S5. S. 14^ ' 
l 
I f . V o m Getreide. § 9 5 . 9 6 . . , 8 3 
«. Nach dem Rathe des Hr . Duhamel, soll 
das gedörrete Getreide nickt auf Kornböden, 
sondern in Kasten, aufgehoben werden, wozu 
weniger Platz und weniger Kosten nöthig sind. 
Dabcy empfiehlt er den Gebrauch der Blases 
balge. 
Z. Dinglinger empfiehlt ein Gebäude, dessen 
zwev gegen einander über stehende Seiten so 
niedrig zu. öfnen sind, daß die Luft das Korn 
horizontal durchstreichen tan. 
4. Noch viel besser ist der Rath des H. Ober-
baucomnnss. Dorheckz die Luftzüge dergestalt 
zu ordnen, daß die Luft so wohl die ödere 
als untere Fläche des Bodens, auf welchem 
das Getreide lieat, zugleich bestreichen könne. 
S . G.-H. Norheck Landbankunsi. I, S . l88. 
Diese Einrichtung kanten schon die Römer: 
s. /^al-l-o <ie re rult. I , 57. Z'/l». X V I I I , Zo. 
lect. 73. 
§. 96. 
Vornehmlich ist im Sommer das öfttte 
Umstechen und Sieben, und überhaupt die 
größte Vorsicht nolhlvendig/ um die gefähr» 
licken Kornraupen abzuhalten- Unter diesen, 
sind die gemeinsten: 
1) Der weisse Aorn rvu rm, N?olf. /Aa/ne«H 
F^H«^/a l^inl>. p< 85y. Röfe^ I. Nachtvögel. 
K l . 4.. Ta f. 12. '^ 
2) Der rothe Rornwurm, GfaMep, Reuter, 
tViebel, Nlippel» 6^^««ci../^W^ta^i«^ 
I>inn. p. 608. /'a«H?ei* faun» inlector. (-lorm. 
' Heft 4tz M^hen i Namen. ^ ttel^bu« frumeut. 
M 4 ' ' 3) 
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Z) Der schwarze Aornwurm. ^»-cllli'o F?a«a^ 
,'M5. I.inn. Panzer. Heft 17. -Herbst Käser. 
VI . S. l4 . Taf. üo. Fig. 7. 
H) Die weiyeymotte, (AaA«Ml- Insect. I I . 
t2b>ZY. ft^. 9. 21.). 
1. 0bKrv,twsi8 Ar 1a pn^Kque, tur 1'nil^ oire 
nasureNe et s r^ l<38 «rt8 et: me^ ißri» , par 
1'^ bd^ <^?^ ie>' 1772 ^«nvies IV. I. p. 171. 
und IV 2. p. 249. Ph>slk. öiionom. Bldlio, 
thek V. S. l l6. 
Abhandlungen der Schwedischen Akademie. 
VUI. S.^y; u.nd XXXVIII. S.276. 
»Hannover. nüyliche Samlung l?HH. S. 431 
IF70 und 1756. S. i i i ^ 
X'on Justi ökonomische Schäften I I . S. 2^6. 
«Hanlburglsches Magazin I. S. zo l : Vor-
sch'lfl der Königl. Kammer zu Hannover we-
gen des, Kor»n^urms, vom Ianry 1747. ' 
Co«»-. !f>ibitt'ill.^»^o7«.l 63 curoulionitiuz» 
od?r von Kornwürmem und Raupen, und 
, Arten sie zu 'vertreHen. BeUm, 1ÜÜ5. 12. 
und Schneeberg, 1746. 8>. 
Rrüniy Encyclop. Xl.IV. S. 822. T.l6<u.l7. 
2. Das Näuchfl-u mit Schwefel und Hörn M 
gefährlich und unwirksam/auch hilft der Dunst 
des frischen.Heues nicht. Durch Da.ren sichert 
mau das G t^re'lde auch nicht; ungeachtet schon 
ei»« Warme von ?ü° Fahren!). Eyer und Rau-
^^ peu zerlnckfe.t. Im Winter ist das Sieben 
' ""/'und Umstechen überflüssig, weil hie Raupen sich 
" ' alsdann in den Ritzen der Mauern aufhalten. 
'' Aber deswegen müssen alle Pfeiler und Wände 
' " '. unten mir Thieer bestrichen werdend Die 
(e - ^ Weitzen-
I I . Vom Getreide. § .9798. »85 
Weitzenmotte babe ich in Teutschland noch 
nicht betwssen. 
§. 97-
'Schon vor der Ernte sind die Getreide 
manchen Krankheiten, W?lle'schäden, und den 
Bcs^ ädlgünym von Thleren und vom Unkr.iute, 
ausgesetzt; welche oft die beste Hofnnng des 
Sandmannes vereiteln. Zu, erstem gehört vor-
nehmlich das A f te r körn und der B r a n d . 
§. 98-. 
Das Asterkorn, M u t t e r k o r n , H u n , 
ger k ö r n , Hahn sporn , Tod tenkop f , 
K o r n m u t t e r , besteht dann, daß sich hin 
und wieder in den Aehren ungewöhnlich, gtcße, 
pfrlemförmige, auswendig mehrentheilS schwarze, 
inwendig aber weiße und bläuliche Korner oder 
Körper, von einer harten schwommichten und 
trockenen Substanz, befinden, welche die Güte 
des Mehles um sehr vieles verringcrn. 
I . Das Afterkorn, dlavn«, <3«rwvn foeoun-
6»nim 6eKruotum m.onKwl'uni., Engl. 8pur. 
Franz. Nt-^ot, L^cornu, ,"ird häufig am 
Rocken, zuweilen auch am Mannaarase, am. 
Rietarase, auch an der Gerste gefunoen. Um 
den Rocken da,von zu reinigen, haben einige 
«ngeratyen, denselben vor dem Mahlen, «ur 
dergestalt durch die Mühle laufen zu lassen, 
daß die größern Körner abgejMt rperdlN^ 
S . phys. ökon. y ib l . . I I I . S. I y l . 
pßfn Pftanzenphysi'oloflie. ^ . ZzF-
M 5 5 
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H. Man hat den haufiqen Genufi des Afterkowg. 
für die Ursache der Rriedelkranlheit, einer 
epidemismen Veucke, annesseden, und hat 
dadurch den Löndleuten, oder vielleicht mehr 
den Elnwotmel'll der Vtadlc, eine Furcdt ge-
mackl, lvelche man, bey ssenanerer Unter? 
suchunq, un.^eglünret sinoen wi>d; wie denn 
ftuch Versuche zeiaen, -daß. selbst in diesen 
nnoa/wach^nen .Kölnern, das mehlichte Wes 
' - sen nicht aanzllck leblcr. Wrnn d,e Ursache 
der .Krlchelkrmikhcit in der Nahrung de,r 
Landleule zu sncben lst, so glaube ich. daß 
der häüslge Gemch des ganz fllschen Getrei-
des, wozu der Landniann ln magern I ah -
ten stezwlmqeu wiro, die Seuche verusfachet. 
Alsdann elklanken die Temscheu Landleute 
he» Rocken, zwischen dem kein »Hederich 
CK<7/?/m«l/?ntnli Yen L.i„ye für die Ursache 
dt»' Kranthelt hielt,) wgchsi, und die Schwe-
dischen bey der Gerste, welche höchst'selten 
Aflersorn hat, und beyde bleiben, bcym Vor« 
lütl)e jährigen Getreides, ohne Seuche, rrenn 
gl. ich rer Nocken Afteikorn, und die Gerste 
Heoerich hat< S . ph>-slkal..ök<?n. Hlblioch. 
U. S . 12«^ 
§. 99, 
Der B r a n d , B r e n n e r , T o d , zeigt 
siH vornehmlich dadurö), daß die dünnen 
Sckalen der Korner, nichts, als ein feines, 
schwarzes, :'ibe!ri«chentxs Pulver enthalten. E r 
schadet dem Weißen, S p ^ l ^ Haber-, der > 
Gerste, Hirse, dem Fuchsschwänze, dem Ca« 
yarlengra.se, aber nur selten he.m RoHn. 
I« 
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I , l'raite ös5 mal»6ies 6es grani«; avsk i!?u, 
' les par l'ablie T'^Ie»'. pariz. 1735. g. 
S. Phv's. ökon. Bldl . XlU. S.1Ü3. 
Dell« w^lalrw 6el ^rano in erda, <ratt3to 
In /^/il7o. 1759. 4. "^  
ßine 6el ^ n o . I,l/cca. I?6?. 8. 
Dissertation lur 1a caul'e yui carrompt et: 
Zioircit les ^rain« lle ble6 ^an8 lc« epis, et 
sur le§ muven5 6e pr6ve«ir ce« accil^ons 
xar Hs. ?^//e/. Paris. 1755. 4. ^ 
ßuite 6es experieuces et reNdxiana relatives 
ä la äiüertat. sur I« <nns6 c^ ui corrompt l « 
Alain« äe bleä; par ? /^/<?i. Paris. 1755. 4. 
precis äe» experiences, faite« 2 l ' r i Inon sur 
1a cauf« äe la curruprion «leg ble^L, par 
V/l. ?"l//e .^ I'roye». 175Ü. 12. 
Tlllees Abhandlung von der Ul fache, woher 
die stdrner des Getreides verdelbe^und schwarz 
werden. -Hamburg. l757. 8. 
M^molre^ cle watnemat. et: ä« p'n)?li^ue, 
xrelentös ä l'^«6em< ä /'a^l^< IN. p. t>3> 
pnd i.V. S.358. : ^I5»e» lur 1e« malaäie« 
^«5 dl<e«. 
Gleditfchs vermischte Abhaudt. I. S. loF. 134^  
m Memoire« 6e l'Hcaäem. ^ Lerlin. 175Ü. 
xaz. 66. 
«Hannöv. nützliche Sgml« ^757^ S.Z86. 
Hannöv. Maggz. 1764. S . 1248. ^7 Schre-
bers Samlung. l l . S . 413. Z30. 
Schrebers S M u n g ^ )(IV. S.354« Z6Z. 
Schrlfttztt. 
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Schriften Her fe rner Gesclschaft. 1763. 
und 1764. 
t?^'^^»«/ ? ^ ^ w « l 7"<?^^ ei/!i ^ l imur^ i», c> 
f,2 ,^«r!o 6i l>ns>?i- m r^>o z^rgni le c^rettie. 
In / > e « ^ . »767. 4- * l. si. 2?y. 
Hamdurglsches MagüUn X X V I . S . 553. 
Aenevc'Nlltl von Yen Ursachen des Brandes 
im Getreide und, den Mitteln dawider; wo, 
vom Uedersetzer, die übrigen Hieher gehöligen 
Schriften angeführt sind. 
2. Man hat eine Menge Meinungen über die 
Ursachen diesem Krankheiten, al)?r ich kenne 
keine, der ich, der» einer genauen Unter, 
sllNullg, ein^ vorzügliche W.ibrsckeiu!lchfeit 
zugestehen lönte. Kennen wir doch von den 
Klanfl'eicen derjenigen'organischen Körper, 
U«t<l denen die Manschen selbst die vornl'hm-
sien sind, nyr selten die nächsten, und noch 
seltner die entfennen Uüackcn! Den Vrand 
leliete H. von MünchKauscn von einer Alt 
Infnsions-Thiere her. S.-Hausp. I. S . 151. 
329.334. U. S.751. K l . S . 8y<). und Vor, 
»eoe znm zrueyten Srück des ersten Tbri ls. 
Dlfse Meinung destnllqle H. von 3.mne durch 
' seinen Vevfall. S /.bin^ürÄ'-'e^ir. acZ,^ . V l l . 
S . 3l)5 und ävlremz när. ^/lao.x/U»Z^''Ain 
ynd ^ a o ^ ?iMss^o. Aber durch sora.fa.tiqe 
Beobachtungen habe ich gefunden, daß der 
Vrano keine andere TWrcbk.n zeigt, als welche 
man.in anderen eingeweichten vegetabilischen 
Dingen, so gar im abgekochten Tl»ee, und in 
Paffer, das über Kataster gestanden hat,, 
beine»lt. Das Aftelkoin rechnete H. von 
Münchhausen zu den Schwämmen; ec »ante 
ss ^ Ä V ^ I m laliäglu^ lubul2t5M, fulcstäm, 
und 
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und bielt es, wie alle Schwämme, für Woh-
nungen kleiner Thiere; aber die chemischen 
Ulneisllchunqen'wwelsprechen dieser sonst nicht 
ganz lN'wlUin'chcN'Ilchen Behauptung. Die 
melsten Landwinde ballen den Brand für ans 
steckend, nnd rächen dawider an, das Saat-
korn mit Kalilauge- zu waschen, wodurch 
freylich das schwarze Pulver, welches etwas 
fetlig'ist, weggebracht werden tan. Ader die 
von mir und andern oft uud sorgfaltig w«e« 
verholten Versuche widerlegen die fast alge« 
mein behauptete Ansteckung des Brandes. 
Cm englischer Landwind hat so gar die Ab-
waschung mit dem gefährlichen Arsenikwasser 
empfohlen. S. Bid l io th. X V I l . S . 53Y. 
Nach der Meinung der 'neuern Botaniker 
gekört der Brand z>t den Schwammen. I n 
Aiir<N76 6e8 c!'.nmpissNl)N8 6e la Trance par 
H?!//i.^al ist er ulner dem Namen I.veaperclon 
lössetum beschrieben und abgebildet wolden. 
H. Boct. Persoon nennet ihn in Kvnopüz 
, lun^orum I. p. Ä2q. ^ecio/eFetlltti j und 
führt einige Abarten an. 
2» Daß der Brand am G^tttide erst ums Icrhr 
' liz-o in Frankreich beMelkt worden sey, er« 
zah l t I . '^ . von ^etmo»ir, in^unnuiu« peKi>;; 
und Champier schrieb lm Jahre 1560, daß 
diese Klankheit in Frankreich damals kaum 
dreyßig Jahre bekamt sey. Aber Vock oder 
Tragus redet davon, als von einem längst 
dekanten Uebel, 
4, Außer dem Brande, carie, wovon man eine > 
Abbildung bei) Tessier S. 504. findet, ist 
Noch eine Krankheit, der Arebs, liiell« S7er 
ebarbou/ Tessieil S.ZHyz 3 2 ^ 236, welcher 
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gauze Achren des Habers, der Gerste und 
anderer Graser zu einem feinen, leichten, 
schanzen Staube auflöset. Seltener und 
weniger schädlich ist der Rost, rouil le, Tes-
sier S.214. der sich dnrch qelvlöthllche Flecke 
auf den Blattern des Weltzens und anderer 
Gräser änßert, worauf zuweilen daS fiel« 
schichte Wesen der Blätter ganz veraeht. 
Nack der Meinung der ueuern Botaniker 
ist auch der Hreds ein Schwamm; m /'e,-. 
/oo« 5/N0PÜ3 5unßl)s: iv>siio /i>Fst«m. Oer 
Aost schemt tlieils Drecko linearis ^/c?e?» 
p. 2lü. tbeils l^lcinlA Tr«mim5 p. T28. zu 
seyn. Jene Art ist von Lambert in 1>2Ni>2ct. 
vk tli« I^intiean. suciet^ IV. p. ly? und 
- letztere zuerst vvn Schrank in Närrischer 
Flora I I . S . 669, miter dem Namen l^co« 
p^räoN Unetlre beschneben worden. 
F. Einer besondern Krankheit ist der Maus in 
Frankreich und der Schweitz ausgesetzt, dz 
nämlich ans vei schiedenen Theilen der Pflanze, 
vornehmlich auf den Aehren, schäoliche Aus-
wüchse entstehen, welche ich ehemals für 
Staub schwämme (I^vc'oper6oo) gehalten hahe. 
Aber diese Meinung scheint durch die Beobach« 
tuugen widerleat ;u werden, die man in 
t»cl vltiliissmern Vulzy relato. ^.r^sutarati. 
I78H. lleftt. Man sehe auch Tllleis Beob< 
üchtutlgen in Nsmoires äs I'gosäem. ä p«rl« 
17ha. p. 254.121 Hannöv. Magazin 1768. 
§. IO0. ' 
Zl l den W e t t e r s c k a d e n gebort, wenn 
W i n d , Regen oder Hagel, das Getreib« nie-
der-
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bergebogen, oder gar gebrochen hahen. ) m 
ersten Falle richtet die nnlürlicke Elasiicitat es 
oft wieder auf; im lehlen aber ist dazu keine 
Hofnung, vielmehr wird das Getreide, von 
dem desto starker wachsenden Unkraule, völlig 
erstickt. 
I . Ich wünsche, daß man die Geschichte solcher 
natürlichen Unglücksfalle sorgfältig nnd vol? 
ständig aufzeichne, die.Umstande, welche vors 
hergegangen find, die Stuffen des Wswach«! 
ses, die Beschaffenheit der Gegenden, welche 
am meisten und am wenigsten gelitten haben) 
die physischen und politischen, gmett nnd 
bösen Folgen des Unglücks, die Mittel , welche 
man dawider mit Vorcheil, ohne Vonheil, 
oder mit Nachtlml angewendet, und wodurch 
man den Verlust elfttzt, oder erträglicher 
gemacht hat, die Beyhü.fe der Landespolizey 
u. s. w. Aus solchen Beuchten, welche etwas 
Natmkunde verlangen, werden sich dereinst 
nützliche Regeln für ahnliche Fälle herleiten 
lassen. 
2» Einige lehrreiche Nachrichten von Wette« 
schäden findet man i n : 
Mi l le rs Gärtner-Lericon, Artikel: Frost/ 
von den kalten Wintern 1728 und 174«. 
Anzeige der Leipziger ökonom. Societät 
1771 Ostern S.66 und l ?? ! Michaelis: von 
der Nasse und Ucbmchwemmung l?7o. 1771. 
Mayers erste Fortsetzung der Veytrage S . sS l 
von Hagelschaden. 
Schriften der Bertter Geselsch. t?6Z. 3. 
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-Hannöv. Magaun 1778: Preisschrift der 
Götlmg. Societ. d Wlsscnsch. über das Vcre. 
ha^ ltcn des Lalidmanncs Hey Weutl schaden. — 
I . H. Reß Gclmlllng landwirlhschaftlicher 
Aufsätze. Leipzig l?8a. 8- S. 1-62. . 
»Hedwigs Abhandlungen l. S. l5y: vom 
Auswinten» des Gelreldes. m Schriften der 
Leipziger Soclerat. VI. S . ü. 
§. lOI. 
Unter dem Ungeziefer, welches dem 
Getreide schadet, sind die fürchterlichsten: die 
Feldmäuse, die Hamster, Sperlinge, Schnecken, 
und ein fruchtbares Heer Insecten, welche desto 
schwerer auszurotten sind, je kleiner sie sind. 
1. Felöwäuse, deren Arten noch nicht alle be« 
stimt zu seyu scheinen. 
ReickarcsLand-und Gattenschatz VI. S.215. 
-Hannöv. nüyl. Saml. 1756. S. i6lZ und 
1757-S. ^ 7. 
»Hannöv. Betrage 1759. S . 623. öZ l^ 
' 2. Hamster, ^liF «-icet^. 
F. G. Sulzer5 Versuch einer Naturgeschichte 
des Hamsters. Göinngen 5774. 8. S . 
Ph>'sit'. ör'oN. Diblioch. V. S. 26a. 
Reicharts Land- und G.Schatz Vl. S.203. 
Fränkische Sftmlüngll. S.9 und lV.S.349. 
, Z. Sperlings, Spayen. 
^///.r modern l-t^banliman V I . S . I2c>. m 
Algeweines N^«g«zin II. S . ta^. 
Abhand-
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Abhandlungen der ^ckwedischen Akademie 
VlI..S.. l54: Peches Persuch von Ausrotlung 
der Sperlinge. ' -
4. Schneien, vörnehmlsch'i.i^a^ a^ e/?iH> 
8 V ^ . NHt. .v. .1082.. 
Ä, G. 'Scßirachs.Geschichte'der Etd-, Feld« 
«nd Ackericknecken., nebst 'Prüfungen d?r>Ge« 
. . ge.nmit^l. L.'eip5. 1772.-3. S"/ Phys. ökon. 
' ^ i d l . M . S 383' ' ' - ^ ^ 
< Qekon. Nachr. l . 'S^^o.. ' ' 
Schr'.'ften der O/ü'fpfstlZ.' ökon. Geselsch. 
^/7v."2. S. 299,' 4/0. 42lz.^q^ r. '' - - ^  
> ^er.hgny^'d. Haml)..Oesels. 1791. S. äc>9> 
Ueber die ^?aykaferl»ryen ader Maikäfer«, 
rvürmer Meiningen !?89. 8. S.Bibliorh, 
. Der 'Maykafer und seine Larve, ökonomisch 
. getrachtet/ nedft Gegenmitteln von Ll> I> 
'. Gen^ler. Gotha?7oü. 8. ' '^  
)?s. .-Heu Drecke, Sprengsel/ vornehmlich <^^/» 
.' ^ifl^ M^f-aio^i«^, 8^H. p 700, 
lkNoirb öS- Vk<:»«!ew»k. 6K3'<<»ienoeZ ^ ZerNy 
I.UK..P.' 83. " . Glednsch«. .vermisch«. Ab» ^ 
hansil. UI. S.228. 
Gleduschs Abhandlung von Vertilgung der 
l NgheuMecke«: Nerlw. f?54'. 8. ^ " i P " » 
<. ^ nnschte Abhandlungen U/." V.. »5«. . , . . . .., 
, ' . <l>ekq,wm< i^ftchr. VN. ^ . 48. ^38.' ^3» 
« ttZöll«?.bHN Vertreibung,der Heuschrecken. ' 
<l .Hamhurg,, Maga^ XXIV. S. !8'6. Von. 
.,; ^derzMtch, wi.y^ dje^üschrecken.. M s htm 
/^UMchen.' ' ' " ' ' ' -
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7, FrühlmgHroLelirftllpe, /'/la/ai?«H M^'ia»F 
«./8vtt. P.847-
Ädhandl. d. Schwedt Akav. XXXI. S< 3 rz. 
8. Aockenraupe^ ^^a/ae«^ /si/z/^, sattem. 
' P-'« 883. ' ^ '' ' ' ' ' 
»,' .-Abhgndl, de^ r S6)u?ed. ^ Akftd^ XlV. <H. 67. 
. y. ^erstmraupe, ^n/ae«a. 
Schrchers Nachricht von de» Raupen, welche 
im Jahre 1751, im ThüungisHen <u»' den 
Sommerftüch^i großen Schaden angedichtet 
. .haben. H^Ue. 1752. 4. nn ^chrehers^aml. 
' ' I I . tz. 2Hi. i n eelpz. Saml. <XiN. G. y2y. 
m-Hannöv. Anzeigen. 7754. S. ybd. 
' '10. Gerstenmade, Ml/ca/ lvt , /eca/lv, .ra/cl-
^«itto/«, ^ o ^ i . 8vl? p 994.'" . ^ 
' Adhandl. der Schwedische Mden>. XI I . 
" >S. 157- ys XXXIX. S.2Z. ' " " 
' I I . Rockennla'de^Wll/^. ' ' l 
, f Anzeige d.^elpz Socletät Michaelis.^773.' 
Ijl< Dle.Rrähe, graue Nrahe, ^o^K^co»». 
»in. schadet denÄeckern und Wiesen gar nicht; 
vielmehr verzehr sie Schnecken und Raupen. 
Nicht jo Unschädlich ist V,e Saackahe, ^7. 
p. 92. Büffons Vögel von Otto VI I . ^114 , 
' - 98. Rrünly Encycl. 46. S..HY4. 485., 
Eben so nachchnljg sind den GetreidefBdem 
verschiedene Ätten v v n ' U n k r a n i , worunter 
M y ^ i n der iandwlrthschaft, diejenigen Pttan« 
zen" versieht, welche an solcken'OtteN',^5bv sie 
den. autzgesäelelt Psianzen schädlich ' M , ^ivild 
wachsen. Am Hwersten auszurotten' si^die-
-1 '< " 'zentzen, 
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jetssgen ^ . w^lchk tiefe; dauernde Wurz ln haben, 
und deren häufige Samen, vor de? Reift der 
Getreidelten, ausfallen anck <^ nc;e Zeit, ohne 
zu verderdsn, in der Erde liegm können. 
1. Di^ Unkräuter be'rdrZncjen die lanbwirtbschaft-
lichen Pflanzet', weil )eue 'auf ihrem ei<i.'neu 
- - Voden, in lh^em Vateilllnde, von der Natur 
selbst/ di>f? aber auf einem fremden, und 
oft ldreni.V5'elbände sebr linahnlicken Boden, 
von dem Fleisse der Menschen, gezogen wer-
den. (§. 3 l . 2 ) 
2 . Ncsch 'eine Ursache, warum manche Pflanzen 
andern schaden, hat Vrugmn»i'ns in <i'Ü'?rr. 
<iö lolio^' l.u^ck l?^t. i?85- a i^^ eaeben. ":Er 
meint, daß die Wurzelfasern emen Auswurf 
absetzen, welcher andern Wanzen sckaollck sey. 
< So.solt^er Haber von L>n'atll/a a»-^n^ , 
der Leui von ^tt^ai'/?m jv^^'F, der Weitzen 
vonZ^iFej'ow ac^e u. s.w. leiden. Aber schon 
Hedwig hat, dieß a/l?)lgnet in seinen ver-
mischten Physika!. Schriften, und A a f n , m 
Pstanzeilpliyffoloflie, scheint es auch zu be-
zweifeln. Unwahrsckeinlict/ist dann doch'wohl 
ein solcher Auswüif bey der ausser den or-
ganischen^ Körpern anfgelöseten Nahrung. 
Z'. I n 'neuem Zeilen sind manche ausländische 
5 ^ Pflanze'«, welche man einmal, weg/cn einer 
Nutzung/aebiluet, oder mrt fremdem G</lletde 
/ ausgcsaet hat, Unkräuter geworden, indem sie, 
wegen Ähnlichkeit unsers Bodens und Cllma 
. .^nit ihrer Heimat, einheimisch werden körnen. 
^ ' " ' 'So ist die Nwcherblume, mit ausländischem 
^". Geneidet ums Fahr 1737, zu nns ins Amt 
:: '.Blumenau, Wun^orf, Limmer und in andere 
^ ' - : " N s Gegen-
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Gegsflden des Churfärstenthums, auch mit Ge» 
treide auö dem Braudenburgische» nach Däne« 
mark, wo man üe noch T?ran)cnduraec Nen» 
«et. und mit Dänischem Geli t te hernach weil 
rer nach Ncrwegen, gekommen, so scheint 
NM Ilatielnz'chem Geneire 0er Taud^dcr , 
wie 5^« -on cl in.^^// wn Relß ans Ame-
rica, zu uns gekommen ;n fern. Aalcn baden 
wir mn Gcireiye nach Norwegen ge»H:ckt. 
4. Von manuell» Ul'iraule laßt sich ln verband« 
winlp'chall rm Gebrauch machen, weicher den 
Schaden eilii^ermailen v<7 w»,c5l, u»o v?» 
dem üor:^en ist >ilt:chfals u^ ch ein GeblüAch 
zu vermulheu und zu zucheu. 
F. Von der Ausrottung des Uukranis übelbaupt 
handeln: 
<5. ^?. FüHMe»> comm«nt«tiooe« <l« pl^nti« 
se^en !nt<?ili«. Viteber^«. i^yL. 4. S . 
Vidlioch. XVl l . E.Hl7< 
^)«i/o»'^ l'leatll« of »griculture. l . S 85. 
Reicharts L^nd-und Garlenlchatz l l l . S 22. 
Schriften der Hannöv. L.ündn.'lrlhl'chaft«H 
geselsch. I. S.I^Y. Zl3. 
Hekon. pbfs. Abhanül. Hl. S.yöz. 
L.eip5. Saml. I I . S. 937. 
Gaoo Swe«fks Land - slönel. l l l . S . 162. ^ 
l^haers Ackergeiache. I. G. 37. Beschreibung , 
uno Abbildung dls EnilpalvlS. 
Die beschwerlichsten twd fchHdMssen Arttu 
des Unkrauts sind: Wucherblum,, Myhn oder ' 
Klmschrose, KandeZwjsch, Hec«ich, Ralm, . 
Feiü. 
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Feldwlnde, KlKppctkraut, KuhWeihen, Voqel« 
wlcken, Husiattia, Wiidhaber, Trespen, iölch, 
Queckm und antere. 
^ ^zbrticbe pflanze». 
I . Wucherblume, l!?^5/I?«t«^,«» /eFe/^m 
1254. I^erncr Taf. 2^1. 
Schriften ver -Hannsv. Landroirrhschafts« 
Zesellsch. I. S . l l o . Z^Y. l l . S-575. 
-Hannov. An5eigen 1753. S. 1135. 
»Hauzratcr l l l . S . 177. 
Leopold, ökonomisches Taschenbuch. T . <jy; 
f. Nldlloch. XX l l . 7?. und XX l l l . S.-??. 
Oft wird diese schädliche Pflanz« milder nicht 
vielrreniqer schädlichen Fä,rb'örchamille, />/«-
i/ie»«5 t.'«ci<?»'l'l'», verwc^>seit. Vende b.?^erl 
große gelbe Blumen, aber zene bat etwas li«i< 
nere Blume», stiellose Blätter, welche den 
Slamm oder die?rrelste um^ssfn, f^ l . Zm< 
plexic^uli«. und »<t ez«e j.t.'lliche Pfiai^e. 
Hingeae» die Färdercha'niile, welche ln un-
serer Nachbarschaft, 1. B. mn Iübnde, lrkr 
algemein ist', bat ftrösscre Blumen, vielfach 
gelbeilte, auf der ünle?n Seite etwas rauche 
Blattet, ist viel holzichter und e<ue dauernde 
Pflanze. -
K. Motm« Mahn vder Rlarschrofen, /K^a-
ee»' Moe^r 726. Xerner Taf.2^7. 
Z. -Hederich, Hap^cr»«?^ »>^,^»i^>v» y^5, 
Rcrner Taf. lü6. Mehle« Taf. 45. Fig. 2. 
Berliner Heyrrage zur L.«nKrvirlHschttfr»«» 
rvisscnsch. l. S.Z57-
Leipzig« Inlell ig-nMätter 1?66> S . ^ l . 
R 3 L.co» 
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Leopolds Landwirthsckaft'S. l l z . 
^ 4. Ralcn, Aaden, ^F^o/?5mm^.^Wa^o 624. 
Rerner Taf. 1^0. Mehler'^Taf^ '49. Flg. 2. 
„. t-llm a v^s»/e 342.. Rerncr Taf. 524» Aleh, 
ler Taf. 45. Fig. l. . 
6. U?il.dhaber,wlnddaber^Flughüber, /sve«a 
" /at«H l i8. //o/l l l . tlid. Z8. Herner Taf. 56. 
Mehler Taf.'42. ^ckm«o p. 108. k2d.z. 
Sch>rebers^eschreidung bei Gräser I. S.ioy. 
Schrcbers neue Cameralschriften 3(1. S.I85. 
. Adbandluttgen der Schwedischen Akademie 
' - ' ^(11. S.Z2I. 
" Gekonomische^efte. XI I . S.IQ8 u. 502.: 
.R>lanoers.^)lelsschrift über'.Ausrottung des 
..Windhabns» . . . 
t i i ^ ^ i . ' recliercdes lus lH V2turs 6s la'folls 
Hvoine, w'Ullr. natnr. äe ia Provence p« 
Fe^al'ti. pari«. 1787. 2 vol. 8. I. paF. 2ly. 
7. Lolch, Sc^windelhaber, I.o/^m tem«^». 
ttlm 122. '.57a/l I, tab. 26^ Rerner T a f . l ^ 
iNehler Taf. 44. Fig. t. '.^ 
Schrebers Samlung l l . O.34l» 
Unterscheidet sich durch dir Habichten Gran« 
. ^  neu von;. Raygrase, - /.o/. ^e^e«»e. Ho/i I. 
- tiil). 25 . , > ' 
.8. Trespen, Dwalch, ^om«^/«a/i»«^ 112. 
H"a/ l. tab. 12.» fe rne r Taf. 4yü. N?ehter 
Taf. 49. Flg. 1. Schrebe« Samluna VI. 
' ' 'S. 372. ' '" 
9. Ackertrespe», ^oml i^ a^üe»/5. Hs/? I. 
^ tab. e4'/ l ^ . ' 1 . ^ ^ . ' . . 
11. L,.hamill^,. M<,t»-^iq cAqm<?«Ma». 12F6. 
' Hey/ter Taf.58^ ^ , . ,^s 
12. H)ur<H>wachb, l^t)?/e«^«»l ^oi««^l/o//g4c?. 
Nernev Taf. 53«.^  '' . - ' - ^ .? 
IZ. Ackerklette»^ Rlettenkerbel) ^tt«cc,^^a«< 
ck/?^6. I46. ferner .^gf. 505.. ynd> ii^tt« 
'colcf>>^ . , ' . < " ' . '^  
14. FlohkrHÜr) /'ä'^c,n/)?e»'/ca»'l'a. '518. 
l6^ Hckersenf. ^ M ^ j a ^ V i ^ F ^ lH3Zt <: >'< 
l,ep/e, ,190.. /Rernes Taf. 579« 
18. Gänsefuß. l//le«o)3oal«m a/bttm. Zly. ^e r -
' ner Taf.'''547'. ' auch ^/te«o^ljM^' 3l,'icie. 
f e rne r .Taf.5^. :, ^ '»^ -> > .'.-. .^ » 
^IH. »He^dßlwinde. ^si^o««pt co«^o/M/^.''522. 
H^ ^itNsälpa'rn. ' ^ll//Wim"con/i?Ma.^^er-
'32.' wo'sfsgesicht', kleine P^NMyZ^ , , ^^ . 
y, tab. 16. ^ -^9» "- " ^ ^ 
34.'AHerschmicle,' wlNdhgi^'. 'M^dA ^ H 
^«tt. ^ 0 ^ I I I . tab .K ' "'"" ^ - 4 — 
<' Fwev^ghrliche und HauysNd^lMnZen. 
I . V.«ndelwisch, DuwoH^^«M»l»a^lle«/e. 
nologie l X . S^295. ^ > ^ ' 
- ^ N 4 s. 
HQy Ersteh T M l. HaGtsiück. 
Rerner Taf? 226. Mehler Taf. 47. Flg. 1. 
ne.rTas.23 Mehler Taf. 47- M . 3-' 
4. Huflattich. ^ M ^ o ' / a s / a ^ 1214. 2^  
" ^ ? Quecken. ^  ^ttllM'k ^e«5. 12Z. 2^' '//o/? 
I l t»b. 2l . MeKler Taf. 44- F'g. 2. 
^Sch^ rebers^  Beschreibung der yqecke, nebst 
^ '"ihrerAb'bltdmiq Lnp; ' l /72. 4. — Beschreis 
buliq äxr M f^ser Ik. N 2-4. « ' '^' - > 
'^' Leipziger ^ m l u n g M. S'8z8. / 
^Re,chartsLan^- my> Garteusch t^z. VI. S.22I. 
^ ^ d ^ z ; ^ W M ^ ^ d w l r t l ) i c i ) a f t . I. S.^52. 
Oekonomlsche «Hefte XXlU. S.^8^ <Y?. 
''- - Leipziger In t ^MMM- t t -17? '« ! ^ ' 2^2, wo 
.. der Qmcktntschen des H, ,U>ny^chönfe!d 
.. p>^sch^eZe '^stI:'<'Vndess<;run'g«!, d/sselheg sin, 
.^  ,)>et mstw, beschrje s^i unl> av^edlldet, m öko« 
"^"^oyilschen Nachrichten der. Schl'e.stsche>, 
Neselsch. 1/73^^.422/ MeHler l . V . 132. 
" > ^ r M ^ i j f . ^ 7 / ^ > ^ ^ " 
7. FHrber^halmUe,^ ^«t/l5miF il'»cia^s. 2j. 
'Ner^e 'e^as 'M. ' " " ' l 
8. Gänseblume, große Masl, eben, t?/l^/a«> 
'"'Rorn'er''N^ss54'2. - c ^ / ^ . 1-150. </. 
ll., Vom Getrejde. §.!oz, 2< l^ 
Iy» A^erdistel, H^atwia a^e«/^. 11^9. ^ 
Köhler Taf.46. F l ^ l . 
I I . Saudlstel, H'o»^«.! a?l^»A. i l l ^ . ^ -
Werner,Ta f. 3 96.. 
.'lH. Äckerscabiose» Apostemkram. ckabio/H a»-. 
13. Vromdeer, Rrayheep. . F ^ M / ^ A / > / « l . 
^ 7o7.^Rerner Taf'5^3. Mchler Täf< 42. ^ 
1^ . Ackerbeer,, kriechende ^bl'aüe Bror^beer, 
Hlfö«^ ca^M^' Rerner Taf. 469, 
Beyde Straucher wtrden in ryayMk, ain 
meisten in sandigen Gegenden, sehr schädliche 
Unkräuter; vornehmlich der letzte, welcher 
kriecht, und sich auch dadurch vom ersten uns 
terscheidet,daß alle Blätter nur drevfach, seine 
Zwelge nicht ecktg, und mit schwachen Sta-
che!« besetzt sind; dagegen der Brombeerstrauch 
höher wird, eckige Zweige m«t stalten Stacheln, 
oft oben einfache Blätter hat, dagegen die 
übrigen aus drey, :md die untersten aus fünf 
Vlätchen besieh« Von der beschwerlichen Aus« 
lottung s. R»em neue Samlung. XIV. S. 90. 
Oerrnershausen SchajHucht. I. S.22I. 223. 
Mehr Arte), Unkrauts, der Getreidefelder 
findet man angezeigt und beschrieben von I» 
F. Gmelin im Naturforscher. 2. S.9c>. und 
in dessen Abhandlung von den Arten de» 
Unkrauts in Schwaben. Lübeck. l??9« 8» 
s. Bibl. X. S.Zoo. 
Auch in Leipz. Saml. IX. S. F95- und 
in ökonomischen Nachrichten. V l . S.67^ 
welche letztere Abhandlung aber erst im sch^ 
ten Baude S. 297. dadurch brauchbar gs* 
.. '5 N H macht 
i d 5 ststen? Theils ' I . Haüptstück-
mächt worden, dW daselbst die gebrauchten 
Proviuzialnamtä VÜrch verständliche erklärt 
worden siM ' ^ ^ ^ . ' . > 
^ Von dem^ Verzeichnisse derAnkr'anter gilt 
eben dasjenige, was ich m der Vorrede voin 
Verzeichnisse der Schriften gesagt habe. Beyde 
sind zu zahlreich, nks vaß "man nur die mehr-
sten auqsben könee, älnd eine Auswahl ist viel 
. . z u relativ ünd,mic<Iich, qls baß.sie alkn.anfal-
len tönte. Das hier' gegebene VerMchusß 
mag Elganzungen nach NothVurst UM Be^ 
- l l M n veranlassen.' '.?> ' ' .! . -
S.' . ^ , HO) 
' " Dr i t ter Abschnitt. ' " ^ 
Von Futterkräutern. 
I n ha.le. 
Erklärungder F^ltte^kläu^z §z-l«4n4p6, gehös 
lige Verhällniß zwischen Getreidefelds und Ange'e 
^. :o7. die Wechselwsrchschaft §. lo^.' ^ i ' ^ Gtä-
ler K^o^' - ' i^ l . ' PflünzeÄ NM Schmetterlings-
§. llzV'Schroedische Luzerne '§ ils.'-Ksparzette 
^.1:7/ Ä)ick'rn §- i l^ . 'Spart'l26^'2öidetneUo 
§. l2l< Wässelun« der Wiesen §.l22.123. Heuernte 
§.124-127. Weiden §. 1^3.^29. Unkräuter §. 13a. 
Ungeziefer §. 1Z1. .. , . 
Fu t t e r kr auter heißen diejenigen Pstan^ 
zen, welche dem Kietze,lDbs:ln der iandwirth« 
scdast gezogen wird, ein Hesurches., nahrhaftes 
und anAenehtnes Fult.cr.sich,«.und wblth^^zu 
dieser s M M f , vornehmlich,^ gebiet .M^en^ 
I n der ^Mschen.w^wlr/hjchast./omnM M 
nur hie.Pferde., da.y R i ^ ie^^nd .d le Gckafe 
in Bettstch'luyg... . . . '> '«V-^^ " ^ . 
.^'F,M»htäuttt, welch^bGM.'wWwachskn, 
werden natür l iche, und welche gesäet,,Mtt 
.'^  mit 
2»4 Ersten Thells I. Hauptsiück. 
n,lt Fleiß gebaue/ werden, künstliche Futter. 
Kräuter genant. 'Ein iand, welches zu solchen 
Psianz?n bestimt ist, heißt ein ^n^e,r , und 
zwar ew natür l icher , wenn er natürliche, 
und ein künstlicher, wenn er künstliche Fut» 
terfläuter trägt. .Anger, welche obqcmähet 
werden, heißen W i e s e n , und welche vom 
Viche ^geweldec^ werden, Weihen: < 
z .^ Im Hannöverischen und Würtemberqischen 
.hat man, für GctrMefeldel und N«esen, 
elnerlen.rNoxgen; m einlqfn andern Lander« 
aber jchatzr man die Enöße der letzter« nach 
i Tagewerken, Gabeln, Kabeln u< d. 
.'. ,. §. ^ 06. . . /, 
Bey der Auswahl'^der Futterkrauter zum 
Anbau hat man vornehmlich zu überlegen: 
i. welche Arten sich sät unfern Boden am 
besten-schicken; , 
«. 2. welche demjenigen Viehe, dem das Fut« 
«er bestlmt wird, die zuträglichsten sind; , 
' ' 3^ . -welche unter diesen die wenigste Düngung, 
die wenigste Arbelt und Wartung fordern, und 
Hey. Boden am wenigsten entkräften; 
4. welche ain best?« zur Weide, 'zurr! Ab. 
hüten ober grünem Futter dienen, und das 
meiste Futter geben/;. 
. 5. welche frühes 5 und welche spätes Futter 
l i e f e rn . ; ^ ' . ? . ^ . .< ..^.. 
6. 
H l . ' Von Futtcrkrmltern. §. »06. 205 
- 6. welche nur eine Ernte'gebeil', imd welche 
mehre Iahle dauern; '^  - ^ 
.?., welche die wenigste Arbeit fordern, wann 
einst der Boden wieder aufgerisien werden soll. 
. 1. Unter manchen Umständen,?<m es? vortheil, 
Haft seyn, Fmmk'äuttr zu'mehlenMßchten 
vermischt auszusäen. 
2. Port heilhafter ist es, wenige, aber die zweck« 
. mäßigsten Arten, als.viele Nrtf« von ver-
schiedeli/r Güte^zü bauen." ' ' « " 
3. Zur Be^irümung'd'erjflMn F.uttHuyg/Helche 
am mclsten aufIles(ch,'Mlch",'Mts und 
Wolle wirken,, 'sino.nur nsch wenj^ e''sichere 
Beobachtungen vorhü-nden^ - / 
<tz. I . C. D. Scl)r'eher» botanisch-ökonowische 
Abhandlungen vom Gläsbau.'^.eipz. 1763.3. 
m Ocb'onomische riachrlchten XV. S. iyz. 
( I . C. N.ernl)ards) Abhandlung vom Wiesen-
bau, sowohl dem natürlichen als kl'nMichen. 
Franks, und Leipz. i76g:.'H.'. .AnhMjj zu/dey 
- Abhandlung honWl5senbau..Sfutg.i7ba»'8." 
Dntt«. Auflage von I< G. Steeb. ' srster 
Theil. Slntgart r?9ß. 8, S. phys. ö5onom^ 
Viblioch. XX. S. 21?. 
.HKUers Abhandlung über die FutterkrältteF 
der Neuern. Bern l7? l . 8. — ^ov^ öotnlKen.. 
' t»?li sooletstis slüent. '<3ottw85»H«^^O^» 
Sie siehr auch sn den Schnflsn..dehAeryA 
Geselschafr vom Jahre i5?^.Oh>'s. ökon^ 
.^.lbl. U. S.^Fl . . .'., , ^ ^ ' ' ^ , 
.. /.?««« «moen'lt't. «caserii. 11/ S. 20)7 .?«». 
* '7 ^ecu8m FM^FMt^m^ceN»üeau« rr«'ä<» 
.7 ^ Abhang-
?ys ;> Erfien.Theils I. Hauptstück. ^ 
.,.«»> Alch^ndl^ ungen.dev Schwed. Akadem. ^ H . 
S.20«. Rttlm von der Vestellunq der Wiesen. 
IX. S. 67. Von einigen Fnttetkräutern.' " 
" " »Hnusvater ?."S. 267. Von Warwng und 
Nutzung ider'Mestn. Ebendaselbst S. 251. 
Von den verschiedenen Futtcrtläntern. 
' Äeichari» gein'lschte'Schriften S. y>z. Von 
' ' 'Verbesserung'^ er'W^esen und den'-Gewachsen, 
welche dem Viehe nützlich und schädlich-'sind. 
^ .^cta aca'Hönil. Noßnnr. 1779. P< 2/9. »' 
F^  I< unecht.Abhandlung von Vermehrung 
. der Filtterkläuter. SlUlgard, 1730. 3. S. 
.'. . Phfs/'K^on. 'Vibl.' X i / S. ly?. : 
. , ' .I...C. bergen' VsssleitM zur Verbesserung 
'der'Viehzucht.''Merlin ^7^1. 8. S. 15. S . 
Vid l . ,X l . S^'5M."'Neu lftrausgegeben von 
' ^ H . iphäel?iMersi^'lH^ 3. - - - . 
' Das. beste Vefhäljnlß, zwischen den Ge» 
lreldefelbern und Angern, laße sich.nicht alge« 
mein' bestimmen. "Man'-Htt aber'dabey vor« 
nehmlich auf,die Besckaffsnhelt und läge des 
landes, aus tiejeliitzen Produkte//welche, den 
grösien Gewinn^ hangen, auf'die "Anzahl des 
zu den landitzitthschaMchen Arbeiten nötige» 
Viehes,^Und: auf die erforderliche Menge des ' 
DüntzttS^zu sehn.' -Ein Fehler ist es, wenn 
man den Mangel"der^ Meerkräuter lieber, durch 
Dermsuderung^er Viehzu'cht^  als durch. Vsr« 
beißrpng un^. Vermehrung des FutteiMues, 
heben will. " «^ 
I I I . Von FutterkräMrn. .§. 107.558. .?o2 
7. Schlesische Ökonomische, S^mwng I I I . 
S.24Y. Ob WleseN'o'dcr Gctreldefelder'nutz-
bare'»' seyn. ' - ' ' 
Oed'onymischs Nachrichten IV. S . 62?> und 
V. S . 277. Ob etz v^nhellhafter sey, Heu 
oder Wiesen zu kaufen. .. 
Bestimmung des PeUmltnisscs^.zwischfU dem 
Ackerbau und V'iebhestanoc, von H.. ^ . H . 
von iLnSel, Hreyberg 1791. 8. 
2. Die meistei, «Landgüter habe ,^ «lehr Anger, 
a ls , bFy^fiyfr kmistmnßWn Cultur, ndthig 
seyn würde; aber wen.« sich einmal die Volks-
. menae mehren wnd.„fo wird mancher Anqer 
' m DeuMefe.ld verwandelt werden.' H a n 
^ , f r e ^ , we»ll-'m<n^ K a W , dem Vlehe den 
M a n K l eines ^uteNÄ'cherS, durch die Größe 
, desselben ersetzen, z^» limnen. 
Am vottheilhaftestett ist 'es, wenn matt 
das' land' in vttscbieden<ßchlgge (Koppe l ) 
theilet,,.pnd.. jeden Theil «lf t iU M r e als Anger, 
vnd hernach/;wieder.llls^ Getreidefeld nutzet. 
Diese Einrichtung nennet matt^  He Wechsel« 
wirthschaft,"Kop^elwir-tMaft) ,oder 
Ack^er'ümsä^' Fruchtwechsels . - , 
I . t7ami//o ^ « ^ 0 üesrela ^'«^riculburB. S . 
^ .oben G.34.-l>9. . .. ..^ ^ > 
<5i-1V..^.' Schumachersl'Kerrchte VerhKltnsss 
der.Viehzucht' zl<m.Ackerbau, <ms,t>5s°'Meck-
l^enbuchischen Wiuhsch>af^ pe,rsassung. Franks. 
^ .f?6H/.3. Berlin i?.?.^ 8. ph.7stkssl. öd'oyom. 
2<H '"'Ersten T M S l . Hauptssück. 
° ' ^ ibt io ib. V l . S . m . Neue vermehrte Aus-
gabe. Berlin 1805. S. Viblicuh. XXI I I . 
-''<' C 1,^. C. Schumacher Prüfung der Ürtheile 
^ . über die Mcckln'brN'qfHe Wntdsckaftsverfas, 
sung. Berlin i5<?4< S Viblioch XXN. E.4I2. 
: " V l . Gest Abhandlungen' vom Ackernmsatz. 
''.' «Flensburg 17H5. 8 " 
Schlcsiscde ökonomische l^amlung I. S.348. 
Bon der Mecklenburgischen Köppeiwitthschaft. 
Schriften der Ne'rner Geselschafr 1762. 2. 
S< 5 und l?6z. 2. S.'i6?. 
Ökonomische Nachrichten.Vl. ^ : ' ^ o . 
- »eicharrs Land- u< G. Schatz V. "S.2^15. 
.. . '.Germershftusen. «Hausvater I. 'S . 412. 
^ Briefwechsel, die MeHlettdurgischeHand-
rmrthschaft betreffend. V . oben ^-53- 2» 
Ueber die Anwendbarkeit der Koppelwirlhscbaft 
in der Mqrk Brandenbnrg; von O..K, I a -
" "neke."'Hamburg 1794. 8. S : phfs.'ökon, 
B lb l . XVIÜ. S.4s4. ^ , 
. I . C. Fischer Preissckrist über die Nesseln bey 
Vlurlchmng d r^ Euculation des Ackerbaues 
oder der Kvppewilchschaft. Hnnnov, 5797. A 
S . >hiblioch. XIX. S.47^. . / . ; , , f 
drillte <ie^  ^Nzl^ens.. ov, 6e- 1^ l>t>< 6'etzabNr 
les lc»t2t'ic)N8 öe recoltv« p»f ^l'ciet lis 
2 . V.«rbe d,e in der Mark BraMnbm-g 
./ - wöffli'che.Elttftlbrllnq der Wachselwi«h'schaft. 
^Preuzlan 1^02. ^ S. ^5lblioth. XXN,-45i. 
> Ucher>dle Weckselwirchschstsr und h^ön^Ver-
' ' - bindung mi« derSlalfütterung; von Friedrich, 
' ' ' - ' Herzog 
l ! l . .Von Fullerkfäutsrn, §, iQss. 209 
: Herzog zu Schl. Holst. Beck. Leipzig 1803. 
8. S . 2öiblioth. XXN. S . 450. 
2. D i e Wechselwirtbschaft nutzten bereits die a l -
' ten Römischen Laudwirtbe. I m Ialire icüö. 
ernpfobl sie Citnüllo CstveUo, nebst andern 
Verbesserungen der Landwinhschaft. in Ve-
nedsg, und erhillt da^ür eine öffentliche Be-
lohnung. S. öden S . 34. 3. und l<6(:u<-''l ä« 
MQl^oire« p<»r l» soc^se.ä Lerne. I I . g. p. ü^c). 
I n eben diesem Jahrhunderte, ist sie auch 
schon in Holstein und Meklendurg gebrauch-
lich gewesen. -Hans 2,ibrechr, Herz, von 
Mccklenb., hat in einer Verordnung yom 
-28, May 15.67. befobleu) daß die Aeclcr auf 
seinen Gütern in orde.nl.ych? Schlage gelegt 
werden sollen. Ums Jahr i?IZ hat sie der 
Landorost von der L.'uhe auf seinen Gütern 
Pautzow und Mnlsow, meist.ns nach dem 
V^ys^iele der Holsteiner, verbessert. 
3. Jetzt unterscheidet sich die Holsiemscke und 
Mecklenburgsche W.'chselwirchickast dadurch, 
daß Hey jener die Viehzucht, welche dort der 
Boden begünstigt, und bey letzter der Gelreis 
dcbau der voluehmste Tbeil der Landwirth-
schafs ist. Auch die Benennungen Roppcl 
u n d Schläge baden m beyden Landern nicht 
ganz einerlev Bedeutung. I n Holstein braucht 
man den ersten Namcu, wenn die R"de nur 
vop einzelnen Landgütern ist; und den Namen 
Scblage von den Landereyen einer aanzen 
Gemeinde. I n diesen Schlagen hat jeder 
Eigener in den Saatjalsren seine ibm eigen» 
lhumlicheu Aecler zu besäen und zn benutzen; 
in den R'chejahren aber geht das Vl'eb der 
ganzen.Gememde in den Schlagen dwch ein-
ander. I n Mecklenburg nennet man Kop-
O peln 
l o Ersten Theils I . Hauptstück. 
peln>die allem zur Viehzucht bestimten und 
beftiediqttn Plälze; dagegen Schlage we^-
selsweise zum Getreidebau und zur Viehweide 
dienen, und dort selten befriedigt sind. Dennoch 
scheint diese Unterscheidung nicht algcmein 
, zu seyn.. 
4. Die Anzahl-der Schlage und Koppeln, die 
Verhättniß>'derGetreide- oder Saatschlage z« 
den Weideschlagen und die Jahre des "Um« 
' laufs, muß der Landwirt!) nach der Beschaf-
fenheit seine's Landes, nach der nöchigen Größe 
des Viehstandes, und nach noch mehr Neben-
umstanden bestimmen. 
F. Ueberhaupt schicket sich dieWechselwitthschaft, 
wenn nicht die.Slalsinterung damit'verbun-
den wird, nur für ebene Gegenden, die kei< 
nen Mangel an Wasser, keine Gemeinheiten, 
keine Zehnten haben, und wo dem Lande n?ch 
Menschen mstNgeln; — in, letzterm Betrachts 
noch immer für Niedersachseu, nicht für ein 
Malta. 
6. Dieser Wechselwirthschaft kömt die in Nieder« 
sachsen bekante Einlichlung, da ein Land vier 
Jahre undesaet(2)rcisch, oder im Amte We« 
sten: Drosch) liegt, und als Weideland dient, 
nahe. — Man vergleiche öden §.71. 
7. Zum Auf,'eissen der Wiesen findet man einen 
N^iesenpfiuF vorgeschlagen, in den Schriften 
der Leipziger ökanam. Socüeiat I . S< 26z. 
z. Nur solches Land, welches, wegen seiner nies 
drigen Lage an Ströhmen und Flüssen, zum 
natürlichen Graswuchft vonheilhaft geschickt 
ist, bleibt ein nalürll'cher Anger. 
! 
I I I . Von Futterkrautern. H.lö^no. e n 
§. '09.' 
Die meisten Futterkrauter, welche inTeutsch« 
land gebauet werden, sind entweder Graser oder 
Pflanzen mit Schmetterlingsbwmen; jene sind 
gröstentheils dauernde Pflanzen, sie verlangen 
die wenigste War tung, und können grün lind 
gedörret, ohne Gefahr verfuttert werden. 
1 . Auch hieraus erhellet, wie nothwendig den 
Landwirthen die Kentlnß der Gräser sey, wo, 
zu man die beste Anleitung findet in Schrö-
ders botanisch-ökonomischer Beschreibung und 
Abbildung der Graser. Leipzig 1769. Fol> 
S . Ph>'stkal. öb'on. Biblioel). V. S . 397. 
Auch gehört hielier das vortrestiche Werk: 
^V. T'. /5?/^ icnns» er 6escnptic>ne» ^r»mi-
»um ^ustnzcnrnm. Seit l8c>i< 3 Bände in 
gr. Fol. S . NldUoch. XXI I . S . 1. und X X l l l . 
S . 155. 
K. practicaQbse-rVktianF on t^eVriti ld pralle?. 
L^ ^ . All'tiF. I^onäan 1798. 8. mi N)es 
bers ökonomischer Samler. St . 6. S . i . 
§. NO. 
Die vorzüglichsten dauernden Grasarten 
sind:' Wiesenhaber, Wiesenfuchsschwanz, gelbes 
Ruchgras, Wiesenlieschgras, Wlefenschwtngel, 
SckafglüS, wollicktes Roßgras, verschiedene 
Arten Poa und Sibirisches Haargras; welche 
aber nicht alle unter elnertey Umstanden gleich 
brauchbar und nutzbar sind, 
I . Lviesenhaber. >sre«a e/ailal- 117. Fran-
zösisch ?roment»I. ^o / l 11. t»l>.4y> 
V H Schre-
2 Ersten ThcllS l.Hauptsiück. 
Schreder» Gläser I. Taf. l . Rerner Taf. 
'723. ^ei«ino in 3»ss^ i lclentiüci, äell.' ac» 
^ . Z'. M»-ott<iot Memoire lur le Ila^r»» ou 
I'«ux ie'^l^. s«l.-ul^ ^ e6ic. ^a«^j, 5761.12. 
^n M:rol,dorA'dl)andlli"q vomR^ngias,über-
setzt von I . I . Reinhard. Carlsruhe 1762. 
8." Eine allere Uebersetzung steht m Schre» 
bcrs neuerGclmlung. 1. S. t y l . 
Oolerv»ttol>8 <is 1» snciel^ s lie Kenne«. I I . 
P-39-
z. N?iesenf„6)ßschwKNZ. ^/oMM'tt5 x^aie». 
/ ^ 88. Ellssl. Ueüilun t"ox call. V.ernev 
Taf.5?. Io/ l ^ l . rab. Zi. ^«^ i^ t»l)2. 
Schiebers.Gläser I. S.IZ3. Taf. 19. l . 
2. Gelbes Ruchgras» ^«t^ oÄ5a«ti<m olio^at«»« 
'40. Rerner Taf. 8. ^ 0 / I. tab.z. c«»-t« 
Schiebers Gräser I. G. 4Y. Taf. 5. 
i!. N)iesenlieschgra5, Timotheusgrae. ^/e«,n 
«f-atett/e 87. ^ "g l . ^dimoin^-. zras«. Rer« 
ner.Taf.l96. / / ^ 11l. t2b. y. 
Schröders Graser I. S.lO2. Taf. 14. 
kracU^l ydler?26ons on tn« culture of l.u-
cerne, 1'u'nips, 8nrnet, l imotn^ ßl,z 
»nä 5'owl nie»öuvv ssl«»8. ^ o«iio» 1768. 
Rrausens Gartnerey S. 64Ü. 
H. wlesenschrvingel./'e^a eiatiot-ill. Engl< 
Vernal. 
.Diesen Namen scheinen bisher zweyPflan: 
zen gehabt zu babfn, welche ich fast nm 
durch die Größe zu unterscheiden weiß. Eim 
wlld 
l l l . 'Von Futterkrälilern. §. no. H,z 
wird 6. Schuh hoch und poch wohl Höher; sie 
hat größere, auch starker gesalbte Blunien-
strHußcr und Blumen; die Vlaiter werden 
oft Z bis 4 Linien breit. Die ganze Pflanze 
ist härter und wird fast sckilfartifl, deswegen 
sie das Vieh nickt gern nach der Blüthe frißt. 
Diese scheint Abart /3 in /,ül». lpec. piznr. 
und fpecie« 8ii>irio» in /'/o^a /«eciea P.33. 
Schreber« Gräser I. .S.Z<l. T . 2 . Rerner 
T.'y?. und ?Mu<:H arun6in»ce» in /'«»-/aa» 
/^«a/^/. 1. p. 94. n. 3,^ zu seyn. Curtl». 
nenn<t diese b'eft. elatiQrv 
Die audere Pflanze bselbt im örvnoniisch'e«-
Garten, neben jener/,'jederzeit niedriger, nur 
eHn Paar Schulz hoch ,' bal viel. klemere^Hlü^ 
^ tl)en, gar schmale Blätter und ist viel wei-
cher. Diese lst F>/?lcl5 e/iitto»' 1^ «»^ . Üol» 
luse. /'ei'/oa« s^nopl' n. Zc>. ^/o^i l. p 57^ 
t»b. 79. // l?tt^ lMor. I I . p. 2lZ. n. 1433. 
Cur t is , welcher in ^/ot-a I>o«cil«. bevde 
Arten abgebildet und am besten unterschieden 
hat, nennet diese letzte Art 5'tHuc» ps«tenli5. 
> S«e ist zuerst 17^5. vun Raln< in Alchandl. 
der Schrued. Akademie V l l . S . 212 n, ü. 
uod IX- S.69^ n. 11. empfohlen worden.. 
6. SchftfgraH. ^e/^e^omna ioF. Enql.slIeep« 
Lelcu«. //a/? l l , t»b. 84.. ferner Taf. 52 l . 
Es ist zuerst vom Archigter von Dnn6 
empfohlen worden; auf trocknen: magern Bo-
den ist es oas veste Gras für die Schaßt S.. 
t"lc>s. 3uec. p. ZQ. 
^. N?ollichtes Roßgras, 'Honiggras //o/cl« 
/a»atll5., 1435. /so/ I. t«^ d. 2. ferner 
Taf. 2l?. - -
Schrebers Gräser I. S.I45. Taf. 20.1. 
O 3 Ger-
2 l 4 Ersten Thsils I . Hauplstuck.' 
Germerehausen Hausmutter IV. S.<56^ 
ß, Sibirisches -HagrZras. ^/l/,«u^ /ö^ ic^ . 
Kerner Taf. 46. 
Schrebers Graser I I . S i l . Taf. 31. 
Dieses Gras verdienet, sowohl nach den 
Beobachtungen des H. Schrebels, als nach 
meinen eigenen Versuchen, vorzüglich ><nipfoh-
- ' len zu werden. Mir ist es, im ökonomischen 
Garten, im fünften Jahre ganz abgestorben. 
9. Futter'tresp. ^0»?«^ F/'^a«^^. Z?o^  s. 
t2b.6 S6)rebers Glgse.r I. V. 90. Taf. l i . 
ferner Taf. 229. , .; 
10. tveicher i5resp. ^a«7U^ moM^. ^0/? I, 
tab. 19. SchreberTaf.F.«. Rernsr T.> 103. 
; i . Goldhabex. x^e«a /a^/re«/. Schaber 
Taf. y. ^,"ii«l«o va^. i l y tä^.6. si^.2. 
> IH. Aasenschmiele. ^/^K ce/Mo^/.^r«c>/^ 
Rerner Taf. 98. Fq/Z l i . t^b. 4?..43-
> FZ. Glattes Perlgras. ^s/l><3 «litan^. A?/! 
.^ t»d. 10. Schredep Tas, 6. ^. Rerner 
'Taf. 94. 
34. Für sehr nasse Wiesen und ausgetrocknete 
Fischteiche sind die vorzüglichsten Gräser: Nlc-
senwiehgrüs. Z^ oa ^«ts«/?,!'. Ho/? N. tab. 6l, 
<7«l^ tl>sF. Kernec Taf. ^54. Gemeines Wieh-
graS. /'oH t^/^/iF. Ho/ I I . 62. 6«5ti5 4. 
nuck / ^ a a«Flf^l/o/ia. Rernep Taf. 253., 
welche letzte, e An doch nur gar schmale ca-
niculitte Blätler hat; ferner ^e/)«ca /mia«F 
oder Mannagras. Ho/l I I . tad. 77. Aerner 
Taf. :28. S ohen S. l6<?. TVftsserschmiele. 
^?l>a aF«at/ca. //<?/! I I . tab. 41. Rerner 
Taf. Z09. Gegliederter Fuchsschwanz. ^io> 
I I I . Von Futterkrautem. Z. no. 2155. 
)»eF«)'«>!' ^e«iclt/at«^. ^/o^ I I . <-»b. 32. Al-« 
lenfals anch einige Binsen: H'«'^?^ ma^i. 
tl'ml«. Zo/l I I I . tab. 67. Rerner T. 482. 
^/«aiic«^. öo/i I I I . tZ!). 6z. Das, rohrars 
tige Canariengras. /'/m/an'F an/»iil»«ce<7. 
^ 0 ^ I I . rad. ZZ. Rohr , Schilf, ^«« i / o 
^»-aFmite^-. , Letztere werden in Göttingen, 
so long sie jung sind, zur Fütterung genutzet. 
NZasserroiedgras. /'oa a^atica y8. ^<?/i I I . 
tal>. üo. Rerner Taf. 346. wächst wie Rohr 
und Schilf, an Ufern derStröhme u„d ü.län-
discher Seen, und dient, tief unter Wasser 
gernahet, zur Fütterung. 
15. Die'Engländer treiben, seit vielen Jahren, 
einen verführerischen Handel ruit Grassamen; 
sie geben einer Art elnen Englischen Namen, 
sie rühmen sie, urd der teutsche Lanowirth 
bezahlt dem Ausländer den Samen eines 
Grases, was oft auf seinem eigenen Vodeu 
wild wächst, und oft- keine Achtung verdient. 
Deswegen lst es der MüKe wenh, die Eng« 
tischen Benennungen zu wissen. Lil^rgss oder 
^GivI tnea^ow ssrass (denn beHde N«men 
. sollen enierley bedeuten) scheint noch' nicht 
> genug bestimmet-zu seyn. Was ich, unter 
diesem Namen erhatten habe, warl/'oa ««« 
' F«^i/oÄa/ abstrWaller vergleicht es mit ?oa, 
' / / i ^o^ . ^ / ^ « i ^ . n. 1464. und noch «ndere 
halten es für /'amc«»« ca^itta^s. Rerttep 
Taf .349. , welches doch, nach HmitÜH tlor» 
Vr^tznuica, in England nicht einheimisch ist. 
' S . Adhanbl. der fe rner Geselsch. 1766. 4. 
S . tZc>. Jetzt verhandelt Fräser Samen von 
>sF?oM5 ca,'»« co l^<»e, welches Gras zuerst 
aus dem Lande der Chirokesen gekommen seyn 
soll ; man soll es auch schon in Holstein 
O 4 ziehen. 
316 Ersten Theils l . Hauptstück.' . 
zieben. S . ^ l?ior^ nistas^ c)5 tue ^^l-ostig 
cor^uoap or. <.'5ls New ^märicZn ^rasg, b^ 
. . Fo'm ^ , / > ) ' . s^n'^. l?«.y. Z'.i>ey Bogen 
^ - in Fol. mit ausgemalter Abbildung. 
Das ^ > ' ^r-,58 der Engländer ist I.o//?„n 
f?5,-"«e. Ao/i l . täd 2°;. Nerner Taf. lc,z. 
Menler Böhmische Landwirtbsckan Ta^. zo. 
Fi?, l . , wclckel« nur dadurch sein Lob einiger, 
maß?» rechiscrliqcl, weit es einen nassen 
'" -tkomaten Boo^n o^nrägt, und auf dewseibrn 
zum Adlreidrn oient. Die eiste Ellvahnung 
dieses Fultelk-<N5'S ist in / ' /o t^ n.<i^ ^r^I, dl» 
Vo:i diesem Grase glaubte M i roud^ r Samen 
. ' er!»alren zu haben, er stellete Versuche an, 
. > und lodle cs, aber er Halle n.ckr 5^s wanre 
,...-3,2)5.. ^nasli, rer Engländer, sondlin bliesen» 
,-. haber> oder.-Habergras, >sv?»a ?/?i<o»-, :vel-
: che« man Ann»'dl-sweaen oas ^ift/gr^ö der 
tt Franzol'.-K 'nennen.. Oas in Uu:'sc>' rusticc, 
gelod'k O.-i.^A^a ^ras«: ist Ollc^/iF Z/omFrc?ta. 
//o/Z I I . t»!?. y ; ».e^ner Taf 22^. Was 
? . . d i e okonomühe Gesclschaft in ^»mden unter 
^5..> dem )Ilimen V<.'!!o^' n:,?- empfohlen hat , ist 
' . ' . ^ i>»« / l ?^^k«^ . / /^/) > l l . 38. f e rne r 
. Taf 4«;. und iln- csk>steci äoss« t^i l ist i7^no. 
< ^«>'?^ c i^<?<litt^, welches einige Kamgras nen-
. tien. ^/o/? l l . snd. yh. ^ltf'/iH- ü. Werner 
Tas. 8b. Umer.dem Namen 'Nssa hat Guet-
« tal.0 in N^moir^l ponr cküerentrs pHltieg 
el 8 «citlnc-ez e«: «le« »rcs piilis 1768. 4 . I. 
S . 1.9 ein Gras abgebildet, beschrieben und 
zum Anbau empfohlen, welches er ^r i f t i6» 
, ^anicuii« rümliä», lpioi« Fpzrliä» corc>lli3 
-> - »riÜH toNssMm^ lnli^enre, fcilil« ludulAti«, 
: - nennet:. es scheint aber ein LroNu« zu seyn. 
' Die 
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Die Italiener empfehlen 3^oml^/^M^o/^. 
//o/l I. rab. ig. ferner Taf. ^y/. unter dem 
Namen Venrown», weichen manche doch auch 
dem Wiesenhader geben. 
§. n i . 
Die Grassamcn werden am sichersten lm 
August, auf ein reines iand, gesäet, nicht ein« 
geegget, Hewalzet und oft gejätet. 
I . Annalen der Niedersachsischen Landwirth-
schafc. l . 3 . ' S / i c l ? . ' ' 
" 1 ' " . §. .112. 
Die 'Pflanzen mit Echmetterlingsblumen 
(§. ioh.) haben größte und mehlreicke Samen; 
sie treiben mehr Zweige, und liefern mehr Fut« 
eer, als die Gräser, welches am vortheilhafte-
si'en grün, aber alsdann jedoch mit Vorsicht, 
.verfuttert wird. Auch die Trocknung zu Heu 
verlangt Vorsicht, denn sonst geben diese fast« 
und luftreichen Pflanzen nicht viel mehr als 
Stengel und Stiele. Die Dauer dieser Pftan-
zen,. ist verschieden. 
§. «8. 
Der rolhe Wiesen klee, welcher ln vielen 
Gegenden Teutschlands wUd wächst, ist unter 
diesen Futte»kräutern die beste Art. Er nimt 
mit jedem ^ Boden, wenn er nur nicht gar zu 
naß und mager ist, vorlled, und dauert, dw inS 
dritte Jahr. 
V l I Ersten Thnls I . Ha^ptstück. 
l . Dieser Klee, T'ü i/o/i«,» ^aie»/F lo82. Red-
ner Tas. 22F. wird auch Spanischer und 
»Holländischer Rlee, auch, wegen der mond, 
förmigen Zeichnung, die man, im besten Wüchse, 
auf beu Blättern sieht, Türkischer Rlce, und 
in Niedersachsen gemeiniglich Rleber oder 
Klever genant. 
..H. .Hausvater I. S. 232.> ' . . .5 
Schriften der Hannover. Landwirth. GeseK 
I I . S, 357- 37?- .„ ^ 
Von Schönfeld Lanöwitthfcha/t ß. 248. 
Anleitung für den Landmaun, die 4 besten 
FutterkllNlter zu bauen. Manheim 1770. 8. 
Alapmeiers Anleitung zum Kleebau/N» Ver« 
. bindung mit.dem, Ottreivebau,. Riga».Lejp, 
zig. l?Y7<.8. .. . ', . . . 
.. 5». Von diesem Klee.ist 7>l/a/i«M .^ h?c/z?«, 
. Nerner Taf. 176 .und Reicharrs Land- lu,d 
Garten ^ Schatz. V. S. 207. 3af< 3- wehr 
botanisch als ökonomisch verschieden. Die 
Arten: 7>i/. a/^ e/?» ,^ ^etimm und )o^aten//, 
können leicht verwechselt werden. Ihre Uns 
... . terschcidungszeichen hac Afzeliue in "lran«. 
«ctiön«; of tlie I.inneÄN locietv. 5. P. 237. 
anaegeben, welcher 2lufsatz in Magazin de» 
Pflanzenreichs. Erlangen 1794. i . 2. übers 
setzt steht. Hfz'elius'halt, wie Persoon in 
' 8ystema ve^sttli. «,ji. 727. 7>l/. ^?en«o/«»l 
für eine Abart bon ?>l/. a/^e^e. Jenes ist 
von Schulte» in Oestreichs Flora. Wim 
1794. 8. 2. p. 12s. beschrieben worden. Es 
soll im Würzburgjscheu unter dem Namen 
Monalsklce gebauet werden. S. Physik, ökon. 
Biblioch. XIX. S.143. 
4-
I M Von Futterkräuter'n. . 'H^ l iz i S t9 
,. Eine Maschine zur Einsamlung des Kleela-
mens ist besckuebeu und abgebildet in Neuer 
Samlung der ökonam. Geselsch. zu Bern. 
1l. und ln'öri3nonuschcn^?ften. IX. S . «lq. 
Um die Samen -zu enthülsen, trocknen einige 
solche on der Sonne, andere so gar. im Ofen, 
und lassen sse hernach, dreschen; andereivrius 
qen sie auf. eine StÄMpfwüyie, und noch 
andere säen dle» Samen m den Hülsen. S . 
Pl?yM ökon. Vldliach. .Vl. _S- 45^ 'VUI. 
S . lvz . X l l . S-^5?. 'Cl)aves Abhandlung 
über die vorthüihafteste Manier den Klee« 
samen emzusawlen^ Pern. y. steht auch in 
S ä m l i n g der Verner öron. tPeselsch. X lV , 
und in der franzds. Ausgab^ >773. . ' 
5. Wird das Vieh mit frischem unvermischten 
K l « häusig gefüttert, so erzeuget sich in dem 
Magen eine Luft, wrlche ilm KlS.zuM Zer-
platzen ausdehnt. I m Anfange des Uebels 
sind abführende Mittel wirksam, ab« bey 
der Gefahr des Zerpwtzens, sticht man mit 
einem Troear eine O<ckmng, ans der'linken 
Seite, zwischen den Rippen und dem Kreuz-
knochen, senkrecht in.den von Winden aus-
gedehnten Lelb, b',s 'in den ersten Magen, 
den Panzer«> in^wvitz«., undhält l>ie Wunde 
eine Zeitlang offen. Dieses M i t t e l , welches 
zuerst in England angewendet worden, findet 
man beschrieben in Nulen rustlcn V l , G.6a. 
183. HÜI. 30Z. VU.' S.5?. / l57. 357. X-
S.34. vornehmlich aber von H. tfled»eu? in 
den Schuften der Cdufpfälzlschen ökoyomischen 
G eselschaft 1771. S-^ßo. Vourpinghausett 
von rvallmerode Beschreibung das aufar« 
loffene Vieh durch den Stick zu heilen. T ü -
bingen 1776. 8. NeüeAufl. Ndrdlmgen i M . 
22o Ersten Theils ! . Hauplsiück. . 
8. nnd Mayer in Pefchre-lnmq bon Kupferzell 
S . 15?. Rrüniy ök'nom Encuclopädie. l l . 
V,?45 <^avemalin im ^annövev. Magn« 
zin l ko i . S . 7?c>. Dom Vl?he gleich an, 
.fanqs warme Milch zu a/ben, ist von der 
ökonomncbe», Gcselschaft zu Tours nachdrück-
lich empfohlen., m'd von Cschlffeli m den 
Briefen über dle Slalfulte,un^ bestä iat,wor, 
den. Irtzt empfiehlt man auch das Kaltwaf, 
Wasser S . Hlems Saml. «803. S . 2a?. 2n -
nalen der niedersachsischen Landwirrh^ 
, schsft. V, l . 
6. Nach den schon durch teutfctie?andwircke be^ 
wahrten Erfahrungen der Enqländer, ist es 
am vvnheilhaftcsten, den Klee in die ge< 
düngte, oyer in die Vorher mtt behackten Auch« 
ten-befiellere Hr^ch, mit dem ersien'Getrcidf, 
. das ist, nach der Weise der Enqländer, mit 
'. Gerste auszusäen,'da»nach den Kle< oiu Jahr 
zu nutzen, und alsdann nach «hm Wmterge« 
trelde zu säen. Aber t>«e Bracke kan d« Klee 
nicht ersetzen, wie doch I . C. Schubs« meinte.. 
. § " 4 . 
Die übrigen Kleeartstt, welche in neuer«. 
Zelten zum Anbau empfohlen und anqewct.det 
worden, sind: der Erdbeerklee, der weiße 
Bergkle?, der Steinklee. V o n den jährlichen 
Kleearten sind die nützlichsten: der Posiartklee, 
der Sternklee und der Hopfenklee. 
l . Erdbeerk lee, ' ^ /o / i t tm/^Z l /e^ l tm !o^6. 
Engl. 5trHV7dsrr^ ^retoi l . f e rner Taf. 72Y. 
MstzUtn luüicuw X. S . 253. 
Haller 
I I I . Von Fulterkräulern. §.114. 22, 
Haller von Fntterkrantern. §.15. 
2. ^veißer Vergklee, ^'l/o/ilt?» «lo«ia»«m. 
g. Steinklee, 7>//<?/. me/i/oiltF o^t.i«a»'«m. 
fe rne r Taf .22 l . 
Nrausens Gärtnerey. S. 656. 
4. BastftrtNee, ?>i/o/. /l^ö«ii«m. 
Kerner Taf. ^oü. 
Journal aeconomic^ue. I. p. 38. 
Haller von Futterkräutern. §. lH. 
H. Sternklee, 7>i/o/. M/Hi»w. Französisch 
Httller von Futterkläutetn. §. 17. 
c?^t»e^ äe kructid. et lemin. t»d 153.. 
Diese Art hat im ökonowischeu Garten oft 
zwey Jahre gedauers; ich glaube, daß sic eben 
diejenige sey, die krause in seiner Ganneiey 
S 652: Pyrenälschen Vergflee nennet, und 
daß er diesen nmichtiq für ?>i/o/. ^ ,be^ , 
f e rne r Taf. 175- Halle. 7>i/./e//ai«?^-hat 
ll^radescanr auf seiner Nückrelse von Algler, 
aus derBalealifchen Insel Formenteta, zuerst 
nach England gebt acht. 
6. Incarnsttklee, ?>i/o/. i«ca^»at«m. H/a^ 
ii,tt'>5 tlorK rultic» t^b, bz. (?^>ine^ 6s 
fructib. et semin. tub. 153. wird in Toscana 
la luplnelle genant, im September gesaet, 
und in der Mitte deS Aprils bis zur Mitte 
des Mays geschnitten. Dle bepden letzten 
Arten können, wenn M n nicht bende zugleich 
vor sich hat, leicht verwechselt werden; verde 
sind jährliche Pflanzen und haben weiche Blät-
ter und Stengel. Aber /»cl»»-»ai«m hat weit 
längere 
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längere Whren (lplc25)> die meistens weis 
sind, aber eine Incarnatrölhe zwischen lzch 
haben, und wenn sie reifen, sich krümmen. 
Auch die VlalclM (tnliolg) sind.qrößer nnd 
tl'mder als an ^//atli?tt. Die Blütheu an , 
F^//Hittm sind incarnatrolh, bilden eine kür« 
zere Aehre, die, wann die 'Samen reifen, 
eine ans großen Sternen zusammengefegte 
Kussel wild, slber ^- i /o/. ^ube»^. Berner 
Taf. 175. jstdauernd, obgleich sie L.mne und 
Mi l ler jährlich nennen; sie hat weit langes 
und stärkere Blumensträuße als jene beyden, 
und zwey Strauße kommen immer aus einem 
Punkte, auch sind sie in der Rölhe dem ge-
meinen Wiesentlec gleich. 
7. Hapfenklee, gelber Rlee, 7»i/o/. i l F ^ a ^ i » . 
Engl. Uoo l 'refoil. Rerner T. 205. 
Nuleurn ruftlcnm VI . S.332 in der Urschrift. 
/ /A/e observ2t!on8 on Ku«b2n6r^ I I . S . 52. 
Waller von Futterkräutern §. 15. 
8. tVeißer tViesenklce, ?>«/<?/. ^ e « ^ . 
Rerner Taf. 207. 
Germershausen Hausvater I I I . S . ZdQ. 
9. Blauer Steinklee, T'. meZi/. Fae^«/ea^ 
> 
j ü zettle liefert auf einem guten nicht sön« 
dlgen Boden, drey bis vier Ernten, und dauere 
gegen zehn Jahre; aber sie hat weniger iaub, 
als der Klee, und durchfiicklet mit ihren. Wur» 
zeln die Erde dergestalt, daß sie schwer wieder 
aufzureissen ist, 
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1. Luzerne, Mck'caFo /ativa ioy6, wird auch ' 
Schncckenllee, GpargelLle«:, ewiger Alee, 
Burgyndisches -Heu, Engl, l^lsänk, und 
Französisch I^ u2erne oder l^ userne genant. 
Eine Abbildung st^ht in ^ei6)qrt5Land- und 
Gartenschatz V. S. 179. T< , l. . Rerner 
Taf. 441. Mchler Taf.28. F. i . Ma>^«'^ 
Üora rulUca t»b. 48. Die aller erste Zeichnung . 
hat der Engländer N)ilh. Curner 155 l? 
uncer dem Namen Kornea clover geliefert. 
2. Hausvater l. S. 2yl. 
Reicharts gemischte Schriften S. 63. 
«Hannover.. Lft»dwirchschsftsgesellschat/t l . 
S. 249. üyH. 
Gekonom. Nachr. I. S. 47. 50. 731. X. 
S. 295. X l l . S. 355-
Fa»'t/le/e»lF Köchle practlcitll treatils ak cu.1» 
tivatinss 1^ u2ern. /<o?lckon 1768. 8. 
Uemoirs c»k ÄFnculturs d? / )oM II. , S. I . 
Rrausens Gärtnerey S. 659. 
§. 116. 
Die Schwedische iüzerne hat man in 
den nsrdlilöern iandern vörcheilhafter gefunden, 
weil der Schneckenklee daselbst zuweilen von 
der Kälte leidet. Jene wachst in vielen Ge« 
genden von Teutschland, Und auch um Göttin' 
gen, wild. 
1. Schwedische Luzerne, Schwedischer Heu« 
samen, AeckcaFo /a/eata in^ä. Rerner! 
Taf. 369. M a , ^ » ^ g«r» rult. 1< 86. 37. 
Mehler 
224 Ersten Ttzeils l. Hauptstück. 
iNehler Taf. 28. Fiss. 2. wird oft mit der 
tüzerne verwechselt, z. V. von M i l l s , und 
in nianchen Aufsätzen der Hannöverifchen ge-
lehrten Linzeigen vom Fahre 1750. Ader die 
eigentliche Luzerne wachst aufrecht, har ge-
memistllch violette Blumen,zusammengedrückte 
und einigemal unigerollele Hülset,; dahin« 
gegen die Schwedische Lüzerue sich an deil 
Boden drück:, meiKens geii^ Blumen und 
sichelförmige Hülsen har. Beyoe finoer mau 
abgebildet in des Vulliard dlor^ ?27iiiensiz. 
3. Abhandlungen 0er Schwedischen Addern. 
IV. S. 221. 
Limie Vel^ 'ndiscke Reise. S.259. 
H^nnöv. Magaz. 1765. S 0^5» 
Z. Auch die -Hopfenlüzerne, ^ t i i ^ ^ -a /üp.'l-
/l'»a, Txerncr Taf. 424., U'il gelon, Blu« 
wen und «tere'.'fornn^eu eml-dl^ ichlc- Hül'en, 
glaubt man in Ena,lano um Vorll>e^c auozu« 
säen, unsteftchlel sie ans unseln Äectern und 
Wiesen nur niedrig bleibt. S. lUm^-ntn ru-
üicum VII. S. 221, wo die'pflanze auf der 
ersten Tafel Flg. 4. uncer dem Name» gelber 
Rlee, abgebildet ist. Man vergleiche ni^rmit 
Ehrhart» ökonomische PflanzenhMoile Vl l l . 
S . l l.Z, wo sie Klolllutu« wil-'ma genant ist, 
aber ich finde sie nicht bcn Mil ler, den coch 
Lhthssrc anführt. lVI^ moirei, cte l«l l^ci«te 
«j'Istricuiture 6e ?2^3, 178Ü. I'liluoüre 
«i'«uroiune. p. 8a. 
§. l l7. 
Esparce t le gehört zu den vorzugllck'sien 
Futterkrautern. S ie fordert eigentllck cmen 
kalkt chten 
H l . Von Futterkraulerrl. §.117. 22z 
kalkicbten Baden, welcher aber auch sieinlcht und 
dürre seyn mag. I n den ersten Jahren'muß 
sie gejätet, und durch Nachßen ergänzet nierden. 
1. Aspövcette, MiiZ/a^ü«^ o « o ^ F ^ 1059. 
Aern«r Taf. ay. wird auch Heilrgheu, -Hahs 
nenkopf, -Hahninkamm, Engl< (^ocklk"^. 
und Franz. zuweilen auch Tzintoiri aeuaut, 
aber den letzten Namen geben einige auch "er 
kücerne. Elpa?celte ist abgebildet bey Rci-
charr V S. ly6. Taf/2. besser in Bülliard 
l lara ?Krlüen5. /^a^iM Aors t-ust. szd 47. 
N?edler Taf.2^> und noch viel besser in /ao 
ottin flor» ^uKriHcck IV. tÄl>. ZF2." I n 
England ist sie zuerst t/on-Parkinson i64v> 
als Fmlerkraut genant worden. 
2. Verlier Samlung. I. S . 407. 
Hannör». nüyl. Saml. 1756. S. 89Ü. 
^ausvaret I. G. 28Y. 
krausen» Gärtnetey O.66l. 
5. Aas eben dieser Gattung hat man auch Fe. 
. lij'/a»'/!»» a/^t»ttm. R.erner Taf< 264., wel» 
cheS -Haller mir ^ / ^ / . ob/c«^«»l. Herner 
Taf. 51 ? für einerle» hält; imgleichen die 
Su l la , oder Veckl,/. co^ona«««t 7058, Rer-
,^ev 2^lf. 222. zum Anbau vorgeschlaaen. 
Aber mit jener Pfla»zi sind noch leine Ver-
suche gemacht worden, und Sulla, welche 
schon längst unter uns, als eine Gartenblume, 
bekant ist, und in Italien > mit dem größten 
Voltheile, a.eb5uet wird, ist fsr Unsere Ge-
genden zu zärtlich, wiewohl sie, ich ökonomi-
schen Garten, manche harte Winrer ausge-
' halten hat. Ein« AbvrtvVng findet man in 
P Nre», 
3 ? 6 Ersten Thells I . Hauptstück. 
Nreojauer Samlung 1713 Septemb. und 
in Edwards Lrit M Uerbzl l'sb. 65. 
4. Von Sulla handeln: 
VessNe»pp«rtenentlÄl!'NcanoMle 6eNa vi ! l«. 
1767. n. 4. in welchem florentinischen Wochen« 
blatte man eine ausgemalte Abbildung findet. 
>. (iiorn»le 6'ltaliH I' l l. p. 2yc>. 
Abhandl» 0. Nerner Gesels. 176s. 1. S . 49. 
§. i '8. 
Auch die Fut terwicken gehören hierher, 
welche oft mit Getreide vermischt, zu Rauh« 
sut ter gebraucht werden. Noch vorcheiihaf» 
t « sind, wegen ihr«r langern Dauer, die 
zweyjähr l lchen Wicken. Beyde können 
auch zuweilen grün gefuttert werden. 
I» Futterwicke, Nicia /atwa 1037. 
Rerner Taf. 223. Mehler Taf. IH. 
ipekon. Nachrichten V. S.76Y. 
Relchares Land- und Gattenschatz V. S.lZF. 
s. Tlweyjährliche tvicke, /^i«a bie«»^. 
ferner Taf. 22. 
Abhandl. der Schwed. 2kad. IX. S . 7<?. 
Schreber» Samlung Hl. S. 8y. 
g. Auch die Taunwicke, /^icia / ^ l «m, Ner« 
ner Taf. 36., für welche ein magerer Boden 
gut genug ist, verdient einen Platz unter den 
zutlerträutern; wie auch die-Heckenwicke, N« 
<eia li«m<io^«»l, die schon Lister in knilola« 
Mc» l tr»n«»ttiou« ^sz. empfyhley hat, im-
gleichen 
l l l . Von Futterkraurer^ §.»8. «9. 227 
gleichen die Aogelwicke, Ncia cracca, Rers 
ner Taf. 23., die doch, gebauet, ziemlich 
hoch wild; ferner die rvaldwicke, /^. /!/. 
vaticfi, ferner Taf. 570. und die ^engal« 
sche, j ^ . be»^a/e«/^, auch ^ . l^/i/o»-m/5. 
' ° Prof. Yoromsti empfahl nach eigener Erfah-
rung auch ^ . »a^bone»/« .^ 
<k . 
' §. U9» 
Außer diesen gehören von den Schmettere 
llngsblumen hierher: der Gelsklee, einige Ar« 
ten der Platerbsen, die bunte Kronwicke, die 
wilde Klcher, und einige andere Arten dieser 
Gattung. Inzwischen sind manch« dieser Pfian« 
An deck Vieh« nur vor ber Blüthe angenehm, 
ober hernach zu hart. 
1. Geisklee, 6a/,Fa- oAcinattl 1072. ?i. 
Rerner Taf. 378. 
Hall« von Fujterkräutern. §.24. 
krausen» Gältnerey. E. 650. 
^et» ^eaäem. Noßuntw'e. 1779. p.Hly. 
Hi Plaeerbse, /.at/e^l« p^ate»/,, 103z. 2z 
, Rerner Taf. 146. 
I n Nnsso rülrlco I I . S . 407 werden auch 
I > a t ^ . /ati/oil«^» »erner Taf. 577. und 
Q«»n empfohlen; außer diesen gehören hie« 
her I .at/^. /atwllF und //l,e^»n. 
«. Bunee Kronwicke, t7o»-o«itt<» vana, 1048. <l 
^ernxr.Taf.i?. <sss t^M ü. rult. t«b. lH. 
MiUer» Gsttnerlexicon l . S. 847. 
228 Ersten Thells l . Hauptstück." > 
H. Wilde Sichern, ^/?,-aFa/5t^ «ce? 1067. ^ 
ferner Täf>.^ 9» 
Hotz »caäenuae Moguntinze I I . p.355. 
H. ^F^Fa / l ^ ffi/o/«^ 1065'. Rexnet: 53af. 18. 
' und F^ /? / ^ / / ^ . 2^ . .Werner Taf< 267. welche 
letztere Pflanze, ungeachlet sie kliechet, von 
den Engländern empsodlen wild, die sie l^ilK-
vetcli , l^iyuoric« - vetcli oder MlKwart 
nennen. 
«/al^F. LoinliurßK 1775. 8.' ' l l . S . 45Q^ 
e). 6>?miHo/?/,5 ? i ^«Ml l5 ,1 kleinster Vdge,lfuK 
wild von Zoung und Nop^ in ^lorn L^tav«, 
als ein böch^'vorlheilhaftes Futt«rfrsM, für' 
magere sanvlg'e Gegenden empfohlen.' 
Unter die Pflanzen, welche nicht zü diesen 
beyden Klassen gehören, und dennoch vortheil' 
hafte Futterkrauter sind, gehört vornehmlich 
S p a r k , eine einheimische jährliche Pflanze, 
die, ungeachtet sie wenig iaub.hat, dennoch, 
schon seit einigen Jahrhunderten, in .Aeabane, 
deswegen gebauet wirb, weil sie mit einem 
sandigen Boden vorlieb nimt, schnell und bis 
in den Herbst hin wachst, und noch auf die 
Stoppeln gesaet werden tan, auch fafk-von 
allem landwirtschaftlichen Viehe begierig ge« 
fressen wird, und die Milch vnb-Butter ver« 
bessert. . . 
i . 
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. I . Spark, Spergel,. Ruoterich, 5 ^ ^ H 
q^e«^ 630. ^ertter^^nf. 45z. 
H83: von». Anbsu d^ s Vpe^ge)s in der Iar t 
Brandenburg» ^ . . » . , - , 
'^annöv. Landwirthschaftsges. ^. S ^ . 15. 
^'chreberK.Zamw^^U. M31Y. " , ',. 
.A^yqjest d^ev t^leder^chgzch'en HgnPyzjrth-
, schafc 1^S.233.!>Z?^DlW^r.<Pchrlfttl^auS 
, desj.M>rrale^ M . G^s^^i ) ' ' . 
<peksn?. IZIachsr'. lV.' V/3"^^^' > ^ ' 
. auch.,^ Hf>.;< eine,MH'ildusss ist. ^ ^^ 
'2. Äber'^X'^e^ttill »ilOtt/ch, ferner Taf. 31a. 
' ist vitte dauernde Manzo>' und wachst nur 
auf nlsssem Böden.'' > Hj?. p«l^ ttai»-cl rst sel« 
^ ^ uno^Mtdrig^ Belade we.rden nicht.gebauet. 
" ' ' '" " . ,-.., 
'' / ' ' §^ ^ l . . . " ^ - " 
. «Die. Pimpert tel le, .Fl ie^Vibern.e<l le, 
rvlr'd vor,' den Engländern / M ekligen Iahsen, 
vvrttähm^ttl) tiel 
di^ l M « n . A M e n r a u n ^ W W e bi/st.MFnze 
üdrlg läßt, rein z ^ M M K M h . I N Elchen, 
ßet mab Ge»ste und« H i k e ^ W z V i W t h ^ 
l . Diese ^sbernette/ H W ^ G H ^ . M ö a . 
iler 
Z2<5 ' Ersten Thells l . Hauptstück. 
aber, unter diesem Namen, außer der genan« 
ten Pflanze, zuweilen auch zwey andere ver-
standen werden, nämlich <5a«Fm/o^a <?A-
<ii»att^. Herner Taf. Z5Y. und /'»m^i»le//a 
/a5i/>aFa, Rerner Taf. 172, so wurden, 
, «us Mangel hotMjscher Kentniß, von M i l l s 
I I I . S .323 , und von einigen andern, man-
cherley Verwechselungen begangen, denen man 
im IKuKo rvs l tk IX. S . 75, durch kunstlose 
"5 Zeichnungen) vergebens abhelfen wolle. Bey 
diesem überzeugenden^ Beweisc des Nutzens, 
den die Botanik det Oelonomie leiste^ spottet 
dennoch ein unverständiger im lVInleo rustlcu 
V l l . S.405. über diejenigen, die den'bola« 
' «ifchen Namen der gepriesenen Bibernelle'wis-
sen wollen! /'<tte»'i«m/a»FAl/<)»^i» mW Ha«. 
. x«i/ö^ba o^3«». gleichen sich im Wüchse, >n 
»Blüten und BKKtern; aber d« ^j^enante 
? < Pflanze ist niedriger, ästiger, ha lMä tk r^ die 
. vfthä«fer. oder.spitziger gezähnt sind,, uy^ d ge-
hört zur Mondcie, da ihre mäulichen Blüten 
viele Staubfaden, und die weiblichen zwey 
Staubwege haben. Hingegen .^»^«i/o^ba 
.^ oAcmi,/» hat'm allen Blüten v i ^S taub fa -
den und nur einen. Staubwea> ^m^i»e//H 
./a^i/e'aFi, tragt Dolden^ und. die Wurzeln, 
haben einen starken Geruch und scharfen Ge, 
schmack, so wie die Wurzeln der auf unser« 
Wiesen wildwachsenden />im)?. ma^«a. Heren« 
Blätter jedoch vir? größer, find. 
H. / lo^«e pr«stic»l trel^tise. S . oben V . 22g. 
/)a/)?e mewoisg «L «Lrieulture Ü. S . ?6, 
' Hrchlsens Gckrmerey. V . 64Y. 
I . H'e»««»/tN'<,^«ic««, Aerner Tgf./,6^, »eK 
ch« Pfiftnze.r W. I f icqM ^jöra ^uftriaca I I . 
Tfif.isö. abgebilbttM, ist von Vergiu» 
(V. 
l l l. 'Von Futterkeäutttn. §.!«. a'z'^  
(s'.phvsik. ökon.'Bibl. l. ^.6ä), Qc^. 
««m i«tl,b«F, von Rrausen in 'Gärtnerey 
S . 6F4, buch in Uem."6e l» loc. ä'z^riehl. 
tur« «is pan« ^797 prwtemp^ p»ss. 2lHl und 
Ho»rü«5 tth?l»lt>r (8dne1m!ll «sruleus H^lt^) 
auch von Krausen S. 6ql8 empföhlen «wor« 
den. D»e letzte P s t a ^ rühmt iiüchGunneru» 
in felnen Anmerkungett zu I.s«MF edrnment« 
«is^Upponibu» kininsl^Kiae S . 183; aber in 
Vo)?»ß« au Nc»nt > Pikt ^»nA1»"provin<:« 6n 
^onno»5. ^Fv^ «o<» l^ 77y: H. wird oersi^ert, 
daß sie die Mllch bitter macht. «EbenvMwlrd 
in Abhandl. der Schweb Akad. Xl l . S . lc>H 
bestätigt, /ie^ac/süm /^lc»«cl^ /5«m 358. cl 
^ ^er^er Tat 324. «H<ärenkta« w iB in:Wal-
te,r» Gartenkunst S.zyo empfohlen; hingegen 
in Schrebers Samlung III S. 17 als umaug-
' lich verworfen. Auch die Brennessel, i/^tica 
<iloll.H 1236. Rerner Taf. Zy7. verdient hier, 
uack den in Schweden angestelleten Versuch««, 
«inen Platz, aber sie verlangt "gute Garten,.« 
erde. S. ^a5)F «m nK«Ior« plgntsrancls, ^ 
ocll Mrssninss. ^coolckolln 1750, ein Bogen, 
in 4. Abhandlungen der Schwedischen Aka-
demie IX. S. 86. Beyträqe zu< Otkoreorni« 
aus Oedev» Berichten. Dessau 1782/'8.*-
S . ig l^./Auch Rammelt empfiehlt sie in, sei- ' 
»en,ßkoyyMlschtn Abhandl. I, Prof. Vorouosly > 
empfahl Wch den Räl^erkropf, c'/la«'^«Hi.,. 
/««.M^ '^69. .^ ^eMr Tas.F43 V«' 
die Malve, ^a/l/a> l,e»»il«//at<, 970. («) Rer-
ner Taf. 583» aber Kälberkropf nmd zwar 
- vorl.Pferde« gern/.je^ochvvM KHHen und 
^ Ziegen nur jung, geß f^fen.< ),<^ . ^ ' . ,^  
4. Aufsahen Wiesen solteZlsP»hie/beyden SZuem . 
> ampser, HttmeH? n«to/a und aceto/e//a, »e« 
P 4 gen 
23H ., Ersten zTh^ilß/I,Ha»ptstü^^ 
gen ^lel,Hei^saM<VilkWge»,, zu yermeh-
, «>l GdäpsHu.ild,.Mhntz Pssctnzen/ hie aM zur 
^>:IeM OedM'chtz >c.U.nt^  d^ MchGiKeMqchsl., j,,,i H)je Rütz^ n <?Y^K^Ml)eM sind .in England, 
....-'M.G j.M^-!r?FM"'yg:geb^chM^lnd, 
!< ,«rst Wer K<GMgl. dmck, 3p,rd,,X3l(col,nt 
.:, Morunshey ,^.Mö,dem Hannövüis^^ ah, de? 
^ 3 ^ . l / , ^ ^ - ^ ^ " ' ' ' ? ^ ^ ' ' . . , . ' ' ^ > ^ 
».'?<Me' Grasanger^ 'welche n iM genügsame 
^MMkeit- M'en >.. Mffen ''gei^Mr^ .Verden. 
W^^W,äshr^ng', ' 'Mtt ^ M G < ' M e r . 
sMemMNK/w^^HHM Hey' den Maischen 
tWpMtthen.Wh>MWit^m Zeit^ 
li^HMsen WigMieht / wenn. Mali auseiilem 
bsnMWrtizn Stwhiye, Bache- ohep.'Hekche, 
an"M,Wsieli Selte, des Angers, gegrabenett 
BrMneH,. Mffer., durch Graben/,', gleichför« 
lnig über'denselbetl lek<ett Ist der' Boden nicht 
abhängig <, so^  sind auch/ zur AMssün^ deH 
?Mey Mchep WaWung. ist vvrMich>äuf 
die Peschaff-nhelt des Elbdeichs/und'des^Wls» 
ftw^'WfYie Ilißrszeli und W W ^ ^ ^ 
^ ' ' ^ ' ' ' V ^ ^ ' ^ " ^ ^' Acht 
nicht weniger yuch o.uf t^ e jage h^ Wies« 
zu ackten. . » . . ' ^ 
«bVtzsts.Ibss,,??<.„ s ^ H«s« Vch„s, S ^ ° . 
W , ^ ^ ß ° " ^ »»"<««««>: Heselsch,^  
' A n l e i t u n g die Landleutt Mr.dje.W<tsse^ 
rung der W«e en,^ aus den P r e l ß s H N ' 
G.30; ^und 1761. S. 243. auch 176^, I 
" O - ^ Stapfers Bei suche über dle beste 
' Art', dts Diesen zu. wässern. " " " 
' ? ' ^ ' - ? ^ ^ Anweisung zur Wa'jftn.ng 
de^  W.esen und chrer Verbess^ung. Leipzig 
^ sin,he^ueweS Wassermd> welches ans einen, 
' Kahne opel.Floße steht„'und also leicht'/on 
5em« W,est zur andern gebracht werden fa» 
V ^ '^^schr i ,ben.und abgebildet,, in 
(«ftbw> Petch^chung v»sch,wener WHscki" 
nen zu Kloster Be^gch.^. Leip). ^ ^ » 
S lor Mehre C in r . ch tungen^d^A^ 
sicht, findet man . i n . Leupolos ^Iieatro 
«,ewn,rum; auch in ^Mlluug, nüy^cher 
? a N ' ^ N a c h r i c h t d«e B a N s t 
httveffend. Berlin 1797. ^ Ty . i . S . 123. 
P 5 §. ,24. 
2 34 ' 
Einige Wiesen sind dreyschürig, andere 
zwep.schürig,. und. alchere, gar nur ein» 
schür i g , (einhauig),- letztere heissin Jaco-
biwiesen, und chie übrigen P f i ng st wiesen. 
Das bey dem ersten Abmähen erhaltene Gras, 
eher; ble erste M a t , > heißt H e u ; die zweyte 
und dritte Mat aber G r u m m e t , Nachmal, 
daher auch'die eirihauigen Wiesen.Heu wie« 
sen, und die andern Grummat.nsissen 
genani werden. . " 1 
I . Auch die oortheilhafte Veränderung der Heu» 
wiesen in Grummatwiesen. wird an vielen 
. Orten, durch die Hut ^  und^TristgerechtWeit, 
"behindert. ' " " / ' ^ ^ . . ' . ^ 
3.'iNai, das Heu, und tsiatte, dleWiese,"k?m-
men oermuchlich von lN^hen her. Grüm-
,, Mle, Grummet, scheint soviel alsGrümnae, 
7 zu sevn,» weil dl»s Gras noch grüner und 
unreifer ist, als bey der ersten Heuernte. 
I n s>mae, Ome, lpeme, ist vielleicht das 
<l> privativum, ftat Un , welches lm Plat„ 
teutschen und Schwedischen in O , wie in 
Ogörlig, Ogünstig, verwandelt wird. I m 
.' Platteutschen ist dieses O oft in A überge-
gangen, wie irr Amagd, daher man auch 
. Amee für Omar findet. 
§. 125. 
Die Zelt der Heuernte ist, wann die mehr« 
sieh Präser zu blühen anfangen. Sanst He« 
stimmet man sie auch nach dem Naturkalender. 
In 
l l l . Von Futterkrautern. §125.126. F35" 
I n vielen hegenden ist die i^ste Heuernte zur 
Zeit der, ersten iindenblüten, und die zweyee 
den Reifung des Samens des Klapperkrauts 
(H/iinantu, c?i/?a 5 M , Kern er Taf. lZ2.). 
» s . . l , . „ ,> ' 
Das ybgemahcte OraS'wlrd aus einander 
gestteuSt, «einigemal gewendet, und in kleine 
Haufen, y^ e manMiNdhaufen nennei/und 
hernach in größere (Schöber, Nuken) 
gebracht. ' " ? 
rr-SchbeVe« Beschreibung Vsr Gräser I< CK FZ. 
«Hannöv.^ nüyl. Samiungen 1.757. CK6ül..' 
^rüniy Ency l^op. ,^X11l. <P. 164-234. , 
s. Zll,r geschwinden Hbtrpcknuyg. des Heues die« 
nen dl« sogenanten >Heinzen der Schweizer^ , 
und Steyermärker. Fünf Fuß hohe Stangen 
. mit einigen Izurhö.lLern würden senkrecht in 
hie Erde gesteckt; .jede >wird auf ihren Armen 
nut'Heu beladen, .welches also die Erde nicht 
. berührt. Solcher Hsinzelyhat man viele in 
/ 3Ze«itsch.qft, man.mähet aber gemeiniglich 
nicht mehr, als man 5enselbiqen Tag mtter 
Dach bringe», kau.. >S. )3rorr Alpenreise II . 
^.l?5- ph^s' ^kom.Hibl. XII. 98. X'IIl. 
145. XV„. 277. < XMl. 473. ' ^ i 
g. Um dgS Hfl, quf deil Mjeftn geschwind in 
Haufen, zu bnngen, vte,ntHel in England/ge-
brsuMche Schwaden.)jep«, welcher Don 
in Mchlers Böhmischer Llfydwjrthschaft'H, i . 
T . l^s. Taf. 2^  Fig. 4. aHebj/det ist< ,S. Ab-
bildung und Beschreibung einer Maschine zur 
. schnellen Abfahrung des Heues, erfunden von 
2 3.6 Ersten Theils l . H^uptsi''ck.^ 
I^. Middletan^ übersetzt von F. <N. Lcattl-ard^ 
Ls,pz. t7<?7.< -t'Bos.en in 4. 'D ie Wlchrlft 
. 'stellt in l'rjlNHHl^ t. of tl?e scn:i^ >v gr !^c,n6. 
auch-^ n l'ue repolilQs/ ok 2-l-« ön<i m<nu-
f ^ r VI, P. 27.; und m Geisilcr^ Auszügen 
aus den Tranfact. der ^?oc. zur Auf'' unte, 
ruy« der Künste. ' I I I . <5>. 2 .^. Elne aknllche 
<. EtuncbrunH ist lms genante Heubävwsn »n 
.'. Mecklenburg; f. F. ^ ^ . Carstens Gründe 
de^  Lstudwlrthschafr S . ^92. 
§. 1-7. 
D a / schnell gelrockyftt Heu und Grummat 
wird oüf trockenen lind lutttgen Böden, oder 
in eignen Hcusä'öb?rtt'Verwahret, clder, ln s-st 
geb^nftttn Felmev/'miter fteyem Himmel ge< 
' i.zMalmg Reift. I. S . 5 und 2?t> bcMe^bet 
d« englischen Hsuschöbers dl«' zu Mustern 
.bleuen Lönnen. Aehnuch< Stböö«' M< de-
. we l^lchem Slrohdacke lmd, so wobk p, Ge-
.^ ^ ltide ais Heu, in unfern Elbqegenden. und 
-> in t>el, oer Stadt Hamburg zuqenö^ <ze^  Vler, 
.. landen, gebrauchl»ch^ Eme andere sil^'chtung 
.ist abflebllyee in'Sc^ttbarrs bkonvni. S^>rlf-
ten. Th. ^ . T.2> M4» vergleich, obei^  ^ . 87. 
?. Das Heu wir^' wid'e/ die Fäuluna^ gesschen, 
- wenn man zwischen dyMbe Röbreli Legt oder 
' fteVes, welche auch'nur aus 35rer«ru zu, 
' jammengeschlagen seyn können.. Wye/e «eh, 
' -uien daM nur Relser. ' ^ 
"-' '-'° ' ' §.l?8. 
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Anger, welcke, wegen ihrer'Beschaffenheit, 
Mattckarßckast, und wegen, genügsamen Wassers 
zu'Tränken, We.iden seyn. tonnen, schicken 
sich dock nlcbt alle gleich gut' für zedes Vieh. 
Am wenigsten sollen Schafe, Ziegen/Schweine 
«nd Gänse hinauf getrieben werden, 
''' ' § . ' ' - 9 . , „ . , ^> 
Die Neiden müssen nicht aufeinmal ganz, 
fondern Fückrveise^ und'im MVlinge"i?scht zu 
ftuh,nH imÄn?o'na,e zuH/kb 'e l r i e^ IHden . 
' 1 . GemRnweldsn, <HbtheU> ckuf welM'^anze 
Gememen oder Drlffchafl'e'll'ihr Vieh ae« 
rneillschaft'ich treiben) vkd^welcke, we<l sie 
7. allen gel>ören, von keinern geschvnel, c noch 
gebessert werden, berlgngen die Aufsicht der 
Pbllzey, »der die Vertheilung. 
is. Von^dett^Vortlieilen der Slallfütterung s. 
umeit dLyihrr 'R'.ndvieh^ucht. . ' > 
^ Unkräuter,'lpMe dem Viehe sl^ adlich.unb 
«ohl gar tödlich sind, oder doch.Heu.nützlichem 
Pflanzen Platz und Nahrung rauben,."und 
solche oft gänzlich verdrHnZen^ müssen, fieißig 
ausgerottet werden« Sie'sind »nach Verschie. 
denheit dHtz.Erdreichs und det ^age, v.el schieden. 
l . Zu den- WiefettklAutetlr/die nur dutch Wu-
chern schaden, gehören ^ G M e r i c h , ^ote«> 
23z ErMTHells l.Hauplfiück. 
i i / / ^ a»/^/>a. Kertzer^af. 1^7. Hauhechel, 
. Qtto«i5^?i<»o/a, Rerner Taf.3<t2. Flache, 
seide, <^/c«ta ^Nf'opaea, Rerner Taf.z^z. 
Vornehmlich auf dem Klee; Disteln, C,choO 
rien, Rlapperkraut, -Hfthnenkamm, Hlsf, 
fern, H/c/na»tHli^  c i^/3a ^H//i. 840. A H«r-l 
ner-Taf. 132. einiKe Doldengewächse, Mo.?. 
z. Zu de» Unkeoutern, welche- »e«m ff», zu« 
mal grün, vom Webe genossen werden, der 
Ge'undheit, oder doch der Mllch und Butler, 
schaden, gehören: 
Randelwisch, ^ « ^ i « n , />as«/^e. 
Zeitlosen; <?o/cüir«m a«c/«m«H>',. Hedwig« 
Mhaudlungtn. Leipz. l7YH- S. l . T ^ . Halle 
GiftpflanzeM. P « l l n : ? ^ H« T»sVi. Red-
ner Tal» 35V» . 
Ewige kanfii<ch» «ne» des H^^nens»fie», 
H. /»K»l», R«ner Taf.z/S. H. / « ^ » t l i , , 
Rerner Taf.448. sc«,, Aeenep T«f.753. 
^e/?,»^, ö«/äo/«,< Rerner Taf. 95. welche? 
letzter sich leicht dmch den gsoz Mßctge, 
bogenen Kelch unterscheider. 
Der Löcherschu?ftmnl oder Huhbülz Zoiz/K, 
b<7u/««^ . ferner» Schwämme. Sll l lgan. 
I7«6. z. Tafl lq . i , R«r»er T«f. 416. 
I3ol«ns Pilze. T . 85. ' 
Schwalbenkraut, Schslkr i tm, <?WM>»' 
«»«,. Verner T<f, 5s. ^ » 
Taschen?« ue, T'/UsH» swe«/,. ( I 
Hckermünz, <55e«tHa m've»/l, Re«m,T.FIZ? H 
gemein« R ein fa«V«»> ^««<»c<««Mv»/FW'<.^  
I I I . Von Futtttkräuleru.' A izo.lZl.' 239 
Schierling,. 6KutH ^ o / H . 2i. 
Einijte Arten Lauch, ^ i t t«« «»-/»ltw, Ner< 
ner Taf. iy?< /c«-a^a^a/«»,. 
tvolfsmilch, ^«n^as'ö!« He/io/cozuH. t ) 
ferner Taf. 445-
' Läusekrauch /'eckicu/a«^ )?a/?l/^ü-. I ^ 
. tviesenkohl, <7«ic>« <?ie»-a^ ,Mr. Rein. T. 475. 
Sumpfdisiel, Q»'^«»> M/«/^s. 2z 
Ulmarien,Iohftnni«n?«del, H/?l>ae<» «K»a?l5. 
z. Neue Samlung Yer ökonomischen Gesel« 
i^ chgft in Rrain. I, S . 1. Hr. ^gcqn« von 
Pflanzen, welche dem Rindviehe schaden. 
Klömoir« ä« I» sooi«t^ ^t»blie H (Jene'?« ll» 
4. Von Ausrottung deS Moses s. Schrebers 
Saml. XI. S . i?q. und dessen neue Came< 
«lfchrisrcn. l . S.Hs.sö. ?3. loy. 135.147. 
165. Dle Engläuder bedienen sich dazu einer 
» i r Dornen beftochttne» EKge. Ewe andere 
schlägt Reich«« vor, in Land, und Garten-
Oatz l. S . l I g . Inzwischen verdränaen die 
Moft gar nicht die Gräler, sondern sie wach« 
sen nur da, wo dies« fehlen, ode? w« diese 
»hnehin nicht wachten können. ^ 0 bald 
das Erdreich wieder zu» Grasba» tMglich 
gemacht wi rd , sterben die Mose ab. 
Dle den Wiesen und Welden schadllchm 
T h u « sind vornehmlich: Maulwürfe, GraS" 
?<,uzxn, Ametsett und Regenwürmer. 
240 ' Ersten Theils t'i Hauptsiück. 
5, Maulwurf» ' 7a/zoa ell»-o^ aeel. 
" <.Aelcharle Land- u. Gmtenschatz V i . S. 163. 
Leopolos Landwlrthschafl>, S. 222. > 
I^ e nouvellifts oeoon. IV. p.36. m Hkmb. 
tttagaz. XXIV. S.2l7. ' . 
Leipz. Saml. X l l l . S.üoy. und V i . S. 8y. 
^annöv. nüyl. Samt. 1.755. S.^87. und 
1756. S. 0?y.' 
Geselschaftliche Erzählungen I I . S.^lzo. 
Jouruzl 6e l^ßriculture 1769^ 8ept. p.73: 
,. ^ltztl^oäe pour ^otruire le« taupe«,. »?ec l» 
iissure 6« l» rn2cnlns pour le« ^rentire, o»r 
3?e la Faille Nam -^geschichte des Maulivurfs 
Und Mittel ihn zu vertilgen Franks-u.Leipz. 
.^: l?78- 8- S..Kibl. . IX. S.236.. . > 
Schlesische okonom. Nachr. lll.< S. 6?: 
, Abbildung xin.es Wietznhobels, Aomit ,die 
Maulryul sshaufen, abgehoben werden können; 
dtrgleichen auch Mehl'er Ul. i . Taf.3. Flg.i. 
abgebildet hgt. 
3.' Grasrallpe, /'/la/He»H F,^«li«i/5 83a. 
Abhandl. d.' 'Ochweo. Akad. IV7 S.'ztz. ^ 
Versuche und-^emr^ungen aus den? Deiche 
der- Natur, ^ r n b . (1760) O. 165. ' 
- Linne Schonische Reise. S» 1^7'. r 
Phys. ökon.' Vibl. I I . S< ZlZ. ^ - ^ 
3. Ameisen > ^^mlca >llF»alH ceHlto/ä, bor« 
nrhmlich' Z'. ^«5j-H. ' ' ^ ^  
^annöv. nüyl.Saml. 175 .^ u. 1757. S.2FF. 
. H.eipz. Samt. Xl< S. 236. 
Schles. ökon> Saml. I. S. Zyt. ZzZ» -
Vier-
>. . ' . ^ ^^P i .e r te r Abschnitt. ,. ^ 
Von GarteÄkräl^tern^ '"' ^ 
Erklärung der GaNenkläutex §.132. Elutbeilung 
de»selben H. i g ) . 134. Erktsning imd Elmheflul'g 
der Gmtelp §.' IZZ» BefriediZungen Z. lgb. 
Hecken §.137-^40. tvdle Vefriedissungen ^ .141. 
142, Gaslengcräthe §. /Fg.. Mahl eines Platzes 
zum Ganett '§. l44» MereMlch des Landes 
§. 145^ l48. Vestellün'I'^es'Dchz^Ms'e'us 
§. l<l<) ^  157. Treibbeete §. 158 ^  lbo< Noh l , 
arten § , t ü c - i ö 4 . N)ur;elgewächse §^  lbz -
^76. > RnolliZe Wurzelgewächse §- 177. »7y. 
Zwiebelgewächse §. 179. 5. Gstlate §. i?c>-
182. Hülsenfrüchte H. Is3.»t87> 2icp!elkraus 
t.et §. l8'8»lyc>. Spargel §. lyl« <ttl»unen-
früchte ^. iyZ. ly3< Seerenkraltter ^. 194. Gei« 
roürzpslanzen §. 195. Bl»lme„garten § »95-198, 
Unkräuter §.199. Ungeziefer §. 20a. 
v § » 3 2 . ' 
Gae lenkkäuter , Gäfeengewachf<> 
Küchengrwachse, heißen W diejenigen 
Krauters welche, ^nHer dett'MtMearlen, 
zur Speise He5 Menschen gebauet werde». ! 
t . Von den Wrtenbäumtn oder Obstbäumen, 
wird hernach, in einem besondern Abschnitte, 
gehandelt'werden. 
Q §. '33. 
242 Ersten Theils I . Haupestück^  
§. '33. 
Die verschiedenen Teutschen Gattenkrauter, 
^ lassen sich unten folgend^ Abcheilun^tz,' bringen: 
i . Kohlgewächse soler»), deren Blätter 
und zarte Stengel, meistens gekocht, zur Speise 
dienen, und zu dem Ende vornehmlich gebauet 
werden (§.161-164.). 
2/Wurzelgewächse (rackc«, 'tukera), 
deren Wurzeln und Knollen eßbar sind 
(§.165-173.). ' . 
z. Zwiebelgewächse (bulbolae), welche 
eßbare Zwiebeln, haben (§, 179). 
4. Salalgewachse (acetarm), deren 
Blätter vornehmlich ungekocht gegessen werden 
(§.180-182.). 
5. Hülsenfrüchte (lexumjng), deren eß« 
bare Samen in Hülsen wachsen (§.133-187.). 
6. Aepfelkräuler (cueurbitacsas), deren 
Aepfel eßbar sind (§.188-190.). 
7. Sparge lk rauter (turiansz), deren 
zuerst hervorkeimende Wurzelsproffen gegessen 
werden (§. 191.). 
8. B l u m e n fruchte (ätlci), deren Blumen» 
böden (rscsptacujg) eßbar sind (§. 192. 193.). 
9. Beerenkrauter (baccilsras), welche 
der Beeren wegen gezogen weiden (§. ,94.). 
lV . Von^Gartenkrautern. .§.^34.135. 2^5 
. io. .He^rHp.f . lanz e^conäimonta), Hfe 
nicht somohl^ur-Speise, selbst., als. vielmehr'zur 
WürzMg'derselben, diene« <§. 195.). 
< - > " s ^ >.' ", . ' ,^ 
^ '^.' - ./ .,. ' §. »34.' 
.^  , Unter diesen GartengeWä'chsen sind einige 
M r ^ c h e , . andere zwey jahr l iche, . und 
noch andere dauernde Pflanzen. Die ersten 
werden alle I q h r v o n neuem" aUsgesäet/ und 
tragen auch, jährlich. reffen Däjnen--' Die zwey. 
jährlichen tr!aZey erssM'zweyten Iabre Sgmen, 
daher jhr^ 'WMeln, . ^ v o p ejnMltz aM) die 
Stöcke (Strünke), de«: WiAe^über,:entlveder, 
wenn sie die hiesige Kälte verttsgess-, km ^ande 
gelassen, ober )n Kellern z^ std Graben aljf.be« 
wahrt, und im Frühjahre,:.-zum Blühen und 
Samen, wieder ins land gesetzt, werden. ' Die 
dauernden Pfianzen aber' tragen gemeiniglich 
einige Jahre hinter einander. Samen. .,' 
1. <Di<Blätttt, Stengel undMu-zeln der zweys 
jährlichen Pflanzen, werden vordem Anfange 
der Blute-, zur Speise gebraucht; hingegen 
, sind die Wurzeln der dauernden Pflanzen, 
erst yach der Reife der Samen ^ fecht.5ßbar. 
' " ' - " ' §. !35.' ' ' ' ^ -5 
Ein Ga r ten ist ein befriedigter Platz, 
woraus Pfianzen, zum Nutzen und Vergnügen, 
gezogen werden. Cr heißt ein. Kücheng ar-
ten (KHgMen) , . wenn er vornehmlich-Hen. 
Küchengewächsen bestimmet ist. 
I» Die B e f r i e d i g t , ^odurch^enWerf und 
. G,eh' abgehalten werden, ls t^oh l dn^edlM 
was elyM Platze den Nameu elMsM^rrenz 
gltbt, welches uralte Wort , so wie Carter, 
von dem allen Wort« Gärd« , umgeben, em-
, schössen, absiamniet. Also n»uß er Gasten^ 
recht lmben, 'oder der Hut und T,ift''nicht 
ausgesetzt seyn'. Plätze, welche Garteniechi 
haben, unD deiinock nicht befriedigt find, 
pflegt man Gartenacker, Gartenfelder oder 
Gartenländer5 auch wohl Iahrselder ^ 
nennen, und sie den Hrtfeldern (§<qy.) ent« 
gegen zu setzen. Vom Gallenrechte s. Elsen« 
^ harts Recht In Sprückwörrern S . 228. 2,i 
Auflage <5i>ffmgntt,n ökonorn. Nachr>ichttn 
VlU. S.33. . ^ / ' . . . " , 
?5 Dmzügflch und ßeckeintgllch Vvltrdrn die Ks« 
^ chengewachfe,u Gäulen gezogen, und d,es ist 
, . die Ursache, wmum hie», bthMflgenhett de,< 
selben, von Befriedigungen überhaupt gehan« 
delt'wird. Uebrigens bekomrnen die Gsrleü 
oft nach den Pflanzen, denen sie bestimmet 
smd, besonders Nämen, z. V / B a v m - oder 
'. ^  Obstgärten, Weingärten, Hopfengärten^ Gras« 
gärten, tust- und Blumengärten. Bon letz« 
.. terri soll der Anhang zu diesem Absthnme 
.^.. 'handetn.^ < ' 
Z. Zu den vorzüglichsten.Schriften vom Gattin« 
bau gehölen folgende: 
Teutschl. 
Uoen. 165^4. Ebendesselben «^t)»r»tu8 vl«u. 
t«riu« IÜF4. 4 . " - ' 
IV . . Von GqreenkMl«r^. 7 §, lZ5. s4^ 
H.Heiyr. Hessen» neue. Mr t fMs t , das ist, 
gl üud'lichc Vorstellung, wie'ein'Lust-, Kßchen« 
und Baumgarten einzurichten, - durch T l^iyo^. 
pd^tolossüm. Leipz. 4. l. l'706 und I I . 1705* 
Ebendess. teutfcher GarMr, d. i., gründllche 
Vorstellung, wie Lust-,'Küchen- und Baum« 
garten anzulegen. ^eipF's 1750. fot.. > 
.z..H^ichft.rt<?Hnd- und Dättenfthatz. S . oben 
6 ' " . ^ . ' ' ' ' . ' . , ' : 7 ' ' 5 
4. F' -H- ^ . Lueder Briefe über die Bestellung 
eines KüchenaMens. Dritte Auflage. Hau« 
nover 1778. 8. S. Phys. öko«. <vibl. IX. 
-V:'3a8. Fortsetzung be^r Briefti 1776^8. 
VibiV VU. V. 233. Beschluß der Briefe. 
- I?^3.' f. Vidl. X. S.gyg. Xl l l . 313. 
5. <5. L. Brausens Unterricht yon der Gärtne« 
rey. Berlin und l^ eip^. 177z. y. S. Phys. 
ökon.'.Vibl. V. S.?8. 
ö. I . . I - . UlHlterS' Meinung zur Gartenkunst. 
^'..cht«iMd.l?79. 3. Vjbl. X,. O. ^ 9 . Neue 
l AußlaHe. ^W2. . . . < ! 
. ?. 3<F.V1<?ßMtteukun<l>vde^ Unterricht, so 
, mohl größte M . kleine Lust?, f^tchen f, Baum« 
-. ' und SlurnWgsrten. anzule^N ZrveM um« 
: < .Ae^chelt.efe..MlWhrte^uyd verbesserte Auflage 
vonI^.< .<^rili...L,ipz, , M . s^. 4Meile i» 
8. (Vfoy-O. ein. von. ejnem.OMPihtM an, 
. tze^p^MLn/r Namey)« ^ . ^ , < . ,> 
«. Die yjMgstL« zchsFn^^MMen.Gar-
.>, ^ihl.".x)(^V.Hy.<_'' . . . ^ ^ > ' . ' ,.z 
«. AM^'<Aot4P^^er ieulfth^Gimüß- und 
A-4'6 - ' Osien"Theils I . Hauplsiuck. ' 
' 10^ G< F. '^deter der'Gartenfteund' in ülphabsÄ 
- 'lischer Ordttnng. Berlin seit 179?« 4 Theile 
^ ' M 8.' S . Phyf. skon. Hibl. X!X. S . i i o . 
' - i t ' K> P- krause Gärtner odrr Handbuch für 
Liebhaber des Lust-, Küchen« und Baurugar-
tens. 3« Auflagt. Langensalze i?54- 8-
12. F. G- Dierrich LericoI ver Gärtnerey und 
Botanik. Weimar, fett 1302. bis jetzlz Bände 
in 8.. f. Biblioch. XXI . H8l u. f. 
, , Französische. 
I . I^ s park«it Jasäiuier, ou inüructioQ pour les 
^ . ' )2räill5 fruitters et palavere. ?ar cie /ir ^«lA« 
ti»?e. Erste Ausgabe. p«rl3i6yO» 2 Bande 
in 4. pari« 1695. Die neueste oder, sechst« 
^ Ausiage soll seyn ?«r« 175b, 2 Bände in 4. 
" H.' Reni Dahuron vollständiger' Gartenbau, 
darin von einheimischen und ausländisch;!' Ge« 
^ »ächsen> Blumen und Bäume», gründliche 
Nachrichk gegeben wird, tveima« mid- Velle 
1738. 8. und ?te Auflage Weimar 1769, 8.^ 
« » , z>2r W. <ie 5ombe. - pari» l?<y. 3Theile 
in « ^ auch 1752. «Theile in 8. und die 
neueste Ausgabe ist von 177a. «Theile in 12. 
—VollMnoiger Unterricht von Küchengewäch« 
sen, übers, von I .E . Zeiher. Leipz. i7 fb. 8." 
-^  4.-1^» pra^yue sv H5r6in«ße p»l, 3 l^. 1'abbe Ho« 
L«- <5c^<?/, l-e^ isss «ples t« »or t p«r M. 
.:. H Bftnhe i y ^ . . ^ n ylchfthol cheoMifche und 
. fu« 1775. 3 Theile in 3. 
5-
IV. Von Garttnkraulern. F. 135. 247 
<!ou?ient äs t»iry ckaqus «»ciis ä»n« le po-
ta^er. (p«r / . ^ . H. is^cke»»e). I.2U^nnV 
177O. 3 Bande in 8.. S< Phvs. ökan.Hibl. 
IV. S. 187. 
^«intin^e. ?«ri31790. 4 Theile in 8. 
Englische. 
M//«-, neueste oder achte Ausgabe, I^nöon 
1768. kal.^m Millers allgemeines Gärtner-
lericon. Nürub. in 4. I. 1769. I I . 1772. 
l l l . 1776. IV. 1776. S . Phys. ökon. Nibl . 
I . S . 444. und I I I . S.336. VII. S.206. 
'VIII. S . 172. 
Voll ständige Anleitung zur Wartung aller Ku-
chengartengewächse; aus dem Englischen mit 
Anmerkungen von F. -H. H. L.ueder. Lübeck 
1760. 8. S. Vibl . X I . S.Z8. 
H. 1"ne dritilA ss2r6oner'5 öirector b^'^o/l» 
^«/?i«. Lälwdur^ 1767. 8. -
Z.l'ne nev ^Hräener'« älctlonsr^, ortke^dole 
»rt o l ^ räenin^, b^ ./^ . D/cö .^ I^ c>n6on 1769. 
tol. m Dicks Vollständige Gartenkunst, m 
alphab. Ordnung überfetzt, «on I . N. ^ei-
. her. Leipz. 1774. 2 Bände in «.* 
4. I'ue camploat bnä/ uk pl»ntin^ »nä eu>-
äeninß — b^ ^i// iam ^«bltt»^. I^ 'cmöon. 
2 Bände in fol. 1.1770. 1l. 177^ S. Phfs. 
ökon. Bibl. I. S.495 und V. S.^sH. 
F. Lvel? N«1 Kl« o^n 8"äenet, dell»3 » 8»r-
b«. Achte Auflage. London i?73> 8. — 
I 4 Mawe 
243 ErstenZHeUtz I , Hauptstück. 
Mftwe und Abercrombie practische Mnwei« 
' sung zur Ganenkunll. Leipzig 177h.' tz. S . 
b. I n o complßte KncKtzy ssgräener HhH Kot» 
" Ke6 forc-er / b^ Fo7m ^ercromölX l^oncl. 
§. N6. ^ . 
M a n gleb( einem Garten eine lebendige, 
oder todte Gesried'igung. Jene nennet man 
eine Hecke;- und blanden, welä'e dazu dienen 
sollen, müssen, ohne mele Wartung, geschwind 
wachen einen No'tken und dauerhaften Sä>nh 
g<»ben, Nch betchneloen lassen, .und sich nicht 
weit ausbreiten. . ' ' 
. ^ Von den verlchiedenen illtten der Befriedi« 
gungen bandeln; 
^ . 'H»au»v«er i l , l . /S. 65: Anweisung wie aller, 
ley Anen von Hecken, auch anFer« Verma« 
, chunzen« anzulegen und zu warten sind. 
'Gledltsch physikallsch'bptanlscke Aby'a-ndlun, 
gen N S 395: von den Stauden, dlesichzu 
^Hecken schicken. 
' ^ - Öek.oNf^ach»r. V. S.H?y. und-VM."Z. 643. 
. Hlgemeine Haushalt, und LanNwiNnsch. 
I. S . 4vk / «otzon .ely Auszug im^ioestma, 
gyzine. U. H . I M . > 
' .Vtansens.Wrtneseft V . HlZ« 
"'Oc»m»un,'<:2til)NF,<v tne bo2r6. ok »gricul» 
tuw I I . wo eltt Anfang gemacht ist, alle des 
,.<4 kante,Arten der Befriedigungen, zu beschrei« 
« ^^he^ynd Abzubilden. H«,VW. MU„S.Z9l . 
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. : - ^ - '< ^ . § ' , ^ . : . : ' . < - ' - . '. 
I n -unfern Gegenden sind die nützlichsten 
Sisuhen. zu Hecken folgend«^ - ,.) 
1. We' lssorn, . eine'einheimische Pfianze, 
»eiche auf jedem Boden', nur nl^t aü.s g^ anz 
dürrem Gande, forMmt^ M h welche wenn 
die Hecke, durchsiochlen. wjO^ .Hie> beste Bchle« 
dWlng! giebt. , ' . . . . - - ^ 
2. Hoktunder oder F l i ede r^ der.^ leicht 
und schnell wächst, auch das «letztste Vleh ab« 
hält, aber eine breite^ und nach einigen Iah» 
«n-, Mfen löcherige Hefk^gicht,. yeW3 «in 
bestäu^eg Z^pfianzen.<rh)rdert< ' ^ 
3. B i r k e n , welch» in fyndigen Gegenden, 
in zwey Reihen, auf Walles dje von Soden 
oder Rasen aufgesetzt, und inwendig mit Erde 
ausgefüllkt smd, mit gwhem Nutzen, zur Be? 
friedigu»,g gepflanzt nurdan, . 
1. N)e^dorn>b Mel)ldor^> 0<ttaeF«H y^ <H» 
«Hannos nüyl.'O^nA. 1756. V» id7lr 
-Hann^ öV. Beiträge.!?6y« S.7>gl. " . 
> Auch <^«t»«ßü« «üceinek, Herne«? Taf. 
6?y< schickt M guj zu Hecken z s./Ochzv6, 
' pische Aksdemie.^X.^ S . 320. - >. 
2. HollunV'er^ Hliedeö,'.2Nhor«4 <Vck«b«c«5 
. » i Z ^ ^ z . Hernev T»f. 456. 
^eeb^^anKunK-^ .S. 195. 
^ " M . öVon.13bl)«M ^ S.706^ " -^ 
25<> ' Ersten ^ W " ' l . Hauptstuck:'' 
«Hannöv. nüyl. Saml. 1753. S . « 4 i : vo» 
«- » dem verschledenen Nutzen d^es HollunderS. 
g. Virke, Hei^HH/bH/ s. unten §. «65. Reickep 
H .^498. Hausvater I I I . S-104. 
'4. UVelven, ^/ice^z und Schwarzdorn oder 
? 'Schlehendorn, ^«»«^ /^»o/ i l , Rerner 
Taf.'<459- taugen nicht zu Hecken. -
'F. Zuweilen ^evM Heiken' aus verschiedenen 
Stauden zusammengesetzt, vor "welchen, ver« 
„nschten Hecken doch die unvermischten ei« 
4len,Vorzugeben. 
' '§'. ' i3'3. ' "' >"' 
' ' Zu Hecken, welche mehr zum'Vergn»^aen 
und zur Zierde,^oder zu Abcheilungen und On« 
.fasstlngen, :aiSuzur..!wirMchtN Befriedigung, 
Hlensn fallen^ schicken sich am ^ besten Hain« 
'buchen^ And nächst diesen, Rqinweiden, wilder 
I D m i n , SpindelbnuM', Zaunkirschen ^  linden, 
Taxus, Fichten, Tannen und Puchs> welche 
vier letzte immer grüßende Hecken geh^n. 
l . »Hainbüche/ ^agenbüche,'6Ä>M«^be/«/«F 
I416. Werner,Taf.^73.^ 
s. RainwrldH, Aaunriegel, /.iF^/k^uw l)«l, 
FH^sl< .^ H6tlne5.Taf.H44. Schmldr Taf. 147. 
F. tvlldeti'Iaswln^ Ml7a</e/^ /lHF co^o»a^5«l. 
671. Rerner Taf.Äöy. < Schmlvt Taf. 59. 
-.. 4. ßlpindelbftyn,,,Hanc«klötgett, Lv!««^,««^ 
e«»-t,)?ae^  286^ oder Lvan^wuß ^lgaris, 
vu Roz I. S . 2 « . fe rner Taf^HO^ 
H.'3aunt^rschen„ Stküyevn, ^o»i^H ^/o« 
^ . / ^ ' m , 'Rernep Kai/.'Zzo.' auch ^omce»'« t<»-
IV:' Von GareenKautetn:' §. ,Zg. ^ 
^icaV Rerner Ta'f.78. welche Ktztttt'Slanbe. 
in ^a//aF Äot» ^oMcä Taf.Z6. abgebilhet ist. 
, s. Buchs, F « ^ « ^ / f ^ ^ ^ ^ » ^ , Rerner Taf. 
'-. Lly. .H^bo^/ce^.iI94, Oehlhafen wilde 
^'äüme l. Taf. 28. < 
7. Syringen, Sirenen, H^i«FH v«/Fatt.e 
und /»e^c^ 11. ferner Taf. 667^  663. 
8. -Hartriegel, ^»««M /apF«i«sa< ferner 
.' " Taf. 4^2. Schmidt österreichische Ha'umzucht 
Täf/6s. auch Cornelkirschen, Co^^ma^. 
. RernerTaf. 4. . Schmidt öster^  Baumzucht 
. . . ^ . « 3 - _ .'. 
. 9»'In Schweden unh in den übrigen nördlichen 
, .., Landern sucht man den Maugel der.vor^ssjs 
' cheru Hainbuchen/durch ejnige artigellbll'ische 
''/Stauden, zu ersetzen. Dahin gehören: der 
? sidi'rischi BoBsbarr, > »^ «»'aea! /ö/ici/v^H, 
Rerner Taf. 155. Schnudt Kaf. 5«?..'und 
H'/? .^ c»»e»ata!, Schmidt Taf. 5Z. welche 
^'' leitete noch angenehmer, aber auch gegen die 
Kalte empfindlicher ist; ingleichen H<?b««iH ca« 
?axa»a, Rerner Taf. 283. Schmidt T.33< 
Zu den niedrigen Hecken braucht man stau« 
.. ^ denart.iges Fünffingerkraut, ./'ate«il7/ql../^ «tt< 
' " " e<M;" Rerner Täf.F?.', welches sich^durch 
- - t>i«r läufigen BlurnM, empfiehlt. Um ^ recht 
,:: l angenehm, zu sapn,.muM es ein kleines?Oe-
. . ^ lande« ha^en. . . . . . .. , , ' . . . z 
t^zzeK SjaMHanuns quch d^nMchWM Fenster, 
^"'«'HtUsn':' H^- a^G/ iM'M'^Revn'er Tä'f. 
ZHt>. empfehlen woW^aM^ei ersten S t a M 
sind unsere Wm^5,.Hu, Krenge^ . Man bauet 
sie in den MicherL'kaMrrk,'wegen d^eS 
schniMMKchM/M'Mtheil. Von den 
^ " " ^ Hülsen, 
2H^ ErstenMcjlö l . Hauptftück.' , 
Hölsen^ welche doch nur zwischen andern 
Bäumen gut fortkommen, haben dl? Eoglan-
. her angenehnje'Vtrsctukdenheiten, welcbe si« 
- burch Pfropf?« und Oku'lren fonbrsngen und 
- - vermehren- Man findet sie erzählet w //a«-. 
b^F doli/ok plsntin^ I. S.2I7» 
§. ,^ Z. 
Fruchthecken -bestehen aus ' Stauden, 
welche eßbare Früchte liefern. Dahin qchsren; 
Hassin, Sa'^rdorn, Stachelbeeren, Johannis-
beeren, und Hmbeeren; aber sie gebkn nicht 
Vis angeneymiien Hecken. Denn werden- sie 
stark be/cknttten, so fragen sie wenig, und wer« 
den sie nickt beschnitten, so breiten sie sich zu 
.stark aus, und können kaum durch Geländer 
'in> Ordnung gehalten werden. . 
, , DjeseZtauden kommen^  wegen ihrepFlüchte« 
unter ble Kbsthäurne. ^ 
..Das HVachtzthum der Hecken hln^fy ver-
schiedene PftanM, welch.? Fern in ihne^rpu/hern, 
und vornehmlich diejenigen, welche weit um« 
her kriechende Wurzeln haben, sich Kicktihurch 
Samen vermehren, und dft die gönz« Hscke 
umwinden und übVrzlehen^ daher «an^siegleich 
MsMollen, suchen Mß.' / /^"I 
- N.Dahm schätz sZrchhmlich: .. ^ ? 
«ernee 
l V . V o n Ä M n M u l e r ^ . - ^ o - i^2. ^ 
<^Kv. tab. lhy. . <«''' " « ' - ; : , - ! 
D i« u?eiße rvaldwiMe,Lo«uo/l)«/jiF/^^ ^ 
H l 8 . V.erner Taf. 43». 
Werner Taf. 568.' Schmidt Taf. 1^6? 
B a l l o n , H^//o^ » ^ a 8 t ^ '^" 
', «btaudender Rälberkröps/c'/la^oM^//^» 
te^,li/ttm. 370. F ferner Taf: Hhü'. " 
, N.iebkr«ut, <3»NrM'^«slne. ^ 
Werner Taf. 376. . .. ^ . 
^Nsbjftuch»krstUt,Z^A/lm«»j Ma^iH. yfz. ^ 
' -H«»sn» .Taf.56g. ' ^' ' ' ' 
Der wild« Hopfen, und andere. 
s. Diejenigen Bäume und Stauden, welche die 
angenehmsten Hecken geben, dienen auch zu 
Rauben, oder Laubhütten/ und bedeckten 
Gängen, welche bier übergangen werden, we»l 
sie in die Lu^gäljen gehören, und auch nicht 
einmal nach dem neuesten Gefckmacke sind. 
M a n findet die vorzüglichsten Pflanzen a'ne 
gegeben, tn Schwede« neuen Cämeralschrifs 
ten I I . S. 172. Hlftuftn» Gännerey S . 605. 
§. '4 l . . 
. D i e tobten Bef r ied igungen sinb D s t 
berg'ätlglicher und kostbarer, sie sind aber, in 
einigen W l e n , allein mögliche unh in aNderq 
sogar nützlicher, als die Hecken. 
?. ?42. 
M a n ve.rfmla.el sie von festem Holze (Plan, 
ten, Slackete), vvn ttockenen Relstrn (Zäune), 
" " - von 
2,54 . K r s t e n M ^ H o u p t s t ^ , . . ^ . ^ 
von?rde.Msl leMh Msserrvande) „ M l F e e l . 
nen, und zuweilen umschlieffFt man a^ uck ein 
iilnd >mtt emem Graben: -. 't ^.:>^ 
, l,^Hannöv. yüyl.Ast.ml'/i75F/AHß«H^647. 
Neue ökon^ N^chr^ > I-'. S.«^2l.^^ ^ 
,^ l . , WelleswsndF, wuden aus Thon. odel.Leim, 
" " 'mtt.. unttlmiWe'y^V'tsol) ui,d ^Spreu, .''auf« 
geführt. Ihre Bereitung ist gelehrt in : 
(Schönbach) Versuch eines Volschlags zur 
holzsparenden Bauart. Herl. i?68.-4!sogm 
in 8. .' . . ' -
Abhandlung aus der Landbaukunft vom Bau 
der Lehm - oder Wellerwände. Her!» 1787. 8. 
. . Oekon. Nachr. XU. S. 760. . 
"<>/ V§^1^«'»- ".'''."" 
.' Dle vornehmsten Gartengeräche j lnd : 
») ^rabscheide, Schuten, Schaufeln oberSpa. 
den; 2) Karsten, mit zwen oder hrey krummen 
Zacken; 3) Hacken von verschiedener Breite; 
4) Ha5ken oder. Rechen, mit eisernen oder hol» 
zernen Zinken, von verschiedener Größe; 5) ein 
Erdsieb; 6) ejne Gattenschnur; 7) ein Pflanzer, 
Bohnen- oder Erbsenpffanzer, Krautstickel; 
L) Brausen, Sprengkannen und.Sprengtrich^ 
tet; 9) Glasglocken; ic>) Strohd'elfen. 
l . Diese Geräthe findet man abgebildet, oder 
doch beschrieben in : 
^a«nmö^Fij byltio«Itu« S.45. ^ck i . 2. 
2» 4» 5», ' ^ ^ . i ^ z^ ,. ^ 
Tinrms 
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. Sinkens ökonom. Lencou Taf. 5.^  und Taf. 15. 
' RÄchKris 'Land - und" Gattenschatz' M.' s ! 
22s."^af.35 " ' ^ ' ' ^ ' - ' " ^ - " ' 
l.i. Lu«l>ers Gartenbriefe M / S . XXV. . .1 
Rr«useno Gärtnerey S. 484. ' 
- ^e^clvpääis, plicköb'e« I. t»b. »Lllcnltnre, 
§. '43. b. 
Die Größe des Marens und dle'OrHtig« 
keit des Gartenbaues Mrd bey einer landwirlh»' 
schaft, theils durch'die eigene Bedürfniß'der 
Gartengewächse in d«.K/»che und zum Mch« 
futter, theils durch dje, ielchtigkelt des-V.er« 
kaufs, besiimt. „ ; 
1. Berliner Beträge zup ^ftndwirthschftft 
I I , S.^28. 
2. Ein Garten verlangt 4 bis 5 mal mehr A« 
beit uns Kosten, auch im Durchschnitte tze« 
rechnet, mehr als dreymal so viel Dunger> 
als ein eben so großes Getreidefeld." 'Viele 
Gartengewächse lassen sich auch auf der ge-
jommenen Brache ziehen. Inzwischen ist es 
Gewiß, daß der Gartenhau in Helen THeilen 
von Teutschland nicht genug, betrieben.wird. 
§. 144» ., " />> , . 
Ben der Wahl elyes Platzes zum Küchen« 
garten, hat man vornehmlich auf hie tage, dle 
Güte des Bodens, die Nachbarschaft de>Was. 
. " - fers, 
256 Ersten Hel l5 t. Ha'uplstÜck.' ' ' " 
sers,.Md., so v^el. es diese U,mstände erlauben, 
auch'auf die )lnliehmlicl)'5eit rer Gegend zu sehen. 
1. -Hattsvatee I.lS.26l?'Regeln zur.Anlegung 
eines Ganeus. ... . . . - ^ 
...„Miller» Garlnerle i^cvn N- S.268.67,. 
Ideler Gartenfreund lV. S.IH8. 
.K-o '45. 
' Die' Zubereitung des gewählten Platzes ge-
schiehst durch dag Wenden oder Rigolen, und 
zwar am besten, im Herbste.. 
l . Reicharts Land-und Gartenschatz I I . S. 17-22. 
^. Rigolen kömt vsm französischen Li^olo. Ni> 
zzoler. uno dieses vielleicht, von dem teutschett 
.Riege, her» Jenes bedeutet einen kleinen 
Graben,' letzteres eine Reihe. Also ist Re-
jolen, Reolen und Rojolen unrichtig. 
g. Der Terekssterer,' oder die 25unst, i^ er< 
raffen zu bekleiden. Weimar 1823. 4. S. 
' Viblioch. XXII , Z39. 
§. l^6. . 
Den Gartenbetten giebt nian diö Figur der 
Rechtere, und sine Breite von drey, vier bis 
fünf Schuh. Zwischen ihnen müssen Gänge 
gelassen werden. 
/ - . . §.147. 
' Die Haupfgange oder Wege im Gatten, 
deren Breite nach der Größe des Gartens zu 
bestim« 
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bestimmen ist, werden mit Sand oder Kjeß, 
oder auch mit Gerberlohe, beworfen und fest 
gemache, gemeiniglich auch mit Buchs eingefaßt. 
t . Stat des zärtlichen Buchebaums (S«5A5 
/ttFi-utico/a) ferner Taf. l iy . kötm.u auch 
hin und wieder nül)l,cbers Pflanzen genommen 
werde»; z. B. L«vet,Vtl (l^vsn^uj^ soica 
»nssuttifulls). Rerner Taf. 220. Spie, Spi^ 
ranarr (l>2V3naul3 sp'!«:^  l^tifoljg). This 
»man, Salbey, SchNitlauch, Schars 
sH'e^attt/a tincto^a, Rerner Taf l86.) ul'd 
andere. Sehr gut schickt sich auch dazu das 
so genante englische Gras, Naiice H»-^e^/ 
auch die Federnelke, /)ia«t/l^ ^/«ma^M5. 
Dretrich empfiehlt auch, nach dem Bey'piele 
der Engländer, <7/l«>a»t/?«F «m«//»«««', aber 
ist nur eine jährliche Pflanze. 
§. t48. 
Das Ilmgraben der Beete muß, weder bey 
starker Dürre, noch bey großer Nässe, geschehen. 
Viele geübte Gattner lassen ihr iand schon im 
Herbste graben und düngen. 
l . 7'eichftrtb Land- und Gartensch. V. S.qo. 
Lueoers Gartenbriefe l . S. l8y. 
s. Bas Umgraben im Helbste haben schon Laus 
remberg in UorticulturH p. 4?. und Conr. 
Gegner in liortis 6krw»niHo, hinter 6o?<ii 
opsr. p. 240. b. empfohlen. 
§. »49. 
Aller Samen, der zur Aussaal dienen soll, 
muß von den besten Stämmen jeder Art , in 
R ' völliger 
2 53 Ersten Thells I.Hauptsiück. 
völliger Rei fe, bey trockener W i t t e rung , ge. 
nommm, von allem Unrache gereiniget, und 
an einem luftigen und trockenen Orte aufbe« 
wahrt werden. 
I . Reicharts kand « und Gattenschatz, erster 
Thel l , woselbst S . Ol. eine Nachricht zu fin-
den ist, wie mel Jahre jeder Samen da»ert, 
oder zum Kelmeu tüchtig bleibt^ S . ic>o wann 
jeder auezuiaen, und S . 121 wie diel von 
zedlvcdem auf einem Acker zu säen sey. 
Ius t i ökonomische Schriften I. S . i o 8 ; von 
Erzeugung des Samens von den Küchenge-
wachsen. 
F. <z. H. Lueder die Küchengewachse nach ihrer 
Saatzeil, Dauer u. s. w. in eine Tabelle zu« 
sammen gefasset. Leipz. 1775. 2 Bogen. 4. 
«. Von keiner zwcvjahrlichen Art muß man die 
Samen von solchen Pflanzen wählen, welche 
im ersten Iahie in Samen schießen. 
I . Anleitung, wie Samen unversehrt weit übers 
Meer verschickt werden können, findet man 
i n : Direktion» kor brinssintz over le<»^ 8 »n<l 
I»l2nt8 krom tne l!l»K-snöle8 2n6 atner <iiftznt 
countri^s, in » stats c>k Vegetation, b^ 
^o/ i« ^ i / i ^ . I>on6on 1770. 4.* 
8ome a66ition2l oblervzrionz on tl is wetNaä 
of prelervinß see6» lrom toreizn partg, b^ 
^ . ^/ / l>. I.anöon 1773. 4. S . Phys. ykon. 
B l b l . V. S.58?. 
4. Vom unzeitigen Aufschießen mancher Gar« 
tengewachse s. Luedere Briefe I I . S . 456. 
Dieses Uebel scheint verschiedene Ursachen zn 
haben. Nach meiner'Bemerkung geschieht 
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es <un meisten, wann die Pflanzen in einem 
nickt genuq gedüngten Boden zu dick? stehen, 
und der Regen zn lange fehlt, also das Wachs« 
thllm.uur kümmerlich ist. 
Das Aussäen muß nicht bey gar zu nasser 
Witterung geschehen, und jeder Samen muß, 
seiner Art nach, desto tiefer unter die Erde 
gebracht werden, je trockener und lockerer der 
Boden ist. Feine Summ müssen fast nur 
der Oberfläche eingedrückt werden^  
l . Justi ökonomische'Schriften I. S. 132: von 
der Alt und Weise, verschiedene Küchenge-
wächfe zu säen. 
§. l^l-
Zu den frühzeitigen Gewächsen werden die 
Samen von den Pstanzen jeder Art gesammelt, 
welche am ehesten blühen, und man säet sie an 
dem wärmsten Orte des Gartens aus. 
§. '52. 
Einige Küchengewäckse werden bequemer und 
sicherer durch Keime und Ableger, als durch 
Samen, förtgepfianzr. Einige tragen auch in 
unfern Gegenden selten, öder niemals Samen. 
I.-Zu den letztern.gebören z. B. die Erdman« 
deln^t^xe»-^ e/ctt/e«i«5. usid die Schimonen (^M«m al/cf^ .)» deren Blüte', selbst die Krau-
terkettner, erst in nettern Zeiten. aus dem 
' Vaterlande dieser Pflanze, erhalten haben. 
R 2 H.153. 
26a Ersim Theils I. Hauptfiück. 
§. '53. 
Das Verpflanzen der Küchengeivachse wird 
om sichersten, bey nasser Witterung, vorgenom-
men, widrlgenfals muß man ihnen, durch 
sorgfältiges Begießen, LU Hülfe kommen. 
t . Pflanze«, welche spindelförmige (saöiceg üi. 
ütormes), oder knollige Wurzeln («6!«« tu-
beroke) haben, leiden das Versetzen nicht, 
daher man nur einige, da wo sie zu dicht 
aufgegangen sind, auszieht. 
§. '54. 
Dos Begießen der Gewachse muß nur im 
Sommer Ahends,>im Frühlings,und Herbste 
aber, wegen der kalten Nächje, Morgens, und 
zwar allemal reichlich genug, geschehen. Die 
von einigen vorgeschlagenen künstlichen Wasser 
sind unnütz, und oft sogar schädlich: 
t . Abhandlung der Schweb. 2lkas. XX. S.Fy 
> und XXI. S. 148-
Schrebers neue Samlung I I I . S. 6^5. i ^ 
Leipz. Intelligenzblatt l?ü8. S.4«. m Bie^ 
. .nenstock. Wien i?68.,S. 145. 
2. Sin künstliches Wasser^  zum BegiessrN ist i« 
Physik, ökonom. Pttttioten l l . S. 240 vor«, 
geschlagen worden. ' . ^ ' 
§. t55. H. 
Hat ein Mareen kein taugliches Wasser in 
der Nachbarschaft > so ist es am besten, Wasser» 
behältnisse anzulegen. 
l . . 
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1. Miller« Gärtnerlexicon; Art. ^»ter. 
2. Die Versuche des -Home, und meine eigene, 
. beweisen, daß hartes und kaltes Wasser den 
Pflanzen nicht so sehr schadet, als manche 
Gärtner meinen. 
§. 155. b. 
Das Wacksthum der meisten Pflanzen 
wird ungemein befördert, wenn die Erde zwl« 
schen ihnen ausgelockert, und an den Pflanzen 
angehaust wird. Wenn Koh l , und Wurzel« 
gewäckse auf den Aeckern in gleichlaufenden 
Zeilen gebauet werden, so geschieht dleß Be« 
häufen am bequemsten mit der Pferdehacke. 
1. Dazu dient der leichte Pflua oder Haken, 
welchen Thaer in Hergens Anleitung zur 
Viehzucht" S. 201. beschrieben, und Taf.2. 
abgebildet hat. 
§. 156. 
Vornehmlich hat man darnach zu sehen, 
haß man eine ununterbrochene Folge der Früchte 
erhalte, und daß niemals ein Thell des Gar-
tens lang unbesetzt bleibe. 
1. Lttevers Gartenbriefe l . . V, 95. 
Pflanzen, welchen M M , den Sonnenschein 
und den Zugang der fronen tust entzieht, und 
welche man also in einen Heringen GraV der 
R 3 Fäu« 
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Fa !ung gerachtn läßt, werden zärttr, und 
vt"7:'.?ren viel von ihrer Säar ie und ihreln 
G r' we. Dah^r werden cln'.qe dadurch eßbar 
gemal t , daß man sie be!rt<d-t, o^ e? ihre 
Bläsl r zusammen bildet, oder s:e mlk Erde 
behause, welches man B le ichen oder W e i ß e n 
nennet. 
§. 158. 
T r e i b b e e t e , oder M i s t b e e t e , sind, 
mit gutem Mlste und sehr srucilb^rer Erde 
an^eniliere P ätze, oui welchen zarte und auch 
frl':l'»-ittge Pss^n.en qezogen n.'erdk!l, Cte smd 
ens-c^er ftl.y anqeieak< e^er ein^ef^t,' enllye, 
der offen oder vel«6i3cst-n (Treiokasien); ent-
we^c^ mit dem Boden gleich, oder eingesenkt, 
«der übrr d.w Hoden erhaben. 
I . Hav.-v5rer I^l. E. 5^y-7 7: von Anlegung 
und Un'e'ballung ^e, Ml'l?»ete. 
De Lomde Unlerrlchl von K5chengewächs,n 
Abhandf. der Achmed. Ilkad. l. S . 37. wo 
eine sebr »nk'^me, aber kcsidaee Al l T»ib< 
beele angegede» ist. 
Rel6:a«» gemischte Schriften S . IZö: ob 
die Mlssdeeie in der Oekenvnne «ützlich eder 
schad'ich sind. 
Luedcrb Briefe l l l . V . 177. 
I . ^'. Rirchneni Anweiftmc, zur Gartenkunst, 
besonders zu Treibnng »er Gewachst. Erlang. 
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2. Auch tie sogenanten lallen oder blinden Miss« 
bette, da man nabe um einem Beet« eine 
Grude macht, und solche mit hitzigem Misie 
anfüllet, verdienen hier eine Erwähnung. 
§ '59-
S ie müssen an einem trockenen und frenen 
Otts gcq-n 5^itt.iq fckief angelegt, mir gutem 
fti'äen Pftrde. Esel« cder Mauleselmist, und 
mit dlllchgisiebcer, fw'lber Erde ()..ngfernerde) 
al,gesü!let wetden. Zur Bedeckung dienen 
Fenster, Matratzen und Mat ten, welche von 
Kühh^ren gemacht, oder von Rohe, oder 
S t roh , zusammengeknüpft sind. 
I . Die Neiqmiq der Fenster auf den Treibbeeten, 
wird, durch cie Hö!>e d-r Srnne m der Hom» 
mersVNnen.i>elide, destlm-net. Dlese ist z B. 
für unsere Gegend 62 Gead, also mus: 0l<» ')Itl, 
gunq der Fen«?er 2? Grid senil. Auf ede» 
diese Art vestl^mel man a,G rie Ne'anng 
der Fenster für die Treibhäuser oder Ge» 
rrächc-b.iuser, nach der Eonnenböbe in der 
Wintersonnenwende. Da diese hier 15 Grad 
ist, so muß jene 75 Grad seyn. Man ver-
gleicke: t^our« compler ä'»Zncnlt.ur« fHu» 
^ ^ > s . I I I . pZL-133. 
§« 160. 
Bey dem Gebrauche der Mistbeete kömt 
«s vornehmlich daraus a n , zu wissen, welch« 
Pflanzen auf ihnen überhaupt gezogen n-erdcn 
können; welche aus einem Beete zugl-ick die 
R 4 I ' tz rs . 
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Iahrszelt zu ziehen erlaube, und wie der er-
forderliche Grad der Wärme zu erhalten sey, 
§. l6l . 
Die Kohlar ten werden in ein gednngtez 
jand geläet, und hernach in hinreichender Wells 
verpftanzet. Die meisten können, nach der 
verschiedenen Z-it der Aussaat, Winter- odtr 
Sommerkohl seyn. 
I . Von einigen Kohlarten C^a/stca o/e^acea 5 
932) werde« die Blatter, von andern die Oten, 
gel, von andern dle Nlspen (plinicnille pr«e-
co^8 . nuncluni evo!ur»o). UNh von noch 
andern die Wurzeln, vorzüglich geschätzt, 
z. Die kleinen kugelförmigen Körper, welche im 
Früblmqe, an den lm Herbste eingegrabenen 
Kohlblättern, gefunden werden, sind nicht 
Samenkörner^ wie sich einige eingebildet ba-
den, sondern eine Art Schwämme. S . ^ a / ' 
/en sliftor. l^irp. n.2178: /,l<co)?e^o» /«b» 
^e^ane»^. ^ « ' ^ « i , ' /.^co/ief-a!. «li»l»i«m» 
Tacis kuussi ^eKIenbusss. I . p. 4. t»d. l . 
k i ^ . 6. ». b. 0. H'c/sl-oti'ttm /e»<e«. Dieser 
letzte Namen ist jetzt der gebrauchlichste. S , 
Brückmann in l^ommercio litter,r. ^or imd. 
I 7 4 l . S . iFs. Hamburgische Berichts von 
gelehrten Sachen i /^r. S . lo^ und folg. 
Re,chftrrs Land- und Gartenschatz I. S . 155. 
»Hanov» Tellenhetten der Natur I I . S.3Y5. 
Von Gleichen Neuestes aus dem Reiche der 
Pflanz,,. Anhang S . i r . T a f . K Nancö-
svmmiss. Verglus ,n Ahhandl. der Schweb, 
Mab. XXVil. V.siH, 
I. 
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Z. Wir haben nicht nur weit mehr Arten Küchen, 
gewachst, als man vor einem Jahrhunderte 
hatte, sondern auch dje Abarten sind mannlg« 
faltiger geworden. Z«s genauen Bestimmung 
der letztern, fehlen noch Verachtungen, und 
Untersuchungen; doch hat I . I . Spielmann 
einen Versuch gemacht, welcher, wenigstens 
well er noch der emzige ist, angeführt zu wer-
den verdient. Olerum »r^Hntoratenlium l , -
scienlu». ^Le«to^gt l i?6y und faseiculus »1-
te^ r 177c,. Den größten Theil unserer Kü-
chengewachse haben wir , so wie Getreide und 
Post, über Italien erbalten, Mher ihre ge-
meinen Benennungen oft verdorbene italienische 
Namen sind. S . Beiträge zur Geschichte 
der Erfindungen 5. H. lo?< 
§. l6y, 
Zu den vornehmsten Arten gehören: Hey 
weiße und rothe Kopskohl, der Saoonerkohl, 
der braune K o h l , der Blumenkohl, Broc-
t o l i ; auch gehören zu eben dieser Gattung 
die Kohlrabi, deren S l a m m , dicht Über den 
Wurzeln, eßbare Knollen treibt, 
l . Nähere Bestimmung dieser Kohlarten; 
, . Gemeines weißer Ropfkoht, weiße» 
Krau t , großer Braunschweiglscher Kopf-
kohl, Vappus< (oermnthlich vom »tg« 
liemschen c«puecio), 
Vralsio» c»pit»t« serotin» compreN» m»< 
^ r . H^iei. Z3« 
RH ^ 
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diirz;. Re'ckarc UI S. 87. 3.ueder I. 
S. 41. Großer Braunschrrelgischer Kohl. 
2. Nlindelstädtcr Vopsiohl, Spiyfrüh, 
kraut. 
H?/e/n. gl . 
VraMc» pvl-amiäl,!!«. ^li/e»»^ (i2rä. äict» 
Lu?ders Briefe l . S. 47. 
Z. Rother Ropfkohl. 
H ^ ^ a a/e^cea >-«^a Linn. Ni l l . 
Lpislm. Z^. Herner Taf<Hl4. 
Aelch«rt5 gem,''chte Schriften S.44. 
Ocb'niomlfcheNachrlchtett!V S.754. 
4. Savoyer ».ohl, U?ersing lvermmhlich 
Ulis dem üallemschen Vor?», Vrrxellim). 
5. Grüner wersing, Herzkohl. 
LsHislüa ^bellica H'M/m. Hö. 
^eicharts Land- und G.Schatz I I I . S.104. 
L,ueders Briefe l. S. 7. 
s. Sproisenkohl, Rosenkohl. 
Eme Art Savoyerkohl, welche ssch don 
der gewöhnlichen dadurch untelsckeidet, 
daß die Blätter ganz unten, wo sie am 
Stamme sitzen, einen Rand oder Lapren 
haben, und daß die Pflanzen keinen Kopf 
bilden, dagegen aber spät im Herbste, 
zumal wenn lhnen^  oben die Spitze aus-
gebrochen wird, ,n den Winkeln der Blat-
ter (iu »xlllis tolioruw) kleine Köpfe, 
- z. wie 
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wie große Walnüsse oder kleine Aepfel, 
treiben, welche aus dicht in einander 
gewickelten Blättern beste!,», und vsn 
vorzüglichem Geschmacke sind. Sle kön-
nen , wenn dle Pflanzen enva^ wioer den 
Frost geschützt werden, fast den ganzen 
Winter hiudnrck, so wie auch die ober, 
sten jüngsten Blätter, verspeiset werden, 
nnv blalien nicht so, wie drr esaemliche 
Sovoyerkohl. Die Blumen sitzen dichter 
bensammen, und sind, so wie ihre Kelche, 
größer, als an andern Arten. Er soll 
aus Brabant, wo er Fpruit^ool heißt, 
gekommen seyn. ' 
7. Brauner Voh l , R r a n ^ h l , Feöers 
kohl, Plümstgekohl. 
Vrasücia lelen^ü» Hj?ie/m. 37. 
Mehler Taf. 33-
3. Bardowiker Rohl, niedriger brauner 
Rohl. 
LrMc:2 iimbriatH pnmiw Fa«ü. pm. 2l2. 
9. Der hohe schlichte Pommersche VoKl. 
VralllcH lativa rubr» 2^ erc2 iHevis. H?o« 
^ I!. P.2Q?. 7. . ^. 
Hausvater I..S.3c>r. 
Er ist im ökonomischen Garten y bis 
10 Schnh hoch geworden, er hat aber 
alle Winter von der Kalte, gelitten. 
i d . SchrMohl. 
. , HrMc» olerace» tabellle», nc,n «pl« 
-t»^., ^ie/»». H6. Rerner Taf. 16Z. 
? 5 lLveDep» Briefe I. V .g i? . 
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I I . Blumenkohl, Vasekohl, Ol»c>u2eu^  
Reichart Hl. S. 107. Rerner Taf.440. 
Winrerblumenfohl erhält man, wenn 
man Samen im August aussäet, und die 
Pflanzen nach MichällS versetzt, da sie 
denn früh im folgenden Sommer eßbaren 
Blumenkohl geben; s. Hueders Briefe 
U- S - l ' 8 . 
Der schönste Blumenkohl wachst jetzt 
auf dem Vorgebirge der stufen Hofnung, 
woher mqn die Samen nach Holland 
- kommen laßt. S Geschichte her Er« 
findung. H. S. iHS. 
l s . Vroccoli, SMrgelkohl. 
Pin. l l l -
tNjllers Gartner-Lericon I,' S- 427. 
Reicharts Land» n. G. Schatz l ! I . S. l 15. 
Kurze und bequemere Methode/ die 
italienischen Broccoli, spanische Cardoon, 
Uno andere fremde Küchenkräueer hervor« 
zubringen — von Stephan Schwlyer. 
Auö dem Englischen. Leidig ^755. 8. 
^gnnöp. Magazin l^üZ. H. 1073. 
Man hat zwey Verschiedenheiten, eine 
purpurrorhe, i,ud e»ne welße; beyde 
scheinen nur Abarten des Blumenkohls 
zu seyn,' aber sie ha.ben weiße Blumen. 
Ueberhaupt giebt man den Namen Broc« 
cylo mehr als einer Art , wovon de la 
Marpe in Chomel» vletivp. I. p. 606. 
den Grund anglebt, Vn Leuer»1 möme 
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du clanns 1e nom H^oco/l,l ä tou« leg 
re^ettons 6s8 edunx pommez ou frile«. 
^cint l<^ 5 p!e6« unt etö en cerre penö»nt 
I'l i iver, »Pres que leg pomms8 ed oilt 
st6 cvup^esj et q«i repaullent Ali prin^ 
temg. — 6e» rejenons, erZot cuit« sont 
Kons 2 mariner ^n sal«6e et »vec 6e I» 
pur^e. S . Me«aFs öictlon. et^wo!. 
l g . V.ohlr«bi, RohlrübeN über der Erde, 
Engl. Isuluep. el»bli2Ze. 
F ^ a ^ H ^o«F^/oi/^. Rerner T . Z l 1. 
Nlehler Taf. 34. Z5. 
t 4 . Rohlrabi Unter dirl^rde', Rohlrüben 
unrer der Erde, Rlumperrüben. Engl. 
I 'urnep. rootecl caliba^e, oder cat»bi,l>e.. 
raoreö wrnep. odet cabbaße-turuep. 
Franz. duou-^avet. 
F,-a/^ 5<a «a^ciöt^ca. Herner l^. Z lz . 
Mehler Taf. 36. 
Reichart» vermischte Schriften S . 17: 
von Kohlrüben unter, der Erde. 
s Vergen Anleitung zur Verbesserung der 
Viehzucht. S . loa. Zweyte Auflage. 
S . 247» 
Diese Kohlrübe, welche entweder 
weiß oder gelb ist, ist zuerst 1620 von 
Cftsp. Vftuhin beschrieben worden. Sie 
scheint zuerst in Böhmen, wo sie dor -
sen oder Dorschen heißt, gebauet zu 
seyn. Zu uns sollen sie Böhmische Glas-
händler erst ums Ishr ,764 gebracht 
hal^n, wie mir H. von Münchbausen, 
Verfasser des -Hausvaters, versicherte. 
Gemeiniglich wird sie bep uns Steck-
rübe, ' 
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rüde genant, welcher Namen doch eigent-
lich einer Ada^r von ^-q//?ca »a^ ?«H 
gebort. S , §. i^ >7< 
2. Seit ungefähr i ^ Fahren hat man eine Kohls 
a n , unter dem Namen cnoux verö>i. (der 
Lr^ttlca rn^xima cana^enliz, en'pfohlen, 
welche, im ökonomischen Garten, die Höhe 
von b Schub erreicht bat. Die untern B lä t -
ter erhallen eine Lange von mehr als 4Scdnh, 
und eilie Breite von 2 Schuh. Alle sind 
weisiqrün, g'.alt, und eben (t^li» plana, nun 
vnc>ul2t2, i,e<7 du l l g r I ) , und haben weiße 
Rippen, die ÄIüchen nno aanz weiß (lo wie 
am Blvccolc), und weit großer als b-n den 
üdrigen Koblarten. I m zweyienIanre scheint 
dieser Kobl einen ^opf bilden zu wollen, stat 
dessen ader häusige Blochen erfolgen, da er 
doch nach andern, erst im drillen, IaKre 
blül,e»? soll. Er muß oft «nd stark bedäuft 
werden. Die Blätter geben eine, zwar nicht 
vorzügliche, aber doch niedr unangenehme 
Epeise, und wegen cer Menge derselben 
scheint er zur Fülletunq gui zu seyn; aber 
er leidet, wie die meisten hohen Kodlanen, 
von der Kalte. Z . Anzeige der Leipziger 
Socierac. Ostern 1771. S . 1^ . i d . Schnf« 
ten der 'Hannoveril'chc>i; Landwirrhschafte-
gcselscl). l k. S . üö2 und S 64, . 
Z. 3ill.ch ist seit 15 oder 18 Ianren eine Kohls 
a.l nnter dem Namen: Gelber ^ la ikoh l 
betant geworden, welcher gewöhnlich i.'cht 
blühet, dilrch abgerissene N,'i.'enzweige ver« 
webrt w i l l ) . ni<5l erniert, ssch an tie tz de 
drückt, und dessen gelbgrnne Blätter iw F l'.hs 
jabr, wie S ' j ' n :noh , genum werden. Der 
Gänner voß hat lhn für den ökonomischen 
Garien 
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Garten unter dem Namen des perennirenden 
Roh!» erhalten. S . Bakers Gartenfunst 
S . 342. und Lueders Anleuunq zur War, 
tung der Kücyengeroächse S. ^ 5 . 
^. Wer es noch mcht der Botanik glauben will 
da« die meisten von reu oben angefnhnen 
Namen, nur Verfchiedrnheiien emerley Art 
bezeichnen, der tan sich dadon durch die 
Beobachtungen des Rcicharrs in Laud<f und 
Gartenschatz l. S. 32 überzeugen, und als-
dann wird er sich nicht wunoeln, daß die 
Samen leicht ausarten. 
5. Von den Schälken, oder denjenigen Kohl« 
stocken, den«,, ungeachtet ihres guten Wuchs 
ses, das Herz fehlet, s. Reich«« II I . S.zü. 
§. 163. 
S p i n a t , G r ü n k r a u t , Spanisches 
K r a u t , wird auf ein wohlgegrabeneS, qe« 
ducigtes und sonnenreicheS land, am mehresien 
im Frühlings und Herbste, ge.saet. Um Sa« 
men zu erhalten, muß man wenigstens einige 
niänliche Pflanzen stchen lassen. 
I . Vom Spinar, H?i«acia o/ef'aceH G 1456, 
Rerner Taf. 115. hat man zwey Verschieden«, 
heuen oder Arien: 
I . i>mn2<:iH «ierzvez, lolii« fteute terminatis. 
^?/,ieim. I I . p. 33. . (H)?i»acii» ac«/ea/a). 
I^2p2rdum riartenle, ieu. lpiN»ci» semin« 
jplnalo. Hau/l. pin. 114. 
H. l>pin2clÄ ol^race», folii« luperne rcituN" 
<3»ti8. Hoieim. I I . p. 34. (H«'«. i»e»'miH').. 
I^apätKurn Korrenls leu spin»ai» lemino 
von sr>wolo. Sa«ü. xiu. uz . 
§. 164. 
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§. ,64. 
Auch der Englische S p i n a t , die 
M e l d e , und die Winterkresse, sind ehe. 
mols als Spinal genutzet, und z„ dieser Ab. 
ficht gesatt worden. Ersterer kömt jeht wieder 
ly Mode, aus der ihn, nebst den. übrigen, 
der Spinat verdrängt hatte. 
l.'Englischer Spinat, Mönchsrhabarbee. 
Humen ^tie«i/a h. 476. Herner Taf. 720^  
Leipziger Intelligenzblatt, 17ÜY. S .ü l . 
Lueders, Briefe I. S. ggr. 
2. Melde, ^ / «p /n /loj-te«/^ G 1493. 
l^ Weiße Melde, ^triplex Knrtenü« «llx. 
vel pzlli^e viren«. Ha«/l. piu. I i y. 
Reener Taf. 5?o. 
2. Roths Melde, ^triplex Nürtenüs rub«. 
Hatt/l. 119. Rerner Taf. 385. 
g. Vume Melde, mit grüne« Blattern und 
rother Einfassung. 
Miller» Gältnerlericon I. T . 517. 
§. lsS. 
Die meisten Wurzelgewachse, welche 
man in spindelförmige (§. 166. ,76.) und knol« 
llge (§.177. 173.) eintheilt, wollen ein nicht 
frisch, sondern ein Jahr vorher gedüngtes, 
jedoch warmes, etwas sandiges, und tief um'« 
gegrabenes, einige wenige auch ein etwas feuch« 
«es land haben. 
§. 166^  
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§. 166. 
Dle M ö h r e n , oder Caro t ten , werden 
lhells im Frühjahre, lheils in der Mitte des 
Sommers, theils auch, unter dem Namen 
der W i n t e r ka r o t t e n , im August gesäet. 
Man bauet sie auch mit V o n h M auf den 
Aeckern zur Futterung. 
I . Möhren, Mohrrüben, Carotten, Wurzeln, 
Aa«5l/5 ca»-otta <5 343. Rerner Taf'gly. 
Mehler Taf. 42. 
l . Die gemeinen gelben Wurzeln. 
?H i^uüca tenuiloli», iativa, ra^ice tuts», 
Fatt/l. 15 l. 
I)»ucr>3 s»t^ N8» raäiee lüt«. ^«»'«e/. 907. 
H. Die weißen Möhren. 
V»ucu8 lativus, l26!ce »lb». Tottis/.307, 
g. D»e goldgelben Möhren. 
Daucu5 llltivu«, raclice «mrautii eolorig. 
4. Die rochen Möhren. 
v»Ncu5 s2t.t26ic:6 strorubeNte. Sa«ü. 151. 
z. z^eicharts Land - und Gattenschatz. I I I . S. 
149- 1Ü5. 
Millers Gattnerlexieon I I . S. lF. 
Oekonowlsche Nachrichten,IV. S. 5?7l 
vom Anbau der Möhren auf dem Felde. 
Schriften der Berner Geselschaft 1767, 2. 
5. i z i . 
Thfter englische Landwjrthschaft. I. S. 345. 
S §.167. 
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§. i6?. 
Zu den Rüben gehören nicht nur die 
gemeinen weißen und gelben Rüben, sondern 
üuch die Steckrüben, uno viele andere onge« 
nehme Abarten, welche vornehmlich dura) die 
Verschiedenheit des Bodens, entstanden sind, 
Und daher von einigen Gegenden oder Oertern 
benant werden. < 
I . Rüden, englisch l'urneps, oder l'urmpz, 
Fn?///c6 j^/?a F 9Z2> Kerner Taf. 133. 
Mehler Taf. 37. 
H?H?-iFV tlol» ruK. t2b. 49. Fa. 
I . Die Mftyrübe, Tellerrübe. 
H^/«. ya. 
Lrzß'. rapa, j-zölco vrr!m<^uo compreüa. 
H'M/M. I. P.45» 
s. Die grüllköpsige Rübe. 
Küp» lativH rotun6a, raäics lupr» terram 
viriäi. Hosf'/i. :nä. 
Z. Die rothköpsige Rüde. 
Hm/:, pin. 90. 
4. Die Gucke!»-übe. 
5. Die gelbe Rübe. 
Rah» sati^ H rotuncla; r»6ice lori« et lu« 
tu5 üävescenre, Ha?t/i. 92. 
6. Die Steckrübe, Srickelrübe. 
H'«//?ca «HM5> Mehler Taf^ Z8» 
7. Märkische Rüden. Teltower Rüben. 
Nerneh Taf, 534. 
C. 
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C. L.. Sanndw Versuch einer praktischen 
Anleitung zum Teltower Rübenbau. Berti». 
( i8ol.) y2Se>m, in 8-
»Hannöv. nützliche Saml. i?58. S. 653. 
Schriften der -Hannöv. L.stndw. Geselsch> 
I I . S. 69. 
Reicharts Land« und Gartenschatz Hl . 
S. 107-175. 
K. Die mannigfaltigen Abarten von H ^ c H 
^?/? ,^ oder den eigentlichen Rüben, sind mehr 
oder weniger kugelförm>q, wenigstens oben 
bauchig. Zu ihnen gehören die fünf erstell 
hier genanten Abarten. Die Abarten aber 
von ^a//5ca »a^u5, oder die durch Cultur 
eßbar gewordenen Wurzeln ?h?n de»jenigerl 
Pflanze, welche wir unrer dem Namen Aüb-
sa«t, wegen der öhlreichen Samen bauen, sind 
spindelförmig und werden wvhl nie so groß 
als die g'ößten Kohlrüben. Zu den Adanen 
von Fi'. «aMF gehört die eigentlich so genant 
Steckrübe, so wohl die gelbe, als weiße. Aber 
was wir in hiesiger Gegend Sreckrüde nelwen, 
ist eine Abart von LrMcs oicrac-ea oder KohlF 
rabi unler der Erde, Kohlrübe, §.162. 14. 
I n Böhmen, wo diese und auch die eigentlich^ 
Steckrübe gedauet werden, unterscheidet man 
beyde sehr genau, und Mehler hat bendi 
richtig abgebildet. An der wahren Steckrübe 
kommen die Blätter unmittelbar aus det 
Wurzel hervor, da sie hingegen bey Kohl-
ladt meistens am Stamme sitzen. Dle Stecks 
rübe,S»>.na)9tt5, ändert sich mehr,als irgend einö 
andere Wurzel, im Geschmacfe. nach der Erd-
alt , worln sie gezogen wird; am schma<Uai-
testen wird sie in einem mit vielen? «Vano.s 
S ^ - - gemischt 
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.,-n'lsslnen Thon. Daher entstehen denn die 
^ chmen Marteu, welche nach der Gege.'d, 
' woder sie bekant geworden sind, genant wer, 
^ n . die " " t i sche" , teltower, borsfeld.fchen, 
bobenhäuftr und wilhelmsburger Rüben. Aber 
si ve ä ern sich alle in einem andern Vo. 
d n 7 w d man muß sie deswegen von Zeil zu 
Seit durch Samen, welche man aus ihrer Hel' 
m ommen laßt, wieder verbessern. E r -
träge zur Geschichte oer Erfindungen 5. 
S. l28. 
« Aucd die gelbe Rübe, welche seit einigen Iah . 
ren unter demNamenKnta d ^ . ausSchroe. 
de./in Teutschland, und nun auch m Eng, 
land (8weöiw tu rn i» und Frankrelch (n^vet 
6e 8us6e) vornehmlich als gutes Vlehfulttl, 
bekant aewvrden ist, ist, nach den aus Sä)we. 
den erhaltenen Samen, die.gememe gelte 
Steckrübe, ^ . »ajo«^, wofür sie auch in 
80c. pnUomgtl,. 2n 13. p- 242 erklart ist. Da 
ist aber auch die Rede von ckou öe ^pponie, 
welches eine Abart von F ^ / . o/e^cea seyn 
soll ^uzwischeu wird in Lapland kein Kohl 
'aedauet. Einige sagen, Prof Bergius habe 
Am2.d5ss5 zuerst den Franzosen empfohlen; 
aber ich sind« von ihm in R.moireg <i 2 ^ . 
6e la loc. 6e ?»N8 1787- P"'ntemp8. p.XIX. 
nur ^ . « a x o b ^ c a , cnou . navet, ohne 
Erwähnung des Namens Kurs-0232. den ich 
auch nicht in Gadds Landt - stötselen finde. 
§. 168. 
Paf f inaken müssen, wenn sie um Io< 
hWnis eßbar seyn sollen, schon den Herbst vor. 
'Ar aesaet werden. Sie leiden nicht von der 
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Kalte, und können im Frühjahre den Mangel 
anderer Gemüse ersetzen. Das Kraut dient, 
so wie die Wurzeln, zum Viehfutter. 
I . Pastinaken, Nalsternacken,Hammelemöh-
ren/ ^«Mlnca/ativa F 376. 
Rerner Taf. F96. 597. 
1. Lange Pastinaken. 
?kHin2ca sativ»» r»äice lonZiors »lli». 
<3/?ie/m. I I . p. 22. 
2. Runde Pastinaken. 
p«stil,Hc2 lariva. «äico tui-binat». Hjl>le/»t» 
2. Reichares gemischte Schliften. S.34. 
Ve tombe S.üciZ. 
§. 169. 
Auch die Zuckerwurzeln werden am 
besten im Herbste gesaet, ungeachtet sie beque-
mer durch Keime vermehrt werden. 
l . Vuckerwurzeln, FlllW//a»"ttM. H. 361« 
Rerner Taf. 464. 
Reicha« I I I . S< 184. 
§. ^70. 
Peters i l ien und Se l le r ie werden beybe, 
sowohl wegen der Wurzeln. als auch wegen des 
Krauts, gebauet. Der Wurzeln wegen, muß 
der Sellerie schon im herbste gesaet werden, 
und das Kraul muß man zum Gebrauche vor» 
her, durch Anhäufung der Erde, bleichen. 
9,78 Ersten Theils I. Hauptstück. 
; . Petersilien, ^ M m ^e^o/e/inAM. F Z^y. 
Nerner Taf. 238. 
I . Schlichte Rrautpeeersllie. 
H>'all^ . 1F3. 
3. Rrause Nvautpeeersilie. 
^o ium vel petroselinum crispum. Fa«ü, 
Diese, welche nie ausartet, baue man, 
wenn man die gefä.hrlicke Verwechselung mit 
Schierling und Gieisse (^6//tti/a^cz,na-
^,mm 'Qerner Taf. 325.) besorget, letztere 
unterscheidet sich auch leicht durch ih:e drey-
blätterige zu, ückgebogene Hülle, durch den 
Glanz der umern Seite ihrer Blätter', und 
dadurch daß sie gleich im Frühjahre blühet. 
H. Petersilienwurzeln. 
Hpmm Korteusy latitolinrn, maxlm2 craf, 
ÜNma suavi et eöuli raäice. ^?l?e /^l. Iu<i. zlt. 
z. Sellerie > /?/?«//« ^«l/ecl/e«^. F Z79, 
Rerner Taf. ä9t< 392. 
1 . Rrautsellerie, Hpium 6ufce. 
Millerb Garlnerlexicon I. S . 193. 
2. Sellcriewurzeln, ^p ium rzpaoeum. 
Mi l ler. 
Z. Säet man den Samen von Petersilie.nwurzeln 
sehr dicht, so erhält man keine Wurzeln, 
sondern man tan nur das Kraut nutzen; so 
wie Kohlrabi unter der Erde sehr dickt und 
früh gesaet, keine Knollen ansetze, sondern 
nur Schnitkohl wird. Hingegen scheint noch 
5ie Kunst zu fehlen, aus'dorn Samen der 
Krautpetersilien^ Wurzeln, und, aus Schnitt 
lohlsamen, Kohlrabi zu ziehen. 
4. 
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4. Der Sellerie scheint erst am Ende des vorigen 
Jahrhunderts auS Italien nach Teutschland 
gekommen zu seyn. -Heß beschrieb lhn 1690 
noch als eme neue Ga»tenpsianze. Vorher 
ln auchle man aufgleiche Weise das Sm)'rnen-
Lraut, ^m^tt'/im o/l//^ tj'?iW <5 376. Rernev 
T.ZFc». S. Millers Gärtuerlencon IV. S. 249. 
Der Kümme l b^köml durch die Wartung 
eßbare Wurzeln, Kümrne lwurze ln , welche 
den Pastinak- und Z^ckerwurzeln gleich kommen. 
1. Rummel, c^m» a^^ -m F Z78. §. IPF. 16. 
Berner Taf. ÜF. 
Reicharts Land- und Galtenschatz IV. S<5o. 
s. Von Rümmelsamen s. §. 195. 16. 
§< 172. 
Rübrapünze l , eine Virginischs Pflanze, 
t>le auch wegen ihrer Blumen in Garten ge» 
zogen wird, treibet, wenn sie in ein lockeres 
iand gesäet und verpflanzet wird, Wurzeln, die 
abgebtühet zum Salale dienen. 
1. Rübrapünzel, Französischer Napünzel, gel-
ber Weydelich, ^uoi/:e^H bis»»« 492, 
» Ncrner Taf. 591. 
Relcharrs Land- u. Gartenschatz III. S 186. 
2. Von dieser Pflanze sind die einheimischen 
Rapünzelwurzeln, tÄm /^?«tt/a »'«)??<««M5 F 
VZl. Rerner T. 297. verschieden. Beyde 
können nur jung genossen werden. Ehemals 
S 4 nützte 
28a Elsti l i Thcils l . H>i!?pisi»'lck. 
nützte man auch die zweijährigen Knollen des 
^nbenkerfels, ^'//a,.'^/'/.^///^.'» /^l///a/'//m F 
57a. wovon mau eine Abbildung bcn Rerncr 
Taf. 2yy. und in ^r</lu» tl< i^z ^lilri-. I. 
Taf. az, findet. Noch zetzl werden die WurZ 
zeln in Wien aufs Mai l t gebracht, abgelocht 
und mit Cssig und Vaumdl, als Valat qe, 
gössen. S . Ele.l)olz Tlschbuch S. 25 ; dessen 
Gartenbau V- 149. Ü.uc0ers Vnefe l l . 
S -2> i . Auch die Wurzeln des tValdra-
pnnzew, /^/l^^tt?/i<k/^ic<!i?ml 2H2. Rerner 
Taf. 15;. sind auf gleiche Weise ehemals, 
öfter als jctzl, genützt worden, wie man aus 
Aaciali. a^vers. p. i^ c». Cadernäm. .Kräuter« 
buch l l . S . l25. ulid 6Vi^)-aei <ciü^r»pl,. 
p. 262. sehen kan. I n neuern Zeiten hat auch 
'Walter S . 551- diese in manchen Tcnlsch?,, 
Wäldern wild wachsende Pflanze zu den eß-
baren Rapunzeln gerechnet. 
§. '??. 
Die S k o r ; o n e r w u r z e l bleibt langer 
eßbar, als die Hlberwllrzcl, welck? im zweiten 
Jahre ihre Milch verliert, und holzicht wird. 
Jens wird bey uns häufiger als lehfere, gebanet. 
I . Scorzouerwnrzel, Vipergras, Schlangen-
Mord. Francs, ^^Illtie '^L)sp3sss,e. ä'ca^ Hio» 
«^»^ /l//^am5ll 2<. i l l 2 . T^crner Taf. yr. 
Aeicharw Land- u. Gartens. 111. S. i 8 l -184. 
3ve Combe S . 209. 
Der Namen ist aus dem Italienischen ent, 
standen, entweder aus 5c<->r22 nera. wegen 
der schwarzen Haut der Wurzel, oder aus 
5col2oue, dem Namen einer giftigen Schlange, 
wider 
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wider deren Biß sie einmal empfohlen worden. 
S . Geschichte der Erf ind. 5. <H. l^ c?. 
5. -Haderwl,rzel, Bocksbart, Altifiwurzcl, 
franzds. ^»lliüe cammun, ^aFo^o^a» ^o?, 
^i/o/ium F l i l a , ferner Tal. 23?, 
Auch bauet man, unter diesem Namen, 
3>QFo/?<?Fon ^aie«/e <5 l lyy. ferner Taf. 
üü. die man auch in Inelaura sei n<rrbari»s 
Kol-tenliliqiie S. 124. Ta f . " l , 4. gut abge-
bildet findet. 
Z. Veyde Pflanzen unterscheiden sich vornehm-
lich dadurch, daß die Blumen der Haber-
wurzel einen einfachen Kelch haben, welcher 
hingegen, bey der Scorzonerwurzel, aus eini-
gen Reihen Schuppen besieht. 
§. »74. 
D ie verschiedenen Arten der B e t e , oder 
des M a n g o l d s , verlangen alle ein stark ge« 
düngtes iand» Von einigen werden vorzüglich 
die Blät ter, von andern die Wurzeln, und von 
einigen die Rippen und Stengel gegessen. 
l . Bete, Römischer A o h l , Veißkshl. Hew, 
cic/a 5. 8?lrema uat. 9,195. 
Werner Taf. 242. 
Alle dahin gehörigen Abarten haben nur 
kleine Wurzeln, welche selten dicker als ei« 
Daumen werden. Von ihnen wild auch nur 
das Laub genutzet. 
I . Grüne Nete. 
Veta communis 6?s viriöie, Fauü. l l 8 . 
S 5 3. 
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Hl. U?ciße Bete. 
Ner.a»lt>H vel, pgUefcenZ, ^U2y lUicla c»O< 
clnarum. H a ^ . 
g. Römische Veee, Schweizer Mangold. 
^ I^Ltll Maxims. Helvetica» latMwo eaule. 
Fc>6f/l. inä. alt. 
hannoverisches Magazin 1764. S . toy2. 
und 1766. S .? l5 , und 1767. S.Z6y, und 
1768. S.?6y, und 7774. S.285. 
Lueders Gartenbriefe l. S. 382. 
Diese Ar t , mit weißlichen Wurzeln und 
blaßlN'ünem Laube, bat Andrea zuerst im 
Jahre 1764, ins Hcmnövensche gebracht, 
wo sie, wegen des angenehmen spaten Ge^ 
müses, was die dielen Blätter geben, noch 
immer allgemeiner w:rd. 
2. Mangold , Mangoldrüde. 
Alle Abarten derselben haben große sieischichte 
eßbare Wurzeln. 
I . Roche Rüde. Nerner Taf. 257,. 
Let» rubra vulgaris. Ha?^. 
Z. Gelbe Mangoldrüde. Aerner Taf<2Z5^ 
Les2 r2äics 8.gpas tlavu. ^?ie/7«. 1. p. 27. 
Die Wurzeln find ganz gelb, wohl nie 
so groß und dick, all? die rochen, aber zu 
Salat schmackhafter. Zuweüeu wird die ^ 
gelbe Farbe blasser, und scheint ganz zu 
verschwinden, und alsdann ist auch der 
Geschmack schlechter. 
Z. Dickrüben, Ram,schen> Burgnnderrüben. 
Rnnkel^Nummelrüben. 
I V . Von Gattenkräulern. §. 174. ZFZ 
Hausvater I . S . 307. 
Reicharts vermischte Schriften S . l . 
Oekon. Nachr. X l l l . S . 481. 
Nem^ire tur ln culm^e <j<? la r^cm? ä'^bon-
«lsl-e//. I^usZnne. 1786. 8. S , Pl))sik. ökon. 
B i b l . XV. S.Z2. 
A . A. Nöldcchen über den Anbau der Run« 
kelrüben und die damit angestellten Zuckerver«, 
suche. Berlin 1799. g. 
Rössigs botanische'Vestimmung der Runfeln, 
nebst BemeikuNgen über ihre Cultur zur Zucker« 
gewinnung. Leipzig l^ ,c>c). 8. 
Dies^ Abart wird »st sieden bis acht S<h«h 
hoch, Sie glö'chr im Laube, in der Farbe 
der großen rochen, ofl rothblaunen N'Ppen 
der Blätter, mW in der Bllouna, de, Wurzeln, 
ganzllch der rotken Rübe, von welcher sie 
sich vornehmlich dadurch unlerfcke!det< daß 
ihre großen Rüben quer dmcha^Hni'ten weiß 
sind, aber lotbe Kmse haben; wiewohl die 
Röthe bey manchen ganz zu vrlsöiwmden 
scheint Sie haben ein rothes Obn häutchen; 
wenn dieß gekratzt wi rd, erblickt man ssleich 
das weiße Fleisch; dagegen die rochen Rüben 
alsdann zu bluthen anfangen. 
Diese Rüben sind ein vorzügliches Viehfuts 
ter. Ich erhielt die eisten Samen vom H« 
Landdrosten von Münchhausen, und die er-< 
sten Runkeln, welch« unsere nächsten Land« 
winhe, vornehmlich die zu Roßdorf^ gezogen 
haben, sind aus den Samen erwachsen, welche 
dazu aus dem ökonomischen Garten weggegeben 
sind-. - W s Teutschland sind sie tmttd den 
Gart« 
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Gärtner I . L.. L.attsom nach England, und 
von da nach Amerika gekommen. Aber noch 
betauter ist diese Marc in neuern Zeiten ge-
worden durch den erneuerten Vorschlag, sie 
auf Zucker zu nutzen; jetzt giebt sie wenig-
stens einen brauchbaren Syrup; jedoch ist, 
nach den Versuchen unsers Hrn. Gelichtschul, 
zens Zsschariä, die gelbe Mangoldrübe noch 
reicher an Zucker, 
g. Ich babe die beyden Arten Z. cic/a und F. 
Vtt/Fai'i5 nach den Wurzeln bestimt, weil, 
so viel ich bemerkt habe, alle andere bisher 
angegebene Unterscheidungszeichen unsicher 
und unzulänglich sind, und weil Mil ler ver-
sichert^ in 40 Jahren keinen Uebergang dieser 
beyden Arten au den Wurzeln bemerkt zu ha-
ben. S . Hannäv. Magazin 1799. S.332. 
§- '75-
Die Rettiche und Radieße verlangen 
ein fettes ua) etwas feuchtes land. Alle sind 
sehr zum Ausarten geneigt. 
I . Schwarze Wimerrettiche. 
KapU2QUS d^smalls m»jor odlQNßU», r»6ice 
extus nißra riwos« et Atriale. 
Reicharr« Land - und Garteusch. I I I . S . 193. 
2. Schrvarze Sommerrernche, Frührettiche. 
KgpKaims »elriru« wa^or c>bic>n^u«, r»<iic« 
exru5 nissi-3. Rerner Taf. 257. «58. 
Reicharr I I I . S.2QI. 
Diese schießen nicht so leicht, im ersten 
Sommer, in Samen, aber sie arten leichter 
m 
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in weiße auS. Sie sind saftiger, und nicht 
so scharf, als die erstern. 
Z. Corinthischer Rettich. 
3«pKlmu« o^nß 1^c»<je8. Abhandlung der 
' Schwed. 2L«d. XXIX. S.131. 
Die Wurzel wachst, fast wie am Kohlrabi, 
über der Erde, wozu auch schon die Ersurti« 
scheu Rettiche geneigt sind. 
4. Runde Radieße, Naphan«llen, Monatrets 
tiche. l^ ^p^»nu8 miliar rotunöu«, 02U62 zr»-
oM. Reicharr I I I . S. 205. Rerner Taf. 1Z5. 
5. Lange Monarradieße. 
Kap'u,nu8 minor odlan^us, c»pite ewinents 
ludro. 
Reichart I I I . S.2Q7« 
b. Forellenradieße. 
lizplianux miuos odlovLUg, eaätce maculul 
purpureis eonlpersa. 
Reicharr I I I . S. 228. 
7. Alle diese und noch mehrerley Verschiedenheit 
ten, gehören zu Ka^a««5 /atw«F F 935. 
Die Reniche sind zweyjahrliche Pflanzen; 
denn die auch im ersten Jahre blühen, ge« 
den keinen tauglichen Samen; aber die Ra< 
dieß« sind jährliche Pflanzen. 
§. 176. 
Der Meer re t t i ch wird leicht genug durch 
Keime fortgepflanzt. Er verlangt ein. fettes 
tand, und erst im andern Jahre sind die Wur-
zeln recht gut. 
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I . Meerrettich, Rreen, i7oc/2/e/,nH H?»l<,>n, 
'cm 2j. 904. Werner Taf. 43Z. 
Reich»« M . S. 18Y. 
Gekon. Nachr. IV. S.24r . 
Berliner Betrage zur Lanow. I I . S.66g^' 
§. '??. 
Unter den knolligen Wurzelgewachsen sind 
die T a r t u f f e l n die nützlichsten. S i e wachsen 
«m besten auf einem mit Sande vermischten 
.thonichten Boden. S ie werden, da sie bey 
uns höchst selten reife Samen tragen, aus 
Keimen gezogen, ober sicherer ist es, wenn 
man die schönsten, unzerschnitten und weillauf, 
t i g , pflanzt. 
1, Tartuffeln, Gdtusseln, Cartuffeln, Kar, 
tosselu, Elddirnen, Grundblruen, Nudeln, 
Knollen, Ho/«««?» i^ei-o/ilm ^. 295. 
Nerner Taf. Z / l . 372. 
1 . Tartuffeln mit vivlmötblichen Blumen, und 
großen lanqlichen höckerichen Knollen, mit 
röthlicher Haut, und weissem Fleische. 
S/actlöett'5 Kerbarium tad. 523.d. üß. y. ic>. 
2. Tartnffeln mit weissen Blumen und langen 
relhcn Knollen. -
H. Tanusseln mit weissen Blumen, und 
weissen, etwas runden Knollen. 
Diese beyden letzlern sind hier am lang« 
sten gebauet worden, wollen aber nicht 
mehr gut gerstchen. 
4. 
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4. Gommertar tu^eln, Zuckertarmsseln, 
haben fast blaue Blumen, müssen früh' 
gepflanzt werden, und können am längsten 
stehen bleiben. ' 
H/acü^e// Taf. 52Z. 2. 
»Hausvater I I I . S . 864. 
Lueders Garlendriefe l . S . 342. 
5. Tartuffeln mit blauen Blumen, die grösser 
als an den übrigen sind, mit blauen 
Knollen. 
6. -Holländische Tartuffeln mit violetten Bln« 
men, und weissen länglichrunden Knollen; 
pon gutem Geschmack, eintraglich; werden 
hier erst seit einigen Jahren, aber schon 
häufig gedauet. 
7. Englische Tartuffeln, Oanzlomerateä 
oder becjtaräüure pztHtoe. 
Do//Is memoirs of g^ricult. I I . S . 2Y2. 
Tvittenbergisches N)oä)enblfttt. l'788. 
S . 4Y. 
Die Knollen dieser Art haben eine rech-
liche Haut, und sind die größten, so daß 
sie oft einige Pfunde wiegen, aber sie qrten 
aus, sind im Geschmacke die unangenehm« 
sten, und taugen nur fürs Vieh. Uebngens 
haben die Tartuffeln, durch den häufiger! 
Anbau, eine fast unendliche Abänderung 
erlitten, wovon H, Angel, die meisten an-
gemerkt hat. 
S. Hausvater I I I . S . 85 i . 
Lueders Gartenbriefe I. S . 333. 
Ökonomische Nachr. V l . S.Z34. 
krausen» Gärtnerey S.^QF. 
Anweii» 
288 Ersten TheilS I. Hauptstück. 
Anweisung und Nachricht über den Erdapfel« 
bau. Vern ,77z. und zweyter Thcil 1774. 8. 
(vom H. Ländvogt Sam. Engel). 
lie'isi^e von H. Engel. 
(Ebendesselben) 1>2!ts 6e la natu« et 6e 
< I'utilitö c1e8 pommes c!e terre, par un »ml 
<z«s Komme». I.6«/anne 177l. 8. 
I . Adam Iac. Ludwigs Abhandlung von 
den Erdäpfeln. Bern 1772. 8. 
Gleditschs vermischte Abhandlungen. Halle 
1765. 1. S. 157: über die Vermehrungsart 
der Tattoffeln. 
Nxamen ckvmiqne 6?8 poratnk« äe terre «-
psr IVl. /'a^meniie»-. pari« 177Z. 12. 
Oekonomisch - praktischer Unterricht über 
den Anbau und die Benutzung der Kar-
toffeln, von 6. H. L. zweyte Auflage. Leipz. 
I7YH. 8. . . 
Deport or tne eommitteh c»t tue dozrä c>5 
»ßrieulture» eoncermnF tne culture an«z 
u?s c»k P»t2toe8. I>an6. 1795. 4. S. phj>s. 
ökon. Bibl. XX. S. l 8 i . 
g. Materialien zur Geschichte der nützlichsten 
Pflanze, oder vielleicht der nützlichsten Sache, 
welche Europa aus Amerika erhalten hat. 
I49Z scheint schon Petr. Martyr sie unter 
dem Namen üsse«, Hje«, beschrieben zu 
haben. V. Schlözers Briefwechsel H. X. 
S. 2oy. Aber die Botaniker halten diese 
Ages, nicht ohne Grund, für Bataten. 
S. HaU l^. pin. p. y l . O«A rar. IV. p. 
.I.XXVIII. Hhenmö^F k.3^9. c'/lab^ei 
leiÄßrapn. p.züa. 
5555. 
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1553- Erste Erwähnung derselben in/^a^o </s 
('iesa chronica 6? ?eru. i . cup. ^o. unter 
dem Namen P3P28 und operi»cok. ^i7/«/!i 
nilt. pl. p. l .XXX.). 
1554. Erwähnung derselben von Franz Lo-
pez de Gomara, unter d,m jNameu ope» 
n»mk, p««pe, pipu2. Seine tiiKar. <ls 
Mexico «st in ^a^cm di^ari-^orez l l . 
wieder abgedruckt worden. Auch Joseph 
Acosta hat ibrer erwähnt, (phys. ökon. 
N i d l . XX. S . 182.) 
I58a?^soll schon Hieronym. Cftrdanus diese 
Pflanze gehabt haben. 
1585 brachte der unglückliche walcher Ra» 
leigh zurrst die Tartoffeln aus dem von ihm 
entdeckten Virginien nach I r l and , wo sie 
zuerst im Gauen bey Voughall gezogen wur« 
den. Aber man war mit der Nutzung noch so 
wenig bekant, daß man meinte, die Beeren 
sollen gegessen werden, welche dann freylich 
nicht gut schmeckten Da fragte d r^ Gärtner 
spöttisch: ob dieß die gerühmte Frucht sey? 
und erhielt vonRaleigh zur Antwon: wenn 
sie nichts tauge, so möchte er das Unkraut 
ausrotten. (Phrs. ökon. L i b l . XX. S . »83.) 
1588 erhielt Clusius diese Pflanze zum ersten 
mal , welche aber schon damals in I tal ien 
gemein war. 
l5yo erhielt Casp. Bauhin eine gemalte Ab« 
bildung, und nante, so wie 1597 John Ge-
r a r d , die Pflanze -8o!«mum tuberosum. 
(/><?ck>-<?»l. p .yo . ) 
1616 wurden Tartuffeln noch als eine Selten, 
heit auf die königliche Tafel zu Paris gebracht. 
T 1647 
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1647 wurden sie schon in dem Gatten z>, 
Hessen,, 3Meilen von Wnlfcndüttel, gezo-
aen. Der Gauner I o h . Royer lehne ihre 
Cultur uud Nutzung in seiner Beschreibung 
de» G. I . -H. 1648. 4. auch 1653. ^ 
IÜÜ3. im März empfohl sie Buckland, eil, 
Landmann von Tommerset, der London. So-
rietar, um durch ihren algemeincn Anbau, 
Huugersnclh zu verhüten. Die Gcselschaft 
ername Mlgl i rder, den Vorschlag zu unter-
suchen. S . F/>c/l'5 lnlrorv uf rde rov. 
ioo. l. p 207. VeNnulhllch ist dicserÄuck« 
land der Verf. von der eisten englischen 
Schrift über Tartuffeln: LnFlsnö's Ksnpi. 
uesH increase^, or 2 rem«6^ azomK lieZk 
^S3ls, d)s 2 plantation ab pstaroes. lüÜH 
4. S . Biblioch. X X I U , 58. 
t684 dauere man sie in Lancashire zuerst auf 
sreycn' Felde. (Physik, ökonom. Biblioch. 
XX. S . 183.) 
1710 brachte sie der Waldenscr, Hmsine 
Seignorcr, ein Culonist, ins W^tender-
Hische. (P-alch. Sprengel.) 
1717 brachte sie der General-Lieuten. von 
lNiKb'au, bey seiner Rüctkunfl aus Bra« 
bant, nach Sachsen. 
172^ veranlassete Jonas 2lström den Anbau 
zuerst in Schweden. 
i??8,bauete sie derTaglöhlierThoma»Pr^u« 
tice zu Ktlsyth zuerst in Schot'and auf 
fteyem Felde. (Ph>,'< äk. B ib l . XX. S.lZZ.) 
1736 ward sie aus Enaland nach Schlesien zum 
Anbau gebracht, ( / ^« l i ,» . « t^ nut. p.zc,^.) 
l?37 
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1737 ward sse zuerst in Finland bekanr. (G^dd.) 
I7Z8 wurden die ersten Versuch? mit dem An-
bau um Berlin gemacht; mau nante ste da-
mals Erdnüsse. <Römg histor.SckUder. von 
Berl in. VI S . 294.) 
Boctor Löber, welcher i^sy zu Verden 
seine H,l>clior3ln sclnitntis schr<ed, >e> zahlt 
alle dama15 um Verden gebranchllche Ges 
nil'ise, und darunter auch S.53 l!»5 s«!i« 
^<l»n^u!l)su8. Erdapfel, aber nicht Tanuf-
sc!u. Sogar m rlurl, ft-üncicÄ r^cjivn» oder 
Frankens K läger : Lencon, von Tl>ilo. 
'Leipz.' l ? ^ . finde ich die Tarlosselt, noch 
nicht genant. Der Namen ist aus dem I t a -
lienischen tüi-tnto, t»rtutta. tANllsuiu eut-
standen, und scheint über Holland zn unS 
gekommen zu sevn,hat aber von unfern Land« 
leuten mancherley Cnlstellung erlitten. 
4. Seit einigen Jahren werden dre Tarruffeln 
von einer noch unbestin,ten Kafer-Naupe viel« 
leicht ^ a ^ / i . /o//lltla/i^, belchädigt. 
S . Hannöv. N7agaz. 177Y S . 132^. 
l;. Von der Krankheit dieser Pflanze, welche die 
Engländer rlie cNrl, und die TenückenUeder-
setzer die Kräuselkrankheit nennen, s. die von 
Thaer in Englischer Landwmysch. 1. S. ^ 25;. 
Vnd von Rlenl in neuer Samlunq ökonom; 
Schrift. V I . S . ibZ. gesammelten Nachlichtem 
§. l?8. 
Auf eben diese Welse werden mich dls 
E r d a p f e l sortqepflanzt, welche, ungeachtet 
sie in Brasilien zu Hause gehören, unsers 
Winter aushalten. 
T 2 t. 
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1. Erdäpfel, ErVartischokett, Engl. 5«rul3^m 
HrricKoKt'< Französ. c!e topinÄmbau^ (von 
den Brassliamschel, Völkern dieses Namens), 
/?e/iani/tttF i t tö^^/^ 2j. 1277. /a^^i« Kor» 
tu8Vm6ob.I!. Taf.iüi. Rerner T. 104.105. 
Reicharr» Land- u. Gartenschatz IV. S.Fo. 
ökonomlsche -Hefte. XXl l l . S. 1. 
2. Es ist ein Fehler, wenn man Tartuffeln und 
Erdapfel für einerley Kalt, oder diese Benen-
nungen verwechselt; oder wenn man auch ktl» 
neu Unterschied zwischen elstern, und den Pa« 
taeen, Paratas, Pataros, Bartaras macht.. 
Letztere, 6o«l/o/l^/«5 Batate, Werner Taf. 
493. schicken stch nicht für unser Clima. I n 
England zieht man sie auf Mistbeeten, und 
bedeckt sie mit Glasglocken. S. Miller» 
Garlnerlei'icon I. S . 8 l l . Ralm» Reise l l . 
S<Z22< -Hausvater l l l . S. 363. 
3. Zu den knolligen Wurzelgewachsen gehören 
auch die Erdnüsse oderErdmause; /.at^»-^ 
t«be»-o/ÄF ^ logg, ferner Taf.g28. welche 
in manchen Gegenden von Teutschland, auch 
um Göttingen, wild wachsen, und am Rhein 
und in Holland gebauet werden. S. Hau«, 
varer IN. S. 866. AbhanVl. der Schwey. 
2lkad. VI. S.245. XXXV. S.I87. Ehr-
ha«s Pstanzenhist. VI I I . S.118. 
§. i?9- 2. 
Hierher gehören auch die in neuern Zeiten, 
zu Oehl und Mandelmilch, und vornehmlich 
stat des Kaffees, empfohlenen Erdmandeln. 
Sie werden im May in ein nahrhaftes, war« 
mes, und, wenn es seyn t a n , ftwas feuchtes 
land, 
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jand, einen halben Schuh weit von einander, 
und ein Paar Zoll tief gepstanzet, und im 
October, wann die Spitzen der Blätter gelb 
werden, aufgenommen, gewaschen, und auf 
einem luftigen Boden wider Mäuse verwahrt. 
1. Die lKrdmandel, 6^xe^«F e/c«/e»i«F 67 ?l. 
Ao^ Ilt. t«b.75., wird in Spanien undSi« 
cilien gebauet. I n Teutschland, wo sie nicht 
blühet, und teicht von Frost leidet, hat sie 
der Hofgartner Schweickere in Carlsruhe 
zuerst 1798 zum Anbau empfohlen. 
2. I . L.. Christ, der Teutsche Stelvertreter deil 
Kaffee. Mit zwey ausgemalten Kupfertafeln. 
Franks, a. M. 1802. zwey Boflen in 8. 
I . -H. Bücking Bemerkungen über die Erd-
mandeln. Gießen. 1801. 2^ Bogen in 8. 
§. 179. d. 
Die Zwiebelgewächse werden, theils 
durch Samen, theils durch Zertheilung und 
Versehung der Zwiebeln, fortgepflanzt; indem 
diese, wann das iaub gelb wird, aus der Erde 
gehoben, ihres Krauts beraubet, abgetrocknet, 
und zu gehöriger Zeit wiederum eingepflanzt -
werden. 
1. Zwiebeln, Zipollen, Bollen / Sommer« 
zwiebeln, ^//iit», ce^ a 431. 
Reichart» Land» und Gartensch. I I I . S; 290. 
Millers Gärmerlexicon I I . S. 63a. 
Hamburgische» Mftgazin' XXIV. T . i ö i : 
von der Cultur der Zwiebeln-. > " 
T 3 Frän-
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Fränkische Gamlung I I I . S. 137: von dem 
Gockshemicr Zwiebclbail. 
E i^tge Zwiebeln haben eine rothe, andere 
«.ine weißgläüzende Haut; einige sind rund 
- yder fuqclförmlg, andere länglich. ( ^ 2 od. 
Zu den edelsten Arten der Zwiebeln gehö-
ren b,e großen ägyptischen, portugiesischen und 
vorzüglich l^ ie spamichcn Zwiedeln, welche fünf 
bis sechs Zoll im Dulchlnesser halten, vom 
felmten Geschmacke sind, auf mnncherley 
Wecse zuac^lbltt, und, ohne dle UndeP^ln-
llckreit gemeiner Zwiebeln, vc^peiset wer-
den; vermulh!'ch d«e g"plieseney d^lbl 
/«lZ^s der Alten. S. Seyrrage zur Ge-
schichte der Erfind. V. S. l i l . 
3. Tvinterzwiebeln, lange Gartenzwiebelu, ^A. 
/mm//?lt/o/ttM 4Z2. ferner Taf.240. 
Reichart I I I . S. 219. 
Man hat auch rvthe und weiße. 
Z. Rnoblauch, ^//iltf»/atw«», 435. 
ferner Taf. iza. 
Reichan I I I . S . 224. 
Gekonomische. Encyclopäd. I. S.526. 
4. Rockenbollen, Schlangenknoblauch, zahmer 
«-> "..^'«oblauch, ft<,nzösi ^oy3Mb.c,I<e. >M«^l/co-
s'ocko^ a^/llm.. 42H, 
., . Milium stHlyinidus- »I^rus trisälH^ <?»pite 
t>"!d,fero. ic2po gtN^e yikwrit?telst x:o2turtc». 
: , . . ! ^ " ' ^u^c. bat»n. ^>.H34. n.^. ' 
^ scharr lll. ^ S. ss6^  '" ' 
t .- Diese 
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Diese Art hat dunkelpurpurfarbige Blumen. 
I ü r Stamm klümmet sich, ehe er Blumen 
da l , an die Eide llud wieder au>"wäits, so 
daß er eine schlanqeuarlia,? Wendung macht, 
lllid den andern teulschen Namen rechtfertigt. 
Es seyen sich, so wie bey mehren Arten dieser 
Gattung, gemeiniglich siql des Samens, 
kleine Knollen oder Zwiebeln an, welche auch 
zur Fortpflanzung dienen lönneu. Blumen^ 
und Wurzel-Knollen dicftr Alt haben einen 
milden^ oder gelinderen Geschmack, als der 
gememe Knoblauch, und wenden daher ln der > 
Küche genutzt. Stat Knolle sagte man ehemals 
Bol le, und weil die Psiauze an einigen Orten^ 
unter ds:u Nocfcn wild wächst, so ist daher 
der Namen: Rockcnbolle entstanden, den die 
Franzosen so sehr veroorbcu haben, daß man 
ihm die Abkunft kaum anmerken kann« 
F. Bergzvpiebel, Milium Nurtlholbofum. ^<> 
^lim^1c»2 HuKr. I. Taf. :o. fe rner Taf. 44«. 
Wird um Wien in Gancn gezogen.. Her 
Geruch hat kaum eiwas von Zwiebeln oder 
Lauch an sich; etwas mehr der Geschmack. 
Die Zwiebel ist weiß, melst kugelförmig, nur 
etwas zusammen gedruckt und mit sehr Vieren 
kleil,?n Zwiebeln, welche durch Fäden mit dep 
Mutter zusammeuhaugen, umgeben. Trennet 
man diese von der Mut ler , so findet mein a» 
dieser überall kleine eingedruckte Gruben. Die 
Blatter sind groß und breit. D « laogePlu« 
menstiel trägt Blu,men, welche weißliche Blat^ 
tcr, außen mit einer grünlichen Linie, haben». 
Die Semen, sind schwarz. N e Pflanze blühet 
im Iunius und der Samen reifet im August.. 
A Rcyius halt dieses ^ . multillulbczsum 
T 4 des 
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des Hrn. Jasquin für ^?//i«m «iF»»«w h<g 
Linn«'. S . Observat. bntan. fascic. V. 
b. Schalotten, Eßlauch, Eschlauch, Aschlauch, 
^s//m'm a,/<n/a«l5lfw 429. 
ferner Taf. 307, 
Reichart I I I . S. 224. 
H. Georgi rühmt in seiner Reise das von 
H. Pallas beschriebene Milium »lcaicum, als 
die gewürzbafteste Art des Lauchs, welche 
auch in Rußland häufig gegessen wird. 
7. Porre, Spanisches Lauch, franz. ?orre,u. 
^//i«w xfi»'^») 423. Aerner Taf. 148, 
2ieicharr UI. S. 221. 
g. Perllauch, mit vielen kleinen, perlförmigen 
und perlfärblgen Zwiebeln, und sehr feinem 
Laube. Es entsteht aus den'im Winter ab-
genommenen, und im März gepflauzlen, klti-
nen NebenschöFlingiu des Porre. 
Lueders Gartenbiiefe I< S. 170. 
Hannöv. Magazin 1775- S262. 
9. Schnirlauch,.Graslauch, Hohllauch, ^//i«m 
/c/loe«a/,»-a/^ m 432. Kerner Taf. 64. 2l<i« 
charr UI. S. 222. 
10. Iohannislauch. 
^a//e»>i opulc. dot»n., p, Z64» u. 14, y. 
Lueders Gartenbriefe I. S-8a. 
Es scheint eine Abart von dem vorigen 
zu seyn. 
§. 189. 
Die S a l a t p f l a n z e n muffen ein ge« 
düngtes, wohlgegrabenes iand haben, und weit' 
lauftig 
lV , Von Gurkenkräutern, §. Igo. Ä97 
läuftig verpflanzt werden. Die unendlichen 
Verschiedenheiten des ia t t ichs können, den 
ganzen Sommer hindurch, ssesäet werden, 
I> /^ acwca /atil)a i r r8 . G Die vornehmsten 
Arten und Abarten scheinen folgende zu seyn: 
1. Früher Eyersalar, Momree. 
Ivllctuc:» capitata ieil l l iz; capitibu« varvi« 
tl»v!3. <5xie/m. I I . S . 13. 1. , 
z. Gelber prahlsalar, 
I^»ctuc2 «ZpitHtH. caoltlvn« mgzui« ^avi5, 
fa!^i8 rngoüs. H?ie/«i. <Z< 13» 3»' ' 
Z. Großer gclher krauser Momree. 
I^gctuca capit, cftpitibu« mg^nl« Ü2Vl5, 
folii« minuz bull«ti«. ^ M / m , S ^ i ^ . 4. 
4. Grüner prcchlsalkt. 
I^artucA c«pit. cspirilinz M3^ni8 virläihu», 
FM/m. S. 14. 5< 
5. Straßburger Ropflattich. 
I^actuc^ c«plt. capitibns maioribn« v i r i , 
6ibu« lgxiz. H'joie/m. S . 14. 7. ^act«tN 
H, P3intersftlftt. 
^ I ^c tu« ca^it. capitil)U8 waionbu« vertu» 
MÄi-ssinem w^culi« rubri« sp^rüs, H/>. 
V . 15- 8. 
7. Forellensalar, Forellenkopfsalat. 
I^»ctuc2 c»pit. rnbsc, vzrreßjit», kolüs ro< 
tun6i«. 5xie/m. S. 15. io. 
ß. Capucinersalar, Volognesersalar. 
1^»ctuc» capit. kolü« coulorti«. Hue/i l , 
3 5 9. 
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9. Langer Sommer-2-ndivien, Bindsalat. 
.I^zctuc» rom^N' (>. e. tolli'5 me^islilllo 
oüeuntibus) solils viriciil)U3. H)?ie/,». G. 
17. l . 
I,u«tu<-2 kollie ndscnrs virc. lcentibu8, 5e, 
rnins nizro. ^att/i. i I Z . 
^o. ryeisscr Passauer,, gcibcr großer Pas, 
sauer. 
Iväcruca rc>m2N», su'.iii; evidenter 26 In.» 
teum colorem accö6ont.iliU3. <5)?ie/M. 17. Z. 
? i . Forellen - Bindsalar» 
I^Zctuc^ rulnanH, foiu'3 rudris M2cull»tl5^ 
culars äilutiore. ^ i e / m . 18. 3. 
^ 12. Rother Dinhsalat, rorhe^r Bologneser-
Sal«r. 
lnaculig w2^i!l8 sl,tur«ti5. i5/?ie/tt?. 18. q.. 
2. Die vier letzten Arten, werden BinVsalar, 
oder lhnvlv ien-Salal , unv von den Fran-
zosen ^tucuu genant. Sie werden, ehe sie 
genossen werden,, eine Zollang mit einem 
Faden zusammen gebunden uNd geweißet. 
Eine Abart, welche hier Frankfurter Sceunk-
salar heißt, wird nicht gebunden, und hat 
starke fleischichte Stengel, welche geschalet, 
in kleine Scheiben, geschnitten, und ungekocht 
mit Salz in einem Topfe, mit. Steinen be-
schwert, als ein gutes Winttlgemüß, ver-
wahrt werden Schnitfalar oder Stechsalat 
ven.net man eine jede A r t , wenn mazr si> 
dicht, und nur zu dem Ende säet, um in,; 
^rüh^hre die ersten Matter zu
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§. tg l . 
Napüli^el kan man in den Monaten Julius, 
August, September, October und November 
läen, um ihn im Novemb,r, December, Januar, 
Februar und im Fühj^hre essen zu können. 
5. Napünzelsalar, Feldsalats /^.i/^i^a /oc^ t/?» 
«lilc>,'m G 47. 5?a//. liilror. Mrs>. 1. p. 94. 
11.214. Werner Taf. ^29. Abzüglich vZ^ -. 
H. Ehemals banete man auch die Rauke,/Hu-
cdett» der Italiener, ^>a//ica ^«ca <I 932. 
Verner'Taf. IH?. imqleichen H?<?/^ a >"««-
/»-lim (?) Herner Taf. 313. G. rNillers 
Gärrneilericon I I . S . lz6: l^ ruca fHtiva. 
Die Blatter der Raute haben, zumal wenn 
sie etwas zerdlücks rveroen, einelv unange« 
nehmen. Geruch nach ranzigem Fette oder 
Schweinebraten. 
Z. Zum frühzeitigen Salate dmzen auch vor-, 
nehmlich die Gartenkresse, I<e/? i^üm /ati» 
v»w ( I 899. Werner Taf. 63. Ma^ 7 hat 
<ine Apart mit krausen Plälleru,, ^»^lirnum 
dyrrense crispum ^all/^. io^. auch eine breit« 
blätterige und schmalblätterige. Reichart lV. 
S . 27. Zu eben diesem Gebrauche säet man 
glich den weissen Senf, Hi«ssxi5 aibä. »er, 
per Taf. 438. un.d nützet, auch dazu d.ie in. 
Waffer wild wachsende Prunnenkresse, H'M"'-'. 
b?i«», »a/«»-tiU»n. ferner Taf. 28?. NM? 
^er, Gärtnerlericon lV. S. 227. 231. 
4. Zum Wintersaat bauete man ehemals auch 
die ryinrerkresse, deren Blätter im Wniter. 
grü,n bltiben, Neryer Tilf. 562. ^ / ' ««« l< 
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öq»-ba»-aea ^. Y22, und die Abart derselben, 
die Miller ^>>limuw vsrnum nennet. Diese 
halt Smitb für eine besondere Art, und 
nemiet sie ^ i , /ml lm ^^ aecoa?. l l o « ßri« 
t«n. s- P-?Zl. 
§. '83. 
. Cichorien und End lv ien werden erst 
olS Salat gegessen, wenn sie vorher gebleicht 
worden sind. Von einigen Arcen sind auch 
dK Wurzeln eßbar. 
1. Die Verschiedenheiten dieser Gattung, H» 
c/lon'«m 1142. Rerner Taf. lZ4. sind schwer 
zu bestimmen; inzwischen sind folgende die 
vornehmsten: 
i< Vunte Cichorien. 
Oicliarium int)?l>u8 szti'vuw, folic» ele^sn-
tiNlme variogzto. <5)?ie/m. 1. P.F2. «F 
Reichanskarch-u.Garlenschatz UI. S. 173. 
s. N>inrer-Endivjen mit breiten Blättern, 
Franz. I.» lcariole, fczrolle, LicHrolls. 
(^idiorium Nn6ivi2 folil5 oblan^o-yv», 
tl8 <jentatis. H?ie/»l. f). FZ. ^ (») 
Reichart IV. S. 10. 
5. Groskcause tVinrer-Endipiei 
Oicdoriun, Nntzivis, foliis pinnsrim I«» 
ciniZtiH, laoinii« Iztinsculis, b^deru». 
^eichart IV. S. lc>. 
4. Rleinkrttuse wimer-ltzndipie. 
l V . Von Gartenkrautern. §.182. ZO« 
OicKoriurn Nn6ivi» fnl'liz pinnatim !«cl-
n iMs , n^rvo evilienter in r»mo« tiivila, 
viri^'l. ^ i e / m . 57. 
Rsicharr I V. S . lc>. 
H. ^'c/l^'l i l^l l t t t z , ^ , «ticharien, Rerner 
Taf. 134. die Blume, und Taf< 42Ü, die Wur-
zel mit de« Blättern, hat meistens zwey stiel-
lose, dicht an einander sitzende Blumen, tief 
eingeschnittene Blatter; die ganze Pflanze ist 
viel harter und rauher, wächst spenicht, scheint 
sich legen zu wollen, ist dauernd und wachst 
den uns wild. Die Pflanzen werden im 
Herbste zwischen Sand in Tonnen gelegt, 
im Keller gehalten, und treiben im Winter 
weiße eßbare Blätter. 
Die beliebteste Abart ist die, welche hier 
zuerst genant ist. 
g. Kc/lc,^iim eMmcj, ltzndivien, Nerner 
Taf. 134. das Blatt und Taf. 426. die Blume, 
hat meistens einzelne Blumen auf langen 
Stielen; die Blätter sind ganz, nicht einge-
schnitten, aber oft kraus. Die Pflanze ist 
viel weicher und zweyiährlich. 
Sie wird gemeiniglich umIohannis gesäet, 
blühet aber alsdann erst im andern Sommer; 
wird sie aber im Frühjahre gesäet, so blühet 
sie im ersten Sommer, und stirbt im ersten 
Herbste ab. Die Blätter werden zusammen 
gebunden, ober mit einem Topfe oder mit 
Erde bedeckt, urn sie zu weißen. , 
Unter den Abarten ist die mit gekrausel« 
ten Blättern, Lnäivia crifp2, Ha«K., oder 
die hier genante dritte Abart die beliebteste. 
4. 
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4. Die Cichorien, dele» gedöl,ete Wurzeln jetzt 
M l^'ssee gebraucht, und n, gro^cr M^nge 
um Braunschweig, Magdeburg, Hannover 
und im Amte Wölpe gebauet melden, sind 
QcKo?-. l«tl///tt.s. Sie fmdcrn e,n qutes, 
abel «ucht snsch gedüngtes Land, welken in 
der Mitte des Ap'ilS gesäet, oft quälet, 
,wd wo sie zu dicht üufqeaanqen sind, aus, 
gezogen. Dle Wulzeln werden am Ende des 
Augusts ausgenommen, und «m October ge-
ddrrst. S . 25erlm. "eyrrage zur Ü.and« 
u?ll.thsck. l . S . 175. Journa l für Fabriken 
,md Manufacr. ,7Y4^ l . S.22"' , Diese 
Nutzung hat zuerst der Leibarzt Wer'choff 
in Hannover veranlasset. S . ökonomische Auf-
satze von F. C. MedlcM. Manhe,m 1804. 
12. S . 49. 
Z. Cben wie die Endivien, können auch die 
Blalter der hauftg wildwachsenden Ruhblu-
men, ^.öwenzarin, /^ eo»l<?^o« ta^^55a«l^ ^ 
I142. Rerner Taf .45l . nicht nur »m Flühs 
jabre, sondeln auch, wenn sie alle dley Wo-
che«, gesäet, und hernach durch Anhäufung 
der Erde, gebleicht werden, den ganzen Com-
mer, und in Kelleln, auch den Wnter lims 
durch, genutzel werden. S< //a«bl«l/'5 l,a6^ 
ok pilintwß »uä gnröeninß. 11. S . 7 ^ . 
Die Hülsenfrüchte Nehmen mit elnem 
lockern mittelmaßigen Boden vorlieb, weläer 
schon, ein Paar Jahre vorhör, andere Garten« 
gewachst getragen hat, 
K. «84. 
IV. Von Garteilkraulern. §. t84. 303 
§. 184. 
D ie Phaseo len oder V i t s b o h n e r l mol« 
len vorzüglich einen lockern Boden haben, und 
leihen leicht von der Kulte. 
l» IVeisse Türkische Vohnen, Steichbohnen, 
Schminkbohnen, welsche Bohnen, weisse Faseln. 
/Via/so/^ v t t / ^ a ^ I i o l ö . 
'Rerner Taf.489. 
Die Hülsen dieser Bohnen werden fein 
zerschnitten, etwas abgetrecknet, mit Salz 
eingemacht, und zum Gemüse uno Salat für 
den Winter aufgehoben. Eins Abart, mit 
sehr breiten flelfchtchten Hülsen und kleinen 
Samen, ist bey uns, unter dem Namen 
Schwerd:dol)ncn, bekant. Rerner Tafz Hyo. 
H. Bunte Türkische l o h n e n , Brasilianische 
Bohnen, Arabische Bohnen. 
/^a/eo/A5 l/tt^a»-^ cocci«e«F lc>l6. 
Nerner Taf. 183. 
Diese, mit bunten Blumen und Samen, 
pfiegeu hoher, als die erster«, zu steigen. 
Eine Abart, mit dunkel purpurfarbigen, schwarz 
gesteckten, fast kugelförmigen Damen, und 
sehr fleischigen Hülsen, die eine fast unmerk-
liche Ueberhaut haben, ist unter dem Namen 
Fleischbohlie bekant. Auch gehöret hieher 
die Zucd'crbohne, welche jedoch jetzt für eine 
besondere Art geballen wird, und in /l5oe«ck 
melnc)6. dorti ^larburtz. p. 155. /'/«a/eo/UH 
' /acc/la,-at«^ genciNt ist, 
g. ^weradohnen, Franzbohnen, Eyerbohnen, 
Prinzessinbohnen, 
3<?4 Ersten Theils l . Hauptstück. 
/Ha/eoil«-»a>ik5 V 1017. 
Rcrner Taf. 33Y. 
Diese, welche nicht sina.cn, alio auch nicht 
gestiefelt eder gestengell werden, sind, eben 
so, wie oie vorigen, der Farbe nach, sehr 
mannigfaltig und veränderlich; aber die Farbe 
ist, weder in Ansehung der botanischen Be-
stimmung, ucch des bkenonuschiu Gebrauchs, 
wichtig. 
^. Reicharts^and u Gartens. IV. S . 121-I4Z. 
i!.ueders Gartenbriese I. <2. 4<)6. 
Schlesische ökon. Nachrichten 1775. S . 257. 
§. ^5-
Die B o h n e n unterscheidet m^n in Gar. 
tenbohnen und Futterbehnen. Ben jenen be« 
fördert man das Äachsthum der Hülsen dadurch, 
daß man, sobald sich die untern Blumen öfnen, 
die Spitze, oder das Herz, ausbrichl. 
I . Große Gartenbohnen. 
7^«a /a/n I 10Z9. ferner Taf. 259. 
Mehler T^f, lZ. 
Reich«« lV. S . 143. 
tNiÜers Garlnellencon l l . B . lKo. 
U. V. 758. 
Auch hier ist eine gloße Mannigfalligkeit 
in der Farbe und Grö^e. Die Englänrer 
schätzen die Mazagandohne^ die auS einer 
Portugiesischen Colonie, an der Aftiks»ische» 
Küsie, 
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Küste, gleich an der Meerenge von Gibraltar, 
gebracht worden, als die früheste Art. vor-
züglich. Auch verdient oieserwegen die^vind, 
sordohne (winälar-desn), welche große 
krumme Hülsen gemeiniglich mit zwey großen 
etwas bräunlichen Samen hat, einen Vorrang. 
2. Futterbohnen, Roßdohnen, Pferdebohnen. 
5,b» minor live eyuin» Fa«Ä. zz8> 
Reicharr V. S . 15a. 
§. 136. 
Die Erbsen müssen mit völlig entlaubten 
Reisern, und nie sehr dicht gestiefelt werden. 
Vorzüglich werden die frühzeitigen Und die dün« 
schaligen geschaßec. 
I . Die Erbsen, />i/ttnt /ativttttt <Z 1026. 
Werner Taf.24I und ^35. Mehler Taf. ic>. 
sind in der Farbe der Blüten, der Samen, 
und im Wüchse, verschieden und veränderlich. 
Die vornehmsten scheinen folgende zu seyn: 
I . Die Früherbse, 
pilum praecox «nzlicanum. Zoeü»-. 
Aeicharr lV. S . iqy. 
Die Fröherbsen blühen und reifen vo» 
unten ans, dahingegen die Vpäterhsen die 
ersten Blumen und reifen Hülse« oben haben. 
H. Die Vuckererbse. 
pilum ün« cortic« üuriot«. H««^. 34Z. 
Reichart IV. tz. 145. 
Diese hat ganz weiße Blumen, sehr fiei< 
schlge Hülsen, die ein Zoll breit, und fünf 
Zoll lang werden, und die ganze Pflanze 
erreicht eine Höhe von sechs Schuh. 
U 3. 
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Z. Rlunkererbse, Fonranclerbse. 
?ifnm darcenle lN2)N3. ^3att^ s. Z42. 
Reichert IV. S.L43. 
Sie bat sehr große Samen von angeneh-
mem Geschmacke, und wachst nicht leicht 
über drey Schuh, daher man sie nicht stiefelt. 
' 4. Fwergerbse, Franzerbse, kleine Zuckererbse, 
Kruperbse. 
?isuw tiuwlle caule Lrmo. ?^«^». Zz^. 
Reich«« IV. S . 147« 
Diese erreichen mir die Höbe von dreh 
Schuh, aber sie tragen »'edr viele Hülsen; 
so wie auch andere, welche im? anderthalb 
oder ein Schuh Koch werden. 
F. -Holländische Erbsen. 
?1sum rn»Hu« HU»ör»c.unH. Fa«ö. 34z. 
Die getrockneten Samen nehmen eine fast 
biereckigle Gestalt an. Zu diesen gebören 
die gra« Aerrer der Dänen, die ve?mbm, 
llch in Laaland gebauet, und «uch L.«a, 
landische 2losinen, aeuant werden. Slt 
übertreffen, in der Höhe, alle mir belanle 
Erbsen. Ihre Blumen sino dunlelvi»ltl und 
groß; ihre Samen sind getrccknel fast vier« 
eckigt, voll Vertiefungen, und von dnnNer 
schwarzgrauer Farbe. Ele tragen reichlich, 
aber, wegen ihrer, halten Haut, find sie 
nicht die angenehmsten. Die Farbe ist, im 
ökonomischen Garten, schon viel blaffe? 
geworden. „ 
6. Rronerdse, Traubenerhse, BZfcheleibse. 
?!5nm ?mbel!»tuw. H^«H. z^H. 
Reichart IV. S . 147. 
Sie 
IV . Von Gartenkläutttn. §.136.187. ZO7 
Sie wächst mehr aufrecht, als die übri-
gen , lraql die Hülsen büschelweise, aber 
sie stnd klein, nicht fleischig, und haben 
nichts vorzügliches? 
7. Felvcrbsen. 
2ieichart V. S . 144-
H. Auch die Sparaelerhst, I^ttt^ tet)-a l^«,a/Oö«^ 
I 108Y. Rerncr Taf. 10. Englisch ^in^eä 
pe», wmd ebemals mehr als jetzt- gebauet. 
Die iungen Hülsen werden mit einer Lpargcl-
brühe gegessen. S , Millers Gättnerlk<ricon 
1l. S . 83Ü. 
§. 's?. 
Die llnftn nehmen zur Noth mlt einem 
fandigen Boden vorlieb. Vornehmlich muß 
man bey der Ernte, das Ausspringen der Hül» 
sen zu verhüten suchen. 
I . Von den Linsen, Ff-rum /e«5 (2 loZY. hat 
»an zrven Ädanen. Rerner Taf. Z7z». 
Mehler Tas. i l . Fig. l . 
I . Bie gemeine Linse. 
Reich«« V. S.lSZ. 
z. Die Pfenniglinse, Französijch« Lwf^ 
I^ en« m»)or. H/l«tü. 346. 
Nliller» Gärtnerlericvn l l . S . igy . 
Vielleicht gehören Hieher die, im 2a. 
Slik5e des rvittenbergische« tvochen« 
blan« I 7 ? l , gelobten ^ileM ramzni; sie 
U z werde» 
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werden über daselbst Wicken genant, die 
sonst im Italienischen Veccie heissen. 
2. Auch verdienen hier die Richertt oder Iiser« 
erbsen, Nce? a>'l'etl««m (Z 1040. ».erner 
Taf. 317. eine Erwähnung. Die Blume« 
sind violet, jedoch giebt es auch eine Abart 
w i ^ weißen Blumen; die Stiele der fast cy< 
lindrischen Hülsen sind gekrümmct, oder ma-
chen einige Wmkcl. Kichern werden am häu-
figsten in Spaniens unter dem Namen 6»s2. 
v»n2e, oder Q5rnv2N2o, auch in Frankreich, 
und in einigen Gegenden von Teutschland, 
theils zum ökonomischen, theils zum medicis 
Nischen Gebrauche, gedauet. S . Reichart« 
Land- und Gartensch. V. S . i ä i . Andere 
sagen, «lÄvan?» sey Do/ic/lo5 c/li»e«/^, Rers 
-ner Taf. 76. wovon der Samen bey uns 
nicht reif, wird; und Hr. Panzer halt sie im 
L.inneischen System. 8. S.548 für/^a/eo^ 
/M //?/lae?o/^5Ml5 / dagegen H. Rib in i mir 
schrieb, in Wien wolle man wissen, es sey 
/.ai/^»-«F Kcet-a. Aber auch Torvnsend und 
H. Link in seiner Reist 1. S.2O? erklaren 
die Za^van^a^ der Spanier für Nce? a»-«. 
Z. Ehemals bauete man auch m Teutschland ein 
Paar Arten Platerbsen, nämlich I.at/ll^«F 
/ai i^«^ und I.at/^5-«5 «c^a I 1030. Sa/» 
/e« UiKur. üirp< n. 439. Von erster Art ist 
die mit weißen Blumen besser zum Kochen, 
als die mit blauen. Beyde verdienen auch 
noch hier einer Erwähnung, da man sie noch 
in der Schweitz und der Grafschaft Mümpel, 
gard säet, wiewohl einige ihren Genuß uns 
gesund halten. Man sehe: L i ngu« und 
Tissot über das Getreide und B tod , nebst 
Geschichte 
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Geschichte einer giftigen Erbse. Zürich 1780. 
8. wo auch eine Abbildung ist, und Phys. 
ökon. tzibl. XX. S . 174. . 
4. Es verdient angemerkt zu werden, d<ß die 
Hülsenfrüchte, vornehmlich die Erbsen, auf 
einem Acker das erste Jahr schlecht, die fol-
genden. Jahre aber besser gerathen. Dieß 
rührt, meine ich, daber, weil diese Pflans 
zen ein schleimiges Wesen in ihrem Boden 
absetzen, wodurch derselbe zur folgenden Saat 
gedünget wird. Deswegen pflegt auch das 
Getreide auf einem Erbsen- und Wickenacler 
gut zu gerathen. 
§. l88. 
Die Kürb isse werden zwar für keine sehr 
angenehme Speise gehalten, jedoch verdienen 
sie, wegen ihres mannigfaltigen Gebrauchs, 
und wegen ihrer geringen Wartung und star-
ken Vermehrung, gebauet zu werden. 
1. Die Ar t , welche in Teutschland fast allein 
gebauet wird, und gebauet zu werden verdient, 
ist c^5«?ölia 5,5^0 <I 1435. ferner Taf. 557. 
558. deren zahlreiche Abänderungen in den 
Leipziger Inielligenzblättern 1770. S . 472. 
angegeben sind. 
s. Reicharrs Land- undGartensch. IV. S^i?Z. 
<8c<?/?o/i znnu« rMorico.n»tur5li8 I I . p. y7 .n i 
Schriften der Verner Geselsch. 1768. 2. S.85« 
Oekonomische -Hefte. X I X . S . 292. 
g. Mehr zum Vergnügen, als^um Gebrauche, 
zieht man auch zuweilen: l ) die Flaschenkür-
bisse, Kalabassen ^«c^bita ' /^ena^'a, Ree-
ll 3 ner 
; : y Ersten Thells ?. Hauptstück. 
ner Taf. Z8r. 382. deren Nutzen und Anbau 
im N)i«enbergischen tpochenblane i?ü8. 
S.H42 gelehrt worden; 2) die Trompeten-
kürbisse, llucnrblw oblovss» klare a!bo. f<>-
IIa molli. Fa«/». Zlg; 3) die -Herkulekkeule, 
olllva, Uerouli»; 4) die Warzenkürbisse, 
^uourbit» verrucosa. 'Rerner Taf. SFy» 
Z) her Dürklsche Fund; und andere. S . 
^auevarer l l l . S.82I. Dlcse kommen bey 
uns selten zur völligen Reife. Die drev erst 
genanten haben weisse, alle andere aelbe 
Blumen. Die erste Art hat weiche Blatter, 
und übelriechendes Laub und Fleisch, 
§. '89. 
G u r k e n , welche früh gebraucht werden 
sollen, werden auf Treibbeeten, die übrigen aber 
auf sreyen Beeten, gezogen. D ie Samen dur» 
fen nicht tief gttegt, und die Pflanzen nicht 
beschnitten werden. 
1. Die bekantesien Arten der Gurken, Cucu« 
mern, Kümmerlinge, t^ctt^i^ /aiil,«^ (Z 
14Z7. Rerner Taf. i n . 112. sind: 
1. Die gemeine gelbe Gurke. 
(üucumiz H»tivu5, lructu maturo Hiblutea. 
s. Die gemeine weiße Gurke. 
Cucumis fativug, tructn m»turo albo, 
^3a«^. 31a. 
Beyde sind von gleicher Güte; nur sind 
die reifen Aepfel der erster«, goldgelb, 
dahingegen die von der letzlern, weiß sind, 
und lange weiß bleiben. 
3 . 
IV. Von GHltenkräutern. §.189.190. Z l i 
g. Schlangengurken, lange oder türkische 
Gurken. 
Rerner Taf. lF i . lFs. 
5. «Hausvnter I I I . T . 8<32. 
Reicharr lV. S. izZ. 
Hannöv. nüyl. Saml. 1757. S.555. 
Millers Gärtnerlexicon l. ch.916. 
§- '9o. , 
Die Me lonen verlangen eine sorgfältige 
und umständliche Wartung auf Treibbeeten, 
welche sich für gemeineKüchengätten nicht schickt. 
1. Unter den zahlreichen, veränderlichen und 
unvestimlichen Abarten der Melonen, 6»«l-
««5 me/o <I^  14Z6, Rerner Taf. 141. sind' 
vielleicht folgende die vorzüglichsten: 
l . Die Cantalupen, leg ruelons <jo klärende, 
Rerner Taf. 142., deren Früchte plat ge-
drückte warzige Kugeln sind. Man har 
vornehmlich schwarze Orangen-Cäntalu-
pen, grüne und weisse. Die drey ersten 
haben ihre Beynamen von der aDern 
Farbe, die letzte aber vorder Farbe deS 
Fleisches. Sie werden Caitt'alüpen ge-
nant, von dem Schlosse Cantalupo in 
Marca d'Nncons; wohin dieseMart aus 
Armenien gekommen seyu soll. . . 
3. Die Netzmelonen, 1e« melon« braves yder 
myretzkäz, deren große lange Früchte eine 
dünne) qoßen netzförmige, l^ nd inwendig 
grüne Schale, ein dunkel orangengelbes 
Fleisch, und kleine gelbe Samen habere 
U 4 3^ 
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Z. Die' g<reifeten Melonen, les tnelon« H 
cüte«, deren Früchte zwölf Furchen, und 
ein gelbes vom Marke getrenntes Fleisch 
haben. 
4< Die frühen Melonen, leg mylcin« äeg e«r, 
m « , deren kleine kugelförmige Früchte 
eine etwas netzförmige Schale, und ein 
goldgelbes Fleisch haben. , 
F. Die weissen Melonen, le» lne!on8 bian«, 
deren langllche Flüchte gegen den Stiel 
ablaufen, eme glatte weisse Haut, und 
ein weißgelbltches Fleisch haben. 
2. Hausvater I I I . S .yz i . 
1>3lts <le l« onltui-s äu lnelon, p»r 1^. I'llbds 
^ / » . Hmieng l?74- l2. m Vllln AbHand« 
lung vom Melonenbau. Leipz. 1776, 3. S. 
. ' V , b l . VU. S.6c>F. 
Nemmr« ok'azricultuee I I . S< 52. 
' g. Die Angurien, Wassermelonen, Arbuszen 
der Russen, CUc^btts cit»-«//«^ V 1435., 
.Aerner Taf. <;Ql. 302. kommen nur selten 
" . Hey uns zur Nelfe, wenn sie gleich, wie dl« 
' Melonen, gewaltet werben. Unter fteyem 
Himmel gedeihen sie nur bis zum 52sten 
Grade N. Breite. S.Hausvater I I I . S . 820. 
§- '9 l . 
Der S p a r g e l wird entweder durch Zer« 
theilung der Wurzeln, oder durch Samen, forl< 
gepflanzt. Pieftr wild entweder gleich in die, 
nach Art der Treibbeete, zugelichteten Spa.ra.el« 
beete gesteckt, oder erst auf ein gedüngtes iand 
geföel; 
IV. Von Garlenkräutem, §.191. 313 ' 
gesäet; da man denn die Wurzeln, wenn sie 
stark genug geworden sind, in die Spargel-
beete verlegt. 
1. Von dem Spargel, /^j?a»NF«5 oMi»aK>. 
2j> 448. ferner Taf. 123. hat man vornehm« 
lich dreyerley Abarten: 
1. Grüner Spargel. 
Er treibt grüne Wurzelsprossen, die 
ein Zoll dick, ein Schuh lang, und ganz 
zart und eßbar sind. 
2. weisser Spargel. 
Er treibt, weisse Sprossen mit grün« 
licher Spitze, die dicker als die vorigen 
sind, aber unten früher Hartwerden. > 
3. Rother Spargel. 
2. De Combe S. 133. 
Vekon. Nachr. I, S.IYY. und I I . S.26l , 
Millers Gärtnerlericon I. S. 274. 
Rrüniy ökonomische Encyclop. I I . S . 532. 
Arausens Garluerey S. 192. > 
C. F. Seidel Anweisung Spargel mit wenigen 
Kosten zu bauen. Erlangen. i?86. 8. 
Z. Den Samen gleich auf die Spargelbeete zu 
säen, wird angeralhen in Abhandlungen der 
Schweo. Akadem. XU. S.?b, und tn^eipz. 
Saml. XII . S.3<24. 
4. Die Erde zu den Beeren mit Sande zu ver, 
mischen, wird angeralhen in Abhandlungen 
der Schwedischen Akadem, XXVll. S.22L 
Zudem wächst der wilde Spargel auf sandl? 
gem Boden, auch in unfern!!Ländern an ver-
U 5 schiede.-
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schieden«« Orten, z. B. am Auiflusse der Oder 
im Amte Neuhaus, zum Over im Amte Har-
burg und zu Anlenburg im Awle Laueuburg, 
auf Inseln, Werdern und Vorländern. 
5. Spargel ohne Mist erziehen lehrt Rammelt 
- in Schrcbers Samlunst V. S. i?y, und sei-
l,en ökonomischen Abhandlungen I. S.57, 
auch Lueders I I . S.70. 
s. Auch die Wurzelsprossen oder jungen Triebe 
einiger andern bey uns wachsenden Psiarmn, 
können und werden in einigen Landern wirk-
lich, wie die vom Exargel Benutzer. Z. B. 
Hopfen, -Hopfcuklcncn ' ^ 5 . ^ , , : /.?j7^a), 
Aeincr Tai . '8y. gurer ^.c,nr:6) ^ t7«e^o-
lT?ei0crich (Ff»j/o5/ttm ««Fl,'?.^/^^,). Her-
ner Taf. 322. auch so gar^ nach Miller« 
Versicherung, Mäusedorn s^«/c«5 acu/ecl. 
j«5) Nerner Tas. l l?. Sprossen von Ecor, 
zoner- und Haberwurzcln u.a. 
§. ,92. 2. 
Auf qlelckle Weise werden die jungen Spres. 
sen des Meerkoh ls^ sehr früh im Frühjahre 
genußet, nachdem sie in der Erde, cder unter 
einer Bedeckung^ geweißet und z^rt geworden 
sind. Die Pftar»;e wird aus C a m m , oder 
durch Zercheiwng der Wurzeln gezogen, ohne 
den Aufwand an Dünger, welchen der Spar« 
gel fordert. 
I . Meerkohl, 6>amb<e nm«ti«ll.oI7. tj. wachst 
Hild an ren Englischen und au de» nörd, 
llchen Küsten. 
IV. Von Güttenkläulem. §.19?. 2. b. 315 
H. vlrectlQNg 5ol liultivÄtiuz tne lür»moL mar-. 
Qi- 8e»K»le, 5a? rde ule af tne t«ble. Z)s 
Beschreibung und Cultur des Seekohls; über-
setzt von C. ^. A. Müller. Göltinq. :3oi .8. 
S . Phys. ökon. B id l . XXI. S.356. < 
tNillere Gälwerlericcn. I. S<86i. 
L.üd«rs bolständisse Anleitung,ur Wartung ali 
Itr Küchengewächfe. Lübeck. 178Y. 8. S.H52. 
^ 0 « » ^ ' ^ »QN2l» l l l . p. 2Y5. 
<Hannövcr. Magazin 1797. G. iZ iy . m 
ökonomische «Hefte. 1797. Novemb. S.445. 
H. Auch von ^xami^ o^miaii, Tj. werden die 
Schößtmge, welche fast mit Broccoli üder, 
emkommen, in der Krym gegessen. S . Pal-
las Reise iu die südlichen Ilallhaltersch. I I . 
S . 453-
4. Auch 6>am«5e /aianca H. hat eßbare Wur^ 
zeln, und vlldient an^ ed^ >.,el ^^  werde'«. S . 
I . C. Lübeck» pHlrivlisches Wrcheuolan für 
Ungern. 180^. May. 
§. 19» b< 
Von B lumensrücheen sind die A r t i « 
schoken im Gebrauche. Sie »erde: durch 
S^men, der ober bly uns nicht icise-, oder 
sicherer durch N'ben sprossen oder Si'ostiinqe, 
fortg'pfianzt. I m Winter verlangen sie Schutz 
wider Frost, Faullmg und Mauze. 
Rerner Taf. 52H. F2Ü. D:e denen ssu? ?ie, 
deren Kelche nicht spitze Mio stachlichle, son-
dern 
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dern ausgekerbte oder stumpfe Schuppe« 
haben. 
I . Die rothe. Englisch 6lads ^rticdote. 
^ n a « barcenlls, non 2ou!e2t«, c«pire 
lüdrubeute, //o^t. ^-e^. / ' s rn . 
Diese tragt die glößten Köpfe, mit brei« 
ten, braunen, einwärts gebogenen Cchups 
pen, und sehr dicken steisch^glen Böden. 
g. Die grüne oder Französische Vrtischcke. 
(^'nzrz KortenÜK foliis n^ >n 2rule«tlH lhu»» 
lnie virl<ii!>u5. ^ « ^ . plQ. Z3). 
Diese hat kleinere, mebr kegelförmige 
Köpfe, mit schtualen, grünen, auswärts 
gebogenen Schuppen. I h r Geschmack ist 
weniger angenehm. 
Z. Die sachliches Artischoke. 
Sie trägt zwar kleinere, aber bänsigere 
Köpfe, welche vornehmlich zum Einmachen 
gebraucht werden, 
2. Reichart» Land« und Ganenschatz IV. S.67. 
Httnnöv. nüyl. Samlung 1755. V . 331. 
Phssik. ökonom. parrior l l l . S . HHH. 
De Combe S . 1:5. 
Millers Garmerlencon I, S . 243. 
Z, Der Namen Artifchoke, ^fticbVNt, scheint 
aus der Italienischen Benennung 6»rci<x:co» 
«rticioc-co. und diese aus 0»r6ic«««lum, oder 
vielmehr aus dem Griechischen (7aco»lum, mit 
dem vorgesetzten Arabischen oder Saraceni« 
schen Geschlechlsworte, / ^ l , nach Veränderung 
deS l in r, ^rcococcUrurn, entstanden zu 
ftp». 
IV . Von Garlenkräulern. §.192.193. 317 
seyn. Letzteres hat schon Hermalaus ^ar« 
barus angemerkt, welcher auch versiHerl, 
daß diese Früchte, noch im fünfzehnten Jahr-
hunderte , m Venedig unbelanr gewesen sind. 
Die Cardonen hingegen kanten schon die la-
teinischen Köche. S . Verträge zur Gesch. 
der Krftnd. U. 19H. 
z^. Auch die Blumen einiger andern bey uns wach^ 
senden Pflanzen, tönten auf eben diese Weise, 
wie die Aruschoken velbrauckt werden; z. B. 
die Sonnenblume (/^e/iil»t/«« a»»«tt^^ die 
Eberwurz (6a>-/i»H a^^«//^)» s. Merkwür-
digkeiten der Landschaft Hasel. X. S. l 147. 
und ^/a//«' bitr. ttirp. l p.80. Aber schwer-
lich möchten sich dazu die Blumen der N)eg« 
distel, <^«o^oj-li«w acant/lium, Rerner Tas. 
425.) schicken, wie manche sagen, ungeach-
tet man sie ehemals als Küchengewächs ge-
bauel nc>l; s. //a//e>- lntt. 5,'tirp. i . p. by. 
und MlUero Gärmerlencou I I I . S.221. 
§. ig"" 
Auch dle Ca rdonen , von welchen mau 
die Rippen der Blätter und die Stengel, nach« 
dem sie gedleicbt worden, wie dle Artischoken, 
zur Speise bereitet, werden entweder durch Sa» 
wen, welche man aus Spanien oder Italien 
kommen läßt, oder durch Schößling« sorcgtpstanzt. 
I . Caedotten, Spanische Carden, l>r6o äl 
8p»Kn», 0,sHou ä'Lsp-zne. <7^ »a>a ca». 
l i ^ c « / ^ ^ 1159. Rerner Taf.527. 
Stephen Swiyers Methvde, die Italien!« 
sche» Broccyli, Spamsche Cftryoon, und an. 
z 18 Ersten Thells l . Hauptstück. 
der« fremde Küchenkräuter fortzubringen, 
aus dem Englischen übersetzt. Leipzig 1755.3. 
-Hannoverisches Magazin 1762. S . 1032. 
Ve Combe S . lar. 
H.^ Diese Spanischen Cardonen baben keine Sta-
cheln. Auch die Anischoktn können auf eben 
diese Weise genutzei werden. 
§. 194. 
Die Erdbeeren verlangen eln srl>'ches, 
fettes iand; sie müssen oft, urid zwar im 
Herbste, verpflanzt, und der Nebenral.ken ent» 
ledigl werben. 
I . Die Erdbeere, />aLH5-is «/.a 2. 70z; 
H / / . biftar. äirp. l l . p. 44. 
I . Die rvaldervdeere. 
f'rzssHN» vul^ri« Fss«^. 326. Vhrha« 
Bevlräge zur Natuilunde. 7. >3. 21. l . 
^)«ilam. r,r»ite äes »rbse, fruit. I. p.224. 
t«b. 1. Rerner Taf. 57? ? 
Man hal vornehml,ch trev Abanen, 
eine mit rolhen, eine ml« weissen, späten, 
sparsHinen, aber pewüljtzaflen Früchten, 
und eine mir grünlichen, späten, stark» 
riechenden Früchl«. 
s . Die gemeine Gartenerdbeere. 
lr»^,ri» elotior. Khrhare 7. G. H). H. 
^)«6an». r»d. 8. 
Ho««' cour, ä'«LxlcültU5e. V. t»d. I . 
IV. Von Gurkenkräutern. §. 594. 319 
!Htl5 l-tizoüs, 5lucM ov»tc>. ^ii/e^. 
3. Die Virginische Erdbeere. 
lr2ss25i2 virssini»Q». HKrhart?. S. 24.3. 
Rrafr Obstbaume. Taf. 30, Fig. 2. 
t i5, 5ers«ti3, inferne in«M3, «lvcibn« 
lon^iondu«, iructu lubrarun^o. .p/i/ie^. 
/)u/lam. p. 241. t»b.5> t'l-»ilier ec»rl2te 
Ho^i«' cc»ul5 ä^ß^Iculrure. V. t»d 4. 6ß.2. 
Sie bat scharlachroche, tpstrmige, frühe 
Früchte. 
4. Die Ananaserdbeere. 
k>,ss»ri2 ssr,n6iIllr2. Ehrhftvt 7, S. 25.4. 
^)«/l^lme/ p2Z. 244 t»d. 6. 
Ho^l/^ouur« «i'^ricnlcure. V. t«b.H. Lz . l . 
Rraft Obstbäume. Taf.26. 
ARerner Taf. l ? l . 
Diese trägt, nächst der folgenden, die 
größten Früchte. Die Engländer nennen 
sie pine-»pple fts»'«vlx?rs)l, welch« Benen« 
nung Miller» Uebersetzer, so wir auch au« 
dere, unrichtig durch Tannenzapfenerdbeere 
übersetzt haben. 
5. Die Rieseneevbeer auS shilt. 
kr»j;«r7» ebilaenä«. / H » , et M//««. 
Hhrdart 7. S.26. 5. 
Du/lam// ^»^ , ^4 . t«b.z. 
20 Ersten Theils I . Hauptstuck. 
L r^ckft Obstbäume Taf. 23. 
Diese hat von allen Abarten die größten 
Früchre. 
H. Immer blühende Erdbeere. Monate 
erdbecre. 
^au/e». 
NM' r Obstbaume Taf. 25. Ag. l-u.2. 
^oH:/«- t^b. 2. 6ß. I . 
DK Früchte sind erföltriq, etwas zu« 
gespitzt rcth oder welß. T)'e Pss^ nze blü-
het vom Frühjahr bis zum Herbste. 
2. NMoire »2w«Ue ^e« fs»'ll:^ 5« l?»r ^3. O«A 
5/l«i,e, i ?2lit 1762. 12. " Du Cr>e«ne 
Namrgeschichle und Beschreibung der Elbdeer, 
pflanzen. Nürnb. l?75- 4. Auch vtlmeön m 
I I . p. 527, ^ « . N-aiKi'. S . PH5M ökan. 
Vidlioch. XV. S . 162. 
^auevatcr N l . S . 452. 
Schrebers Sümwag VN! . G. 40H: Ralw» 
melt von trn großen Gartenerdbeerln. 
bleues Hftmburglsch?KMaaHzln Vt S Z lo: 
Schmchrsal vou d<r Wartung rer Erddeereu. 
Millers Gartnerlerieon. ! l . S .25L 
Joul-n»! oeconomique, 1758» P. 243. ^2 
-Hiimburgische» Magazin X X ^ l . S . 3?6. 
wo 2>rünly mehre hierher gehörige Echnften 
angezeigt hat. 
Z. Eigentlich sind die Erdbeeren keine Beeren 
(l>«c,e); sondern der Blumenbodw wir» bey 
den oben atlgezeiglen A n w welch/ fleischig, 
einer 
IV . Von Garttttkräutern. §.194.195. Z 2 l 
einer Beere ähnlich, und die kleinen Samen 
sind ans der Oberfläche desselben zerstreuet. 
Durch Aussanng dieses Samens, kdnit man 
vieälicht gute neue Abarten erzeugen. Erd-
beeren, welcbe zw^r viel« Blnmen, aber keine 
Früchte tragen, haben nur manliche Blumen, 
welches Mi l ler , nicht ohne Wahrscheinlich« 
keit/ für eine Krankheit ansieht. 
§- l95^ 
Die.Teutsihe iandwirthfchaft tan ein-
Menge Gewürzp f l anzen erziehen, welcke, 
in Yen meisten Fallen, stat der ausländischen 
Gewürze, gebraucht werden tonten; sie haben 
aber alle den Natlonalsehler, daß sie zu wohlfeil 
sind. Die vIlnehmsien und gebräuchlichsten 
sind folgende: 
l . ^rowK fnckmus omne vetzetsbile. ^uoä 
s^por^m »tgue o<^ orom pr,e «eteri« exi-
ininm pr«r le f^rr. cunl ^i inüssoi c»let2< 
oienre. 5vo ex lnöil« ätivenR rlt-, K?e lllur^« 
P2e inöiz;un2. Hl?e^lll,t<s z>r»eleet. »c»6em. 
e<l. / ia l /^ i l . P. 132. 
H. Ms i ran , tNajaran. 
l)«Fanl<m maio^a^a G 825. Nerner T.43Y. 
Reichart Land - und Gartensch. IV . S . 14. 
L.ueder» Gartenbriefe S.433. 
Auch der tvimermftilft», t)«F/«luw /ee^ 7> 
el^tic»« N s»Z. wird «mev den Küchenge« 
»ächstn gezogen, und ist frühzeitig«! als die 
<rste A n . 
T 3. 
322 Ersten Theils I. Hauptsiuck. 
Z. Rörbel, Rerbel. 
Hca,liilH: c<^/o//«« G 368. Reimer Tsf.Zz. 
Reichert Land - und Gartenfch. I V. S . 26. 
Er wird zu Suppen, Sa^e und Spin« 
gebraucht. Auf eben diese Weise wnd auch 
der Spanische Rörd«! oder Anlekorbel, 
5^ca»ckl> acio^?/^ 2^  Zü?. Rerner Taf. I^ . 
genutzet. Lltzler ist auch zur Fütterung der 
Milchkühe empfohlen worden in Oekonomi« 
schen -Heften IX. ^ . 87. 
4. Vohnenkölls/ S6rurey> Larrey. 
Reichart IV. S.35. Rerner Taf. 30s, 
5. V i l l . 
^nelkum F^a^/o//»^ S Z77. 
^eich«« IV. S-4Z, Herner T«s.7Ho» 
Millers Gärlurrlericon I. S. l6ü. 
Hraus« lobt S.6 l8 . elne sttt, uvter d<W 
Namen Gewürzdill, ^ne:Kum ^«bicnm 
6. Anis. 
^im/7i„///a ^li/«m I Z7y. Rerner T.27V, 
eVekonom. Nachrichr. !V. H. 847. 
Rrüniy ökonom. Encyclop. I. S . 172. 
Reicharr IV. S.82. 
Anis wird in Menge u i : Erfurt geb««^ 
»0 jahrlich i6a<? Zcnmer verkaM weiden. 
Aus der Spreu wiro ein Oebl deftlMrt, und 
man soll dort jährlich überd^npl von dw'e» 
Produkte zwölf bis dle?zebm»uftnd Thal» 
lbsen. 
?. 
IV. Von Gartsnkläuttflk §.l95. 323 
7^ . Senf. 
iNnapl- «iFsa G 933. 2K«n« Taf.465. 
Reichart IV. S. 129. 
Rrause Gartnerey. S.615. 
Außer diesem gemeinen oder schwarze« 
Senf, ist vorzüglich der weit stärke« weisse, 
oder Englische Senf, H»n)»il a/in <Z 93g. 
Rcrner Taf. 438 beliebt. Die Blätter die-
nen auch zu Salat. 
z. C«rift«ver, Schwindellörner. 
6o«a»ii»^« /aiil,«m I 367. 
P^ fn« Tsf.chls. 
Reichart lV. S. ioo. 
Die Samen dieser stinkenden Pflanze wer-
den mit Zucker überzogen alsConfect verkauft. 
9. Schwarzkümmel. 
/^?ei/a ^atira I 753. Aerner Taf, 366/ 
Reichaer lV. S . l o i . 
Auch bauet man den Damascenischei, 
Schwarzkümmel, ^/Fe^a ckama/cexa G 752» 
2^«rner Tas'.59<». 
10. BasiUen, ?nsllicum. 
<3c«ntt»l baM^m (Z 333. Anmer T . 338. 
Reicha« lV. T . l 9 . 
^ rün ly bkonomifthe Encyclop. M H.5?6. 
Zum Küchengebr«mch« jchi<tt sich die Ab«rt 
»ie lönstiiHen glänzender, Blättern a» besten; 
dnw die übrigen Nbatte» sind noch zärtlicher. 
F l . türkische Melisse. 
/ ^ - ^ « « P ^ U » M^Hwio«em O 38L 
354 7ErsimTH'ei!s-!. Hauptsiück. 
Werner Taf. 560. 
-r Rxaüse -Memerey S. 613. 
12. Löffelkraut. " ^ 
„«»..CoF/i/eal-iaqMna/l/O 99Z« Rer«erTaf<7s, 
Fo^Fc, o A i M / ^ G iy?. H^ner Taft 16?. 
Millers Gä«nerlez:ic,on I. S . ^ i ^ . 
14. Portulstk,'KurZelkraut. "-
/^ l l /Hca <?/«-6csa G 638- Nerttee Tiz/.2?ä. 
Reicharr IV. S-37-
- Aus einerley Samen, erhalt man gelb-
-'. ' 'Mb gtünblätterigen Portulak. - -
IF< Fenchel, gemeiner Fenchel. ' 
' ' ^ m c u l n m ^ F Miller I I . S. 227. 
^all/l. pw. IZ7- kernet Tnf. 113. 115. 
, Reicha« IV. S.ic»8. , ' . 
- ! - S M dieser Art/ bauet man-zuweilen dett 
süssen Fenchel/ kosnillulurn 6uics Mi//. ?oe-
viculurn 6ulce m^are et alix) lsmiue. Zs. 
^ c k . III.. P.24.' ' / ' , ' " / ' " 
' '"'" Oön beyden ist noch der wahre Italienische 
Fenchel, oder Imoobw, verschieden,' den 
" " .Miller roetliculum »«orjoum F S. 22? «en< 
.^  !-nen Dieser hat sel^  kurze fieischige.lmo zarte 
. > Stengel, welche dicht über derObetfiache des 
. .Erdbodens vier bis fünf Zoll breit find, und 
nachdem sie gebleicht morde«/ mit Oehl, Es« 
sig und Pfeffer, wie Sa la t , gegessen werden. 
Die Sam^n, dieser Art sind schmal/seftüm-
'- .^ ^ ". met, 
IV. Von Gartenktautern. §«l95. IH^ 
met, haben eine gelbe Falbe, einen^hr star-
ken Gemch, wie Anis, sind sehr süß, und 
reifen Hey uns nur. selten. 
z6. Rümmel. §.171. 
Ca^m c^vl F 373. Werner Taf.65. . 
Gleditsch vermischte Abhandl.'II S.g?6. 
Schriften der -Hannöv. Landwirchschafts« 
geselsch. I I . S.^67. 
Oekonomische -Hefte X I I I . 5, S.'335f. 
Leipziger; Intelligenz-Blatt l8oi . Nr<54. 
S. 44 l. . " 
Anweisung zum Anbau d s^ Feldkümrnele, 
wie ev" Um-Halle betrieben wird. Nold« 
hausen. i8<?5. 3: 
Miller lobt eine Abart mit großem Sa« 
men, die er lüarum Kichanicum nennet. 
Rümmel helssen auch einige andere, mlandi? 
sche und ausländische Pflanzen, z.V. ?7lz,. 
«l«H /e^ iMm, Rerner Taf 450. Feldtüm-
mel, (Nuendel^ /.aua«ck«/i, ssoec^, wel-
scher Aümmel, ' ferner Taf. 192. 
?7. Pfefferkraut. 
^e^iiimm /c»ti/ok««t H. 899. 
ReicharvIVI S.36. 
Die Blatter des Pfefferkrauts wurden ehe« 
mals häufiger, als jetzt, M.deS Pfeffers 
gebrau,cht^  , . . . 
18. Thymian. 
326 Ersten Theils I. Hauptstack. 
Man hat «lue breitblatterigk und schmal, 
-> blatterige Abart, die mir beyde gttrennete. 
Geschlechter, oder besondere manliche und 
weibliche Blumen, zu haben scheinen. 
19. Dragun. 
Rerner Taf. 437. 
Hrüniy ökon. sncyclop. I. S . I2Y. 
Veichart IV. S.22. 
Dragun, < .^ ckrac«»c., bat lanzetförmig« 
Blätter. Herfuß, ^/. vu/^. bat toi . plnr.,. 
tiLtj». die unlen weiß find; die Bloche« find 
aber rolybraun gefärbt» iVermult), ^ . ab» 
/«tk. bat zusammengesetzte, v«lspalllge Blät, 
ter, fal. cowpoär» mu!tiii6, > d<e rreibilch 
grün find; die Blüthen sind gelblich. 
Ho. Vesfuß. 
^t iMi/ l l» vu/FH» l^ 2^  1188» 
Nerner Taf. 212. 
Rrüniy ökono«. Encycl. I< S . 46«, 
Reicher IV. E. 193. 
3 l . wermurh. 
Rerner Taf. 436. 
Reicharr IV. S . 192. 
22. Stabrvurz, Hberraure, iLbr lch, Vven't. 
^i/m//?a ab^oia»um tz Ü85. 
Rrause Gärtnerey S.632. 
^ , Vjmelftmpfer. 
IV . Von Gartenkräuter«. §.195.' 327 
H«m«7 a«io/a^-48l. ^angblätteriger oder 
Spanischer Sauerampfer. Nerner Taf. 2oZ. 
H«m5Ä7 /e«/atlc5 25 480. Runder sder Fran-
zösischer Sauerampfer. 
Nrüniy ökon. Encyclop. I . S.256. 
Miller« Gänuerlericon l^ S. 18. 
Reichart IV. S.4Q. 
Miller rüh»t vornehmlich den 2Üpen« 
sauerampfe», Rum« »cewül «lpina, der, 
»ach dem Lim»e, nur eine Abart des gemei« 
neu ist. 
H4. Tripmadsm, ?rlpe - m»ä2M». I'rl^ne-N»« 
<5eci«« ^ « « m ^ 618. Rerner Taf. 357» 
8e<!um fall!« s<?mit l^6tli)ciz. »cutl5, »rik«-
t i» . c»ule fupremc» mul t ikäo, UNbellzta. 
//att. Kil^. I. p.1^5- n.9b7> 
L.ued«r» Gartenbiiese l. S. IZ<l. 
2F. M e l W , CitrOnenkraur. 
/l5</iF« «^ci«H/ü> A- 827. Rerner Taf. 280. 
Reichen lV. S . 202. 
Um von dieser Pflanze den Samen zu erhale 
ten / muß man sie gar nicht beschneiden.^  
2ö. Isop. 
H^ö)?^l o^5»la^il V. 79s. 
Hern er Taf. 552. 
Reicha« IV. S-222, 
«7. R»«use Münze, Gartenmünze, n 
X 4 Reu 
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Reichart lV. S. 2Z6. 
Nach H. Prof. Schraders Meinung ist 
.. , die kraus« Münze unserer Garren nicht M<-n» 
t/l« c«/)?a l^in. welche letzte, nach Smirhs 
Versicherung in 1>2N52cr. o5 rue l^inne,n 
l«o. V. p. ^. nur eine Abart bon .55.5-oi«i,, 
<///o/ii, I>in. ist. Unser« krause Män;e fenlt 
in speciel,. pjanr. I i^n. Die / l l . /aiil.'H I/in. 
Rerner Taf. 363. ist sowohl von .7/. c /^)?<, 
, Linn. als ^ . c»i/j?at<, Lerzra^. oder der ge-
wohnlichen krausen Münze ganz verschieden, 
und wird wonl nicht qebauer, da ste allens? 
halben an Bach?n vorköml. Hingegen wird 
zuweilen auch M l^>/ck^ I^in. und jetzt, zum 
Arzney: Gebrauche/ UM meisten /U./^ei-ita 
Nn. tz, gebauel, 
38. polev. 
W^»i/li, s«/< i^«»« 2t 827. Nerner T. 475, 
Reichart IV. S . 238, 
Dieser wird in England pulessium «rectum 
des iNMers Gärtnerl. I I I . S^ 702 vorgezogen. 
I y . Rainfarn. 
7anacei«m c^ /,5/?«)» Werner Taf. 232, und 
bai/amiia H. 1134. Werner Taf. 289. 
ZO. Meerfenchel, ?erce pierre< 
6 > ^ ^ « m ^<?^/'«lllm x Z5^. RernerT. 83. 
Miller» Gärtnerlciicon I. S . 885. 
Rrause Garinerey S. 46Y. 
Das Kraut dieser Pflanze, welche in /ac» 
f»i» A<?rtu5 Vin6adon. I I . Taf. 187. abae, 
bildet ist, »ird mit E M elnßtmacht, und 
zum Braten gegessen. 
31. 
IV. Von Gortenkrautern. §. l95« 3?9 
Z l . Nibernelle, Pimpernelle.' 
.^ 0/«-/«?« /a^ui/ö^öo 14II . P, 
Rcrner Taf. 164. 
Lueder Anweisung zur Wartung der Küchen« 
gewachst. S-627. 
Z2. Salvey. 
<5t,il.'ia aAn>att5 h Z4. Berner Taf, 478, 
Reicher IV. S . 32. 
Es sind verschiedene Abarten: die große 
Ealvey, ^»lvi» msjor. Zau^>. Hz/; die kleine 
oder Krettjlalvey, ^^712 mlnar auri^ st uon 
»urit» Za»ü. 8»lvi2 »uri<:ul,t2 ^siii. die 
wollige, 82lvi2 romelitoss M// . und die 
bunchlätterige, welche leicht ausartet. 
Mta ^^av/a/e«^ tz 549» ferner Taf. 284. 
^ieichürr lV. S . 194. 
34. Lavendel. 
/.auant/tt/;! /f.:.-H a«F«/!i/a//a h 82a. gemeine 
Lavende!. V.crner Taf. 222. 
/^wanliu^ /^ icss /ati/p/i^ h 80a. Spic, 
Splcan an, 
R«icharr lV. S . 3l3. 
Zz. Aosnlftrin. 
Herner Taf. Z6o. 
Reich^rr IV. S.528.. 
Van H<U Abarten mit breiten, mit schma-
le», mit versilberten und vergoldeten Blättern. 
» >. - X 5 §^196-
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§. 196. 
Die Erziehung der B l u m e n ist tu der 
istndwirthscbaft, wo man die Gewinnung der 
vorteilhaftesten Naturalien zur Absicht hat, 
z-.oar nur als ein Nebenwerk anzuschn; ln;«i« 
schen pfiege man doch, wenn es die Umstände 
-erlauben, wenigstens einen kleinen Thell des 
Gartens, zum Blumengarten zu bestimmen. 
I n diesem Falle, hat man die Bwmengewächse 
auf jedem Bette, so viel möglich, dergestalt 
zu ordnen, daß beständig eine Blume der an« 
dern folge. 
1. Garten, welche nicht sowohl in der Absicht, 
Früchte zu ernten, als vielmehr zum Ver-
gnügen, angelegt worden, delssen Lustgärten, 
und die Kunst, solch« mit Ge''chm^ct enJn-
legen, wird die Lustgärlnerc? genant, die 
sick ;u der landwirtlu'chafliicben ungefähr s, 
verhält, wie sich die schönen Wisslnschaften, 
zu den unentbehrlichen oder vcijüglzch nütz, 
lichen verlzalten. Den blsberlgen Geschmack 
in der ?ustgärlner«v, haben rbells d«e Hol« 
lander, theils die Franzosen, eingeführt. 
Jenen geböten die spielttlschcn Zie?e«len der 
Couchylien und Grotlenwerte, d,e bunte» 
Statuen, die unnalürüchen Bildwerke d»n 
immer grünenden Bäumen, welche jedoch 
schon Pliniu», Virruv und I u l . Firmic. 
kanten, die erzwungene PlannigfaUlgleil 0« 
Tulpen, Nelken, Aurikul» u. s. w. Die 
Franzosen, welche den Baumeistern ihrer 
lustichiöffee auch die AnlegNng d« Gäne» 
überließen, haben d« «rchneclonijch« Regel-
»Hßig< 
IV . Vsn Gattenkräutern. §. 196. Zzz 
Mäßigkeit, die einförmigen Alleen, die Gänge 
nacb geometrischen Zeichnungen, die Lady? 
rinthe, Cadiuette, die symmetrischen Blumen« 
beere eingeführt, wo 
(3rove 206« »t 8lc>^«, e»cri »Ile^ n « H 
drotdes, 
Hnä li»I5 tde pl»tkoll» )uft reüscrs tno 
otner. 
Aber die wahr« kustgärwerey ist die Kunst, 
alle Schönheiten der leblosen Natur nach-
zuahmen, und diejenigen, welche sie nur ein, 
zeln zeigt, in einem Garten zu vereinigen. 
Sie gehört, wie die Landschaftmalerey, welche 
sie so weit, als das Urstüct die Eopie, über-
tr i t t , zu den schönen Künsten, aber sie setzt 
rnekl Kenlmß der Natur, besonders der Bo-
tanik, voraus, als man bey den übrigen zu 
fmeen pflegt. Der Lusigänner muß nicht 
nur die Schönheiten der Natur in offenen 
Gegenden, in Waldern, Gebüschen, in ein, 
samen Fluren, auf Hügeln und in Tvältrn, 
an Seen und Bachen kennen gelernt Ha5en, 
sondern er muß auch, nach der Beschaffen-
heit des Clima, des Bodens, der Lage, der 
Iahrszeit, die Pflanzen zu wählen und zu 
erziehen wissen, wodurch dl« Natur ihre man-
nigfaltigen Schönbeileu vornehmlich darstellet. 
Den Chmeserv gebührt der Ruhm, daß sie 
bey den wahren Grundsätzen dieser Kunst 
geblieben sind, und den Engländer», daß sie 
hie Europäer wieder zu selbigen zurück ge-
Mhrt haben; wiewohl die Nachrichten von 
den Ehtnefifthe» Garten übertrifben uno zum 
Tbnt «vi««« fino, nvd die zranzosen ihrem 
Dufren? die Einführung deö neuern Ge-
schmacks 
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schmacks zuschreiben. Die großen Englische 
Lustgarten sind Landschaften, darin keine Gat, 
jung der nalürlichen Schönheit vernnA wird. 
Die Nacheiferullz; der Temschen n»ird, dmch 
den Mangel EvgllUer Reichchüm«, ein< 
geschränkt. 
2. Einigt Anleitung zy der ächten Lnstgärtnerey 
geben: 
äern QHr6eninss. i!il.OrÄte6 Kv ö^scrMiot,«. 
^tle lecQn6 eliition. /^c l^n 1770. z. ^ 
Befrachlunger, über das Keull^ e Gartenzresen 
durch Beyip:cle erlaulerl. 'Aus dem Engl»/ 
schen 'v«?n Prof. Tetber) Lelpjiq 177z, z. 217 
I/2rt <!e furnier les ^«röi^ H liic.cierne», ou 
!'«lt 6ee ^röine »pulvis, ^ ^ i / 1775. z, 
S. Phys. ökcn. Bidl. l l . o . l l y . 
/^n ess»v on tbe ältfrlent Q»tuli»l üw«tion» 
/^ <zissrrrKti«n un urientHl ^»räenir^i^, §s. 
//'l^'i.i« <7^amö/^l. lx>n6</n 1775. 4, ^ 
Chamber« AbKanolung über die vllcnlssllsche, 
Gartenkunst. Goch« 1775. 8. E, Ph?s. ökan. 
B ib l . lV. S.252. 
IdeenmagHzin für Lietchader von Gärten. 
Leipzig, dts jetzt 45 Hefte in §ol. S . phzs. 
ökon. ^ l b l . X l ^ . G. zyz. 
I . G. Grühmünn kleines Id«nm3g«;ktt fär 
Gartinliebl'aber. seipz. Fol. bis jetzl 6 Heft,. 
C. C. L. -HirschsclQ Tdeoiie der Gartenkunst. 
Lnp;. «779-1755. fünf Bande ilt 4. 
Rrüniy Encyclep. XV l . S . 14? - I t 2 . 
Z. Wer noch zu den alinwdigen kustg^ttn Risse 
und Anleltunflen veiliMgt, juche« fi« W fol-
getthen Wertest. ^ 
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Sturms Anleitung, ßroser Herren Pallasie 
zu bauen. Augsburg. 1713. F"l. " 
Joh. 3>av. Fülckcn neue Gittenlust, oder 
vbIiges Ornament/ so bey Anlegung neuer 
Lust- und Blume«- als auch Küch 5 und 
Baumgarttn nöthlg. Augsburg, in Quer-
folio, ohne Iahrzahl. «-
Franz 2ntZN Dftnrejter vier und zwanzig 
Gaiiengrundrl^e. HuZöburg/ folio, obne 
Iadrzahl. « 
I^ z tnencie et la pe2tlqne äti )2s6m3ge, c>u 
1'c»n tpHite ä fonä 60« be»nx Drains 2pe!-
Ie« cotnwunement l«5 ),rclin« äs proprete, 
cvrnwe sout les n»tterre3. 1e« blllHuets eto. 
/'a^l> 1729. 4. ^ 
De l» lllltlidution 6e5 W2ilc>n3 6e ylzi^nce, 
et «ie la <lecor»NQn 6e? eäillrez en ^ener»!. 
flHs /sscott l^-. 5>!7Nsott D^anclei. p«r!z I. 1737 
I I . 1738 m 4 * 
b.'exv princ-iple« of^rä^nlNss; or tne laviriss 
out »nä pl«minss pTeterre». ^rave«, v i l -
äernell't'«» lHdvriinnz. «venue«. pArj«, bv 
Hatt^ / -a«L^. rne seo. e6lt. I^un^un l?Zy. 4" 
Dieser nähert sich schon, mehr dem neuer« 
Geschmacke. Mehre Schriften ssnd angezeigt 
in rvebers Handbuch ! , l . S . 567. 
4. I n der Nachbarschaft grosser Städte, ist 
auch selbst der Verlauf der Blumez» nicht 
gänzlich zu v«achlen. I n Hamburg' löse« 
einige Einwohner der Iuf«l. Uliihelmsdurg, 
in einem Sommer, für gemeine Mlk«n, vors 
einem Beete, welches zwölf Fuß laug uny 
sechs Fuß breit ist, einen Tbaler. Eben so 
viel lösen sie von 150 Iiadralfchuh Land, 
weli 
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welches mit / / ^ e ^ «ll,i^o»a/^ besetzt ist; 
oder von 240 Q«adratschuh mit wohlriechen-
den Erbsen, /.aiüz^l« ocko»ai«^/ oder von 
288 Quadratschnl) mil gelben Vlpley; oder 
von 321 Quadratschuh mit weissen Narcissen, 
die man dort Zittelrosen nennet; oder auch 
von Zy6 Quadratfchuh Land, welches Ringel-
blumen, Regellosen/6K/e«6ll/H o^?««a/l>, 
trägt. Den glößten Gewinn geben die ge« 
mrlntn Nelken, weil diese lange blühen, und 
viele Blumen tragen. 
5. Die Geschichte der Tulipomanie findet man 
in meinen Heyträgen zur Geschichte der 
lkrsinoungen. I . S . 223; ebendaselbst I I I . 
S.29ö. dle Geschichte mehrer Ganenblumen. 
6. Von den Zwiebelgewächsen hat Lin ie! , in 
^moenitHt. »csäew. IV . p . I y l , dle Folge der 
Blumen und die Dauer derselben, angegeben. 
§- 197. 
Einen vorzüglichen Werth psiegt man den 
g e f ü l l e t e n und den sprossenden Blumen 
beyzulegen. Jene entstehen, wenn, durch über« 
fiüsslg? Nahrung, die Blumenblätter und Gast« 
behältnlsse, vervielfältigt, und entweder alle, 
oder dock die meisten Staubfäden, <n Blumen« 
blätter verwandelt werden. Ben hfn sprossen« 
den B lumen, wächst aus einer B lume eine 
andere hervor, und zwar in den einfachen aus 
dem Fruchtknoten, in den zusammengesetzten 
aus dem Boden, und in den Dolden durch 
Entstehung einer neuen Dolde. Diese ange> 
nehmen 
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nehmen Mißgeburten tragen entweder gar kel« 
nen, oder doch nur wenigen volkommenen 
«Samen, und muffen deswegen, durch Zmhel« 
lung der Wurzeln, oder durch Ableger, fort» 
gepflanzt werden. 
I . UetKoä ok proäueitiß 6audle tlowe« from 
ünßle, b^ a regulär courf« ok culture, b / 
/o^»^M/ . I'lie seconä eäirion. I^onöon 1759. 
8. steht übersetzt in Phys. ökon. 2lbh<tndl. 
^ V. S.52. 
^Ke orlßine anä r>ro6uction o5 proliferou« 
Kaders, n i t k tke culturö «t I»rße lor rai-
ÜN8 äoudls üowers lrom ünßls, »nä pro» 
IifeloU5 frow 6ouble, b^ / . ^ M . Iioncion 
1758. 8. — Hills Abhandlung vpn dem Ur« 
sprung und der Erzeugung proliftrirender 
Blumen. Nürnberg 1768. 8. 
§. '98. 
D ie Anzahl der Garlenblumen ist zu groß, 
l ind der Vorzug unter den Arten und Abarten^ 
zu veränderlich, als daß hier auch nur der. 
größte Theil derselben angezeigt werden tönte. 
Hier folgen inzwischen die Namen einiger von 
denen, welche zwar nicht alle noch selten, auch 
wohl nicht alle die beliebtesten, aber doch jetzt 
die gewöhnlichsten sind, deren Namen man 
wenigstens wissen muß. 
1 . Die meisten hier genanten Gewachse kommen 
bey uns im Freyen fott- Manche aber ver-
langen wenigstens, im Winter Schutz, und 
manche 
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manche warme Gewächshäuser. D ie , welche 
;, in diesen überwintern, verlangen alsdann wes 
- nig Wasser, und viele ertragen alsdann das 
Besessen gar nicht. Viele werden im Früh-
' jähre'auf Mistbeeten qesaet, und bernach ver^ 
pflanzt. Manche gcdeiben am besten in Töp-
fen. Diejenigen, welche, weichlich sind, sind 
/ hier mit einem, und welche noch zärtlicher 
sind., mit zwey Sternchen bezeichnet. Vw. 
deutet die Zwiebelgewächse an. Hier sind 
nur die systematischen Namen angegeben wor< 
den, nicht aber ^ die Farben, Zeichnungen, 
Größe oder die Füllung der Blumen, und an« 
dere angenehme Eigenschafien, welche diese 
Pflanzen zur Ehre der Gartenblnmen erheben. 
Die Staudengewacbse der Lustgarten folgen 
im sechsten Abschnitte/ 
^LM/ea siia^mica, H Rerner Taf. 3^3. 
> ml//e/c>/i«»l, tz 
^5o«i^«l cHmttla»-««!, H blaues Sturmhütchen. 
/^oct<?««m, 2<. gelbes Sturmhntchen. 
— 7 «a^e//^, ist selten in Garten. 
^liiank ss«t«m«a/iF, <H Adonisröschen. Keruep 
' Taf. 54. 
^"— ^ /wa / lF , I Rsrtter Taf. 53. 
»^— ^«»'«H/ü, 2z. 
^F^o/kemwa co»-<?«a^«»jj F Gattentadeu. ,-
^s/ceH ^a/>a, F Stocklose. .. . ' . .. 
^m<2^a«i/l«^ ca^ a t l « , <I Fuchsschwanz. ' ' 
^s«ja^M> /w-moMmH. ^ . Zw. ".^ ' Litis VSt« 
St . Iago. Nerner T<!tf. <Z3- . ' 
>-— /«»-me»/^, 2z Zw. '-'* Lilie von Iernsey. 
^»»s^o«e Fo^<?»a^a, n Anemone. 
l ^ a i i c a , 2z Leberblume. ' ' 
^ « t ^ M » « ) » W«MF, F Löwenmaul/ Omttt. 
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^» i i ^ i « l lw ctMba/an'6, 2/. Cymbelkraut. 
. /i»a»-la, 2j. Leinkraut. 
^c>c^tt«f» an^o/nemi/o/mw, A. Hundskohl 
ferner Taf. 133. 
^m i t t a vttlFan'5, ^. Ackeley, Agley. 
^ e ^ <M«e«A» (7). ferner Taf. 4l> 
Ie//i^ p^es«^, 2^  Maslieben, Marienblume. 
Ca/e»cl«/H oAcitta/^, O Ringelblume. Rerner 
Taf.br. 
Ca/t/la ^al«/k^, 2j. Dotteeblume. Rerner T. y> 
Camf)i,«ttiH iati/otta, 2^ . Glocke, Glockenblume. 
Rerner Taf. 296. 
—-— mecllllw, <5 
> ^ / r l /o t ta , ^. 
t,'a5keiwW, Kerner Taf.514. Aj. 
Centam'sa cl/all^, O Kornblume. 
mc>Maw, <D VisamknVpf. ^ 
ttlo«ta»a, 2^ . 
C/lei^a«t/mi c/le^i, ^ ^ Lack, Goldenlack, gelbe 
Violen. 
^ — i»ca«N5, «5 ^ . ^ Winlerleucoyen. Remer 
Taf. 5ly. 
. /eue/it-a^, ^ ^ ZÄe^m» z, „^ Vin6ob. H. 
tab. löy. 
— 5 a«»ll«5, Sommerleucoyen. 5lorft 1^ H. 
t)/ls/icko«l«m ^/aÄcmm, c5 -^ . gehörnter gelber 
Mohn. 
6^Z/a«iKsNMM co^o»«,?^»,, ^ Goldblume» 
c'a/cZ/lttlm ^ «t»m»a/e, 2<. Zw. Zeillosen, FlVra4>2. 
Co?ll,'o/M/»>l t^ico/of', <H Winde. Flora r, 4. 
Ersten Thells I. Hauptstück. 
t7^M/'a^aw. <I Q<uIu8^KMl. fernerT.2t. 
c>ol.-tt^/atlvll^, ve^««^, 2<. Zw. Flühlmgssafran. 
ferner Taf. n . 
C^^^ecimm ca/ceoilt5, 25, Frauenschuh. 
I)ei)?iltnmm ^/ilcl.l, I Rittersporn. Flora 1, r. 
co«/o/liia. G ferner Taf. l54. Flora 4, g. 
e/al l lm, 2<. 
D/ani/lAH' al-ms '^H, O Feldnelke. 
ba»"batÄ5, ^ Barlnelke. 
ca^üli/?a«o^M, 2^. Carlhauser Nelke. 
5a,^o^^//l«, 2j. gefüllete Nelke. 
— , c/?i«c«/?5, <2 Chineser Nelke. 
- ^ « l s s « ^ , 24. Federn elke. 
/Up^i?^, F Rerner Taf. 187» 
^Dlctamn«^ a/b«^,^ weisser Diptam. RernerT.?Z. 
D lF l ta^ /e^^ i«ea, 2j. Finge» Hut. 
L)a^ai/^oN Meacii^ .2j. Götterblume. Rern.T.75. 
F><titta i^a im^^ia/^, 2^ . Zw. Kayserkrone, fer-
ner Taf. !<-!. 
> M^ieaF^, 2; Zw>Bretspielblume, Kkwitzey. 
Rerncr Taf. 39. 
Mma«a öA/bo/a. 2j. Erdrauch. Rerner T. 202», 
>— /«iea, ül. aelrer Erdrauch. 
(?a/a«i/l^ m^/i>, 2z Zw. Schneeblume, Echnee-
tropf^n. Werner Taf 79. 
t?s^ a«tt«?l ocfl,«'aii//?mtt^ l, 24 ^ wohlriechender 
Stllichschnabel. 
» /«^«l'«att^, h " 
> — Kona/? ^ '^ 
<3/a<iw/ttH- com«<«nl>, 24 Zw. Schwerte!» Allers 
mansyarnlsch 2^. 
l3/o«o/a /^e^öa, Zw . " " Prachtlilie. 
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i3«a^a/m^l mal-Lan'ia^llw, 2j. Ruhrkraut. 
6c»«^/l^»H F/abo/H, <I >»^  Kugelamarants). 
^eall,/a^«)« co^o«a^i««l, F " Rerner Taf. 222.' 
H?/ia«t^«^ a««««>r, <I Sonnenblume. Aernev 
Taf. iZ s. 132. 
- Mltitisio^u^, 2j. Rerner Taf. 81. 
^e//^öo^L «i^ e»-, 2j. Nleßwurz, Christblume,' 
R einer Taf. 28. 
> i/l>/ckl>r, xz 
Fe«ls^aca//«/aVH» 2j. Zw. Ajsodillilie. , 
/ll/l^H, 2<. Zw. 
Fe/)?e^^ «mi^ o»a/«> 2j. Nachtviole. 
i ^ l > , ^ Rerner Taf. 8Z. 
^löl/c»^ i^ c»?l«m, ^ Wetterröschen. 
H'el-aci«,» au>-a!tttiac«,n, 2z. Habichtdllime. Rer< 
ner Taf. 8/». 
S^l,n«iK«5 mon/Z^o/u5, ^ Zw. Monströser Hya« 
clNlh. ferner Taf. 1.22. 
^ öai^oieie^, Zw. Trauben-Hyacinth^ Rer^ 
ner Taf. 261. 
— mll/ca^i, Zw. Muskathyacinth. Rernee 
Taf 25. 
« — «0» /c^'ML, Zw. Blauer Hyacinth. Rers 
ner Taf. 444. 
o^>«ta/l5, Zw. 
FH/??e»-i5A>jl ca/Z,cl»«m, Peterswurz. Rerne l^ 
Taf. 633. 
-—> a/c^oi l , !lj. 
/^aiien5 bal/a»ll«H« I '^ Biilsamlne» 
/»-^ /«t/i5i«ii, Zw. Schwertlilie, Witwe in Trauer» 
flohr. Rerner Taf a. 
>— H^p/tt«m, Zw. Spanische Lilie. 
« Ze»-,«l?«lca, Zw. 
- v»»-ieFata!, Zw. Rernsr Taf. 89» 
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/^i5 ^lbi>ica, Zw. Rerner Taf. 87. 
- — xe^/ica, Zw."' ferner Taf. 1. 
— ^?««a, Zw. Rerner Taf. 147. 
^.at/i^»-«.! oclot'aiilH', G Spanische Wicke. Rere 
ner Taf.5üF. Flora 4. 1 und 5. 
/.e«c<?Ww ve»»«»?», 2^ . Zw. Rerner ^af. 48. 
» ae/iw«m, 2j. Zw. 
/.iiittnl öll/öi/e^um, A. Zw.. FeUerlilie. Rerner 
Taf. 9b. 
canck'a'ttl«, Zw. weiße Lilie. RernerT.2ly. 
ma^a^o», Zw. türkischer Bund. Rernee 
Taf. ?üt. 
-<— a^/c<ckc>«jc«»l» Zw. RerNer Taf. 35« 
——^u)?«'b«m, Zw. gelber türkischer Bund. 
.^ol?e/lH ca^i«aii^, !h ^ Eardllialsblume. 
/,l,cil«i>!' c/la/i.eckomca, 2^ . Jerusalems Blume, 
brennende Liebe. > 
^c / ln i^ ?^<?^  cllctttt, ^ Kuckncksblumt. Rerner 
Taf. 447-
vl/ca^ia. 24. Pickne^ lke Werner Taf. 332^ 
liioica, 2j. Sammetrose. Rerner Taf. 446. 
/^/ima'c/tt'a Vli/ß-a^-. 2^ . ferner Taf. 477. 
Ma/t/K mo/c/l«ta, Werner Taf. ZIZ. 2t. 
Ma^-/ca«a )?<3>-t/.'^ «tm, F zuweilen ^ . Mutter» 
kraul, ferner Taf. 334. 
M>aöi7/> ia/a)?)?a. I 2<. " Ialappe. 
/c»«F//?c,)'i l, (?) 24, 
Mo«ll7-.'-s H^mci. 2/. Monarde. 
> ^ » o ^ o l i l ^ . 2j. 
Mo^aea c/l?«e«/5 Ixi»), Ä. Rörner Taf. 47. 
^a^ci//'«^ ^ot'ii«^. Zw. Narcisse» NernerT. loy^ 
^o«^iili/^, Zw. Ionqullle. 
/^»t iana^^M^ Zw. Flora 2,3. Rerneb T . no. 
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^ ' ^ / / c , ckama/ce«w. (7> Jungfern in Grünen,' 
Braut in Hacen.. Werner Taf. 592. 
t?,'«it/l<?Z-ailtm umbe/iaittm, 2^  Milchstern. Rer« 
ner Taf. 50. 
—— /nti/ali«m, 2j. 
«ltta«.r, 2j. Rerner Taf. 2 I i . 
/ ^o« ia o^ci«ai^, 2z Päonien, ferner T, 239. 
/'axavi'»- ^/lasa^. I Mohn. Rernep Taf. 227. 
/o»lni/e«-«m. G Werner Taf 541. 
/ '«Ma^a cae7«iea, ^ '- blaue Passionsblume. 
F'^a/a^ a«t«H«aee<, piot«, 2j. hunles Glas. 
/'/l/omi^ /ea»«»-«F, 1^  ^ * Lörvenschryanz. 
/'/l/aa? F/ab^^imHj 2^  Flammenblume. Rerner 
Taf. lz6. 
— ^ iiiva^cata, 2j. ferner Taf. iz. 
^/i^/a/l> a/^e«Fl, 2z. Iudenkii-sche. Kern. T. 260. 
/'o/l/ssnt/«^ tttbsf'o/a, 2^ . Zw.' * Tuberosen. 
^ i« l« /a ve»-«, A. Primeln. Rerner T.349.H50. 
a«^ic«/H, 2l. Aurikeln. 
^?a«««cui«l ac>-«, 2^ . Ranunkel. 
a/Iatictt^> 2j. ^ 
/c«»'ia, 2^ . Rerner Taf. 274. 
ö«/öo/«5, 2j. Rerner Taf. 95. 
^e/elia, ocknnta, <I ferner Taf. 460, (Die« 
schädliche grüne Raupe ist />a/?l/. «-apae.) 
^ttiibecjlli« il,ci»iaw, 2^  Rerner Tsf. 6. 
. 5?«i^«^a, 2<. Nerner Taf. 7. 
HÄf?o»a«H o^cinai«, 2z. Sei.fenleaut. 
H»H,i/>aFa F»-a»«/ata, 2; weisser Steinbrech.. 
ferner Taf. 285. 
—^- cot^ /ecko», 2j. NabeltrFut. 
Mttctata. H Ieh^oväblümche^ 
- — c^aA/o/it», 2^  
V 3 6 " . 
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^ oc/l^ oie«otl, ^ Rerner Taf. lyz. 
Lcitta! amoentt, 2j. Zw. Sternhyacinth. Rerner 
Tnf. ,4. 
Fici/a^ a«FU/ata, ( I ranket und sieigt sehr hoch. 
O/e»s asms^l,", (7). 
Fo/a««m /^coM^ltm, D " Liebesapfel, 
»—» Ms/a«F /^l?» O ^ Eyergewächs. 
. A/Wcioca^/cttm. h ^ Korallenkirsche. 
Fo/ick^e» m>Fil ^ll^<?, 2/. Goldruthe. Rerner 
Taf. 355. 
>— cal«a<ie«/^ , ^ ' 
F/,i^ aeH v/ma^»', 25 Bocksbart. 
— — //i/?e«i/ l t/a, 2/. 
metblume. 
T'a^ eteH' f)at«ia. ?loz ^lrlcanus minor, I 
^aiie/ca^m vl>Fl'»ia«a, 2j. Zw. ' -
Ä>o//i«5 ei^ o^HsU ,^ H. Engelblume. 
2>o i^,eo/m« ,nam^, I 24. « Indianische Kresse, 
Rerner Taf. 39Y. 
7«t/i^a Fe/ne»'iit? ,^ Zw. Tulpe. 
M«ca ^o/ea, h- ^  * Singrün. Rerner T. 159. 
maio^, ^ Rerner Taf.27. 
> wiuo^, h Rerner Taf. 309. 
N'a/a ocko^iH, 2; Merzviolen. Florft Z, 1. 
>—7- t^'co/^, 2z Stiefmütterchen. 
^^a«t^»<«»l an»»tt«l^G Strohblume. Rernev 
Taf. 1Ü8. 
> — mw/K/?ofla, G Werner Ta f . i z i . 
>'. > ^ 
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botd in Kuowleöße anä practica — d^ /o^» 
^A//. 1'lie secon6 «äit. I.on6an 1773. fol. 
S. phys. ökon. Bib l . V< S.Fio. 
F. >H. H. Lueder botanisch - praktische Lust« 
gannerey. Leipz. 1783^^786. 4Theile in 4. 
S , phys. ökon. Bib l . XUI. 203. XIV. 403. 
I< August Grotian physikal. WinterbelNsti-
gungen mit Hnacimhen. — Nordhausen, 
175a. 8. Und verm. 1751. 8. Neue Aufl. 1774. 
lKlnndesselben Abhandlung vom Bau der Lev-
cojen, Nelken und Aurlkeln. Nordhausen, 
1758. 8. Zweyte Auflage 1762. 
Abendesselb. ergötzende Sommerbelustigungen. 
Nordh. I. 1759. IL 1764. 8, 2te Aufi. 1774. 
Rarl Evelyn Vergnügen und Nutzen der 
Gärtnerey, oder Unterricht alle Arten Blu-
men zu pflanzen. Aus dem Englischen. 
Leipz. 1756. 8. 
I . rv . -Hone« Anweisung zur Anlegung und 
Uuteihaltung eines Blumengartens. Bremen. 
Dritte Auflage 1774. 8. S . Bibl. VI. 446. 
H. C. von Bracke Beobachtungen von eini-
gen Blumen. Leipz. 1779. 8. S. Phys. ökon. 
Bib l . I. S.gis u. X. S.Z9l. Dritte Aufl. 
1792. H. 
F/ -H. -s. Lueders'Briefe über Anlegung 
eines Blumengartens.'«'Hannover 1777. 8. 
S . B ib l . V I l l . S-229. 
3?ik.' von Rampen Abhandlung von Zwie-
belgewächsen; aus Hern Französischen. Res 
gensburg 1769. 8. 
Y 4 (Nar-
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^mssil-iic!?» 1763. 4» 
I rn^e äe« renoneule» — P2r /. i ' . Z. 
L^ l im»5. P«ri5 1746. 3. — Des PHltls 
d'2rde«ne Tracht e,'n den Ranuulew. 
Nürnberg, i?5>l. 3. 
I» cu^ure 6ö3 läcilltL5. ^viZnoil !7öl. 8. 
i^dendc^lbcn 1'raite äe« tlüip«5. ^vi^noa 
1762. l2. 
Ebendesselben l ^ u ö 6 « o«UtetK. ^?'3< 
von 17Ü7. l2^ 
1 . ^ . Welßmanlel de? Bluwlss. Ei 'nn. 
3779, 83. 2 Tkelle in ?. Dlev slllältlngsH 
und Suxplemenls-Tabellen El f . i?iH. 8 . , 
C. I . Sewcl« Blmnen-GänncrfEalmdel. 
Wetzlar 2 Hefte m 3. 17??. l7Hl. 
3^ /s". 6«^»-. l^näan. Hell t?Ä7> 
2 . I . G. <3. Haisch d<r stt!in,te Vlumln» 
garten. Welmar. ^ . S m l ^ H . 8, 
I . I . Römer Garten der I 'orH, oder Be« 
schicibung und Abbildung Vrijchitdemt Pßan, 
zcn für i^<bb«ber der schönes Gane»t«nst. 
Widterlhür. 1791.-94. 4 Hefte m 8. 
Flora für GaltelmeunKe, Nmurliebö^ber und 
Künstler. Halbelstadt. S t i l 5793 w 4. S. 
Flora, orcr Nachrichz V5K mer^völdigeu Bls» 
men. Slnsgast. Beit 1788 ö«s l/Hö. ü H<tt« 
u» 8. E. ph j l . ökon. H M . X V . S . 553. 
2' 
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I . sineu Beweis, von dem veränderlichen Ge< 
schmacke der Blumenliebhaber, qeben die 
Nelken. Ebemals wurden die gelben für di« 
vorzüglichsten gehalten, dahingegen nun die 
aschfarbigen döher geschätzt werden. Die 
Blumenliebhaber achten auf jede Abänderung 
der Farbe, und daher kömt es, daß sie allein 
von gelben Nelken sechzig, achtzig und noch 
wob! mehr Arten zu kennen glauben. I m 
I . 1733 verlauft« V.rebs in Hartem 932 
gifüllelr, und 310 Arten einfacher Hyacinthen. 
Jeder Abart geben sie einen besondem Namen; 
einige Nelken heissen bev ihnen Bizarre, an» 
der« Pico«, andere Pico« Vizarre, «och 
andere Fameuse, Dupletten, Concordien 
u. f. w. Diese Namen und die jetzigen Preise 
sinket man in K. s^e/io«'^ Zc>r»nlou8 vrn-
vers^ll» et riorrul»nu8. I^ onöun I. 177Q. 1l, 
1771. 8> Auch gekört Hieher: die Nelken, 
gezeichnet und ausgewählt von C. G. Rössig. 
Leipzig. Erst»« Hest 1805. in 4. Der Kräu-
terlenner, oder Naturalist, liebt mehr die 
Menge der Arten, als Abarten, 
H. //z,a>««Kea üol-ten/^, oder l-lortenü» spe< 
ciosR oder opululse, der Franzosen, mag 
hier als jetzige Modeblmne genant werden. 
Eine niedrige, staudenartige Gewächshaus« 
pflanze aus China, mit großen, schön rochen, 
aber geruchlosen Blumen von der Vehnlich, 
leit der Schneeballen, welche unfruchtbar sind, 
und deswegen zwev bis drev Monate dauern. 
S . ?ers«QQ /9»o/?/>l I. p. 505. Oun^m«!. 
l»-nit/ <i« a ^ « . l l l . tab. 24. 
5. Zu denen Pflanzen, welche man wegen ihres 
angenehmen Ansehens in Garten zu ziehen 
V 5 ?j!«ät, 
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Pflegt, gehören auch diejenigen, welche v'er, 
fllberte oder vergoldete oder bunte Blatter 
habeu^ , welche ans einer Schwäche emstenen, 
dnen Dauer man zu bewirken sucht. Ein 
Verzeichniß solcher Pflanzen steht im Neuen 
Hamburg. Maga?. XV. S.345. 
. §^ '99. 
. . Die Garten und Gartenacker müssen ofc 
und vorsichtig gejätet, das ist, vom Unkrauts 
gereinigt werden, und zwar in einer weder zu 
nassen, noch zu trockenen Witterung. Man 
erleichtert sich diese Arbelt, wenn man das 
Unkraut nicht zu Samen kommen läßt, und 
die Beete, im Herbste, umgräbt. 
. I . Bey uns sind die gewöhnlichsten und be« 
schwerlichsten Unkräuter: 
Saudistel, H'onc^ m o/sl'Hce«^  1116. A 
Rerner Taf.452. 
Nachtschatten, Fo/a««,n «iF,'Am vulßatu» 
<9 2ü6. Kerner Taft 358. 
Rreuzwurz, ^«ecio ^ « / ^ ^ E» 1^16. 
Rerner Taf. 69. 
Hühnerdarm, Hühnermyrrhe, ^//«e meck'a 
S Z8y. Werner Taf, 303. 
Rlebkrauc, t?a/mm n^al^s o 1H7. 
Rerner Taf. 57^. . . . 
Eiternessel, Urtica l/,en.f G 1369. 
Cstube 
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Taube Nessel, I.e?mmm a/b«m, 2<. Rerner 
Taf. 449» M^M^»»«. G 809. Rerner 
Taf. 573. 
Jessel, Geißfuß, s^Fa/?ock. ^ocka^a^a. 
Z7y. 2<. Rerner Taf. zab. 
Storchschnabel, <3e?a«lllm tii//ect«m, <^?. 
t««ckl/o/wm. G 9F7. Rerner Taf. 566. 
Rainkohl, Milchen, ^a^/ana'camm«»l>. 
<9 l i 4 i . Rerner Taf. 575' 
Gänsefuß, Neunspiyen, t7^ e«a^ o</M»l ^ < 
b«'ti«m, Rerner Taf.540,. l/in'ale, Rerner 
Taf. 548. Po/A/^m«?«. G 321- Rern. T.FHQ. 
Vingelkrftur, ^e^c^la/iF a»«ll^. 1465. 
Rerner Taf. 585. 
tvolfsmilch, M^/lo^öl'a j?e/,i«5. 654. I 
Tauber Tresp, Z^om^ ^e^ i /^ , welcher 
zwey bis vreymal in einem Jahre aufgeht 
und reifet. 
Glockenblume, NlMPanlt/a ^^ «»c«/<?icke>r. 2/. 
Saudistel, Gänsedistel, <5o»c/l»i Ul-l/e»/^ ^ 
Rerner Taf. 396. 
TVegtritt, /'/«»tgFo mala»-. 2<. meck'^ . 2z 
lanceoiatn. 2<. 
TVegesenf, ^ ^ m t t » l c,^ ci»a/e. (?) 
Ackerwinve, l7o«vo/v«/^ a^e«/l. 2z 
Rerner Taf. 226. 
5. Man hüte sich, daß man nicht solche Pflan, 
zen in Garten säe, welche leicht beschwerliche 
Unkräuter werden können. Zu diesen gehören: 
Meerrettig (§. 176.)', Bormsch (§. 195, l2.), 
' - Nüb-
348 Ersten Theils I. Hauptstück, 
Rübrapünzel (§.272.), Erdapfel (§. l?y.). 
Englischer Spinat (§. 164.), Osterluzey, ^ i -
^<?/<?^ iai ckma/l/i^. 2j. ^64. Rerner T.5si, 
g. Einen IärepstuF, womit zwey Personen, ln 
einer Zelt von weniger alS'drey Vienelsiun< 
den, einen Gang, tausend Schuh lang und 
acht Schuh breit, abschaufeln können, findet 
man beschrieben und abglbrldet, in der Zu, 
gäbe zum fünften Thnle des Hausvater» 
S. 'yz; auch in Mehlers Böhmisch« Land, 
witthschaft. IV. Taf. H. l . 
§. 200. 
Unter den vielen Arten von Ungeziefer, 
welches den Küchengarten den größten Schaden 
zufügt, sind die vornehmsten: Mause (§. ioi.), 
Maulwürfe (§.131.), ein fruchtbares mannigs 
faltiges Heer der Raupen, die Werre, Erd» 
stütze, Blutläuse, Schnecken (§. loi.) und 
Viegenwürmer. 
l . Unter den Raupen sind die ärgsten: 
I . Z^ i /w b^aM^s 7Fy. Kohlweißling, But» 
tervvgel. Grünlich graue geselschaftliche 
Raupe. Herbst Schmetterlinge. V. S.58. 
Taf. 37. F<g. l- 2. 3. Rösel Insect. 1, 
Class. 2. Taf. 4. 
^a/?i/ic,^/?ae75y. Rübenweißling. Grün-, 
liche einsam lebende Raupe mit einer gel« 
den Rückenliuie. Herbst Schmettert. V. 
H. 64. Taf. 87. Fig. 6, 7, g. Rösel I n -
sect. l . Class.«. Taf. 5. S. 29. 
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/'axi/io «a/>i 76a. -Herbst Schmettert. 
V. S< 8y. Taf. 92. Fig. 1 — y. 
/^a/ae«« /ii/^a^. 82 l. Stamrüupe. Ris 
sel t . Nachtvögel l l Taf. 3. S.17. Gros, 
töpfichte, harichte, braune Raupe mit ro-
then und blauen Knöpfen. /'««««»- lauu, 
infect. XXIII . Taf. 22. 
^/ll,ias«a caia Ziy. Schwarze Bärenraupe. 
Rösel 1. Nachtvögel 2. Taf. 1. S . 1. 
/'/m/ae«a Z-amma 84z. Grasgrüne weiß-
gestreifte Spannenraupe. Aösel 1. Nacht-
vögel Z. Taf. 5- S . 2 i . 
?^ l)?«/<l o/e^cea 97t. 
Mtt/ca ^acilc«»,, /a^a»'«>» 992; diese 
verursachen die sogenanten Kröpfe au Kohl-
rabi, Radießen und Rettigen. S. Hannöv. 
Magaz. 1770. S. 1646. 
Schäfers Nachricht von einer Raupt 
(/'/laiaena äi/xa»»), so vielen Schaden 
gethan, nebst Vorschlägen, wie solche zu 
verringern. Regönsourg 1752. 4. Von 
eben dieser Raupe, s. Gieoitsch vermischte 
Abhandlung. Berlin 1739. 8. I I . S.2Ü4. 
2» N)erre, Riehwurm, lLrdkrebs, Französ. 
l« cliurtilliere, l3^i/liF F^ttota//,il 693. 
-Hannoverisches Magazin 1766. St. 82 
und 1769. St. Ic>Z. 
Hannoverische Anzeigen 1754. S» 1421. 
Hausvater, V. S, 880. 
, Ve re euliirH I I . S. 368. 
Z, Erdflöhe, Mrdfiiegen, i7/l^/o»leiae M . 
tato^'«e, vornehmlich o/e,-<,«a, Ht/v/c^ami, 
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Fyq. /^«se? kaun» illlec-tor. Heft 2l3 
Hannover. NlaZaz. i8o l . August. Preis-
schriften. 
Reicharts Land« und Gartenschatz I . 
S. 64. II I . S. yZ. VI . S . 249. 
4. Blattläuse, Mehlthau, ^puiz l»bae ^a» 
Ohrhart Beytrage zur Naturkunde. VI I . 
S . 83. 
Hamburgisches Magazin X l l l . S. 145. 
XIV. S. lZ8. 
Hannoverische nützliche Samlung 1756. 
S. 1370. 
F. Regenwürwer, ,^ANlön'c«F i^^e/?^ 1076. 
Auch el« Paar c?«i/ci. 
2. C. P. Pezold Mittel, die uns schädlichen 
Raupen zu oermiudeln. Coburg 1794. 3« 




Von Gartenbäumen oder Obstbäumen. 
I n h a l t . 
Erklärung der Obstbäume §. 501. Elntheilung ders 
selben H. ?c>2. Baumschule §.203-227. Pfropfen 
Z. 208. 20Y. Okulireu §.210. Absäugen §. 211» 
212. Banmwachs §.2 lz. Absenken §.214. das 
Verpflanzen der Obstbäume §215. Baumgartcn 
§. 2!b das Beschneiden §.2^7' Zwergbänme§.2>^8. 
Auswahl der Obstarcen § 219. Birnen <i>. 220. 
2lepfel <z. 22!. (Ruinen §<222. Hirschen § 223. 
V.ornelklLsche §.224. Pflaumen §.225. Apri« 
kosen §.22d. Psirschen ü< 22?. Mandeln §.228. 
(2 , Nlaünüsse >^. 228. (K) Haselnüsse §. 22Y. 
Kastanien §. 23a. Mispeln Z. 231. Nlemnau, 
den §.232-234. Maulbeeren §.235. Johan-
nisbeeren; Gtchtbeeren; Stachelbeeren; -Him« 
beeren; 3^e^be,inen §. ?gü Hnhnebmten §.237^ 
Obsternte §.238. Krankheiten der Obstbäum« 
§.239. Ungeziefer Z.240. 
§. 2OI. 
' Gar lenbäume, oder Obstbäume, sind 
dlejeniqen Bäume und Stauden, deren Samen, 
oder tteischige Bedeckung'der Samengchäuse, 
zur Speifp dienen, und zu dem Ende, vornehm« 
lich in Garten, gezogen werden. Der Thcil 
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der landwirthfchaft, welcher sich mit ihrer Cr. 
ziehung beschäftiget, heißt die Baumzuchf. 
Die Früchte selbst werden Obsi> oder Baum« 
fruchte genant. 
i . DerTeutscheBaumgartner, nach den Grund? 
und Lehrsätzen der berühmtesten Manner in 
der Gärtnere». Schleusungen 1764. 3.. Der 
Verfasser ist der Floßcommiffar. 3>aulin in 
Schleusingen. 
Ioh. Abercrombie Anleitung zur Erziehung 
aller Obstbaume; übersetzt und vermehrt von 
F. H. H. L.ueder. Lübeck 1781. 8. S. Blbl. 
Xl . T. HZ5. 
G. W. C. von wilcke Samlung der wichtig, 
sien Regeln in der Baumgartuerey. Zweyte 
Auflage. Leipz. l?88> 8. 
G. N>. C. von Micke monatliche Anleitung 
zur Erziehung des Obstes. Halle 173?» 8. 
F. X. Geiger Unterricht in der Baumgärtne, 
rey. Vierte Aufl. Augsb. 1797. 8-
I . C. lb> Schmidt Anweisung zur Erziehung 
der Hochstämmigen? und Zwergfruchtbaume. 
Zweyte Auflage. Manhcim 1791. 8> 
I . L. Christ von Pflanzung und Wartung 
der nützlichste,, Obstbaume. Zweyte Austage. 
Franks, am M. 1792. 8< 
I . L, Christ Handbuch der Obstbaumzucht 
und der Ovstlehre. Franks. 1794. 8. 
I.V.Slckler der Temsche Obstqärtner. Wei« 
mar, selt 1794 bis 1804. 22 Bande ,n 8. 
e. Die Artikel von Gartenbauwen, aus der 
Vorletzten Ausgabe von Millers Gärtner, 
lencon. 
« V. Von Garlenbaumen. §.202.203. so) Z53 
lericon, sind unter dem Titel: Vollständige 
Anleitung zur Pflanzung, Erziehung und War-
tung der Fruch'baume. Bern 1764. 8. teutsch 
zusammengedruckt worden. Sie machen auch, 
von der Berner Samlung auserlesener 
Schriften, das vierte Stück des ersten Van» 
des aus., 
§. 2O2. 
Die verschiedenen Teulsckxm Obstbaume 
lassen sich, unter folgende Abtheilungen bringen: 
i. Kernobstbäume (pomiserge), deren 
Frucht eine, mit einen, fleischigen Wesen, um« 
gebene Kapsel ist (§.220-222.). 
2. Steinobstbaume (ärupifsrae), deren 
Samen sich in einer steinharten Schale (Nuß) 
befindet, welche mit einem.fleischigen Wesen 
bedeckt ist (§.223-227.). 
3. Nußbäume (nucikerae), deren Nuß 
der fleischige Umschlag fehlet (§.228-230.). 
4. Beerenbaume (daccitergs), welche 
«ln volles, saftiges Samengehäuse haben, ln 
dem die Samen, ohne andere Einfassung, liegen 
(§. 2Zl - 237.). 
§. 203. (3) . 
Der Verbrauch und Vorthell des Obstes 
ist in der landwirthschast weit geringer, als der 
Produkte der Küchengärten; hingegen verlangt 
Z M 
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ein Obstgarten weniger Wartung, geringere 
Kosten der Unterhaltung, und für getrocknetes 
Obst, fehlt der Absatz nicht leicht. 
§. 2QZ. (b) 
Die zur Baumzuchl nslhtgen Geräthschaf. 
ten sind: Messer, Baumsäge, Meissel, Keile, 
Baumschere, Raupenschere, Baumkratzer, 
Obstpflücker, Baumleiler u. a. 
l . Florinus Hausvater I. S . 696. 
Reichart I I . Taf. 2. 
Hausvarer V. S. 632. 
Sickler Obstgmtner U< S. 2?. Geräthschaf« 
ten zum Pfropfen und OkuNren. 
2..Zum Anbindender Baume dienen vorzüglich 
> einige Arten Binsen, vornehmlich H'ci^«^ 
H?a/«^j'i5. So/? NI . tab. 55. und /ll«c«5 «/. 
/«/A5, ^ 0 ^ l l l . wd. 83 welche jedoch nicht 
früh im Anfange des Sommers zu haben 
sind. Ferner die jungen Zweige von Hanne« 
gel, Co?-»A5a/ba, und einige Arten Weiden,^  
A 224. 
Ein Garten, worin junge Obstbäume so 
lange erzogen werden, his sie an den ihnen im 
Obstgarten bestirnten Ort, versetzet werden fön» 
nen, heißt eine B a u m sch u le. I n der S a« 
men schule laßt man sie aus den Samen 
oufgehn, und verpflanzt sie hernach in die 
Psropfschule zum Pfropfen.oder Aeugeln. 
§205. 
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§. 205. 
Zur Baumschule wählet man einen ebenen, 
srey liegenden, lockern, nicht zu feuchten, ri« 
gölten, und nicht frisch gedüngten Boden, wel« 
cher, wenigstens seit einigen Jahren, keine 
Baume getragen hat, und dessen Güte über« 
Haupt etwas geringer ist, als des Baumgurlens, 
wohin die jungen Bäume künstig verpflanzt 
werden sollen. Die Baumschule muß beständig 
von Unkraut rein gehalten werden. 
1 . (Henne) Anweisung, wie man eine Baum-
schule von Obstbäumen im Großen anleget 
und unterhalten soll. Viertö Aussage. Hk l l i 
I 7 y l . 8. ' ' 
<Hausvarer V. S . a97> . '- . 
I . C. Schiller Vaumzucht im Großen. Neu? 
strelitz. 1795. 8. S . Phys. ökon. Bl'b'K 
X l X . S . lyo. 
Sickler Obstgärtner. IV . S . 40 und 120. 
2. I n manchen Gegenden ist auch der Verkauf 
junger Baume sehr einträglich. Der Handel 
der Carthauser bev Par is , der Ganner in 
Mttz und der Bamberger, ist bekam. Von 
den Bamberger Baumchen werden uns, auf 
der Weser und Elbe, Schlflstdungen zuge-
führt; aber sie ssnd so schlecht, dqß nur we-
nige angehn, und noch weniger gnte Früchte 
tragen. S . Rechners Gartenkunst. Leipzig. 
1796. 8. S . 153. 
§. 206. 
D i e , Samen, des Kernobstes, Steinobstes 
und der Nußbäume, werven im Herbste, oder 
Z 2 wenig-
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wenigstens gleich im Frühjahr, eingesteckt, oder 
die Körner auch nur ausg-säet. U?berhal>pc 
scheinen die Samen der srühern Arten die be, 
sten zu seyn, well sie die völlige Reise zu haben, 
und fruchtbarer zu seyn pflegen. 
l . Hausvater V. S . 5 8 l . 
§. 207. 
Die W i l d l i n g e , sowohl diejenigen, welche 
in der Samenschule, aus den auegesäeten S a . 
wen erzogen werden, als auch die, welche im 
Walde von selbst aufgewachsen sind, werden in 
die Pfropfschule, zum Pfropfen oder Acugeln, 
verpflanzt. Elftere sind allemal den letztern 
vorzuziehen. 
I . Banme, welche aus dem Samen zahmer 
Baume erwachsen sind, tragen zuweilen, un« 
gepfropft, vonrefliches Obst. S . Schreber» 
Sammlung V l l l . S . 387. 394» und Physik, 
okon. V lb l . XVI I . S.143. 
3. Nebenschößlinge, oder Ankäufer , Rau-
ber, welche aus den Würzen, alter Baume 
aufqehn, verdienen keinen Platz in der Pfropf« 
schule. Sie erhalten- nie volkommene Wm« 
zeln, und behalten den Erbfehler, sich durch 
Nebenschößlinge zu entkräften. 
§< 2OZ. 
Das Pfropfen, Impfen, Pelzen, oder 
Zweigen (inlnio), geschieht, indem man einen 
jahrigen 
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jahrigen Zweig mit Knospen (ein P f r o p f , 
r e i s ) , von einem zahmen Baume, mit dem 
Stamme eines Wildlings dergestalt vereinigt, 
daß er mit solchem zusammen wächst, und die» 
ser künftig die Frücdte des zahmen Baumes 
trägt. N lmt man, stat des Pfropfreises, einen 
Knospen oder ein Auge (zsmma), so heißt es 
A e u g e l n , oder Ö k u l i r e n (inocularjo, 
emplal l rauv). 
l . N N i lur le« principez 6e l» presse p«r N. 
t7abam.r. parls 1781. 12. S . B lb l . X I I . 
S . 607. > 
Sickler Obstgärtner I I . S . n a . 219. 2Y8. 
§. 209. 
Zum Pfropfen müssen die Reiser gesammelt 
werden, ehe die Knospen treiben, also im 
December, Januar, oder auch allenfals im 
Februar, da sie alsdann an einem schattigen 
Orte, oder im Keller, in die Erde gelegt, auf« 
gehoben werden. 
I . Man hat verschiedene Arten zum Pfropfen 
vorgeschlagen, aber manche sind nur vorge-
schlagen , und nie versucht worden, Manche, 
deren Möglichkeit Versuche erwiesen haben, 
sind witzig ausgedacht, aber zum Gebrauche 
unbequem, und selbst die besten sind^ nicht 
w allen Fällen/ gleich bequem und sicher. 
Folgende sind die bekantesten Arten, wovon 
vie erste in Teutschland, und die fünfte in 
England, vornehmlich gebraucht wird. 
z 5 8 Ersten Thells I. Hauptssück. 
i . Das Pfropfen in den Spalt. 
Französisch: 1^» presse sn f^nt^. Englisch: 
ßrat'tinF in tne clekt. 
-Hausvater V. S. 687. Taf. i. Fig. 1.2. 
Reich«« ll< S.62. Taf. 1. Fig. L. 8 . 5 . 
, Slckler Obstgaitner I I . Taf. 16. Fig. 1. 2. 
Duhamel Naturgeschichte der Baume I I . 
S< qy. Fig. 94> 95.9ü. 
/)«^me/ trHits 6e5 »rbre» luitier« P. iy. 
t«b. l . Ü3. ^ , 6. 2. 
.^a«F/sl,'5 parnon» p. 39. ti.b. I. Kss.g. F. 6. 
/.alldembe^F« dorticulrusa 9.213. üz. 12, 
Diese Art zu pfropfen muß im May oder 
April, ehe die Knospen ausschlagen, vorge-
nommen werden. Zuweilen setzt man an 
jedes Ende> des Spaltes ein Pfropfreis; 
alsdann müssen beyde ganz gleich geschnitten 
werden, damit nicht der Druck ungleich sey. 
2. Das Pfropfen zwischen die Rinde, oder 
in die Sorke. 
Englisch: tke ßrnftinF in tne riuä, Kinä« 
ßr»krmß, idouläer ßrsltiriß. 
Hausvater V. S. 714. Taf. 1. Fig. 3. 4. 5. 
Reichart I I . S. 59. Taf. 1. Fig. H. H. 
Sickler Obstgartner I I I . S . 32. Taf. 4. 
Fig. 4. 5. 
Zuweilen fetzt man etliche Reiser im Um« 
kreise, und alsdann nennet man es Rron-
pfropfen , (Ueo^ll . ßrzktin^ , ßreiker en 
V. Von Gartenbaumen. §.209.' Z59 
Duhamel Naturgeschichte der Bäume I I . 
S . 52. Fig. loa. 
All/zamsi traitö p. 21. t»d. l . iiz. Z. 
^all^emöe^n Kortieultura p. 1^2. 5jz. lg. 
Diese Weise zu pfropfen geschieht später 
als die erste, nämlich, .^ wann schon so viel 
Saft im Stamme ist, daß sich die Borke 
leicht ablösen läßt, oder am Ende des Märzes/ 
im April, auch noch wohl im Iunius. 
Z. Das Pfropfen in die Rerbe, (in den Rerb). 
Französisch: Iz sss6tls ä enporrs. pieco, o»i 
en Lpsisoclie; wiewohl /)tt/tams/ traits <is« 
»rbres fruit. p.Zl. den ersten Namen einer 
Art zu äugeln giebt. > Englisch: ekeek« 
graktin^. - . . < '< 
Hauevate^ V. S. 7i8. Taf. l . Fig. 6.7. 
4. Das Pfropfen in den Sattel. 
Französisch: I» ^reiks par enkaurokement. 
Hausvater V. S.718. Taf. 1. Fig. 8. 9» 
Sickler Obstgartner I I . Taf. 2. Fig. 7. S. 239. 
Dtt/lame/ tr«ts p.Ho. tab. 1. üß. I. <ü. l ) . 
5. Das Pfropfen mit dem Zünglein. 
Englisch: tds xvblp.or tonzus. 8r»ktinß. 
Hausvater V. S.719. Taf. l . Fig.io. i l . 
/,a«F/e^'L pQwsnÄ p»ss. 38. wb. l . ü^. t .4. 
xvlnp-ßl^tiliß, oder lplice ^  ßraftinß» wie« 
wohl, etwas anders, als im Hausvater. 
6. Das Pfropfen durch Anplacken, Trian« 
guliren. 
Französisch: en beo «io tlüte. 
Z 4 Haus« 
z6<2 Ssten Thells l . Hauplstück. 
'Hauevater V. S . 720. Taf. l . Fig. 15. 
1 3 ; 17. 18. 
Sickler Obstgärtner I I . Taf. 2 Fig. 5. 6. 
Diese Weise ist vcn der vorigen wenig 
verschieden« Die drey letzten Allen zu 
pfropfen nennet man jetzt auch Las Co« 
puliren. 
K. Der Vorschlag, von einerley Art Obst z„ 
wiederkolrenmalen aufeinander ;u pfropitn, 
um größeres und schöneres O s^t ;n erkalten, 
ist durch Versuche widerleg: wrrten, znSchre« 
der» neuer samlung I l .S.25>, und denDu^ 
l^ amel in "I>zil« 6v5 »si-'-ez l '^ir. 0. l?<- ken-
noch qiedt letztkr den Rain, auf Pflaumen 
Aprikosen, und ans dieie helnach Pf.nchen zu 
pfropfen, um den Baum stuff^nwln'e (pLr 
uue L " ^ Wt«me6i»it-e) zu velbessern. 
Zum Aeuqelri wählet man Knospen den 
einem (ießjähilsten Reise, wel6»e, Herrn Ad« 
schieben, den Keim (die Seele) behalten haben. 
Die jungen Wildlinge müssen eine Zelllang 
vorher nicht bei'ckniltm, und wann das Auqe 
getrieben hat, über demselben abgestutzt werden. 
I . Aeugeln, ÄnschilSen, Gkuliren. 
Französisch: presse«- en ecusson. Englisch: 
tue inaculatinss, Nu66in^. 
^auevarcr V. S. ?Hy. Taf. 2. Fig. 7. 8. 9. 
und Taf. 4. 
Reichart I I . S.7Z. Taf. 1. Fig. 0 . T. 
Sickler 
V. Von Güllenbaumen. §. 210. z6l 
Sickler Obstgattner IU. S. ioz. 137. Taf. 
z. Fig. 1.2.3. 
Duhamel Naturgeschichte der Bäume I I . S . 
F5. Taf. l2. Fig. 105. lo5. 107. 
F«üt?me/ tlHite <le5 «dre» fruit, p.23. t»b.s. 
L3. 4. 
H. Geschieht das Aeugeln mit dem Schilde, um 
Iohannis bis gegen Ende des Julius, so pfle-
gen die Augen noch in demselben Sommer 
in August und September, zu treiben; daher 
man dieses das Otu.iren mit dem wachenden 
Auge, Fresser 2 t2 poulle. oocr 2 aell. pc>u5> 
l»or, zu nennen pflegt. Geschieht aber das 
Okuliren von der Mitte des Augusts bis in 
September, so treibt das Auge erst im näch^  
sten Frühjahre, und dieß he,st: das Okuliren 
mit dem sckiafenden Auge, ^rett'er 2 «eil 
<iorm,nt. Lctzleres lst in unfern Gegenden 
am sichersten. 
3. Wenn, star des Schildes, ein Ning mit 
emem 'Auge ('^selffe) genommen wird, so 
wird dieses Verfahren Teicheln, Röhrlen, 
<l>kulir«n durch Röhrlem oder Pfeifflein, 
zreffer en Lue, ecullau enüsslet, üute»u, 
cn»lul2«u, gmant. 
^»uevarer V. S.754. Taf<2. Fig. 10.11. 
SickKr Obstgarmer I I I . S.280. Taf. 16. 
3'g- 3- 4-
Duhamel Naturgeschichte der Bäume I I . S.5^i. 
Taf. l2. Fig. 10 l . iQ2. ioH. 104. 
D«H«n«i tr»itö 4ee «rdre» fruit, p.29. t»d. 1. 
Z 5 §-2". 
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. §- 211. 
Das Absaugen geschieht, indem man einen 
jungen Zweig eines zahmen Baumes, chne beyde 
zu trennen, mit einem wilden S t 'mme so lange 
verbindet, bis bepde zusammengewachsen sind. 
Am sichersten geschieht es im Fruylinge oder 
Sommer, und am bequemsten, bey Bäumen, 
welche in Gesäßen stehen. 
I . Absaugen, Abl^rnren. 
Französisch: Fleil?r p»r »pprocNe. Englisch: 
tne ^r»5:in^ bv »ppra»cd. lQ»rcKln^. 
^auso^ter V. S. 724. Taf.2. F.F. 1.2.3. 
4. 5. ü. 
Aeicharr l l . V . IY2. Taf. I . 
Duhamel Naturgeschichte der Bäume ll<E.5y« 
Taf. 12. Fig. 12^. i l o l i i . l l 2 . 113-
5l. Die Verbindung des Zweiget mit dem 
Stamme, tan auf mannizfa!tl;e Art geschebn; 
z .B . w den Spalc, in L« Keebe u. s. ». 
Z. Miller und einiste andere »iberrafken dal 
Absaugen den Obstbäumen, vornehmlich bey 
Steinobst, und erlauben es nur bey Rußbän« 
tncn, Mauibetldäumen und Walbdaumcn; 
aber qenaue Verjuche haben ven Nutzen des-
selben bey alle» Obfiarlen beMieße«. 
§. 212. 
Bäume, welche man auf einander pfrcxsen 
aber äugeln wi l l , müssen Arten von einerley 
natürlichen Ordnung, oft auch von emerley Got< 
lung. 
V. Von Gartenbäumen. §. 2l2.213. .363 
lung) und noch dazu sehr ähnliche Arten seyn, 
deren Hol;, Rinde, Säfte, stärke und Wuchs 
fast von gleicher Beschaffenheit sind, und welche 
zu gleicher Zeit ausschlagen, blühen, und ihre 
Früchte zur Reise bringen. ' 
1. ^lian/o» l»mille5 äe» plant« I . p.?Z. 
/)«/!L«e/12 pnvüque <ies arbrez I I . p 85. — 
Naturgeschichte der Bäume I I . S . 49. m 
Oeken. physikalische Abhandlungen V. S. 122. 
Sickler Odsigärmer I I I . S.298. IV. S.55. 
2. Daß eine gewisse Ähnlichkeit oder Verwandt-
schüft unter denen Bäumen, welche man auf 
einander pfropfen oder äugeln w i l l , seyn 
müsse, lehrt die Erfahrung; aber so viel auch 
von dieser Veredlung der Bäume geschrieben 
ist, lo und doch die Grenzen dieser Verwandt-
schaft noch nicht genau Kestlnn, und vielleicht 
lals.n sie sich auch, durch äußere Kenzeichen, 
Nlchl völlig bestimmen. Desto nöthlger ist es, 
sorstfältige Versuche anzustellen, und wahre 
Beachtungen zu sammeln. Die jetzt vor-
handenen sind, wegen vieler untermischten 
Erdichtungen, welche einer dem andern nach« 
geschrieben hat, ungewiß und unbrauchbar. 
§. 213. 
Die beym Pfropfen gemachten Wunden wer« 
den behutsam mit Baumwachs verbunden, 
welches gemeiniglich aus gleichviel Theilen 
Wachs, Terpentin, Harz und etwas Unschlilt, 
bereitet wird. 
l . 
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1. Das Unschlilt dienet dazu, theilS die übrigen 
Bestandlhnle weicher zu erhalten, theils auch 
etwas um die Bienen abzuhalten. Mancher-
ley Vorschriften zu Baumwachs findet man 
gesammelt in Sickler Obsigättner I I . S . 110. 
2. Einige haben zum Baumwachse vergebens 
kostbare Reccpte anrühmen wollen, sonderlich 
G . A. 2gr»cola in seinem neu und nie er-
hörten, doch <n der Natur und Vernunft 
wol,l geglündeten Versuch eine, Uluversalver« 
mehlung aller Bäume. Regensburg ,7^6. 
2Theile in fo.'io. Die neue von T. G.Bran-
sern besorgte Ausgabe heißt: Versuch einer 
allgemeinen Vermehrung aller Baume. Ae-
gensburg ,772. fol. S . Ph^s. ökon. K lb l . 
IV . S . 245. 
§. 214. 
Einige Bäume können auch bequem durch 
A b s e n k e n , imgleicken burck Steckre iser , ^ 
vermehrt werden. Die erste Ar t der Verweh» 
rung geschieht, indem man einen jungen Zweig 
eines Bamnes in die Erde beugt, und ihn, 
wenn er Wurzeln geschlagen hat, vom Baume 
trennet; die andere aber, indem man einen jun« 
gen Zweig, einige Zoll unter dem Knoten des 
vorigen Jahres, abschneidet, in die Erde legt, 
und Wurzeln schlag«» läßt. 
1. Vom Absenken, Ablegen, Einlagen s. Haue, 
vftter V. S . 640. Die Senkreiser werden im 
Englischen Isyer«. im Französischen 1e« pro-
vin« oder marcotte« genant. 
5. 
V. Von Garlenbälimen. §. 214.215. 365 
g. Zum Absenken bedient man sich hölzerne«- oder 
blecherner Kasten, oder noch besser, lidener 
Töpfe mit einem Einschnitte. S> Hausvater 
' V. Taf.Z. SchonPlinills XVU, lg . fect.2l. 
und X V l l , 2 l . sect. gz. Sekante diese Ver« 
Mehrung, t«lecti« per v^s» Krrili» vel c^ ua» 
lo» l2mi8 tsrr^ue circrlmfartis. 
g. Von der Vermehrung durch Steckreiser (Eng-
lisch » lüp oder set. Französisch uns bouture,) 
s. -Hauevater V'. G. 'üSl. ^ 
Das V e r p f l a n z e n oder Versetzen der 
gepfropften Bä«ime, geschieht im nächsten Früh» 
jähre oder Herbste; doch können die Baume, 
mitten im Sommer, eine vorsichtige Versetzung 
leiden. S ind, Ne schon erwachsen, so werden 
dazu besondere Hebz?uge und Wagen erfordert. 
1. Dergleichen findet man beschrieben und ab< 
gebildet m : 
Sturms N i^seanmerkungen S . l l g , und dar« 
aus in Zinkens ökonomischen Lencon Taf. 18. 
F'g 1. 
Uzeinnes »pprouveeg p»r 1'«c»äsm. i / 'a l '« 
IV. p. 127. 
(^orpg 6'abs6rv»tian8 6e l« lociet6 6'«ßricul-
ture bn F?etaF«e. 1757 et 1753. p>ß. lyz . 
l^eupolds tl,e»tr. m»cl,in»rium t»b. X I . F. 3. 
2. Das regelmäßige Versetzen der Baume in 
Wäldern und Garten. Von C. I . F. von 
D i e M u . Meinungen 1776.3. S. H>ivl. V M . 
S. 
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S . 548. Zwevl« verbessene Ausgabe. Hilds 
bur^daulen 17^8. 3. 
Von Versetzung der Baume im Ecmmer, s. 
Schrebere Sam'nng ^ü. S. 25Ä. 
Z. Hieber M ö l t auH 3i^ 5chnfc eesDubamel: 
Vorschlafe, nüch weichen r?? Transpiri t « 
Bäume, Pflan;in, <32wen u. s w. ;;> oelün« 
sialltn lst; ü^ eü'etzr von Z . <3< ü^k^cr. .^ es 
penkagen »7 55. 8. Eine andere Uederieliüng 
ist ds7 Teulschen U?del>>nuna v?n ti!- H^. 
lvcisung, roic oie -^c'tenkilicn de? ^latur« 
gc^cdlckie zu sammeln. ^lürnd. 17Ü1. z.-» 
angehentec werden. 
D t t B a u m garten muß s?w l i ^en , und 
unter der Damerde kein f'stes, k^slcklez oder 
eisenschüssiges Erdrfick habin. E r 5^n nicht 
zugleich zum Küiienqarlen, auch nickt einmal 
als Graegarlen gmutzt norden, nz<nn man 
nicht sehr hochstämmige Bäume hos. 
Das Beschneiden der Baume, wM«s 
vornehmlich lm F r ü h e r e , eh« sie au?A laqen, 
vorzunehmen ist, hat zur Absicht, die Druckt» 
barkeit, Gesundheit und Zierde der Bäume 
zu erhalten und zu vermehren. Daher muß 
man die langen schwanken Zweige verkürzen, 
und die starken Aesie vermindern. Neben« 
schößling« (§.237) und Walsllletser, 
Was. 
V. Von Gürtenbäumen, §.217. 36-7 
Wassersckößl inge, welche am Stamme, 
oder an den Aesien, an einem andetn Orte, 
M auf dem Schnitte des vorigen Jahres, 
ausMagen, roerdm, ohne Beobachtung der 
ZtK, gleich weggenommen. 
I . D«^n«el tr«t6 6«z arbre« fruit. P23.68. m 
Physik, ökon. Kidl. I. S.22. 
Hamburg. MagaF. V I I . S.604. X. S.42. 
^annöo. nüyl. Sftml. 1757. S . 1274. 
Uü«er gründlicher Unterricht vom Schnitte 
der Fruchtbaume, übersetzt von I . V.Sickler. 
Weimar l?«,?. 8. 
Sickler.ObstgHrmer IV. S . 128. 214. 316. 
V S.22. 12^.33^. V I S.32Y U. f. wo die 
Reg«!« verschiedener SchrislsieUer gesammelt 
sind. 
2. Birnbäume, und einige andere, von denen 
man bald Flüchte erwartet, müssen in den 
ersten Iabren senr wenig beschnitten werden. 
Man tan hernach, wann sie bereits tragen, 
die unH,Mndlaen Aelie wegnehmen, die dann 
bald dulch nülillchere ersetzt werden. 
Z. Eine gründliche und volständiae Anweisung 
zum Beschneiden der Bäume, scheint noch z» 
fehlen, weil die dazu nötnisten Versuche und 
Beobachtungen diele Anfmelksamkeit und Ges 
dulo verlangen, wil l man diese Arbeit mei« 
ficnS nur den qngeledrlen Gärtnern überlassen 
bat, und weil nur wenige Reqeln auf alle 
Baumarc/n anzuwenden sind. Unter den bis» 
Herren Dehlern, unterrichten wohl die wers-
relchfien am wenigste«» S» Mayers naNau» 
ll. V . 139. 
§. 218. 
Z6Z Ersten Theils . 1 . Hauptstück. 
§. 2IZ. 3. 
Um frühzeitig Obst zu haben, legt man, 
vmnehmlich in England, Treibmauern an, die 
etua zehn Schuh hoch/ im Grunde 4^ Schlih 
dick sind, an der Rückenseile durch Oesen ge« 
h,i^et, und vor den Bäumen mit Fenstern 
vtlj.hen werden. Die Rauckfänge werden in 
den Mauern in verschiedener Richtung angelegt. 
1. Millers Gärtnerlericon Hl. S . 62. 
2. Man wählet hiezu die frühzeitigen Bäume, 
„nd da man ihnen zur Zeit der Blüte frische 
Luft gcben muß, so darf man nicht zu früh 
heltzen, damit nicht die Blüte in gar zu rauhe 
und stürmische Witterung falle. Die auf diese 
Weist getriebenen Baume verlangen h-rnach 
2 Iabre Ruhe und Luft. Man tan auch Mauern 
durch gahrenden Mist, welchen man an der 
Rückenseite derselben unterhalt, erwarmen. 
Z. Hieher gehört auch die so genante Obstoran-
gerie, da man von sehr jungen Baumchen 
sehr frühe Früchte erzwingt, indem man 
Stamme, welche kaum einen halben Zoll im 
Durchmesser halten, im Herbste in Töpfe setzt, 
und dtese den Winter über, entweder im 
Zimmer wider den Frost bewahrt, oder sie 
im Herbste 6 bis 7 Zoll tief über den Rand 
in oie Erde versenkt, und sie im Frühjahre 
wieder herauonimt, und im Freyen hinstelt. 
. S . Ä. F. A. Diel Anleitung zu einer Obst, 
orangirie in Scherben. Franks, an. M. I796.8. 
^ Die neue umgearbeitete Ausgabe hat dm 
T l le l ; Ueber die Anlegung einer Obstoran« 
gerie in Scherben. Franks, 1798. 8. 
§. 2l8. 
V. Von Gareenbaumen. §.218. b. 219. 369 
§. 213. b. 
Bäume, welcke so gezogen werden, daß 
sie keinen hohen S tamm treiben, sondern sich, 
nahe über der Erde> in Zweige verlheilen, 
heissen Z w e r g b ä u m e oder F r a n z b ä u m e . 
Werden solche an freystehenden Geländern, oder 
an Mauern, befestig, so heissen sie Ge länder» 
bäume. B u s c h bäume werden diejenigen 
genant, welche, ohne Geländer, zu einer kngel« 
förmigen oder kegelförmigen Gestalt gezogen 
werden. Die Hauptsache bey Erziehung solcher 
verstümmelten Baume, besteht in der Ar t zu 
pfropfen, zu beschneiden und im Anbinden 
der Z.veige. 
l . Die Weise Obstbäum« an Geländern zu zie-
hen, »st erst am Ende des votigen Iahrhuns 
derts bekam geworden. Ums Jahr 1630 ve-
schrieb sie de w (QniMinse noch als eins 
neue Erfindung. Aber einen, wie eine feste 
Kugel gezogene» Buchsbaum vewunderteMon-
tstgne schon im Jahre 1580 zu Meaur. Matt 
sehe phys. zkon. Slbl ioch. X X l l l . S.186. 
H. G.L.iegelsteiNers wbhlgezogenerZwergbaum, 
ober Unterricht, wie derselbe beschnmen, dessen 
Früchte vermehrt und verbessert werden tön» 
nen. Leipzig 1747. 8. 
Reichart» L. ü. G. Sch. U. S. tss. 
Bey der Wahl der ObstarttN, hoc Müll 
nicht so wohl auf die Mannigfaltigkeit derselben 
zu sehn, als vielmehr darauf, daß Man für 
Aa M 
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jede Iahrszeit die schmackhaftesten und nutzbar« 
sten Arten, also diejenigen, welche sich gut roh 
verspeisen, und sich gut backen, braten und 
einmachen lassen, erhalte. 
i . Unsere Obsianen machen im botanischen Sy-
steme nur wenige Arten aus, aber* diese ha« 
beu durch die vieljahrige Cultur, in verschie-
denen Climaten, und durch mancherley uube« 
siimliche Zufalle, eine fast unzählbare Menge 
Abarten und Spielarten erhalten, welche alle 
von verschiedener Güte sind, und deswegen 
i» der Gärtnerey unterschieden werden müssen. 
Dave» verlaßt uns die Botanik ganzlich, und 
die Versuche, die AbaNen des Obstes, nach 
der Welse der Botaniker, das ist, nach der 
Verschikdelcheit der Bi ldung, in Abtheilungen 
zu bringen, und dadurch Unterscheidungszeichen 
zu entdecken, hat noch wcmg genutzet, und 
eben so wenig hat die Berichtigung oder die 
Concordanz der Synonymen glücken »vollen, 
bder die Bestimmung, unter welchen Namen 
jede Abart in den vorhandenen Schriften be-
schrieben und abgebildet ist., Man muß ssch 
also noch mit den Namen bebelfen, welche 
die Abarten des Obstes in ihrer Heimat, oder 
souss wo erhalten haben, und diese auslandi-
schen Wörter werden von unsern Gärtnern 
so entfielt, daß man kaum ihre Abkunft er-
ratyen tan. Die Menge solcher Namen, über 
welche bereits die Griechischen Landwinde klag« 
ten. s. (3ociponio<l l l . p.748, ist jetzt unmäßig 
ana/wachsen, nno schwer ist es, zu jedem 
dieser Namen die Frucht, und für jede Frucht 
die gebräuchlichen Namen zu finden, weil 
jede Abart unter mancherley Namen vor< 
V. Von Gartenbaumen. §.2t9. 37» 
kümt. und auch unter einem Namen mehrers 
ley Arten verstanden werden. So gar oie 
besten Abbildungen mit natürlichen Farben he-
ben die daher entstehende Ungewißheit nicht 
immer; zudem ist die Ähnlichkeit wehrer in 
Geschmack und andern Eigenschaften verschie-
dener Abarten so a/oß, daß kein Künstler das, 
was den Unterschied ausmacht, hinlänglich 
anzudeuten vermag. Mlhr helfen zwar die 
aus Wachs von natürlicher Größe, Gestalt 
und Farbe nachgebildeten Früchte, aber die 
Kostbarkeit dieser Kunstwerke erlaubt keinen so 
algemeinen Gebrauch de> selben, als zur alge-
melnen Einführung bestirnter Namen, und 
zur Verhütung der Verwechselung, nöthig 
wäre. Dazu kömt denn noch das neue Uedel, 
daß die Schriftsteller über die Obst^ärtnerey 
fast eben so leicht und so gern neue Nameir 
machen, als jetzt viele systematische Mmera« 
log?«, Botaniker und Entomologen. 
z. pomou», or tlis krmt-ßaräen MultrateH 
— —. wi tn abcive tlireo lmn6reä <ir»^iu^» 
ok tlie fsversl fruit«. L^ Fatt^ /.KttF/e^. 
1,onö. 172Y. kol. '« 
Joh . Mayer pomon» ^rancdnica^dder Ab« 
blldung' und Beschreibung der besten Obst« 
bäume und Früchte. Erster Band. Nürnberg, 
177Ü. 4. lt. l??y. UI. i8ol . Sphys.ökon. 
Bibl . VI I I . S.397» X. S. 156. 
I r ^ i t e 6e8 »rbrez frui l ier«, coutenlldt lene 
Kssur«?» leur öefeription, leur cultuts, p»t 
N . Dll^^nle/ lie ^/ci«««^. pari« 1768. 4. 
S< ph>s. ökon. Bibl. 1. S. 2a. 
Des H. Duhamel du .Monceau Abhandlung 
von p'bstbaumcn,'worin,.,lM Gestall, Eizic-
Aa 3 h"ng 
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hung und Pflege angezeigt wird, übelsetzt vo« 
C. C. Oelhttfen von Schölienbach. Nülnb. 
177 l . 4. S . Hibl< Ul. S.Y8. 
6inßeu v«n 6e best« 5oc>rten vst, appel« en 
jiest-en — belcnreven, n»»r net levett ße. 
treikent, er, med cje rmtuurlvke colsures 
I.seüw»rlleu 1758. to i . " 
potnolo^is j das ist, Beschreibungen und Abs 
bildungen der besten Sorten der Aepfel und 
Birne«— in dasTeUtsche übersetzt von G. L. 
Huch. Nürnberg 1760. fo l . " 
krkctoldßi», of desckrvvinss 6ör vrtlztdowerl 
en vllißten — öocilZ^. ^f.H'ttoo)?, met p!«ten, 
Vertonende »lle vrlißten u«r liet leven» <z,'e 
in dit werk velvst ^ n . le^ I^ een>v»r6en 
i?6Z. kol. ^  So wohl die pbrnaloß. als auch 
die fluctoloss. sind zu Amsterdam 1772 Witt 
ber gedruckt worden. 
pomolozi». das ist, Beschreibung und Abbild 
Vung der bchen Arten der Aepsel> Birnen, 
Kirschen und einiger Pflaumen, — beschrieben 
Und mit natürlichen Farben abgebildet. Oder 
der von Nnoop herausgegebenen Pönologie 
zweyter Theil, Nürnberg 1766. fol. (Dieser 
Theil ist nicht von Rt ioop , sondern von dent 
Sachsen - Meirlungschen Consistvrialr. Imk. )« 
Iohanr l Nraf t Abhandlung von den Obstbclu» 
wen, mit 20a ausgemalten Abbildungen. 
Wien. Erster Theil 1792. I I . 179Ü. fol.«° 
Sickler Teutsche dbstgärtner. S . oben S< Z52« 
Die dazu gehörigen ausgemalten Kupfer tan 
mau unter folgendem Titel kaufen: Hbbils 
düngen 
V. Von Gastenbäumen. §.2,9.220. 37Z 
düngen der Gbstarten, aus dem deutschen 
Obstgärmer. 
1 . -H. P. rvrede pomologischeS Handbuch, 
oder Auszug aus Slcklers Vbstgärtner. Han-
nover 1803. 8. S. Viblioch. XXll . S.Z?2. 
Mangero Anleitung zu einer systematischen 
Pomologie. Leipzig l78c>/ ZweyterTheili?^ 
Fol. S . Vibl . X l . s.8o. X l l l . S.38H. 
Von Münchhftusen Hausvater. I I I . S.243: 
Nachricht von den vornehmsten Obstarten. 
Mathias Rößler s«stematisches Verzeichniß 
aller in den Baumschulen der Pooiebrader 
Dechantey cultivitten Obstarten. Prag 1793.8. 
V . A>idlioil). XX. S. 522. 
2 , F. A. Diel Versuch einer systematischen Be-
schreibung der Teutschen Kernobsisorten. Franks 
fürt am M . seit 1799. eilf Hefte in 8. Bib l , 
X X l l , 58«;. 
OtzloAue <le« plus excelleng lrult», yui 5e 
cultivent tian» l«5 pepiuier« ^e8 tÜNllltreux. 
k^rig 1767. 8. Verzeichnis der Frucht 
bäume, welche in den Darrhäuser Garten 
in Paris gezogen werden. Wien 1774. 8. 
Auch findet man eine Übersetzung in dem un-
erheblichen Buche: Der wohl unterrichtete 
Gärtner. Bayreuth u. Leipzig 1771.8. S. 341. 
g. Pomologisches Kabinet, enthaltend alle im 
Teutschen Obstgärtner beschriebene Obstfrüchte, 
in Wachs nachgebildet, unter Aufsicht von 
I . v . Sickler. Weimar. Seit 1795 zehn 
Lieferungen. 
§. 220. 
Dle mannigfaltigen Arten der B i r n b ä u m e 
verlangen einen warmen, etwas fetten, und mehr 
A a 3 trocknen 
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trocknen als nasssn Boden. Zu hochstämmigen 
Bäumen norden die Reiser ans wild- B i rn -
, stamme, aber zu Geländerbäumen auf Quitten« 
stamm? gepfropft, wiewohl man, in einem 
magern und steinigen Voden, auch zu letztem 
.Birnstamme nehmen tan. 
'f.'Verzeichuisi der vornehmsten oder bekantesten 
Abarten der Birnen, /^n<5 comnmn^ 636, 
tellerbirn. 
I^ lu8 sruytu minima, praeeoc-l, D/^/lame/ 
tt2lt6 6es »rbre« fruit. I I . 923.119. tsd. 1. 
^«oop pQNioloZia p. 48. t»b. 1. Uulezäel' 
Rraft Taf. ?r. Fig. I. . . 
Sickler 1. S.60. Taf. l . . 
H. M«/cat Hobest. /'ol>s ä /H Äeme^ /'olVs 
?)?sU3 fructu lueäio, pvrlkormi, ß1»bro, 
e viriäi üavelcente, »eüivo. Al i^am. f . 
120. t»b. 2. 
Rraft Taf. 72. 1. 
Sickler r. S . i 8a . Taf. 9. 
H^ «oo)? p.6l. tüb. 4. I^ H peinceKe. ?uce1lo 
<!e Xllintoßne. 
t?a '^<ie/ diKoirb 6 « planteg. P.Z85» 
lenenbirn. 
?. kruc:tu meäio, turdinato» e virläl cl» 
. t rmo , aettivo. O«/lalm. p. 124. tab. 4. 
^«00/1 p. 48. t»b. I . ^ I»L l l ^uo - ?eer. 
.. . Rraft 
V. Von Gattenbaumen. §: 220. Z75 
Kraf t Taf. ?g. l . 
Sick^cr i . S . 182. Taf. l o . 
^ ?. trmitu meöio, Inliss'Mmo, splsnäente, 
partim e viri<ii K»?«loenr<?» partim sub-
obskure rubra, «eAva. / )^ t , ,« l P. 127. 
t»b. 5. 
Rraft Taf. 74. 
Sickler 13. S . ^ l 7 . Taf. l l . 
/C«<?o^  p. 64, t»b. 5. ?c»ire 6e« Kive». ?oir« 
cl e 5u5se. 
Fink T a f . l . Flg. 12. 
/.«ssF/ez, pomon» t»b. 61. K .^ g. 
?. kruotu meäia lonßiMmc», liinc luteo» 
inäe puicrs et f^ture rubru, autumukli. 
Du^ame/ p. 128. t»d. ly . Kz. 1. 
^noo)? p. 52. tad.2. Kz. 2. ^lulczb rciuze. 
Rraf t Taf. 131. 
?. truotu me<iia Ionßil)lmo, lubviriöi, 
lnaculi« fulvi« «iiltincto, «eltivo. ^)«/lam. 
I3Z. tsd. 7. 
Rraft Taf. 77. 
Sickler 8. S . 15. Taf. l . 
«^c>c»p p. 64. t»v. 5. 6jz. 2. 
7. H'a/viati. 
?. kructu meäil,, rotuncio, csriyc»» m»-
culig ruü , öiKinotc,, »eltivo. D»^a»l. 
p. lz?. t,b. 9.^ 
Aa 4 ^a»lF< 
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Hrafr Taf. 36. 1. 
Sie bat «inen starken Geruch, ynd sehr 
süsses Fleisch. 
^.»oo/i p. 72. tHv.7. 63.5. L«Üä«ri. <^^ 
vev-peer. 
Rrafr Taf. 15^. 
p. fructu meljia, ^Ns»ntn sonn», p»n, 
itivo, D«^am. 140. t ,d, 1^. 
»^oe>p p. 56. t^b. I . 
Rrafr Taf. 8ö. 2. 
Sictler 2. y . l«5> T«f. 7< 
6lar!» partim odscurö rubent«, brvNZU« 
Vraft Taf. 153. 
I I . KottMlt «K Hei«,. 
partim oblcnl-e ruböQte^ «M?V, ^)«^a«. 
147. l«d. 11. 
Araf t Taf. y i . 2. 
Vi<tler Z. E.zo. T«f,H, 
V , V«n GmttnbäumtN. H.22Y, S77 ' 
Sie hat ein zsrttS Fleisch mit fast lln« 
weikllchen Steinen, wird aber schon, wenn 
sie kaurn zeilig ist/ am Samenhause hraun, 
12. ^ol>e ^a«5 f»,a«. FK«^ <ie e3«iFK«, 
?. lmctu rneäio, p^n5armi-1c»Nßc», p»r« 
tim pHlUäe vir iäi. p»rtlm ü^vo, w,culi« 
f»n^mnei» e?»v!6i» covsuerlc>, zeüivy. 
^?»^am. p. IHQ. t^b. ig . 
Rraf t Taf. 3 l . l . 
?. krucdu MeHia, ^r ikonm Hcnwinzto, 
bino welinc». inä« intenls rrchfo, Hytum« 
v,N. D«^am. 1Z2. t»h. 14. 
Nraft Taf. 127. 
?/(»oo/, p.73. tTd.7. 
^,n^/e^ t«d. 72. üß. 1, 
?. fluctu p»sva» p^risorwi > cuonrdlt^to, 
»uwmn«U. ^?ij^am. p. 153. t»b. 15. 
^ r a f t Taf. 135. 3. 
p. krucw weäio, fpre pzmkonnl odtulo» 
Kwc «tlTn«, w«ie rnbello et pnn«t« ru , 
dri« äNmcty» «Kivo. Q ^ a « . p. 154» 
H^oiyl p.d7. t»b.ch. 6e^zeuse?eef. üeU« 
kertil«. 
V^rafr Taf. yz. 3. 
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?. l rucw me6io p^r i larml, dinc melino 
inäe <lilutw5 rubeuts, aettivo. D^a?».' 
p. 156. t«lb. 16. 
?/^«oo^ p. 66. t»I>. 5. 
Rraf r Taf. 82. 1 . 
Sickler l i . S . 2 ? l . Taf. lg.' 
p. f^uctu m^6ici, turdinatc? - lubrotnnöo, 
t2enii5 üaviz, Vl'liliil,U5, et lavAiinVlz vir-
g2tu, »utumnnli. /)ll/lH»l. p. 16). tad. 20. 
^«oof> p. 54. t»d.2. Lergamot lmlle ronäe. 
^.a«Z/el/ tLb.Z6. 6g. 8. 8>viÄ' Lurgamot» 
Rr« f t Taf. 114. 
?. fructu magno, turbinato. comprello. 
partim Äavelcente, partim 6ilnte rnfesceute, 
»utuninali. A«/mm. p. 165. tad. s l . 
^«oozo p. 52. t»b. 2.6g. 1. Uerfrt.Lergzwot. 
? /.anfiel/ tad. 76. Kg. I . XV i^nt^r tiergllNot. 
Rrtt f t Taf. l i F . 
- Der Namen Vergamot ist mit der Frucht 
' nach Ital ien auS der Türkey gekommen, 
wo er Legsrwuäi heißt, und Königin« d«r 
B i rn bedeutet. S . ^7e«aFe.- «lictioil. et^> 
lnn!. p. 92. 
19. Oa/all«e. Fei^amotte «'a/ä»»e. 
? . lructu MH2no rotulläo, e viri6i ciuereo, 
«utumnali. An/?i»«l. p. 166. t»b. 22. 
F»a<?p p. 5Z. tab. 2. Kg. 5. 
/.a«^/el, t<^ b. 65. üg. 5. (^ lasann. 
Rrilft T a f . m . 
Sickler 
V. Von Gartenbaumen. §.22<?. Z79 
Sickler 7. S. 158. Taf. 7. 
3mk Taf. 8. Nr. 74. 
Ho. 7l5e/^ l»-s - Z^ ea« lio^s. 
p. k^ucru mossno lubrotunäo, oblcure tlz« 
vescente (vel cinerso, vel Zlbiöo), au» 
tumnall. /)«//am. p. lyZ. tlld. 26. 
Anoop p. 5). tad. 2. iiz;. 6. 
/.anF/el, tab. 64. üß. l . Lroxvn NeiNre 
Rraft Taf. 14 s. 
Tink Taf. 7. Nr. 6y. 
? Sickler 14. S . 215. Taf. lo. > 
?. fsuetu w2ßno ^lgbro, e v i lM »lbsfcente, 
autumngli. ^)lt/l5lm. p. I84. tab. 44. ÜF.I. 
Rraft Taf. 136. 
Sickler 5. S.317. Taf. 14. 
?. fruc-tu meäio lubovato albiöo, »utumnali. 
^)ll^ame/ p. 186. t»b. 31. 
H^oo/» p. 72. t2d»7. ÜF. I . 
/>a«F/sl/ t»b. 66. ^3.4. 
Rraft Taf. 140. 
Zink Taf. 10. Nr. y l . 
Sickler 5. S . I l o . T. 13. 
?. kruetu meäio ov»tc>, subtlavelcente. 
»uwmnllll. Dtt/lam. 9.137. t»b.g2. 
/^ «oo ,^ p.71. t»d. 7. üß.2. 
>^a«F/eH, tab. 70. <ig. l . 
»rafr Taf. i l 8 . 
Sickler 5. S.229. Taf. 12. 
24. 
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p. fructu we6lo oblon^o ßl»dro viriäl, 
»utumnali. /)«/<assl. P. 189. tlib.34. 
f X^ npov p.50. tsb, 1, l i e M 8uiKere^. 
^ans^t, tab. 63. ßtz> l . 3u^stf vert. 
Rraft Taf.NY. 
Sitkler 7. S^ 13. Taf. l . 
p. fl-notu W»8NQ wn^c» visiäi, »utuwnzlz, 
^)l,üam. 194, 
^«oo/? p. 69. t,b. 6. üß. i o . 
^jnk Taf.7- Nr. 63. 
/ . a » ^ t»d.^3- Ü3»s ef H. Vertß.Ioy. 
Man vergleiche Sickler 3. S.yF. Taf. 5. 
und io. G436. Taf.?. Von dieser ist 
Hloui!l«.bouoKs lanßns Sickler 2. S< l^. 
Taf. 1. verschieden/ als welche schon am 
Ende des Augusts reifet. 
z6. FeMi'i ^«5. Graue Butterbjln, 
reo (Zut visi<li, »ut rubentß)» ftUty»n»1l. 
^)tt/lamei 196. t»d. 58. 
/<«aax p. ? i . tsb. 7. Ü3. f. tI l Iune Loter« 
?eel. Sicklep lo. S.29. Taf 1. 
I n Hamburg wird diese Bim Isembarr, 
IsftMbept oder^sgmbertbirne genant. Die 
rothe Vlitterbirn, Rrstft T. la3. Sickler 
1 i . S<85> T.F., scheint nur eine Spielart 
zu seyn, wie schon Duhamel gemeint hat. 
V. Von Galtenbaumen. §. 22O. 38l 
p. fsuctü meäio» ovc>'6»N-tlouto>lcinsso, 
ß1»bro, e cinerea viriäi, aeKivo. ^)ll/iam. 
^«oo/? p.b^. tab. 6. n^. Z. Aoon - Peer. 
Nnssoiscdv Nc»t«-.peer. LnzellcKe (IifHur» 
dsrt. Arüft Taf. 102. 
I n Hamburg wird diese Virn Leurrä 
ßri» genant. 
28« ^eä?i cie l7^a«mo«tei. Z e « ^ cl'^ il/e»'. 
trino, in6s palcre rubro, brnmali» D«/l. 
tyy. t»b. 4c». 
^»oöx P.75. tad.z. lls.2. Sinter 6eurrs. 
Sinter-Loter-peer. Rraft ^.143. 
? /,a>iF/ei, tah. ^ c>. K .^ 1. Minder Lure6. 
tte-Z«te. Schmalzbirn. Butterbirn. 
?. krncNi MHtzno odlon^o citrinoj »utum» 
lli»Il. A^üaO. 225. t»d. 43. 
I.a«L/el, t»d.6z. K3.7. Rt<;ft T. lo?. 
3ink T. 5. Nr.ä7. 
Sickler 3. S. 24. T. 2. 
gg. Hesi cke /<l Mottt. 
p. früctn m»ßu<,j eotubäü > tt>tl>!tl«to. 
imtuttm»Ui ^Ilt^am, Hüb. t»b. 44. 6ß. 5. 
Rtftft T. 104. Sickler t I ^ S. l i . T. 1. 
?. trclctu m»ximo, p r^,mlcl^ tc> - trUnc»to, 
p,lt i« citrinc,, pyrtitN <iilut« rubente» 
brum»li. ^?tt//a^l. 212< t»b. 45. 
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?F«oop p.H2. tab.H. KZ.Z. H e M Lotl . 
(Bretten.' 
I!.a»Z/e^ tsb. 68. ^3» 3« 
H^raft T . 129. Zink T. l a . Hr. 95. 
Sickler Z. S . 265. T . IZ . 
Pancirollus und Mennge vermmhen, det 
Namen sey aus pir» cruKulniu» des Colus 
mella entstanden. 
?. fruoM mazno p^sawiä»to odttllo pzu« 
lulum oucurbit2to. ßlsbro, ü,?o, »eüivo^ 
^)lt///?»j. 217. tad. 47. i i ^ . 4 . 
^»00^? p. 62« t»b.4. üZ. 7. 
T,H«F/el, tad. 65. t i ^ . 2. 
Rraf t T .87 . 3'nk T . z . Nr. 29. 
Sickler 1. S.287. Taf. 15. 
?. lructu maxiwo p^rHmiöHto «6 turbm,« 
tum acceäeQto, bin« v i r iö i , inäo äilutiug 
rudente, brumall. D«/lal««. 222. tad. 50. 
H^loo^ p.77. tab.8. Kz. 6. Xolmer-peer. 
Noz^gmmer peer. 
^ a » ^ tab. 67. K3. 3. Rraf t T . I2F. 
ci8 puncti« äiAnctc», brumali. ^«^ l . 2.2,F, 
tab. 52. 
H«oo)? p. 75. t»d. 8> üß. H. 
/.a»F/ez< t2b. 66. ÜF. 2. 
Hlcklep 3 S.27H. T . I 5 . 
?Kf f t f t 3.146. 
H5 
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I?.krlietu Ng^n" P^ram!6ata, ss^bro, e v i -
r iüi ülhiäo, LUtuwnali. )^«<l/l. 227. r»d 5g. 
^«ooj? p. 72. t»b. 7. L3 .4 . Rrftft T . 134^ 
g6. /'oi^e lie /ll/^e. Pfundbirn. 
?. tructu waximo, p^rifornu-obtufo, v i -
li6i» mHOlili» rulescente, bruw»1i. / ) « -
K«oo^ p. 77. t»l). Kss.. (3r»u6 mou»rcjue. 
(3lQt6 ÄouÄl-cK. (irute No^ol. l3rots 
l'uwetlÄQ. ?onä-pesr. Lratiols roüäe. 
?I<an^/e^ tHd.71. 63 .3 . pouuä psar. . 
? Sickler 7. S . 164. T . 8. 
27. 5anFm«o/e. Blutbirn. 
p. l luetu woäio p^likornu, ^1»bra, « rns 
rudente, a^Kivo. A^/law. p. 243. 
X«oo/? p. 67. t»K. 6. 6Z. 2. (3rHUKHt peer. 
Llaeä, Peer. 
Sickler 4. S.313. T . 16. Eine andere 
AN ist Sickler 8. S.385» T. s l . Rrafe 
T.8Y. Fig. 2. 
?. kructu üiaximo > pleruwgno p^rikarmi 
obtusa, partim büxeo, pÄrt^m oblcure ru^ 
dents, lerotiuo. ^)«/iam. 233. t»d. F8. 
K3. 4. 
Nra f t T.162. Sickler 4. S.28. T . 2 . 
?. iructu waßno pz^rl formt j ßla1)rti> par^ 
him. citr ino, partini su^ve rüdente, dru« 
nisli. />ll/l««l. l y i . r2b»3F. 
^ a » K ^ t»b. 67. K3, 4. Rrftft T . 13a. 
40. 
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40. <Herrenbirn> Pfassenbirn, Röm'g« Ca, 
feldlrn. 
svru« s»tiv«> qu»e lert p?r« Kerili» 7o. 
X « o ^ l'Kes. tet Kerbzt!^ I. S . 2. T. Ü. 
M'a«ini Geschichte der Natur. V I I . 3 . 2 ? ^ 
2. Noch mehr Abarten findet man bey duhaniel, 
Rnoop, ^.angley und V^rafr beschrieben und 
abgebildet, und nach dem ersten auch in der 
Physikalisch - ökonomischen Bibliothek I. 
S . 43., imgleichen in dem Wötterbuche He6 
sel.SchMidlln, bestimt. 
g. Grau (ßri«) heissen diejenigen, welche wie 
mit einem bräunlichen Roste überzogen sind. 
Grün (verte5) helssen solche, welche bis zur 
völligen Reist, grün bleiben. Vergamottm 
sind meist kugelförmig, und ÜM Stiele «in« 
gedrückt. Inzwischen 8»lvi»ri 7 , 1e gro« 
«ißnonriet, l» v»upl,ins, le Louräon mn«. 
au6. heissen nicht NergamOtten, ungeachtet 
fie ihnen, im Ansehen, gleichen; und im Ge« 
geNtheil sind l» Lerß,mott« luiüo l.7, 1» 
Lerßamatt« 6s Lussy den übrigen nicht ähn< 
lich> Fo». c/l?etie«5 sind große, lange Bll« 
tien, die in der Mitte dicker sind, und am 
Nabel (Blume, Kelche), und Stiele ablaufen; 
gleichwohl haben Nicht alle Birnen von dieser 
Gestalt/ diesen NaweN; z.V. 8t.6erm»in34. 
le Llas Ko2«r ä'iuVer. FrühbirNeN oder 
Sommerbienen heissen die, welche im Jus 
tius und August reifen; «Herbstbirnen, wel« 
che im September und Oktober; N3interbiv< 
nen, welche im November und December, reife». 
4. 
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4. Zu Rochbirnen schicken sich am besten die« 
jenlgen, welche groß und nicht zu saftreich 
sind, auch sich lange halten; nicht aber die« 
jenigen, welche, wegen ihres häufigen Safls, 
roh am schmackhaftesten sind, Also gehö,en 
dahin.: LoneNrstien 6'invet 31, krano^Keal 
33. lÜÄtMaö 38, koir6 <3s li^re Z6j Lrosat: 
ä'nivei'. 
F. ZUM Backen und Trocknen werden diejenti 
gen gewählt, die zartes Fleisch und süssen 
Saft haben; z. B. Leurrs blano 29» Kouilü. 
let lle lisitN« i l , ^grabeNs muz^uso. 
6. Die Folge der Reife ist, in unserer Gegend, 
ungefähr diese. Ju l i us : Petit mulc»t l» 
Nulcat Kybert 2 . (^ uiü"« - Mciams 4. 2lU« 
gustt Koullelet cls iieim« i l , Orange mu«« 
quee y. September i Uon-eKretien ä'6te Z2, 
Veurr6 ßtis 26, beurrs blanc 2y. October t 
Ver^amorre lmÜe 17, VßsF»wotte ä'automns 
I g , 8uc:rö verr24, Vetto-lanssvo25. N o f 
vember: lürasanns i y . Le2i 6e la Motte 30. 
November bls Januar : 8t. (Jermsin 34, 
^mbrette 22 > Lcd»ilerv 23» Vpine ä'njver 
H l , Louise, bouns 35. Ilenbsrd 27. Januar 
bis tttarzj (?alm2rt33> N^rgulss. Februar 
bis Marz t Vlrgouleuls, Vesgamotte 6e8ou-
lers. Bls zum A p r i l : lioyale «l'niver 39. 
7. Einige Birnbäume lassen sich auch zu Pyra-
miden ziehen, und zwar vorzüglich die, welche 
oben mit folgenden Zahlen bezeichnet sind: 
30 34' 35. 25. 2Y. 23> 
8. Die Azerolbirn, ?v^» Polwtzria. M a ^ r , 
2. T. y. Martini Geschichte der Natur VII . 
Taf. 275. Hmk T. 4. Flg»38. Sickler l2. 
S. 75. T. 4. Rerner Taf. 513, 414. ist un-
ter den Birnen eine der kleinsten, fast blut« 
B b loch 
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roth mit wenig gelö, bat gelbes läßliches 
Fleisch und dasKerndans dicht unter dem Na, 
hel oder Kelch. D:e ukliaen Arten von 2ze« 
rolen oder K.az?ro'.en sind nicht Birnen, son« 
der» Beeren und Früchlt von 6>at.?,^«5 a^^. 
^o/«5 fo!ii§ tripslNto. l»c:il!i2tiH. izeinjizsub» 
^a,n^ i . P.Z23, tab. i . eder vru eine? andern 
Art dieser Gattung, rie im Wüchse und m 
der Gesialr der B'.w.cr r?n jener fenr ab, 
reeicht. Dabin q,hören N?c;ver 2. Taf.5.6. 
7. Z. V^erncr Tai. 625. Diese Obstart lömt 
in T/ulschen Gatten nccb ''eilen vor, aber 
aus Italien werden die Flüchte, ganz „m 
N^cks überzcgtv, ?5er ,n Mucker einzemschf, 
verschickt. 
§. 221. 
Dle Aepselböume gedeihen am besten, 
in einem tiefen und e.'waZ feucl l^ n B^den. H« 
hochstämmigen Bä'men psrcr>>l man Wild» 
U lM aus Samen hoct-slämm,q,r Bäume; eben 
diese wählt man auä> zu Geländerdäumen; 
wi-wohl zu letzcern a^lt' cie Stämme von 
Heckapsel und q?mci-iqllck I,ohannl«» oder 
Paradiesapfel genommen werden. 
I . Verzeichnest der vornebmsien oder belantesit« 
Marien der Alp'el, /^,^«l^ MO/«5 <ü^ 
Mlus srue^l pirv«,. ßss^nso > conlpreüo, 
pulcr^ rnbi-o. :,eltl»o. Oil/iam. p.277. 
NN02P l l . Tür. l . FlZ. 4. 
?Sickt<r y. E. 416. T . :p n. l 5 . G. 151. T.7< 
V. Von Gartenbäumen. §.221. Z87 
2. Cn/l.'iFe ö/a«^e ^'^/l?e^. Weiße Winter-
Caloille. 
1^ 1. f luct i ! M2X1N0, ßlödsQ, prowiueni'lu» 
coftatc», lureo, carne ßnuofz, blumzli. 
/)«//am. 27Y. t«b.2. 
^noo^? p. 41. t»d. I I . 
Sickler 5. S . 13. T . I . 
Z. ck/^Me ^a«Fe. Rothe Winter-Calvi l le. 
^ . sructu M2ximc», coästa, ßl^bro, sstu-
lil^iu« rudro, c«rne ^«nosa et rc>^3H, bru« 
F7i?/u5 cam//ea I^inilel. 
^noo/? p.zy. tZb. 11. und I I . Taf. 8. F i g . ö l . 
/>a»^/Fl/ t2d. 75. 5st»Z. 
Sict lcr 8. S.??. T .6 . Man vergleiche da« 
mir c,e rothe Herbst - Caloille y, S . ^05. 
Taf. 8. 
^ l fructn parva fulvHstrc,, inocioro, bru» 
M2li. O^i lam. 28?. t«d. 5. 
^noa/? p 32. «d .y . ssss.6. 
/.n.'.'F.i'K' c»b. 75. i ix . l . 
5. ^>»o«il//t ^ouF,. Rolher F<nchelapfel. 
! ^ l . fcuctu we<!io. cinereo, lv»culis lud^o-
fuscis »6 solem ciiliincco, brumM. / ? « -
Kam. p. 28Y. t»b 6. 
Blnk Taf . 13. Nr. 108. 
Sickler 4. S . m . Taf. 7. 
b l . fracs'l meäia, »ur«7Q» «ci6s-6ulci. bru-
lusl i , /?«/lam. 29^. t^d. 7. 
383 Ersten Thells ' I . Hauptfiück. 
Anoo)? P.ZF. tad.io. 63. H. "lulp. Neinet. 
.. Sickier 6. S. lZZ. T< 2H. 
7. Kei«etts ^/ailc^. Weisse Reinette 
brlimali. D « ^ ^ . 295. 
?A«oAs P.2Y. t^d. 8. 6^. ?. 
Zink T. ig. Nr. 102. 
Sickler 5. S . l i 4 . T.6. 
8. Hei«ette F i^/>. Gtaue Reittette. 
N. fruew mgFuo. compseÜo. olnerec). «cl, 
^uls > öulcl, drumali. D«^< Zv2< tzd. y. 
Sickler 7. S.89. T.6. 
M. lructu meöto oblon^o süoello, t«s« 
moli« intens« rubri« vilßgto, «ututnnzji. 
^)tt/la^l. 305. 
Rother Taubenapfel. 
IVl. tructu meäio, eonico^ ^»bro, loseo, 
huaöriloculHN < beum»1i. )^«^am< goh, 
t»b. 12. üß. 3. 
H7«oo), p. gy. tab. i l . iiß. 1. 
Mayer g. T.18. 
Sickler 5. S. Z2Z< T. ib< 
uloli« rudri» vir^ato^ aütumnslj. 2)«üam. 
30?. t«b. to. Sickler y. S . 25. T. g. 
N. früctu M v o , ^»oro, "w^ ludklave-
lcents, inc^ e splenäiäe purßurea, inu6aro» 
drumzl!. 2^ «/la?«z. 209. t»b. I I . 
V. Von Gattenbäumen. §.122. 399 
H5«oo), p. 42. t»b. iH . üg. i . und 3ink iZ . 
Nr. 10). 
Sickler 3, S . i 8 l . T . ' l i . 
lZ. ^omme cke ^ iace. 7>a«^a^»te. Eisapfel. 
N. lructu mg^no albläo. ß!3ci»to. /)«^l. 
14. ^Vo» -/?^«i/e. Grüne Reinette. 
IVl. kruetu ms^no. compreüo, e viri6i 
Kavelconte, »ciäulo, drumali. D«^ . I l Z . 
tsb. 12. ÜF. 2. 
^«oa/7 t»d. 8- Zink T . 8. Nr. 67. 
Sickler 3. S . 177. T . l o . 
15. Borstorfer Apfel. 
H5«oaj? p.35. t»l>. 10. ü^. I . 
^«t,»-? tkyf. re! derber. I . Taf. ^ . 3» 
^.anFie^ tab. 77. ü^- 6. LoK»pple lrom 
Hannover. 
Sickler 4. S . 102. Taf. 6. Man vergleiche 
auch den rochen Vorstorfer ic>. S . 4 l . T.3. 
und den Sommerborstorfer IF .S.28. T . z . 
z6. Rother Gulderl ing. 
^«00)3 p. 14. t»b. 3. L^. 7. Löoäs ( iu l -
6srlin^. 
17. Großer -Herrenapfel. 
H7«oop p.2a. tab. 5. 63. 6. (3roto Heer« 
>VppeI. Qrote keinfen » ^ p e l . 
18. Aippelapfel. 
H^»ao^ p 27. t»b. 7. 2ieppel-^ppel. X»n<> 
jeg ^ppel. K»»8je«-^ppel, und 3ink 8. 
Fig. 64. Zwiebel - Borstorfer. Sickler 7. 
S . 394. T . « I . 
B l > 3 l y . 
39<- Ersten Thells I . Hauptstück. 
Iy, Goldpeppin. Z'e^i» <i'o»>. Pepping. 
^«oo^, p.33. t»b. y. Ü3.9. 
Sickler 5. S.2I7. Taf. io. 
20 Weißer Peppm. 
^«00), p. 22. tab. 6. KF.3. 
Hl. Zigeuner Apfel. ? Schwarzer Borstor-
fer Apfel. 
^ « 0 ^ tnef. rei Kerbar. I I . S.66. Taf.M. ^ 
?^ «oc»p p 29. t»d.8. Kz. 6. LlumäelinZ. 
Slckler l2. S.267. Taf.16. 
52. Rocher Stettin er Apfel. 
Vink Taf.?. Fig.Z5. 
Sickler 5. S . 223. Taf. i r . , Man ver-
gleiche auch den gelben Stettiner 6. 'S . 
32b. Taf. g l . und den weissen Stettiner 
12. S. 225. Taf. i i . 
2. Hieher gehört auch der Glockenapfel oder 
pomme lannant, der Wiener- oder Rostockers 
apfel, von welchen ursprünglich Teutschen 
Aepfeln, mir noch keine Abbildungen bekant 
sind. Der oben genante Heckapfelbaum heißt, 
im Hausvater V. S. 247. IVlalu« lruteloen«, 
und dey Duhamel, pornmier äs voncln 273. 
Der Johanms- oder Paradiesapfelbaum, ein , 
Strauch, ist N»1u8 p3«cliKac» /.i». IVIalu» 
pumil» ^«»-ne/. /'a//«5 üora, l^oll. 1. p. 22: 
k^ru« plgecox. «^oc»/? t»b. IV : ^ l t ts 20. 
mer paraä^s »ppel. Viel»' Kernobstsorten. 
Aepfel. VI . S. 284. 
g. Kei«ette^ heissen meist solche Aepfel, die wie 
mit einem grauen Roste überzogen sind, aber 
leuouiUet ch, öaräm und andere, haben den 
Rost, 
V. Von Gartenbäumen. §.221. 3gl 
Nost, und werden dennoch nicht Keinette, 
Aenant. c'a/MsH' heissen meist solche, welche 
gerippet sind, u,id ein grosses Kernhaus mit 
beweglichen Kernen habe«/ deswegen sie auch 
Glockenäpfel, und Schlorerapfel heißen. 
4. Die Reife der Aepfel laßt sich nickt einmal 
so genau, als bcy den Birnen, angeben; man 
kan"sie daher nur in Sommer-, Herbst- und 
Winterapfel unterscheiden. 
5. Znm Schmoren schicken sich vorzüglich: 6»l« 
ville blllncns 2> i^eon lci, ?»Ks pomme 
z-oußs l . Tambour tr»no 10, Borstorfer IF. 
Znm Backen, taugen vornehmlich die?sppin« 
19.2c,. !>lc)u.p2leM^ 14, Byrstorfer, Zip-
pelapfel 18. 
6. Die Nutzung der Aepfet zu Cyder, ist in Teutsch« 
land nicht so algemein üblich, als sie es ver-
dient. Es taugen dazu die verschiedenen 
wilden sauren Aepfel ^  denen man einige süsse 
beymischt. Anweisung M Bereitung des 
Aepfelweins geben: 
^.aäF/e/5 ?omona pa^. lZF. 
I/»rt 6e cultlver leg pammiers et leg poirler», 
et 6s faire losQiljros felan l'us»F6 äe lz^or-
Mknäie. / ' a ^ 1765. 12-
Nussum rulli'cum I I I . S. 68. 
Algemeine Haushalt, und Landwissensch. 
I I I . S . 47l. 
Anzeige der Leipz. öt'on. Societät, Ostern 
,1772. S. 56. 
I . G. Vochmann Bereitung, Aufbewahrung 
und Anwendung des Äpfel- und Birnmostes. 
Aus dem Danischen. Göttingen 1798. 8. 
S . Physik, ökon. yibliorl). XX. S . 443. 
wo auch S, 445..mehr Schriften angezeigt sind. 
B b 4 §.222. 
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Q u i t t e n tragen am meisten, wenn sie 
an Teichen oder feuchten Oertern stehen. Man 
pfropft sie auf ihre Wildlinge und Ableger, 
oder auch auf Birnsiämme. 
I . Die vornehmsten Abarten der Quitten, ^ . 
?«F c l^/oitt'a 68?. sind: 
I . Die Birnquitte, 
6760212 oblong«. Millers Gsrtnerlericon 
I. S,95o. 
(^6omH fructu oblonZa lUe'llorl. Totln,«/. 
et /?«/law. I. p. 204. 
^»ooz? t^ructoloßi» p. lo , ttb. I . Lz, 2. 
l)u«e> Peel. 
Fxn' i ' tkel»ur. rel n«rd. I. t»b. <). 
I5actl^e/i eöit. l^orimd. tsd. 137. 
Mart in i Geschichte der Natur. V l l . Taf. 
277. Sickler i l . S . 2 I 2 , Taf. 10. 
z. Apfelquitte. 
O^öom» NHlifotm«. MiU. l , S . 950. 
O^äani^ fructn breviore et ratuoäwre. 
To«»'«^/. et O«/iam. I. p. 20^. 
^«ao/? lructol. p. lO. t»d. r. 6^. l . t)uee> 
^ a " F ^ r,b.7Z. 6^. 5. Tnz;UiK «zmnce. 
Mart in i Geschichte der Natur. Vll.Tas.27s. 
Verner T . 595. Sickler 13. S . 3?« T 7. 
3. portugiesische Quitte. 
O/änm» luütHnic«. Mi l ler l . S . 9 5 l . 
V ' Von Garlenbäumen. §.322.523. 333 
t ^äo rn» latikoilk Intitanle«, T'oU^e/, et 
^uince. und tiF. Z. ?orwß2l ^pp1e,^uince. 
Diese ist die größte und vorzüglichste An, 
aber nicht die fruchtbarste. 
H. Die zuverlässigste Anweisung, Quitten und 
das übrige Obst einzumachen, findet man im 
-H-usvarer IN. Vorschriften nach FranM-
scher Weise, gießt Huc^ox in Manuel aiimen. 
t»ire äes pl«nt??, ?sri5 1771. 8. S . H i b l . 
§ . 223. 
Kirschen gerathen besser in einem leichten 
vnd liefen, als in einem festen und feuchten 
Boden. Sie lassen sich nicht so gut durch 
Pfropfen, als Aengeln, fortpflanzen. Man 
okulirt saure auf Stämme der sauren, und süsse 
aus Stämme der süssen Arten, Auch aus den 
Samen erwachsen oft Baume von schmackhaf-
ten und häusigen, obgleich kleinen Früchten, 
I , Der Kirschbaum/ />»e»ll5 c«-a/«5 679, wachst 
schnell und ''ehr gerade. Die Rinde des al-
len Holzes ist braun, glat, und hat weniger 
Ritzen, als andere Obstbäume; am jungen 
Holze ist sie grün, oft weiß gesteckt; die ödere 
Haut löset sich leicht ab. Die Blätter sind 
« fö rmig , doch an beydev Enden spitz, am 
Rande gezähnt, und heben eine starte in 
viele Seitenzweige zerlheiltt Rippe; oft sind 
sie der länge nach zusammen gebogen. Die 
Zyh z Blntlers 
394 Ersten T l M I . Hauptssück. 
Blätterstiele sind lang, schwach, so daß bey 
vielen die Blätter meistens berunler bangen^  
Die sauren Alten haben meistens kleinere 
Blätter; die süßen grössere, und an den 
Rippen derselben feine Wolle. 
3. Die vortreflichssen Arten der Kirschen, erbalt 
man aus Hollandischen und Teu:scb?n Obst« 
garten. Ihre Aoaneu find so zahlreich, so 
unbestimt, und ihre Namen in allen Gegen, 
den so verschieden, daß es noch zur Zeil un< 
möglich ist, sie genau anheben, Bev der 
Einförmigkeit der Blldnng, nutzen auch die 
besten Abbildungen wenig, und kaum sind 
andere Unlersch<iruna>;elaxn möglich, als 
diezeniaen,weiche vomGeschmacte derFrüchte, 
und zuweilen von derGestalr und dem Wachs, 
lhume der Bäume, genommen werden. Du-
hamel I. S . l55 - I9<» hat 34 Abanen be« 
schrieben, und lü abchedildet; Mangle? Taf.lö. 
17. l8. bat 13 abgebildet; N.noüp lructol. 
x. 14. bar 26 beschrieb««, und Tss. 2. u»e 
Z abgebildet; Mayers pomm^ t l . »S. l , 
hat von 25 Abarten Beschreibungen uNd die 
schönsten ausgemalten Abbi^nngen. Viele 
gute Abdildunzen haben auch Z^rafr und 
Sickler geliefert. Mi l ler I. T . 640 hat 
gegen ZO genant. Die Namen, welche bey 
Duhamel vorkommen, findet »an mit ihre» 
Bestimmungen, Bibliothek l. S . 25. 
3. -Herzkirsche« haben herztHrmig« Früchte und 
Steine. Gw»kirschen hsben kugelförmige, 
etwas gedruckte Frucht«, und meist kuzel« 
förmige Steine. 
^l>//« der Holländer sind die kugelförmigen, 
/i>«K» heißen die herzförmigen, »nb . N o i ^ 
in» 
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ie» die großen, schwarzen, saftreichen, sau-
len Kirschen. 
<7«-i/>^  der Franzosen sind kugelförmig. <3n'oi» 
te^ - heissen die kugeltdimlgen. welche vorzügs 
lich gieß und süß sind. FiFa^ea«5 sind 
dieHerzkirfchen mit festem Fleische <,Hnorpel-
kirschen). 6uiFN55 sind Herzkirjchen mit 
weicherm und saflreicherm F!e sche. ^7e^'/« 
sind die Trviefeldccren oder Raebeeren un-
serer Wälder, ^ « n u ^ al/iu« d8c». R.erner 
Taf. 5b?. 
^ . Zu den vorzüglichsten Arien werden gemei-
mqlich gerechnet: l'la»^s« ^u5c«6el-lies«; 
Li-uüelie Lruine, oder Loete Norel; ßrote 
prmfen- Xers; I^Iufc«t- lou^e; Uulc«t> noir; 
(^erile rov»!e^ c^ner^ vuke; die verschie-
denen Maykirschen oderFrübtirfchen, Wachs« 
kirschen; u. a. Die Osiheimer Kirsche, 
Slck^er ü. S.224. Taf. 27. welche ein Nrzt 
ans Italien nack Oühelm, 4 Stunden von 
Meinungen, gebracht haben soll, wächst gern 
pyramidenförmig, und verlangt einen gedür-
glchlen, oder doch fiemichten Boden. I m 
fruchtbaren Boden treibt sie vltle Zweige, 
trägt aber alsdann wenige Früchte. 
§. 224. 
Die Ko rne l t i r sche wlrd toh und eln« 
gemacht gegessen. Der Baum tömt auch in 
einem magern und fast in jedem Boden sort, 
und wird leicht, durch Samen und Ableger, 
Vermehrt. 
I . Rornelkirsche, Aieserlein, Hornkirsche, 
<7on»«5 ma^ 171. Schmwr Taf. 65. 
Rerner 
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Rerner Taf. 4. 
zes. ^ink Taf. l i . Fig. 113. 
F»o»-? tkef^ul. rei tzerli«r. I. Taf. ^ . 
. F/ac^e// Tstf. 12 l» 
-HftUbystNP UI., S. <l04. 
Millers Ga'rtnerlexicon I. S . 84l. 
s. Man bat auch eine Abaxr mit gelber Frucht, 
und eine mit schäcklgen Blattern, die aber, 
fn Ansehung der Frucht, nichts vorzügliches 
haben. 
§. 225. 
Der P f l a u m e n b a u m , Zwetschen, 
bäum, trägt die meisten Früchte, wenn er 
in einem etwas trockenen Boden steht. Man 
okullrt oder pfropft ihn aus Pflaumen« oder 
Apricosenstämme, und, zu Gelanderbäume», 
auch wohl auf Pfirschenstamme. 
I . Der Pflaumenbaum, />«»«l elame/ica 68a. 
hat länglich runde, an beyden Enden zuge, 
spitzte, gezähnte Blatter, die auf der dbern 
Seite vertiefte, aber auf der üntern hervor-
ragende rauhe Rippen, und daselbst einen 
weißlichen Staub liaben. Sie sind von dunk-
lerer Farbe als das Aepfellaub< Die Blnmen 
kommen einzeln, me,st früher, als dle Blätter. 
Die Früchte erwachsen nicht nur an den ein-
jährigen Trieben, sondern auch an den aus 
den zwey- und dreyjährigen llseften hervor, 
schiessenden Zweigen. 
Vorzüglich gehören Hieher die Beschrei-
bungen und Abbildungen, welche unter dem 
Titel; 
V. Vsn Garlenbäumen. §. 225. 397 
t i tel t die Pflaumen von F. I . von Gün-
Veroye und M . N . Vorkhausen herausge« 
geben werden; Darmstadt seit 1804. 4 Hefte 
in 8. S. Bibliothek XXI l l . S. 22. 
H. Einige der vornehmsten ober doch bekantesten 
Arten oder Abarten der Pflaumen oder Zwet-
schen sind folgende: 
?luNu« sructu parva, lon^o, ceteo, pi-«s> 
<:c»ci. D/t/law. I I . p 66. tav. i . Mayer I. 
S. IHY. Taf. Z. I. Die Pflaumen. T. l^ . 
? Sickler 8. S.144. Taf. l8. gelber Spilling. 
?» frucru meöio, lon^ula. latuke viola-
eeo. Oll/lam. üy. Maver l. S. 121. Taf. 
Z. 2. Kraft Taf. 134. 1. -
?. iructu tneöit) lon^o» vlolaötzo. D«^. 
70. t»d. 2. Mayer S. 125. Taf. 5. 5. 
Rrafr 199. l . Sickler 12. S. 28. T.2. 
4. l i » ^ /)ania^ b/i,»e. 
?. lruetu meöio, 0 virläi oereo. D«^e. 7s. 
t»b. 3. Kß. 2. Mayer S. iZy. Taf. 12. 20. 
Rraft Taf. 185. 1. Vis Pflaumen. T.23. 
F. Dam« ?<?«A. Nothe Damascenet-Pfiaume. 
?. fruetu werlio, c»v»to, dinr lature . inäa 
p»ll,6e rubro. AttHöm. ^ 2. Mayep S. 126. 
Taf. F. 6. 
Rraft Taf. 186. 1. 
Sickler y. S. 340. Taf. :6. 
6. O ^ 
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6. AamaF el'/ta/ie. 
? . tructu meälo, prope rotunäo, 6ilute 
violHceo. O«/lam. 75. t»d. H. Mayer 
S . 148. Taf. 16. ga. Rra f t Taf. 195. 1. 
ceo. /)«t/la«l. 78.' tab. 7. Mayer S . 144 
T . I 5 . 26. Rrafr Taf. 179. 1. 
p. fructu w » ^ c i , lubratunöo compreK'c) 
Kino violace«, inöe rul?el!a. / )«^ . g i . 
tad 2a. iiF.8. Mayer S.123. Taf. 4. ^ 
3>ie Pflaumen. Taf. ü. 
9. Z 'e^ lFo» ö/a«c. 
k. fructu pzrvo c)vai6»li, e viri6i «lbiöo, 
m»cull8 rubsig »ä lnlem ckKincto. O«^. 
84. t»l). 8- Mayer S . 745. T . 15. 27. 
I>a«Lie^ tab. 23. 63.5. ^Vbits peräliLau. 
Rraf t T . 193. 1. 
Sickler 4. S . 209. T . 12. 
, ?. kructu weäio lon^ula^ e pulcrs violä-
reo rubelcente, punctls ü^vi« äistincto 
Dl lü. 85- tab. y. Mayer S . 143. T . 17.gi ' 
Rraf t T . 197. I . 
?. kructu parva, avo!ä»N. pulere rubro, 
pnnclijö fulvi« consperso. Ö«ü. 86. t»l>.zo. 
63. 6. Rraf t T. 172. 2. 
?. fructu M2ßuo, sudrotunäo - compresso, 
äilute vio1,ceo. ^ / m m . 88. t»b. ia . 
Mayep 
V. Von Gartenbaumen. §.225.' Z99 
Mayer S. is8. T.6. 8. Die Pflaumen. 
T. 15. 
l g . t3^o//e Keine-6Va«c?e. Oallj?/li»e. ^sb»-i-
^ot l/e t^» ^e»°te - bo«»e. 
?. fsuctu m»ßno, paululum cowpreKc», 
v i r iä i , noti« cinersi« et rubn« consprrso, 
/)tt/l/lw. 89. tat), i r . Mayer S . 13a. 
T . 7. l o . Die Pflaumen. T . 19. 
Rrgf t Taf. 173. 2. uud 179. 2. und T . 
193. 2. Sickl«r 2. S.286. T . 13. 
14. /'etite Heine - 67a«cie. 
?. kructu me6!c>, rotuuäo-compreKa, e 
viriäi »lbi6o. O«^am. 91. Mayer S . I Z I . 
T . 8. 11. Die Pfinumen. T . 20. 
? ^««Z'iel, t»b. 24. 6,8-4. (^reen ^ L e . 
Rrafr T . I89< 2. 
15. ^ ^ c o t ^ e . Apricoftnpsiaume. 
?. kructu w»Fnc», irorunä« - comprsÜo, 
nine s vir:äi 2lbiäc>^ inäe nun ninil rudente, 
D«üa»«. 93. tab. 13. Mayer S . 132» 
T . 8. 12. Rra f t T . 173. i . und 133. l . 
Dee Pflaumen. Taf. z. 
16. M^aüe//e. 
?. kructu narvo (vvl winimo) rotunäo 
odlon^o, kuccineo cc»lore. O«/lam. 95. 
tad. 14. Mayer S . 124. T .4 . 4. 
I.a«Flez, tab. 23. 63. 8.. ^Vuite Nirsbile. 
Sicl ler 2. S.284» T . 13. 
17. D^a^al'o»'. Wl^abe//e liottbie. Gold« 
pflaume. 
?. kructu parva rotunäo Ü»vo, m»culi, 
rubri» consperlo. D«/la»l. yü. Mayer 
S , I 2 9 , T .7 . 9. Die Pflaumen. Taf. n
;c>2 Ersten ThellS I. Hauptstück. 
^anß/el, tak.24. ^3 5- ^ r a f t T . t87< t. 
18. Im^ena/e vio/eiis. Großer Mogul. Blaue 
Kaiserpflaum?. 
?. fructu lnaßtw, oVilw. 6ilute vlolacbo'i 
Ftt/lam. y8. t»b. 15. Mayer S.I27. T.6.7. 
Nraf t T.178. 1. Die Pflaumen. Taf 5. 
? ^a«Fiez, tat». 25- Ü3. Z. lüiperzttice. 
p. fructu tneöio loN^iori , vtolsceo. / )« . 
/lam. l o l . tad. 17, Mayer S . 146. Taf. 
15. 28. Rraft T . 190. l . 
20. 5amie - 6Kt/lej"l'«6. 
?. kructu meäio. oblon^o, cerec». Dttl». 
loy. t»b. ly. Mayer S. tzo. T. 17. zz. 
Hraft T. 136. 2. 
21. .^a> / ) H ^ - ^«öe»-t. ^ o / / e /«l/a«ie. 
Gelbe Eyerpflaume. Gelbe Maloncke. 
' p. frUrru cjügw «»Ximo, ovato» lutea, 
Ott/». 107. Mayer S. 123. T. y. rz. 
Sickler l l . S.Hg. T.Z. die Pflaumen. 
Taf. s. 
22. deutsche blaue Twstschs., 
Sickler lg. S.19. T.Z. 
g. ^ M ^ nennen die Franzosen diejenigen, bey 
denen sich das Fleisch nicht vom Steine löset; 
M?aöe/le5, bey denen das Fleisch vom Steine 
getrennet ist. 
4. Hierher gehören auch die zahmen Schlehen, 
oder kriechen / />«nil5 i t tMi ia 630. Rer< 
ner T. 5ZZ. Münchhausett Hausvat. UI. 
S . 3Ü6. 
5. 
V . V o n Garlenbanmen, §. 225. 226, 4 0 , 
H. Einen alkn Pflaumenbaum, dessen meisten 
Zweige abgestorben sind, muß man dennoch, 
wenn nur noch der Stamm gesund ist, nicht 
gleich ausreisten. Nimt man ihm, mit der 
Säge, alle Zweige, so schlagt er oft wieder 
aus, und wird in kurzer Zeit wieder ein frucht« 
barer Baum. 
§. 226. 
A p r i c o s e n verlangen einen warmen, 
leichten, fandigen und tiefen Boden. M a n 
okulitt sie auf wilde Apricosen- und Pfiaumen-
siamme. Hochstämmige Bäume tragen kleine, 
ober schmackhaftere Früchte, als die Geländer« 
bäume, welche aber, weil sie besser wld?r den 
Frost geschützt werden können, dauerhafter sind, 
und öfter tragen. 
1 . Die Apricosenbäume, /^tt»M5 a?me«iaica 679.' 
Retner Taf .2Ql. unterscheiden sich von ihren 
Verwandten dadurch, daß ihre Blumen und 
Früchte keine Stiele haben. Ihre Blatter sind 
g la t , herzförmig, zugespitzt, gezahnt, beu« 
gen sich gemeiniglich an der Spitze u m , und 
haben schwache rotnbräunliche Stiele. Ihre 
zahlreichen Zweige sind braungelb, glänzend. 
Drey Knospen sitzen gemeiniglich veysammen. 
Sie blühen früher, als die übrigen Arten ihres 
Geschlechts, und ihre Blüten gleichen de« 
Pflaumen-Blüten, welche sich über durch 
Stiele unterscheiden. Nur das einjährige und 
zweyjahrige Holz trägt Früchte, welche eme 
rauhe Haut ohne Wolle und ein etwas meh« 
lichtes faserichtes Fleisch haben. Der Kern 
Cc ist 
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ist bey einigen bitler, bey andern süß l«ld 
schmackhaft. 
Hi Dle vornehmsten Abarten der Apricosen sind; 
1^ ^?/i7icot )?^ ecoce. ^bf-l'cot / la t i / m«^a«^ 
Frühreife Apricose. 
^rmeui»« fructu parva, rotuuäo, partim 
rubrc», partim tlavo praecoci. /)«/^ ^ 
p. 133. tab. i . Mayer I S.2Y. T . 2.1^ 
fe rner T.5o.l> Sickler 8. S.31Z. T.17. 
Rraf t T . F l . 
Orangenapricose. 
^ . lrnctü parvo» rol:Un6o ^ nucleo 6ulct 
«mygäaliumn ümul, et »vell2n«um Kpo-
retn rekereute. /?5t/l. IZ8. tab. 4. N?«velt 
S< 33> Taf. Z. 5. Rerner Taf. Z02. 
Rraft Taf. 57. 
^rmeniaca vulss»ri5 lruotu majori. 1)«^. 
135. tab, 2.., Mayer S . 31 . Taf. 2.3. 
Nerner T.HoZ. Sickier ö. S.ZiZ.T.za» 
Rraft Taf. 53-
Z.Rrüniy ökon. Encycl. S.418. 
MiUers Gartnerlexicon I. S.H,y> 
§. 227. 
Die Pfirschen gerathen bey uns ünl 
besten, wenn sie, in einem etwas trockenen 
Boden, an Geländern gezogen werden. Man 
okulirt sie auf wilde Pfirscken - und Apricosen« 
und auf wilde Pstaumen - oder auch uuf Man« 
delstamnie. 
I . Der Pfirschenbaurn, ^ »tFFck^«^ z?^/in 676. 
Verner Taf.loi^ wird gemelniglich nicht seht 
V. Von Gartenbäumen. §.227. 40z 
hoch; die gezähnten, rnat grünen Blattet 
gleichen den Weiden, oder Mandelbläuern; 
ihre Stiele sind kurz. Die löchlichen stlello, 
sen Blumen sitzen einzeln. 
0. Zu den vorzüglichsten Arten der Pfirschen 
gehören! 
tie 7>olfe5. H'le'oi/c/le / ^ M . Zwolsche 
Pfirsche. 
kerüc» aelitv», 6ore pat^o, frNctN rneöio« 
er!« c r M t i e i ; l'rerallln» 6ict». /)«lka»i» 
I I . p.8. ^ . 4 . Mayer U. S . I 2 6 . T . 7 . 
Rerner Taf. 40N 
2. ^ackeieme ö/««c5 .^ Holländisch: H^ite 
p. iüare mll^do, kructn sslodoia, comprel-
l o , »Ibis c»rne et cortice. /)»^am. rxil» 
tab. 6. Mayer S . 328. Taf. 8. 5. 
Rerner Taf. 402. 
Slckler t l . S.-77« Aaf. l.4. 
p. ssore rnLsslw, lruetu pauluwru cow» 
preÜo> cortice rudro, carne veni« tubris 
munc»ta. /)ii i iam. 14. tad.7. Mayer S . 
Z3y. Taf. lc>^  Rerner Taf. 403^ 404. 
?. lructu ßlobofo, seltivo, obfcute r u -
bente; c^rue aquof« suavirllm». /)«/l«?ji» 
!6. tsb. 8. Mayer S . 33H. Taf. y. -
Aerner Taf. 411. 
tie ^el'/et. Lgckpsirsche. 
Ecs ?. 
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?. üc>w m»Fuci; frlictu l^c,l>o5c>, Meer-
ri ino, s t^ure rudro. /5«/:HM. 18. t«d. io. 
Mayer S . 233. T. 9< 7» 
Aerner Taf. ^05. 
6. Fonl'cki». Zau^ckiile. />'al-KoA»e. 
lno, lltrorubente. ^>«/l2m. 22. r»d. 12. 
Mttscr S. 347-Tüf. 15. 
Sickler 9. S.239. T. 14. 
pHuIuww verlucolo. / '^.'«^^m. 21. tHd.13. 
Mayer >v.336. Taf. lo. 8-
Nerner Taf< 412. 
?. t!ore p»sva; fructu m»^no, Flodosa, 
DttK. 31. r-d. 2 i . M^yer E.348. T . i « . 
Rerner Taf. 428. 
?. Qare m»z;no> fructu m»^:mo pn!c«-ll< 
27. tab.26. Mayer S.Zü i . Taf. 23. 
ferner Taf. 429. 
?. Noi-e p»lvo; kl-ucru m,ssliO ßlobolo» 
Z I . t»d. 2O. Mayer 2. S . 341. Taf. i r . 
Aermr T-4 lo . Sickl«r 4. S.goz, T . i o . 
3. 
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Z. /'al.'«^ heissen bey den Franzosen die Pfirs 
schen, deren Fleisch am Steine fest hangt, und 
^eck« die, deren Fleisch sich leicht vom Steine 
ablöset. Unter jenen ist ?,?ie <!e ?owoauns 
y die größejre, aber nicht eben die schmack-
hafteste. Pnrschen mit glatter Oberhaut heis-
sen bey den. Franzosen ^l/^»o«>s, bey den 
Engländern ^V>clan'»5,- sse gehören zu d^uci-
perlic», Ha«K. Die besten Arten Psirschen 
erhält man aus Montrevil, einem Dorfe bey 
Paris, und ehemals erhielt man sie von den 
Canhausern zu Paris. Die Englischen Be-
nennungen sind« man bey ^a«Fi»L t«d.2ö-
Z3. und die Holländischen in ^»oo/n fructo. 
I<?^ . p. 47. 
4. ^r»lte 6e l» cu!ture 6e5 pöcnerg; pHr V,t. n*e 
6om.^. Paris 1750. 12.* — Beschreibung 
von den Pfirschbäumeu. Frankfurr 1767. 8. 
Einen Auszug findet man in ökon. Physika!. 
AbKündlung. lV. S . üüö. 
//u/iam^/tr^lto öes «rdr« fruit. I I . p. 46. 
^eue ökon. Nachr. IV. S.232: Von Er< 
ziehung der Pfirzchbäume. 
Kurze Anleitung, wie die Pfirschbäume zu 
schnelden, von G. F. Möller. Zweyle Auf« 
lagt. Frankfurt l?56. 8. 
I^u5«:um ruüiiiNN V l l . S . 20: AnweistlN« 
zum Beschneiden der Psirfchbäume. 
§. 228. 2. 
M a n d e l bäume verlangen einen leichten 
lockern Boden. Man zieht sie hochstämmig, 
oder sicherer an der südlichen Seit« eines Ge. 
Cc 3 län. 
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länders; dennoch werden die Früchte Hey uns 
nur selten schmackhaft. Man okulirt sie auf 
Pfiaunyen, oder auf die aus Kernen erwach, 
senen Wildlinge; auch wohl auf Psirschen und 
Aprieosen. 
l< Der Mandelbaum, ^m^Fti^/«^ com»,««^ 
677. Rerner Taf.417. unterscheldet sich von 
Psirschen dadurch, daß seine Blatter glstter, 
glänzender, dichter, mehr lanzettförmig sind, 
und an ihren üntern Ahnen deutlichere Drü? 
sen haben. Die rochen stiellosen Blumen sind 
größer und sitzen paarweis, da sie an Pfir, 
schen einzeln sind.' Die Früchte haben einen 
unschmackhaften. ungefärbten, trocknen, le» 
derartigen Ueberzug, der zuletzt aufberstet,; 
einige haben süße, andere btttere Kerne. Der 
Baum treibt mehr schlanke Nebenzryeige, und 
die Rinde ist in der Jugend grüner und gläts 
ter. I n Teutschland werden die Mandeln 
. schon seit langer Zeit in Unterpfalz, am Rhein 
und Mayn in Menge gezogen. 
2. Die vornehmsten Arten sind; 
1. ^ Ll-oFs gMa«^ a'ottce. Große süss« 
Mandel. 
Hmyßästlu« äuloiz, krucw maiarl. 3^a«K, 
D^am. du Roi I. S . 4y. Ma^er 1. S. 
66. Ta f . i . l . Rraft Taf.44. 
2. /^ma«iiiel' <ie^  ahmn. Krachmandeln. 
^ . 6ulcl8 putamine molliori. Z a ^ . /)«^, 
Du Roi S. Fo. Mft)fer S . bz. Taf. 5. 
Rri^ft Taf. 45. 
3. Bittere Mandeln. 
Ma^er 
V. Von Garlenbäumetf. §.228, b, 407 
Mayer S.67. Taf. 3. 
Rrafr Taf. 49. 1 und 3, . 
§. 228. d. 
Die Wa lnußbäume nehmen sowohl 
mit einem steinigen und kiesigen, als fetten 
und thonigen Boden, fürlieb, wenn er nur lief 
und nicht zu naß ist. Man zieht sie aus 
Nüssen, welche man da pflanzt, wo die Bäume 
stehen bleiben sollen; wenigstens muß man mit 
der Versetzung derselben eilen. Der Vorschlag 
auch diese Bäume zu pfropfen, verdient durch 
Versuche bestätigt zu werden. 
I . Die vornehmsten Arten der Walnüsse oder 
rvelschnüsse, /llF/a»f nFie, 1415. Rerner 
Taf. 230. sind: 
I . Gemeine Walnüsse. 
M x HuFl»N8. Nux re^i» vulgaris. Ha«H, 
417. Schmidt Taf. lüH. 
H. Dünschalige Walnüsse. 
Nux juzlan8 kruotu, tyuero yt t nA l i PU« 
tamive. Fa«/2. 
Z. R »^ßnüsse, Pferdenüsse. 
^lux Hu^ laNs kructu rnsxlmo. I^«^.' 
s. Dieser Baum verdient, bey seinem leichten 
Wachsthume, auch wegen seines schönen Hol-
zes, wofür man in der Bergstraße jährlich 
10,220 Gulden löset, bey uns häusiger ange« 
zogen zu werden. Die alte Weise, die Früchte 
gewaltsam abzuschlagen., scheint sich durch die 
Cc 4 Beob« 
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Beobachtung, düß, unter der Wunde zerschlgH 
gener Zweige, andere enltt-'bn, welche im 
zwevten Iadr« tragen, ^u rechneltjgen; wel-
ches man auch am Oeblbullnie bemersi dar. 
Inzwischen würde e5 doch wobl zullä^bch« 
scvu, die Bäume, nach 'Anlelruvq dieser Be-
merkung, km.strräßiz ^ i beschneiden. 
z. Samluna l>er Berner Ge'cilch». I. 17Ü2. 
S . ldy: Vom Pfropfen de? Nußbäume; und 
2bhczndlung der Werner Teselsch. 17Ü4. g, 
S . ic»o' Slckter iz . .3. I . 
§. 229. 
Die Haselnüsse qera:hen in einem fetten 
und etwas scucl cm Hcden am besten. I l . le 
Vermehrung gischieht durch Ablegen und 
Pfropf?«. 
I . Die vorzügNckilen Abarten der Haselnüsse, 
6o^/l<l ul.',/.'^ ««, 1417. Hcrner T<lf. 39^. 
find: 
1. Gemeine Halelnuß. 
dorvlu« sa^ -vZ sructu »ldo minor», 6?« 
vulz;»rl«. Sa«K. 
H/act^eH Taf. 2YZ. 
2. Lambert» (Langba«). 
dc»r. 5i?iv» sructu oblon^c, rud«nte. öa«H. 
I^ lnss.'e^ ttd. 57. äji. 2. N'bite - ?biltwtt. 
<^orvl. m»xim» MF/^. 
Von dieser Nuß, weiche von der großen 
Bedeckung ga-z «naeschlcffen l f t , hat man 
zwtp AdftN«^ der S«n der nnm, h« em 
rvlhes. 
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rothes, und d<r Kern der andern ein weisses 
Oberhäulchen. Der Namen ist aus dem Z^it« 
alter, da man ungewöhnliche, oder sehr große 
Sachen L.amd«dsche zu nennen pflegte, 
dergleichen man zu andern Zeilen Spani, 
fche und Türkische genant hat, und zu 
unserer Zeit Englische nennet, 
z. Mandelnuß. 
H.?e!!»n2e ßr»cite« oblonge. Foü. ^3a«^. 
I . p. 2dy. 
4. Grsße Vellernuß. 
Oorvlu« s»tiv» t'ructu rotuuäa wAximc ,^ 
/ ^ n F / ^ t«d. 57. Lg. Z. l^ ob - M r . 
Fi»«^- tnes'ur. rei berd. I I . T. 0 . H. 
Sie soll nach dem Kloster Zell tey Würz-
bürg benant seyn. Harrnüsse heissen dieje^ 
„igen Allen cder Abarten, deren blälttrar-
tlge Bedeckung über die Nuß hervorragt. 
2. -Hausvater I I I . S. 826. 
Du Hai Harbkesche Baumzucht I. S . 172. 
§. 250. 
Dle Kas tan lenbäume gerachen auch 
in unfern Gegenden, zumal ln einem Boden 
von gemisckler Erdart, sehr wohl. Man ^eht 
sie aus den Nüssen, und pfropft die jungen 
Stämme. 
I . Aastanienbaum, S»F«5 <7a^a«a 1416. 
Herner Taf. 434. 
Cramer»Anleitung zum Forstwesen Taf. 2Z.^. 
Cc 5 ^ " ^ ^ 
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Moo)? kruotolaß. p, 24« t»d. 9, 
H/ac^uvell Taf. 33a. 
kari« 1780, 8. S- V ib l . X I . S . l68. 
'. ^chreber» Samlung V I . S .425 ; Vom An« 
hall guter Kastanienbäume. 
Schrebers neue Cameralschrift. IV . S . 227: 
Vom Kastanienbau in der Bergstraße. 
Rrüniy Encyclop. X X X V , S . 545. 
2. Die ssrößesten Aharten heissen ^ ^ o « « l > F , 
Maron«. Bill ig solle dieser nützliche Baum 
von uns häufiger gebauet werden. Die Mög-
lichem beweiset der Kastanienwald bey Schwöbs 
der, r^m Gute des sel'. Hrn . Landdrost. von 
Münchhiluftn. 
Z< Die in den südlichen Landern gebräuchliche 
Weise, die Kastanien zu dörren, findet man 
beschrieben i n : Nemoüe« cle l.'2C2ciem. 2 ?a, 
li5 1768. P. FF2. Hc>Hie»-, Q!iserv2tic>N8 sur 
la pk^ügus. 177 l . Oecemd. p. 2 lQ, und 
,772. )au. ^.2)7» UNd 1773, U. P.Z4Y. 
§. 23l. 
Mispelnbäume kommen in-jedem, nicht 
gar zu schlechtem Boden fort; in einem etwas 
feuchten tragen sie größere, aber in einem, 
trocknern schmackhaftere Früchte. Auch neh. 
men sie mit einem schattigen Orte fßrliel^ 
Man pfropfe sie auf jeden Stamm ihres Ge« 
schlecht, und auf Weißdorn, auch wohl auf 
B i rn u-id Quitten, aber alsdann sind sie we-
niger dauerhaft. 
l . 
V. Von Gattenbäumen. §. 2)1.332, 41t 
1. Der Mispelbaum, ^5<?/xi/^ Fe^malnica, 684.. 
wachst nicht hoch, auch nicht le,cht gerade. 
Die stiellosen Blumen sitzen einzew. Die 
fünf Blumenblätter sind groß. Hie Blätter 
gleichen den Lorbeerblättern, sind aber, in 
der Jugend, wollicht und an der Spitze ge? 
zahnt. Rerner Taf. 277. 278. 279. 
2. Die vornehmsten Abarten der Mispeln sind: 
1. Gemeine Mispel. 
v/lespiws ssermanilla, tolla I»urincz von 
lerrato. Sa«/l. 
Dtt/lam. l . p. 327. tlll). 2. N M i e r <je« bois, 
^/ac^ei/ Taf. 154. Mayer I I , G, 45. 
Taf. 2. Schmidt Taf. 8Z, 
2. Große Mispel. 
Nespilu» kolio laurinc» maior. ^a«/^, 
Dli/7a«l^ pl>^. Z2Y. tab. Z. Mayer S .45 . 
Taf. 3-
^«00/, kruchalo^. p. 105, tad. 12, W h e l , 
I.a!«F/^ tab.?Z, 6^. I . Neälar. 
Z. Samenlose Mispel. 
Dll/iame/ k»L.ZIi. tgb. 4. Mayer S.46« 
Taf. 4. 
§. 232, 
Unter den unzahligen Abarten des Wein» 
stocke, welche durch die Verschiedenheit der 
Wartung, des Clima und des Erdreichs, ent« 
standen sind, sind die fleischigen und die Muska« 
tellertrauben, vom angenehmsten Geschmacke; 
dahingegen zur Bereitung des Weins, die säst? 
reichsten 
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reichsten Trauben die dienlichsten sind. Ben 
uns muß der Weinstock an der südlichen Seite 
einer Mauer gezogen werden, wenn er volkom« 
men reise Früchte tragen soll. 
i . Für unsere Gegenden sind die vorzüglichsten 
Abarten des tveinstocks, Niti.r v i« i /e^ zy, 
Rerner Taf. 751. folgende: 
1 . Frühe schwarze Traube, ä ^ i l l a » M ^ 
Vitis 2cino parvo tubrc,tuu6c>, ni3Nc»nte 
praecoci. O«^clM. I I . P3Z. 294. 
2. Gutedel, 6V)a//e/H5 b/a«c. 
Die Traube hat sehr wohlschmeckende, 
weitlaustige Beeren, die eben deswegen 
leichter reisen. 
Vitis »cino me6io, lotuuäc», albiöo, wo-
icdatc,. Dtt/iam. p. 266. 
Ist noch angenehmer, aber weichlicher. 
' 4. Rother Muskateller, /l5«/cat?a«Fe. 
Vit!« 2pi2N». »cino lne6ic> rQtunäa rubra. 
lno5cii2ta. /)it^H)». 2Ü8. tü'o. 4. 
Die Traube hat vorzüglich süsse, ange-
nehme und weitlaustige Beeren, die aber 
eben deswegen eher reifen, als der weisse 
Muskateller; aber der rothe trägt nicht gern. 
5. Schwarzer Muskateller. M«i/cat «ol>. 
Viti« »plana > acino we<iio suorotunäo n!» 
ßricante, mc,5cl)2to. / ) ^ a m . 269. 
^«o»-»- tkelaur. rei lierd. I . T . ^V. ic». 
?/.al«F/s^ tab. 36. LlanK muscaäins ßrsps. 
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6. Rocher Tremitter. 
7. weisser il^reminer. 
Veyde haben sehr süsse, aber kleine und 
dickhäutige Beeren. 
8. Grauer RießlinZ. 
Dichte, sehr saftreiche, aber säuerliche 
' Beeren. 
9. Petersilientraube. 6?o«iai. 6-ioiat. Hai« 
/^itl.!' /a«'»lo/a, loliig ^uinati5; toliolig 
multiliäis. /.i». 293. 
Vit!« kolio leciniato, «eino meäio rotun6c» 
»Ibiäo. ^>tt^am. 266. t»b. 2. 
Gleicht dem Gutedel, nur nicht im Laube. 
IQ. <3t. I.aUi'e'lt. ? ^/la/Ze/a^cio^. ^a»»-/^^« 
?Viti3 Zcino weäio rotunäo, ex albiäa ' 
Javsscents. /?«^am. 2^5. t»b. 1. 
I I . Corinthemrftube. c'o»-/«^« ö/a«e. 
Vitis »cinc» minima rotun6o aldiäc), lins 
lluclei», ^orintni». /)lt^am. 273. tab. 7. 
Man hat auch eine rolhe; beyde scheinen 
von Gutedel abzustammen, und, nur als 
Sonderlinge, beliebt zu seyn. , 
s. Kaum sind noch zur Zeit einige Abarten des 
Weinstocks, durch kunstmäßige Beschreibungen 
und Abbildungen, gehörig bestimmet worden. 
Duhamel und Garidel haben einen Anfang 
gemacht. Aber ersterer hat nur die Franzö, 
fischen eßbaren Trauben beschrieben, und zum 
Theil abgebildet, und Garidel hat in lMmr« 
4t4 Ersten Thells lv Hauplsiück. 
Üe8 plante», c>m Nlllilent üux environ« 6'^ix» 
^ ^ia? 1715 " fc»l. P. 4Y2. nur die Arten, 
welche man in Provence zum Wein bauet, 
ohne Abbildung, sehr kurz beschrieben. Der 
neueste Versuch dieser Art .ist i Versuch einer 
Classification der Weinsorten nach ihren Beez 
len» Von C. A. Frege. Meißen. 1804. z.^ 
S. Biblisch. XXII, 357'. Auch gehört hie, 
her Artikel ^lF»e :n t^ uurs compl. cl'assricult. 
pgr Kon'e»-. X. Die Lebrer des WembaNeS 
haben sich mir Provlnzialnamen beholfen. 
§. 235. 
Die Fortpflanzung «es Welnsiocks geschieht 
,durch Rebenhölzer (boudurez» crvl leu^), 
da man junge, im Winter abgeschnittene 
Sprößlinge, im Frühjahre, in die Erde legt; 
oder durch Senker (Provinz), da man Ran« 
ten, ohne sie vom Stocke zu trennen, in die 
Erde" beugt; oder auch durch Ablege? (mar» 
consk), da Man wohlgewachsene Ranken durch 
einen kleinen Korb 'steckt, und diesen in die 
Erde gräbt. 
l^ Biese Arten der Fortpflanzung, findet malt 
beschrieben und abgebildet, bsy Bidet I. tad.s. 
?iz. 4. 5. ü.; und beu Sprenger. 
2. Auch die bey det, Romern gebräuchliche Art 
der Fortpflanzung durch Pfropfen, ist noch 
jetzt in südlichen Ländern übllch. Auch in 
dem ehemaligen Bülfingttschen Wewberge, zu 
Cautstädt im Würrenberglschen, sind dielerley 
Weine, sogar aus andern Welttheilen, ourch 
Pfropfen, 
V. Von Gartoübäumen. §.234. 4 t5 
. ''Pfropfe«/ fortgebracht worden. t7a/lime//<i 
1V> 29. 3electÄ pd^üco-oecou» I. p. 58» 
§. 234. ^ - > 
Um viele und wohlschmeckende 'Trauben zu 
erhalttn, müssen, von Zeit zu Zeit,/alle kleine 
Nebenranken, welche keine Trauben versprechen, 
imgleichen die an den Hauptranken, in den 
Winkeln der Blatter, hervorkommenden junczen 
Scküffe (Geiz), abgenommen werden. Das 
Beschneiden geschieht im Herbste, . dergestalt, 
daß man die im vorigen Sommer, getriebenen 
Rüchen so weit verkürzet, daß nur vier, oder 
sechs Augen, übrig bleiben. Altes Holz treibt 
keine Flucktreben. I m Frühjahre darf nicht 
zu spät beschnitten werden; der Weinstock würde 
sich sonst durch Bluten (Thronen) emkraften. 
t . Da der Weinstock nicht wohl über den fünf-
zigsten Grad der Polhöhr, und nicht ans 
jedem Boden fortkömt, so übergehe ich auch 
diesesmal, den Weinbau (§.i.'4<). Zu dem 
ist die Lehre von' der Bereitung des Weins, 
vielmehr ein Theil der Technologie, als der. 
Oekonomie. 
. Zu den vorzüglichen Lehrbüchern besMeiru 
baues gehören: 
Balchaser Sprenger Praxis des Weinbaues» 
Stutgart i??8. 8. S .B ib l . IX. S.2Ü4. 
H. A. Ossenfelder vom Weinbau in den 
rhursachsischen Landen. Dresden t??l» .8» 
S . Bibl . V. S. s84. 
Teulsch' 
416 Ersten Zhells I . Hauptstück. 
Teutschlands Weinbau., hon I . E . F. Müller. 
Leipzig. i.8oz. 8- Blblioch. XX l l , 264. 
BeytrHge zur Beförderung des teutschen Wein, 
baues, von der sächs. Weinbaugeselschaft. 
Heft r. Meißen 1802. 8. 
I'raite für l» naturs st für 1a culture 6e I» 
vissns; für Is vin, III fgyon 60 I» faire, et 
Ig maniers 6e le bien ^ouverner: par 1^. 
H/iiei/ ssoonäe eöition p»r N. ciit Z/amei 
e?5l ^ottcea«. ?sri8 1759. 2 Bande in 
groß 12 * Übersetzung der altern Ausgabe: 
Vioet Abhandlung vom Bau und der Ver, 
besserung des Weinstocks. Leipz. 1754. g. 
Eine andere steht in 8elect!5 pnys. oecan. 
U I . S. I7"345<; auch in 6.eip5. Saml. 
XIV. S. IO24. 
Osnolozie ou 6lscc>ur8 für l» rneiUeurs my. 
' tdo6e cis cult^ ver l» vißne (p»r ZeFl«//et). 
vi^on, 177a. 8> 
Gekon-. Nachr. I I . S. 685. V l . S . 547. 
6oo. V. ^ . 161.: Berechnung der Nutzung 
des Weinbaues. 
2. I n manchen Teutscken Weinlandern ist der 
Rebenstlcher, t^cllii,? öaice/l^ t>l l . (Schäfs 
fers Re«enöburg. Insect. Taf.37. Fig. 13.), 
zum größten Nachtheile des Weinbaues, ein-
helmisch geworden, Schriften von der Vers 
tilgung dieses Insects, sind angezeigt in Phys. 
öksn. Bid l . I I . S. Zag. 336. 11l. S. 584. 
§. 235. 
Der schwarze Maulbeerbst um fordert 
einen lockern sandigen Boden, Schutz wider 
sirenge 
V . Von Gartenbäumen. §.235.236. 4»7 
strenge Winde, und hoch auck viele Sonne. 
Man vermehrt ihn durch Samen, Steckreiser, 
Ableger und Pfropfreiser. 
l . Schwarzer Maulbeerbaum, Oo?«tt «tg?<z 
1398. ferner 3af. 244. Rraft T.H7. 
^Ill/taMei l. p. 335. tab.zgg. Kurier. 
^«60)0 fruvtol. p. Iü8. t»b. tz. Noerdeüen. 
I.a«Z/et, t»b, 57. Kss. 4. Llscll Nulb^rry. 
H. Die aus Osnien erwachsenen jlmgen Bäume, 
trügen oft nur mänliche Blüten, und sind 
als»ünn unnütz. 
g. Von Erziehung der weissen Maulbeerbäume 
s. unten bey der Seivenraupenzucht. 
§. 236. 
Johannisbeeren, Glchtbeeren, S t a -
chelbeeren, Himbeeren und Berbe« 
ri tzen, kommen leickt in jedem Boden fort, 
und werden leicht durch Ableger/ Sckößlinge 
und Stectreiier vermehrt. Am fruchtbarsten 
sind diese Stauden, wenn sie einzeln gezogen, 
Und wenig beschnitten wjrden. 
I . Johannisbeere«, Kib,5 ?«b»^H. zyo.. Mall 
hat vornehmlich drev AdaneN. 
I . Rüche Idhannibbeeren. 
OilltH^ei l ' P.256. t«b.lz Nroleilliet K 
A«ooL trnctcil. p. t2ü. t. tü. Ruäv /Vlll" 
b> ^ien. 
ckio?»» tll«l«ur. I. Tüf. 1< 5» ^ . . 
D h SchMlvt, 
4 l 3 Ersten Theils I . Hauptsiück. 
Schmidt T.93. ^rafe T.34. l . 
Aerner T. 522. Remer T. 6ü. 
2. Fleischfarbige. ' 
Nrafr T.33. 34. 55. 
3. perlfarbige, 6^<?/«//e ^ / e . 
/siloo^ tab. iü. Witte ^»ibexlen. 
5. Gichtbeeren. Voctebeeren< Schwarze 
Johannisbeeren, Hiöe^ «iF»-«»«2yi. 
/5«c»^ tkt-saur. I. Taf. .^ ü. 
Blackwell Taf. 285. Fig. 6. 
Schmidt T.Y l . Reiner Taf.yl. 
Der widerliche Geruch und die weißlichen 
Augen oder Knospen unterscheiden diese A t 
leicht, 
g. Stachelbeeren, Rlosterbeeren. 
1. Gemeine Stachelbeere. Kib« F»>oF«/H. 
,-ia 291.' 
Schmidt Oesserreich. Baumzucht. Taf.yy. 
3. Glatte Stachelbeere. Hiöe^ «,l,a ^i^<,. 
Schmidt Taf. 120. 
D«üame/ I . p. 270. tad. H. (3soü"eilliee 
epmeux. 
^noo^ frucrolass. r .^125. tab. l / . Krui». 
bellen. . ^ 
^ n o ^ t^ esaur. I I ! t»b. (1. 
Rrafc Taf. gy-42. Remer Taf. 67. 
Rerner Taf.4yy. 
Den Unterschied dieser beyden Artey hat 
zuerst Hr. Schmidt genau bestirnt. Die 
erste H. e^F«^ ' ' ^ hat gestielte Drüsen, 
womit der Fruchtknoten, die Deckblatcken 
«nd die Blütenftiele^ nicht aber die fein 
)2:i > behilar, 
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behaarten Blumendecken, dicht besetzt sind, 
welcke sich auch au der reifen und schon oer, 
trocknenden Frucht deutlich erkennen, und von 
gewöhnlichen Haaren ume» scheiden .lassen. " 
Die andere Ar t , K. «ua «i/j?a, welche 
jederzeit niedriger bleibt, und M e Zweige 
mehr ausbreitet, hat gar keine gestielte 
Drüsen, sondern Fruchtknoten und B l u , 
mendecken sind nur fem behaaret. Die 
Fluchte sind wenig behaart, oft ganz glat, 
grün, gelb oder roch. Diele An haben 
die Engländer durch Anssäung oer Samen 
dergestalt verbessert, daß die Stauden we-
nig Stacheln, aber viel größere Früchte 
tragen. S . Vibl ioth. XX. S . l86. 
^ Himbeeren, A«b«5 ia'aelt.r. 706. 
».erner Taf. 331. 
1 . Roche Himbeeren. 
Anoo^ p. 1 I3 . tad 14. ?r2Mdolen. 
^ » 0 ^ tnes,ur. I I . Taf. K. i . Fig. 2. 
Nraft. Taf.62. Rerner Taf.331. 
2. weisse Himbeeren. 
^«0»^ skeszur. I t . Taf. l l . 1. Fig. 2. 
A ra f t Taf 63. 
Die dießjah'igen Triebe oder Schüsse ha-
ben fünf Blätter (kolia quinaro pmnllt»); 
aber die zwevjälmgen Zweige haben nur 
drey Blätchen (kc>l. ^ r u « ^ ) . und nur diese 
tragen Frächre, und müssen hernach im 
Herbste weggenommen weroen. 
5. Ververiyen. Sauerdorn, Se?be»-« nu/Fa-
n'5 47 l . 
f e rne r Taf.l,6y. Reiner Taf. 4Y. 
/)«/l»»l. 1. 9.149. t. 152. LMe^Vin f t t rs . 
D v H " XnooF 
420 Ersten Theils I . Hauptstück. 
ckloaio p. 128 tab. ig. NerberiÜen. 
^ « a ^ tdes,us I I . Tas. N. 
Die sftmenlosen Beeren dieser Staude, 
welche schon von -Hodberg ßeosßi« curins» 
i . S.674. d. genannt hat, und welche man 
zum Einmachen den andern vorzieht, sind 
Wirkungen einer natürlichen Schwachheit, 
die erblich wird. So wird es auch wohl bey 
den Corinthen, der Musa, und andern seyn, 
welche man ehemals, wegen ihrer samenlolt« 
Früchte, für uneheliche Geburten hielt. Die 
Berberitzenstaude traqt B.-elen mit zwey, mit 
einem, oder mit gar keinem Samen, nachdem 
sie gar nicht, viel oder wenig geschwächt ist. 
§. 2g7< 
Die Hahnebut ten werben leicht, durch 
Samen und Schößlinge, vermehrt, und die 
grössere Abart laßt sich durch Pfropfen und 
Okuliren erhalten. Auch sie wollen einzeln ste« . 
hen, wenn sie viele Früchte tragen sollen. 
l . Hahnebutterlrose. 
H.viilo/a l^ll,.?04. U»nfis. 2. p.gyH. DuRdi 
I I . S.34t. Reener Taf.Z6l. 
Reicrer Tas. 54. Rössig Taf.go. 
l i . spmig rectis, folu« <)'!im8 towentolis, pin» 
»,« ratunclilj lplnoil«. //aF. diftot. 1l. t)> 40. 
l,. t tÜF. 
3. pomiiers / ^«'«li»»«« «iijs. «le Kos«. ^H, 
ßentor^ti 1764. p. 16 " 
H»o»tNe5»ul-.ll. S.97. ä^af.N. 2. «l. «0 aber 
die eine Blume fälschlich gefüllet vvlgestellel ist. 
V . Von Gattenbäumen. §.237—239. 42 , 
s. Die Habnebutten dieser Art sind, wegen ih« 
rer Größe, den Früchten der gemeinen wi l -
den Rose, Ho/a ca«l«a, Rerner Tafel. 243. 
Rösslg T a f . 2 l . vorzuziehen/ wie wohl letz, 
tere gewürzhafter sind. 
§. 238. 
Um die Zell der Obsternte genau zu 
wissen, muß man die Folge der Reise, ein 
Paar Jahr genau anmerken, und sie nach dem 
botanischen Kalender zu bestimmen suchen. 
Ueberhaupt muß das Obst an trocknen und hel« 
lern Tagen abgepflückt, oder vorsichtig ahge, 
schüttelt, nicht aber abgerissen, und noch weni« 
ger abgeschlagen werden; nur wenige Baume 
leiden letzter«« ohne Schaden. 
I . Vieles Kern - und Steinobst wird in Backöfen, 
oder noch vonheilhafter und bequemer, in ei« 
genen dazu eingerichteten Obstdarrcn, getrocks 
net oder gebacken. Dergleichen Obstdarren 
findet man beschrieben in^ 
Schreber» Samlung.l. S . 46. 
Hausvater V. Zugabe S . 2 ls . 
Reiicharts vermisch« Schriften. I. V . soi. 
§. 239. 
Zu den gewöhnlichsten Krankheiten der Obst« 
bäume gehört der B r a n d oder K rebs , da 
nämlich der noch lebendige Baum, an verschie» 
denen Stellen, in Verwesung geht. 
I , O»ü<lwe/ traitö 6es »rbr«« kuit. I. p. lao. 
D d g Algen,., 
4 2 2 Ersten Thells I . Hauplstück. 
Hlgem. M a g a ^ n I V . S .FZ : H M hon der 
Ursache des Brandes. 
lkrffthrungsmäßige Anweisung zur Rene-
nlß der N ^ l d - und Gartenbäume u.s. w. 
Leipzig 1705« 8. 
/ . / /'/encö ptivKnIoFl» et patnoloßi» plan« 
tsrum. Vlennse 1794. 8. 
g. Die Krankheiten der Baume, so wie überhaupt 
aller Pflanzen, sind noch nicht genug unter« 
sucht worden. Nur von wenigen weis man 
die Ursachen, wider noch wenigere wnlsame 
Gegenmittel. 
Z. Mi r sin? Erfahrungen belang daß der Brand 
dadurch gehellt worden, daß man die ausge« 
schmttene Wmide, mit Tlieer und u»gelösch, 
tem Kalke verschmieret hat. Dieses Mittel 
.ist fast oasselbiae, wofür Forsyth 3020 Pfund 
Sterling Belohnung «»halten hat. S< W . 
Forsvth über die Kiankheiten und Suaden 
der Odst- und Folstbäume. Mainz i?yt . 8. 
S . öibliochek XVU. S .Z7 . 
.^. Bey unmäßiger Nahrung nagen alle Pflan« 
zen, also auch die Obstbäume, wenig F»üchte, 
aber desto mehr Laub und Holz. Dawider 
dienet das Beschneiden, das vorsichtige Ver«. 
stutzen der Wurzeln und die Veränderung 
des Bodens. Aber das Spalt in der Wurzeln 
und das Auf!eisten der Borke, oder da? Ader-
lässen oder schröpfen, welches schon in 
<3?or)o'i. I I . PAß. 5Y5. uorkönn, und Vaco de 
Verulam. 8ilv» ülv»sum I^ußä. Lst 16^8. 
^lH. paß 26z gekant hat, pftegt viel öfter zu 
schaden, als zu nutzen; wer inzwischen dazu 
eine Anweisung verlangt, kan sie bey Sickler 
10^ S . s o i . finden. 
5. 
V . Von Gartenbaumen/§.239' 240. 42z 
F. Die Mose sind zwar nicht so schädlich, als 
gemeiniglich geglaubt wild, abe» sie sind 
auch nicht so ganz unschädlich, als manche 
meinen. Am besten ist es, die Baume rein 
zu halten. S. Hedwigs Samlung seinsr 
Abhandlungen.!. S< 172. 
§. 240. 
Außer dem Froste, den Wlndstürmen und 
dem unzeitlgen Regen, beschädigen auch ver-
schiedene Thiere, vornehmlich Inseuen, die Obst, 
bäume. Man kan sie einigermaßen wider 
letztere sickern, wenn man sie bey Zelten von 
den Eli^n derselben, oder von den kaum aus. 
gekrochenen Raupm, reiniget. 
I . Verl. Saml. I I I . S. 3^6 m Alg. Mag. VI I . 
S. 26: S«ömer, wie Baume wlder das 
Verflleren zu bewahren. 
Unzers Samlung kleiner Schriften. Rinteln 
und Kelpzlg 17ÜÜ. 8. 1 S. l4v. 
Hedwigs Simlung seiner Abhandlungen. 
Lelpz. 5797. 8. l l . S . i . 
H. Der fl'genante Frosiableiter des H. von Vie-
nenderg »st bere'ts in Coieru? Hausbuch. 
^ Wittenberg 1KQ8. a. I I . S. i g l . und >n der 
Frankfurter Ausgabe 1682. Fol. B.2. K. l2. 
S. ^0^. so wie auch in Fischers Herrn Auge. 
Franks, und Leipzig i6yn. 3 Tlmle in 4. l . 
S . '73. vorgeschlagen worden, verdienet aber 
eben so bald, als im siebenzehlNen Iahrhun« 
bette, vergessen zu weldeu. 
424 Ersten Theils I . Hauptstück' 
g. Zu den schädlichsten Inletten gehören; 
M^/a^a «ell^ia ^/^. Ringelraupe, pa«, 
zer Fauna 2Z<o.sl. Ockon. Hefte III. , 
S.60, Taf . l . Fig. 7-7 . 
Ma/ae»g )?«lilb««^ 54. Vürstenraupe. 
<pekon. Hefte l l l . 1. S.üo. F i f l .7 . ,0. 
F'/la/a^a ^«maia^^ , Blütenwickler. <l.z^. 
L. Felge Anweisung zur Vertilgung des Blü? 
tenw'ck'ers. Berlin ?7yy. 8. S . Hiblioch. 
XVl. S.37l , 
F'/üa/ae»« c/ l^/o^ae^ 822. Goldafter. 
Slckler 3. S. 227. 
^a/ae«H ^«e//a 8YZ. Hannover, nüyl. 
Samlung 1753. St. 7. von Münchhausen. 
^a/ae»a cki/pa»'. 821. Stamraupe. Si'ckler 
3. S.Z l l . S. oben §<2vo. Gleditsch A^ 
hanolungen U. S.2Ü4. 
F'Ha/ae«? tie/<?/i^ iH 8^K-, n«t. I I I . p. 225. 
j,on«)»e/ia8y2. ev^meÜg 38F. a»t i^82F, 
ce^/eo^/la/a 8»d» 
t^c«/io )?amc'»'«m 612. 
Fc^ai». meio/t,»töH, Maytafer 554. V. oben 
§. »öl. 
,^. Schrebere Samlung XII I , T . ,37: Vchwe, 
dische Preisschriften fürs Jahr 17^2, Kber 
die Vertilgung der Raupen. 
Schrebere neue CameralschriftenII. V.380: 
Anmerkungen über jene Preisichriften. 
8>v^ s pg^  lien »n<5r» L^^K^u ir»wiräl6e f» 
ß«n, duru M8i^3s, sc>w ßtir» <!K»<l» -p5 
frukttlilä. däst Kann» lörekomm« ocb kt>r» 
är i l v« . HtoMo/m l?b9. 8. 
Hhhftttd« 
V . Von Gattenbaumen. §.?4o. 435 
Abhandlungen der Schwedischen Akademie 
XXXU. S . l y . 
Schazmann im Teutschen Vbstgärtner. 3. 
S . 22s. 
Bemerkungen der Churpfälzischen ökonomi« 
schen Geselschast i77o. l l . S . 2yy: P^ is , 
schrlften über d,e Vertilgung der Maykäser. 
I . <k. Glaser Abhandlung von den Raupe« 
der Obstaume. Leipzig 1780. 8. S . V lb l . 
X l . S< 3"8. 
5. Auch dje Ameisen mögen wohl so unschuldig 
nlcht seyn, als sie Reaumur hat ausgeben 
wollen. Ein in Oehl getunkter, und um den 
Stamm gewundener wollener Lappen < sichert 
den Baum wider dlese Insecten; so wie ein 
härner Strick wider die Schnecken. 
D b ' V Sech-, 
42'6 Ersten Theils I. Hauptsiück. 
Sechster Abschnitt. ' 
V o n W a l d b ä u m e n . 
I n h a l t . 
Erklärung und Einteilung der Hölzungen §.241. 
Emlhelslltlss der Baume §.242.243» Velfchie« 
dentliche Vertl^eilung der Hölzunqen in Schläge 
§. 244 - 258. Vermessung der Waldungen §. 24Ü. 
Taxation der Waldungen §. 247. Wadelzeit 
§.358. ». Abtreibung der Schlage §.258. b.c.6» 
Besetzung der Blößen §. 258. e - 25Y. Köpfen 
oder Kappen der Baume §. 2üa. Schneideln der 
Namue §.261. Ausleuchten §.262.. Die Laulx 
Hölzer § .2^3-278. Die Nadelhölzer §.279. 
28o< 28 l . Nutzung der Hölzungen zur Mast §< 282." 
Verkohlung des Holzes §. 28Z. Nutzung der Rinde 
§. 28>z. Harzscharren, Theelschwelen. Kienruß« 
blennen K'. 285. Nutzung der Hölzungen zur 
Weide §.236. falsche Nutzungen §.28?. Krank-
heilen §. 288. Ungeziefer §. 239. UnkräMer 
§.290. Brand §.291. 
§. 241. 
Wa ldbäume, H o l z a r t e n , werden dle< 
jenigen Bäume genant, welche^ ihres Holzes 
wegen, vornehmlich gebauet werden. Gegen-
den, welche mit solchen Bäumen bewachsen 
find, helssen Hölzungen. 
.Erstreckt 
V I Von Waldöäumen. §.24l. ^27 
Erstreckt sick eine solche Gegend auf viele 
Meilen, so daß sie oft Städte und Dörfer in 
sich begreift, so heißt sie ein W a l d . 
Ein Theil eines Waldes, zu dessen Auf« 
sickt und Verwaltung, besondere Forstbedient« 
gesetzt sind, heißt ein Forst. 
Ein Thei! emes Forstes, welcher einem et« 
genm Fö ster zur Aufsicht anvertrauet ist, heißt 
ein Forst rev ier . 
Ein O r t heißt ein bestimter Platz im 
Walde, welcher eine andere Holzart, als die 
hersckende ist, tragt. 
V o r holz er sind die mit Bäumen und 
Büschen bewachsenen Grenzen der Waldungen. 
Fe ldhö lze r , Gebüsche oder Büsche, 
sind kleine, mit Holz bewachsene Gegenden, 
welche vom Forste entfernt sind, oder frey liegen. 
1. Ein volständiges System der Forstwissen-
schuft rnuß, wenn man, wie b,lliq ist, Ncnnrs 
künde und Kentniß der Mathematik voraus-
setzt, vier Theile haben; 1. den ökonomi« 
sehen, welcher die Gewinnung des Hol»es, 
oder den Holzbau, lehret. 2< Den politischen, 
welcher die landeslmliche Vvlsorge für die 
Waldungen lehrt, und ein Theil der Poiizey 
ist. 3. Den kamerallstlschen, welcher von 
der Nutzung de? lanoeoherllchen Waldungen 
insonderheit handelt. 4. Den julistiswen, 
welcher di, Entscheidung derForststreuigkeite», 
die Bestrafung der Forstfrevel u. s. w. lenrt. 
Auch ist man gewohnt, das Jagdwesen mit 
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dem Forstwesen, doch nicht ohne Nachtheil 
des letztern, zu verbinden. < 
' g . Die Größe der Holzungen bestimmet man 
gemeiniglich nach Morgen oder Aeckern. 
Jene ssnd im Hannöverlschen mit den Feld, 
morgen (§. 4«.) einerley; in andern Landern 
über rechnet man auf einen Waldmorgen 
160 ylladratruthen, und auf eine Ruche 
, 2 Rheinländische Schuh, 
g. Einige der vorzüglichsten Schriften vom 
Hol,bau. 
<r. r v . I , Gatterer forsirvissenschaftliches Re« 
penorium. Macht die beyden ersten Theile 
de^ neuen Forst-Archiv» aus. S4 V lb lwth . 
X lX . S . ^26. 
F. H . tveher Handbibliothek der teutschen 
forstwirtt,schaftlichen Literatur. Berlin 1803. 
' V. ^1 Handbuch der ökynom. Literatur. 1,2. 
^ S y s t e m e . 
8vlv1cultus» oeconomic^ oder hauswirth« 
fchaftliche Nachricht und naturmäßia/ Anwei« 
sung zur wilden Baumzucht', von H< C. von 
Larlowiy. Leipzig 1713. fol. * und ebendas. 
I 7 ' 2 . 
UlKori» nZtnlHli« »rdoruw et fruticum lil« 
veKrmm (Ie'?m»ni»e, oder Geschichte der wild, 
wachsenden Bäume und Straucher in Teutsch« 
land. — von I . B< Rohr. Leipz. 1732. f o l . * 
8i lv», ai- 2 lliscoulle o5 k'oreH ' l'xee«, guä 
tlio prap»sslltic)n c>k l'iruver —^  b)»' ^o^l» 
Fl/^/l/«. 'I'nv üktK eöi^ou. .^o«cko» 1729. 
fo l . * Eine neue Ausgabe mit Kupfern hat 
Humer besorgt. 
Grund-. 
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Grundsatze der Forstokonvmie. entworfen von 
t v . G . N?oser. Franks, und Leipz. 1757. 3. " 
I . A. Craniers Anleinmg zum Forstwesen. 
Mi t Kupfern. ??raunsct)weig l?üb. fo l . " 
Neue unveränderte Ausgabe 1798. 4. 
H. C. von Brocke wahre Gründe der Physik, 
und Experiment«!algemeinen Forstwistenschaft. 
Leipz. I. l l . 1768. IN. 1772.'lV. 1774. 
8 . " S. Vibl . VI . S .z ly . auch 1788. 
Systematische Einlejtnnst in die neuere Forst-
wissenschaft von I . G. Gleditsch. Berlin I. 
1774. l l . 1775. 8. 
F. 2l. L. von Burgedorf Forsthandbuch, 
oder Lebrbegliff sämtlicher Försteswissenschaft. 
Dritte Auflage. Berlin 1825. 2Theile in 8. 
S . Vidi. XXI. S.y4< XXIII. 24F. 
Von Nurgedorf Anleitung zur Erziehung 
und Anpflanzung der Holzarten in Teutsch-
land. Neue Aussage. Berlin 1805. 2 Theile 
in 8. S . Nibl. XV. S . u . XXI I I , 247. 
C. P. Laurop über Forstwirtschaft, beson« 
ders über Erhaltung, Abtrieb und Wieder, 
anbau der Walder. Leipzig 1796. 8. Hibl. 
XIX. S.262. 
G. L. -Harris Anweisung zur Holzzucht. 
Marburg i8ao. 8. Bibl . XVII. S.3Z 
L. t v . Medicus Forsthanbbuch oder Anlelt , 
tung zur teutschen Forstwissenschaft. Tübingen 
I8Q2. 8. S . Bibliorh. XXIl^ IUI. 
(G. von Griesheim) Handbuch der grund-
sätzlichen Fo.rstwirlhschaft. Altenburg ,820. 
a TheUe in 4. S . Sibl. XXI. S.24k>. 
1>zit6 äe« »rdre» et »rbufte5, yui se ou!« 
ti?eut en kr»noe eil pleine terre P»r !N. 
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Abhandlung von Bäumen, Stauden und 
Sträuchen, übersetzt von L. C. ivel, 
Hafen von Schöllenbach. Nurnb< I (.17.53). 
I I . 1763. 4- * Uouvelle eliition ^u^wen^e, 
ornee <les ii^ure« iwprimöe» en Couleur 
et .lel-mmse« Zu pince«» par / ^eckattt/. 
Körnt jetzt heflweise in Folio heraus; s. 
Bidl ioth. XXN. S . 9-l- ^ ^ N E.^v?. 
I>2 p!:Vlique cles »rdr^s p^r ^1 . /)«/la^e/. 
?lll-,z l'. l l . r75» 4^' — Nalurqeschicht? oer 
Bäume. Nürnb . I. 1764. l l . 1765. 4 . " 
D<-5 seml« et p1änr«tios>8 6'8 arbres et 6s 
4. " 22 Von der Holzsaat und Pflanzung der 
Waldbäume. Nürnb . 17^3. 4.^° 
De 1'explaitation <l?« balz pzlr /)«/mm. 
p.,ris l . l l . 1764. " — Von Fällung der 
Wälder und gehöriger Anwendung des gefäll« 
ten Holzes. N^ rnd . l. l7ü<). l l . 1767. 4 . " 
Du transport, ös la l:onsh>!-v2tion «r 6e I» 
korce lies bcii«. p«r D«/la»l pari« 1767. 4.'^ 
<>" ^ » a u m k u n v e . 
C. C. Gelhafen von SchöUendach Abbildung 
der wilden Baume, Staube und Buschqe-
wachse. Nülnb^rg seit 1772. Zioen Theile 
«nd einige Bugen vom dritten Theile in 4. 
Sdll seit 1799 fortgesetzt werden von Joh. 
IVol f . 
Franz Schmidt Ocsterreichs algemeine Banm-
zucht, ooer Aobllounqen in- und ausländischer 
Baume und Sträuche, deren Anpflanzuq i« 
Österreich möglich und nützlich lst. Wim 
seit 1793, Z Tyeile in Fol. Jetzt ibH Tafeln. 
S. 
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S. Vibl. XVII. S.ZY8. 45l. XVll l . S< 10. 
302.384.557. XIX. S.Z44. XX. S.«lZ. 
— Das schönste- Teutsche Werk dieser Art! 
Abbildung hundert Deutscher wilden Holzar-
ten - von I . D. Reiner und G. F. Hbel. 
Stuttgart l?yQ. 4. 
Die Harbkesche wilde Baumzuckt — von I . 
P. du Roi. Neue Ausgabe von I . F. pon. 
Braunschweig 1795 "-1322. gTheile in 8. 
S. Bibl . IV. S. l o i . 
L. L.. Willdenow - Berlinische Baumzucht, 
oder Beschreibung der um Berlin austdamrn« 
den Baume und Straucher. Berlin 1796. 8. 
F. A. I . von rvangenheim Beitrag zur 
Forstwissenschaft, oder Anpflanzung Nordame» 
likaniscker Holzarten. Gömngen 1737. Fol. 
Bib l . XV. S. l. 
F. A. ^.. v3n Nurgbdorf Besuch einer vvl« 
ständigen» Geschichte vorzüfllicker Holzarten. 
Berlin 1735. lgoo. 2 Theile in 4. S . 
B iv l . X l l l . S. l49. XV. 48a. XXI. 142. 
M . V. ^rkhausen Versuch einer forstbota« 
Nischen Beschreibung der im Freien wachsen« 
den Holzallen. Franks, am M. 1790. 8. S . 
Biblioch. XVI. S.590. 
F. L.. 'lvalrher Handbuch der Naturgeschichte 
der Holzarten. Bayreuth 1793. 8. Hiblioch. 
XVIII. S.I82. 
H. I . Andrea Karakteristik inländischer Forsts 
bäume und Strauche, in Tabellen. Franks, 
am M. 1790. S. 25,blioch. XVI. S.441. 
«'^o vermischte Schr i f ten . 
I .F .S tah l älgemeines ökonomisches Forst-
Magazin, Franks, und Leipzig i^ ö?^ —59. 
Zwölf 
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Zwölf Bände in 8. S. Siblioth. I . S. 5g^ 
Die beyden ersten Bände sind i?8Z zum an, 
dern mal gedruckt worden. 
U?. G. von Moser Fo^st-Archiv. Ulm seit 
17^8 bis 1796. 17 Bande in 8. 
C. V). I» G"terer Neues Forst, Archiv. Ulm 
seit i?y6. ,2 Bande in 8. S . Vidi. XIX. 
S.42Ü. XXl l l . HHZ. 
( I .D.Aelt ter) Journal für das Forst- und 
Jagdwesen. Leipzig seit 7790 bis 1790. fünf 
Bände in 8. S. Liblloch. X VItl. S.Z94. 
F. C. Medicus Forst-Journal. Leipzig seit 
t7o?. 2Theile in 8. S. 5iblioch. XXII. 
S. HY5. 
F.G.6.eonhardi Maaazin für das Jagd- und 
Forstwesen. Leipzig seit 1797. 6 Hefte in 4. 
S . tziblioth. XXI. S. ,69. 
«.«K<ü Wör te rbüche r . 
(Christoph Gtto) onc,tn»üo!c)^;a forestglig 
I)isc»turio v^lislori«, oder volstHndiqel> Forsts 
Fisch- und Iaa^leticon. Franks, und Leipzig 
1773-1780. 4Tveile in 8. Der vierte Tl iul : 
ovamztols'^iI^ fiipplewel-tum ist von I . F. 
Stahl. S. Kidl. IV S.2I8. 
(Georg Herwig nützliches Handwörtesbuch 
für angehende Forst: un^ Waidmänner Leipz» 
179Ü. 8. S. Vibiloth. XIX. S. «6ü. 
§ 242. 
Beym Forstwesen chrilet stlün die Baum« 
in laubholz nnv Nade lho l z , Tunnel« 
holz, Schwarz holz. Jenes verlier? im 
. Herbste 
V I . VöN WüldbäunMi §.242. 43z 
Herbste sein«? B l a t t s ; letzteres aber ist dadurch 
kentlich, daß es die von den gewöhnlichen 
BaumblatierN sehr verschiedenen Nudeln oder 
Tängeln (kulia acerosa) hat, welche bey alten 
tinhelmischen> außer dem ierchendaume, de« 
W'nter über sihen bleiben. Jenes treibt inl 
frühen und mitlern Alter, wenn es abgehauen 
wi rd , aus den Wurzel«, neues Holz, letzteres 
über gar nicht öder doch nur höchst selten; 
daher heißt jenes auch l e b e n d i g e s , und dieß 
t o v t e s Holz. . ', ", . 
Vom iaubhotze nettnet man A b e r h a t z , 
hohes H o l z , S t a m h o l z > was zu hohen 
Bäumen und völligen Stammen gewachsen ist; 
« hingegen was, entweder seiner Natur nach. 
Nicht zu starken Stämmen zu wachsen pfiegt 
(Buschhotz> B u s c h w e r k ) , oder ,väS nur 
niedrig geblieben Is t , weil es nicht zu höhett 
Bäumen gezogen, oder in der Jugend, durch 
tinen Zufal l , im Nachsthume gestört worden, 
Wird U n t e r h o l z genünr. 
l4 Das Öberhölz pflegt niaN such in hartes und 
weiches Holz ztt unterscheiden, da man zN 
jenem Elchen > BücheN> Erlen u. <i; rechnet 
Beym llnterholze nutzet dieser Unterschied rve« 
Niger; auch ist er nicht in allen 8änbetil auf 
einerley Art bestiwn Am Hatje heißt so^ar 
Nadelholz weiches, uttbLaubhölz hstrteb Holz« 
H< Die Benennungen: . BsuMe> Stäuoctt/ 
Sttäucher, Vüsche, bestimmen nicht ganzö 
Klassen ddet Vtdnungen, sondern Nur die 
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Beschaffenheit des Wachsthnms einzelner 
dauernoen Gewächse. 
Z. Ans der zahlreichen und noch schwankenden 
Forstterrniuologie erkläre ich hier nur die vor« 
netnnste«, und gebräuchlichsten Benennungen. 
D'e übrigen mag man m Onowatolo^. fa-
leK„! . . oder in W a l d - , Forst- und Iagerey« 
lencon. Altstadt Prag, ohne Ianrzahl. fo l . " 
oder mit größerm Nutzen, in F. N). weiß, 
Entwurf einer Forstbotanik. Göttingen 1. 
1775. 8. nachschlagen. Letzterer hat auch ei-
nen guten Anfang zur Samlnng der Provin« 
zialwörler gemacht. S . Bibl . Vl . S, 24H. 
§. 243. 
Holz, waches zum Bauen, oder zu den 
vornehmsten Verarbeitungen tauglich ist, oder 
tauglich werden soll, heißt B a u h o l z und 
Nutzholz, dem das B r e n n h o l z , welches zur 
Feuerung und Verkohlung dienen soll, entge« 
gengeskht wird. Jenes muß ein vollkommenes 
Wacksthum erreichen, und erfordert also dazu 
mehre Jahre, als letzteres zu seiner Bejlim-
mung bedarf. 
Haubar heißt «in Revier oder Forst, 
dessen meisten Baume das verlangte Wachs« 
thum erreicht haben, oder dasjenige Wacksthum,^ 
welches sie ihrer Natur noch, oder nach der 
Beschaffenheit des Bodens > der iage ihres 
Platzes, oder nach andern Umständen, errei-
Hen können. 
Ober. 
V I . Von Walbbaumen. §.2^3.244. 4)5 
Oberstänbig heißt Holz, welches, wenn" 
man es noch langer stehen ließe, sich mehr, 
zu seiner Bestimmung, verschlimmern als ver-
bessern wurde. 
Abständig heißt jeder absterbende oder 
abgestorbene Baum. 
§ .244. 
Das beste Mittel , einen- Wald beständig 
in gutem Stande zu erhallen, ist, daß man 
ihn in so viel gleich große Theile, oder so viel« 
Theile von gleichem Holzaehalte, abcheilt, als 
so viele Jahre die Baumart/ nach Beschaffen« 
h?it des Erdreichs, der iage des Waldes und 
der Witterung, zum hinreichenden Wachsthum 
nörhig hat, und daß man alsdann jahrlich 
einen Theil abholzet, diesen sogleich ivieder be« 
setzt, und so lange verschonet, bis ihn, nach 
Ablauf obiger Jahre, wierer die R?lhe triff. 
Solche gliche Theile werden Schlage, Ge-
h a u e , Hauungen , Haue , Hiebe genant. 
15 Die Mutet zur vorthrilhaftesten Unterhal-
tung u'd Nutzung der Waldungen, lehrt die 
L^anowirthschafr. oder derjenige Theil d«lsel< 
ben welcher eie Forstwlffenschafr heißt, und 
nach Anleitung derselben, entwirft dle Poli« 
zev, Forstaronungen, welche jeder Eigenttiü-
Mfr, zu seinem und des Staats Besten, befol« 
gen muß. Waren die'e allemal gründllch 
abaefasset, uno verlangte nlcht zuweilen der 
Mtzen des Staats eine ander« Einrichtung 
Ee 5 der 
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der Forsten, z< B . die Anpflanzung einer an« 
dern Holzart, als der Privatnutzen, so wmdt 
sich der Eigenlhümer, b»y einer gründlichen 
Kentniß und bey völliger Anwendung der Forst, 
Wissenschaft, kaum um oie Forstordnung z« 
bekümmel n U» jache haben; denn dem Gerech« 
ten ist kein Gesetz gegeben. Sollen jemals die 
Wildungen der Nachwelt gesichert werden, so 
müssen alle künftige Forstbedienle geprüft, und 
die tüchtigen auf die algemeine Forstordnung 
beeidigt werden. Was jeder besonders in Ab-
sicht der ihm anvertrauelen Forsten zu beob-
achten hat, muß ihm in der Instruction vor-
geschrieben werden. Das volstandigste Ver-
zelchniß der Forstordnungen findet man in 
Ganerers Repertorium l . S . iyp. und in 
Niedere Handbuch der ökvnom. Litlerat.!, 2. 
S . 16. Von den neuesten sind die besten in 
^dergius und in meiner Samlung der Po? 
lizey ^ und Cameralaeseye abgedruckt worden. 
Dahin gehört auch Müllenkampfs Samlung. 
S . Bibl isch. XIX. S.384» 
2. Bey den Pflanzen der vorigen Abschnitte, er« 
fordert es die Ordnung, zuerst von ihrer Aus« 
saat, und hernach von der Ernte, zu reden. 
Aber da die Waldbaume vom Schöpfer selbst, 
dder von unserü Vorfahren, für uns aueqe« 
säet sind, so ernten röir, wo wir nicht gesäet 
haben, und pflanzen nur nach, dder wir ern» 
ten auch wohl , ohne wieder nachzupflanzen. 
Unmöglich und unnütz wäre e5 inzwischen 
nicht, ganz neue WalounHert anzulegen, und 
da der Nutzen davon zu entfernt ist, als daß 
er die Eigenthümer der Länöerehett zu einer 
kostbaren und mlslichen Unternehmung ttitzeri 
tan, so solle sie wenigstens dii Polizey in Ge« 
genden, 
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senden, welche kein Holz in der Nähe, nicht 
Steinkohlen, nicht Tor f , wohl aber wüste 
Platze haben, veranlassen, und zum wenig-
sten das Nachpflanzen bewürten. 
§. 245. > 
Verschiedener Ursachen wegen, ist es vor. 
thejlhaft und nochwendig, daß derjenige Theil 
des Forstes, welcher in einem Jahre abgetrie» 
ben werden soll, njcht ein einziges Slück beffel« 
den ausmache, sondern dergestalt vetthellt sey, 
paß man jährlich, an verschiedenen Orten, 
Hauungen oder Gehaue hat; jedoch so, daß 
diese zusammen nickt mehr, als den §.244. 
hestlmten Theil des Ganzen, ausmachen. 
§. 246. 
Diese Einlh-i lung, so wie jede andere nutz-
bare Otdnunq der Waldungen, muß sich auf 
richtige V e r m e s s u n g e n und R isse , auf 
volständige B e s c h r e i b u n g e n , und auf eine 
.zuverlässige T a x a t i o n gründen. 
I , Oekonomische Nachrjchren XV. S . 152: 
- Gelßlers Abhandlung von geometrischer Ver« 
Messung der Waldungen. 
Maltienmthische Anfangsgründe der Arithmetik 
und Geometrie, in so fern solche, die sich 
dem Forstwesen widmen wollen, zu wissen nö, 
lhtg sind, von I . vierenklee. Leipzig 1767.8. 
Pramscher Beweis, baß die Mathesi's bey 
dem Forstwesen unentbehrliche Dienste thue, 
Ee « von 
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von C.C. Bettelt. Dritte Ausgabe. Eisenach 
17b?. 8. 
Bevttnqe zur Forstwissenschaft aus der praktl, 
schen G-ometr,e von C. r v . -H. (Hennery. 
Leipzig l-»Z. 8 S ^»bllotbek X I I . S.57Z. 
I . >'. von Gppen Anfangsgründe der Aritb-
weltt und Geometlie für diejenigen, welche 
sich dem Forstwesen widm-'n. Berlin 1792. 8. 
I . L. Späth ltnleitung die Mathematik und 
physikalisch.' Cbemie auf das Forstwesen an« 
zuwenden. Nürnberg 797, 8. 
«. V>'n R.ssen und Fol Manen s. v. I'urggdors 
Forsthandbuch. Journal für Vss Forst? und 
Jagdwesen, l l l . i . S . l g . 
z. Ein guter Entwurf zu einer Yolständiqen 
Forstdeschreibung steht ln Laurop über Forst, 
wirlhsckaft S. 57. 
H. Wenn die Gehaue entweder von gleicher Mor« 
g?nzatil, oyer doch, so viel möglich, von 
gle.chem Holzerlrage gemacht sind, so sind 
dennoch Reserveschläge nötlna, welche einst 
den emer größcin Holzbedürfniß, oder Hey 
einem zu germgen Ertrage elnes Gehaues, 
«ushelfen müssen. 
§. 247. 
Unter Taxat ion oder Scbäßung, Ab-
schätzung eines Waldes, versteht man hier die 
Bestimmung des jetzigen VorrathS an Holz 
oder des Holzbestandes, ferner des jähr» 
licken Nachwuchses, und auch die Bestim. 
mung des nachhalt igen E r t r a g s , das ist, 
v l . Von Waldblumen. §.247. 4)9 
dessen, was der Wald jährlich an Holz, oh'ie 
verschlimmert zn werden, werde liefern können. 
1. Die geschicktesten praktischen und theoretischen 
Kenner der Forstwissenschaft haben sich bisher 
bemühet, Vorschläge und Vorschriften zn einer 
selchen Taxation zu ertheilen; aber noch ist 
keine der bisher vorgeschlagenen Methoden 
ganz zuverlässig, vornehmlich weil das Wachs, 
thum der Bäume sich nach vielen veränderli-
chen oft unbestim ticken Zufällen, richt-et. Die 
besten Vorschläge hat Laurop S . 50. ange-
zeigt, und Henne« erklärt und beunheill'. 
2. Gemeiniglich wird ein kleiner abgemessener 
Theil deS Waldes, oder wenn dessen Bestand 
an verschiedenen Stellen zu verschieden ist, 
an mehren Stellen ein bestimm Theil , den 
man einen Prodemorgsn nennet, tarirt, und 
darnach wird denn im Durchschnitte der Ve< 
stand des ganzen Waldes geschatzet. Ein 
Probemorgen ist also nicht immer ein Mor-
gen, so wenig als ein Probirzentner, in der 
Probnkunst der Metalle, ein Zentner ist. 
z. Nur erst dann, wann alle Waldungen ,in 
schlage eingetheilt seyn werden, nnd wann 
algemeiue Forstordmmgen die Beobachtung.der? 
selben gänzlich sichern melden, wird es mög-
lich seyn, aus dem jährlichen Ertrage eines 
Waldes, dessen wahrscheinlichen Preis bcym 
Verkaufe zu bestimmen. Bis dahin werden 
die Waldungen nur nach sehr lrüglichen Ver« 
muthungen angeschlagen, verkauft und gekauft. 
4. C. N). »Henne« Anweisung zu Taxation der 
Forsten. Berlin 1791. 95. Zwen Theile in 8. 
Ee 4 G . 
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G, e.. bärtig Anweisung zur Taxation d^ 
Forsten. Zwevtt Auegabe. Gießen 1304. 4, 
I . N7. I . (Ieiner) Anleitung zur Taration 
pno Einlheilung der Laubwftldungen. Stutgarf 
. '794« 8. 
F, S . Schilcher über die zweckmäßige Me« 
jhooe den Ertrag der Waldungen zu bestim, 
wer,. Stutgan 1796. 8. 
3lnwei!l,ng zum Forstwesen und zur Verarm 
scklaguna der. Forsten. Hannover 1797. 8» 
S. Htbljoch. X'X. S.a9d. 
Non .durgsdorf Geschichte vorzüglicher Holz-
arten l l. 2. von Schätzung der Elchenrval.« 
düngen. 
Von Griesheim Handbuch der Forstwmtz? 
schalt. I, S.t>9f 
§. ?48. 
Die Laubbäume erreichen dle erste Halft? 
ihres Wa^sthums schneller, als, die letzte; des« 
wlgen, und weil lhre Wurzeln alodann wie« 
herum ausschlage«, ist es yorcheilhaster, dieje» 
pigen. welche zum Prenholze bestlmt sind, 
gleich nach Erreichung her ersten Hälfte, zu. 
Den,. 
1. Forstmagftzin IV. S.y2: Von dem Alter, 
in welchem die verschiedenen Laubhhlzer arn 
Nützlichsten zu schlagen sind, 
§. 249. 
Hingegen Nadelbaume und überhaupt solche 
Bänme, welche zi, Nutzholz dienen sollen, läßt 
man 
V I . Von Waldbäumcn. §. 249.250. 4 4 , 
man stehen, bis sie den ei forderlichen Grad der 
Vollkommenheit erreicht haben zu welcher Tsb-
slckt man auch besondere Review zu bestimmen 
psiegt. 
1. I n Laubwäldern dienen stuck die Lasreises 
§. 258. e. dereinst zu Nutzholz. 
2, Ueberbaupt halten einige die Gehaue in Na« 
dell'ölzern für schädlich; z, Y . von schütz 
in I ) - von S , ökonomischem Bedenken von 
dem Nachthelleder Gehauen! den sogenamen 
schwarzen Hölzern. Ehemn. '757^ 8.117 van 
S . ökonomische Bedcnkrn l, S . , . Ihn l,at 
unler andern Döbel widerlegt, in ökonomi-
schen Nachrichten lX. S.543. dem er aber 
jy seinen Bedenken l . G. l2o geantwortet hat, 
Waldungen, jn welchen Bäume aus Sa» 
wen zum größten Wachßthume, oder dock zu 
gutem N»tzholze gezogen werden, hechcn Hoch, 
W a l d u n g e n . 
Waldungen, in welchen jaubbaume so früh 
abgetrieben werden, daß ihre Wurzeln wieder 
joden treiben, und diese zu Bäumen erwachsen 
können, hejßen S c h l a g h o l z , M jehe rwa l« 
d ü n g e n . -
Waldungen, ln welchen die Ausschläge der 
iaubbäume nur zu Büschen erwachsen, heißen 
E e 5 §'25l. 
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§..251. 
D ie Frage, welche iaubwaldungen am 
vorlheilhaftesten als Hochholz, und welche am 
vorlheilhaftesten als Schlagholz gezogen werde« 
können, kan nicht algemein, sondern muß nach 
der Beschaffenheit und Größe der Holzbedürfniß, 
und nach der läge und dem Boden des Waldes, 
beantwortet werden. Bey Nadelholz kan nur 
die Frage seyn, welches vorteilhafter sey, star. 
f?s oder schwaches Bauholz zu ziehen, dero„ 
Beantwortung die Zahl der Umlauföjahre und 
der Schläqe besiimt. 
. I . Zu Hochwaldungen (Franz. fl,t»!e. le« «rbre« 
«je lallte kutane) schicken sich am besten die 
Nadelhölzer und die Buchen; ferner die Ei» 
chen, Ulmen, Birken. Die ersten können 
ihrer Natur nach, und die zweyten mit Vor» 
theil nur als Hochwald gezogen werden. 
Als Schlagholz (Franz. tsNli» werden am 
gewöhnlichsten Birken, Vnchen, Ulmen und 
Erlen gezogen. Buschholz, welches nnr Waa-
fen und Wellen, aber freylich bald liefert, 
entsteht aus dem Aufschlage oft abgetriebener 
taubbänNie> vornehmlich der Birken, Hain, 
buchen, Zitterpappeln und anderer, 
s. Gleditsch Abhandlungen. Berlin 1790. 8. 
IV. S . i l y : Untersuchung der Frage; ob 
Busch- oder Baumholz vortheilhafler seyli 
§« 252. 
Bey der ältesten Eintheilung der Waldun« 
gen in Schlage von gleicher Größe oder von 
gleichem 
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gleichem Holzgehaste (§.244.), ward ehemals 
jcder Schlag, welchen die Reihe oder die W.ihl 
traf, auf einmal ganz abgetrieben, und dicß 
nennen einige jetzt den kahlen Ab t r i eb . 
Nun aber halt man es, wenigstens bey Hackwal' 
düngen, für vorteilhafter, aus jedem Schlage, 
einige Jahre vor seinem ganzlichen Abtriebe, 
einige Bäume, einige Jahre hernach noch mehre, 
und zuletzt erst die übrigen Baume sämtlich 
wegzunehmen^ oder zu fällen. Dieß nennet 
man jetzt die periodische Hauung, oder 
den Durchhieb. Die erste heißt die dunkle 
Hauung , die erste A u s l ä u t e r u n g , der 
Besomungsschlag. Die zweyte heiße der 
t ichtschlag, die zweyte Anslä u te rung ; 
und die dritte der Ad treidschlag oder die 
d r i t t e Ausläut<!rung. 
I . Hartig Anweisung zur Holzzncht 1302. 8. 
S . u . 
Laurop über Forstroitthschast B. l6 und S . 
2 Y O - Z 0 l . 
> H. Der gänzliche oder kahle Abtrieb ist noch in 
den Fichten? und Lerchenwäldern gebräuchlich 
und nützlich; hingegen in den-Weißtaunen? 
und Klefernwaldungen, deren Väume durch 
die starken Wurzeln wider Stürme gesichert 
sind, ist die periodische Hauung, so wie w 
den Laubwäldern, nützlicher. 
§. 253. 
Unl den Unbequemlichkeiten, welche solche 
Schläge von fest bestirnten Ganzen haben, 
aus« 
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auszuweichen, bestjmt man in manchen Wal. 
huigen nur, wie viele Morgen des ganzen 
Waldes jahrlich geschlagen werden sollen, und 
Überläßt es den Forstbedieuten, jährlich dl« 
Plätze zu wählen, wo die jährliche Morgenzahl 
abgetrieben werden soll. Aber diese Cinrich. 
jung fordert Forstbediente, welche sehr geschickte 
Fejldmfsser stnd. 
I . Diese Einrichtung ist im Nassau-Weilburgi, 
schen gebräuchlich. S . I . 13. von Uslqp 
forstwirtbschaftliche Bemerkungen auf einh 
Meise. Brflunschweig 1792. ß. S.I69. 
§. 254. 
Der Vorschlag, fiat abgethellter Schläge, 
pur die Klafter Holz, nach dem Bestände der 
Waldungen zu berechnen, welche jährlich ge-
schlagen werden dürfen, scheint zu unsicher zu 
slyn. jedoch, kan diese Einrichtung etwas 
dadurch gesickert werden, daß man zum voraus 
berechnet, wie viel vom Walde innerhalb zehn 
Jahren der Umlaufzeit abgetrieben werden darf, 
um allemal nach zehn Jahren sehen zu können, 
ob dje Rechnung zutreffe, und um alsdann 
Zeit zu haben, Abweichungen zu verbessern. 
1. (von Vppel) die Abtheilung der Gehölze in 
jährliche Gehaue. Eine Rechnungsaufgabe. 
Neuer Abdruck. Dresden 1791. ». S. ^>ibl. 
X ^ I l . S.2y. Wan vergleiche Göningische. 
gel. Anzeigen 1799. S.IF96. und Iournc^ 
für Fspst - und Jagdwesen, n. S . ixo, 
2. 
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s. Hieher gehört die Einrichtung, welche jetzt in 
den Wernigerodischen Forsten gebräuchlich,st. 
S. >H. C. Mosers Bemerkungen übet Forst-
wesen, aufelnel Reise gesammelt. Hof. 1799,8. 
S. 8» S. Vlblloch. XXl . S . 12Z. 
§. 255. 
Viel Keniniß, Klugheit und Vorsicht ist 
nöthlq, um dle vorlhlilhasteste Größe, Brette 
und Richtung der Schlage zu bestimmen und 
einzurichten; zumal wenn Viehweiden und an« 
dere Gerechtsame msncherley Einschränkungen 
verursacherj. 
§. 256. 
Gemisch te O e r t s l , ober solchs, wo 
jaub- und Nadelhölzer unter einander stehen> 
geben nicbt den größten Vottheil, bin sie geben 
tönte«; daher man sie. nach Beschaffenheit der 
Umstände, entweder ganz mit jaubhotz, oder? 
mit Nabelholz besehen, Und alle Vermischung 
zu verhüten suchen muß. 
1. L.«urop über ForstwlltrMHft S . 162. 
2. Hierher gehört die Frage, ob Laub- oder Na-
delhölzer nutzbarer sinvi S . «.eipzigsr I r i -
teUigenzbla« 1765. S^ 19. 
§. 257. 
I n benen, zumal herschastllchen HölzUNgen, 
in welchen dle Eintheilnng in Gehaue Noch 
nicht eingeführt ist, geschieht die Anweisung des, 
aus 
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auf den vorhergegangenen S c h r e i b t ä g e n , 
verlangten und bewilligten Holzes, vermittelst 
des W a l d h a m m e r s , (Wüldeisen, Na ld -
zeichen, Malhammer, Waldaxt, Ho'zstempei), 
der aber jeht vielmehr ein bll'sies Zcicken qe. 
wiffer Forsircchte, als eil, Schlüsse des Waldes 
zu nennen ist. 
l . Auch bey einer regelmäßigen Forstwirthschaft,, 
geschieht die Anweisung dadurch, daß die 
Bäume, welche gefället weiden sollen, am 
Sckafte und am Slamende, oder dicht über 
der Erde, mit dem Waldbammel bezeichnet 
w>rden, um den Umersch!e:fen vorzubeugen. 
Hicher gebort auch der Z,eferhammer. welcher 
in von Griesheim Handbuch l l . S . 14 be-
schrieben und abgebildet ist. 
H. I m Churfürstenthum BraunschweiZ/küneburg 
ist der Forstschleibtass im November, und bey 
, großen.Aemtern noch ein anderer im Januar. 
, M . siehe Churfülstl. Cammerausschreiben 170^ 
den ly. September. 
g. Wenn fiur hin und wieder kleine Plätze oder 
Striche absseholzet werden, so heißt solches 
playig durchhauen oder ein plätziger Hau. 
Nlmt man hier und da nur einzelne.Baume 
weq, so nennet man solches, am Harze, pl>n« 
lern, oder einen plemcrhau. Plentern heißt 
soust im Platteutschen überhaupt, etwas der, 
schleudern, oder nicht vernünftig oder sorg, 
faltig gebrauchen. 
§. 258- a. 
Für die bequemste und beste Iahrs<"it zum 
Holzfällen, Abholzen, Abtreiben, (Wadel. 
zeit), 
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zei t) , sowohl des iaub-als Nadelholzes, so« 
wohl zur Feuerung, als zu anderer Nutzung, 
hat man ehemals die Zeit gehalten, vom An-
fange Novembers, bis zu Ende des Märzes, 
und vornehmlich in den Monate Januar.und 
Februar. Aber jetzt hall man für das iaub« 
holz, welches wieder ausschlagen soll, (§.248) 
den S a f t h l e b im April und May vortheil« 
hafter, und laßt nur das Nutzholz und Nadel» 
holz im Winter fällen. 
I . ^ourn»! Oscanom. 1754. Hvr,!. — Algemei« 
nes Magaz.Vl. S.82.mHclmb. MaqazXX. 
S. 454: Goyon de la Plombanie Abhand-
lung von Zimmerholz'?. 
H. Räpler Beweis, bey welcher Abholzungszeit 
die Laudholzfaat am besten wieder ausschlage. 
Eisenach l??l. 8. 
Rapler Näturzeugniß der besten Abholzungs-
zeis. Mtiningen. 1775. 8. 
Journal für Forst- und Jagdwesen. I I . , l . 
S.34. 
Reicheanzeiger l8oa< N. 18^. 
Medjcus Forsthcmdbuch. S. 276-282. 
§. 2;8. d. 
Das Abholzen geschiehst, bey dünnen 
Stämmen, mit der Axt, bey dicken aber mit 
der Sage, und zwar am, vortheilhaftesien mle 
der horizontalen Sage. Jeder Stamm muß, 
vor dem Abfahren und Verkauf, zu der groß-
tm 
448 Ersten Thells I . Hauptsiück. 
len Nutzung, welcker er fähig ist, auscjewahlet, 
zugehauen, beschlagen oder bewaldrechtet werden.. 
I . Ich empfehle den Gebrauch derjenigen Sage, 
die der Kciiferl. Hofkammelcancelltst Franj 
Arnold von Lewenau angegeben Hai, vtld 
d,e in I ^ h . W . (W«cgftnd5) Adhanbllmz 
von der Holzspa'kunst. Franks, und ÜeipziH 
1767. 4<-', auch «n dein Wiener Bienenstock 
I. S . l«:?, und in der N)lener Realzeltung 
1772. S.Y7. beschrieben, berechnet und ab-
gebildet <st. Eine andere findet man besch ie« 
den und abgebildet in L, M .von Griesheim 
Cammerallschen Grundsätzen der Forstwissflis. 
Lelpz. l?78- 8. I. S . "0 . " Auch sehe Man 
Nrünitz Encnclop. XX lV . S . 602. »i.e.. 
U)alrher Beschreibung und Abbildung der w 
der ForstwG nichafl nützlichsten Geräthe< Ha-
damat. Seit i?c)6 2 Stücke ,n 8. 
2< Von der Bestimmung der größten Nutzung 
jeder Holzart, welche Kentniß dlr Techno-
logie volaussetzt, s. Duhamel von Fallung 
' der Wäldet. 
Gekonomische Nachrichten I I . S< siZ< 494^ 
Forstmagazin X l l . S . 200. 
^ . L. W . 'Volkers Folsttechnologie. Weimar 
Inoz. 8. S . VihllütK. X X U . 241. 
g. Die Berechnung de? Gena'ts der Paume er? 
leichtern verschiedene Tabellen, wetcke in Gars 
terelis Nep^lbriUm «. S . y. rsy. lgo. qe« 
nant sind. Einige find angezeigt m Physik, 
ökonom. ^ ib l io^ l i . X V l l . S . 3a. X l . 8?. 
X^XI 2?!^ Zylt Man sehe auch ^tünitz 
Encyclop. S.XXV< S<b97. 
4' 
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4. Hieher gehört auch die Empfehlung der 
Dampfmaschine, einer Englischen Erfindung, 
wodurch man das kmz vor Pfingsten, oder 
auch e,n zur Unzeit gefaltetes Holz, aus-
trocknet, de» gleichen man in Braunschweig, 
in dem Hanse eines Tischlers angelegt hatte, 
welche aber sckon wieder emgeqangen ist. 
S . L.eipz.' Oaml. X. Hannov. gel. Attz. 
1753 S. 1298. wo sie abgebildet, und 1754 
S,26,., wo sie beschrieben ist. Journal für 
Fabrik, und Manufact. 1797. 4. S. 2üZ. 
Taf.Z. Rrüniy Encyclop. XXIV. S. 847. 
Die beste Beschreibung und Abbildung n i t 
den neuen Verbesserungen findet man in von 
Burgsdrorf Geschichte der Holzalten, l l . 3. 
S . iHl . Tas. 19. 
§. 258. e. 
Verschiedene Versuche haben eS wahr schein» 
lich gemacht, daß die Starke und Douerhaf« > 
ligkeit des Bauholzes, durch Abfchalung der 
Rinde, zu der Zeit, wann die Bäume im Safte 
stehen, und durch langsame Austrocknung auf 
dem Stamme, um ein vieles vermehret werde. 
t . Nemoi're« 6e l'gciaäew. ^e» lcience« 2 parisj 
1738. p 240 nach der Pariser Ausgabe, m: 
Moser Forstök» Benl. S. lg..— Forstmqga« 
zin II . S . F2. m Hannöv. Verträge 1760. 
S. 2ya. ^ Oekon. Nachr. I. S. 74'. . <v«s 
Vsnllrolaßi» S . 200. Journal für Forsts 
und Jagdwesen lt. 1. S. 50. Medicu« 
Forst-Journal. TH.2. 
3. Ucber diesen Nath, den schon Vitruv I t , yl, 
Plinius XVI. c»p. Z9. lect. 74. Und XVI . 
F f 02p. 
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c^p.^a. teot.7y. Pslladius X^ovem. iZ. auch 
C«rlOlviy S.Z35. gegeben haben, findet man 
verschiedene AumelimiHeu im ersten Bande 
der ö kanonischen »lackrichren. Auch ver< 
gleiche man rgmil H^mburZischc» Magazin 
V. S . 179. 
Die Stöcke, S ^ k e n , Stubben (Franz. 
loucnez), mit ihren Wurz ln, sowohl von den 
q<'fa»leten Nadelhölzern, als demjenigen leben» 
diqen Holze, von welch-m kein tüchttqel AuK 
schlag zu vermulhen ist, werden, ungeachtet des 
hehen Rod'lchnS, zu "er'cviedenem Gebrauche, 
und zum V^siitt der Hölzu".-.:n, rclb vor dem 
Frrtzl^hre ül?«., rodet; Merro^l e3 in mancitn 
Geg'Nden mit Varsic! t aei^,ben muß, und ln 
manchm gür ni,üt ge'chchen darf 
I . von Usiwr wlstwirthsck.islNchi Bemerkunqm 
S.70. Abhandlungen ocr berliner 2kad. 
1788. S.6H. nn G^lier^rs neues Korst.-Ärchw 
VNI. S<iq5. 
§. 258-6. 
Bevm A b t r e i b e n der Gehaue, vornehm« 
lzcl' in laubwäldrrn, zumal bey dem kahlen Ab« 
triebe G..52.), iaßt man eme gerechte Anzahl 
guter iaslcis?r, Hägereisrr, Samenrelfer, Ban« 
rmt^l, in gehöriger Ennernunq von einander, 
theils M Besamung, cd«r zu S o m e n b ä u -
m e n , chells zum Vttschm, cheils auch zum 
Zu» 
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Zuwachse des künftigen Nutzholzes, fiehn. 
Dieze werden, nach dem zweiten Umlaufe der 
S ä läge, oder beym zueilen Hiebe, Vo:siän< 
der oder Ob^rs tänder , nach dem dritten 
und hinten Umlcu/e, angehende B ä u m e , 
her«ach M i t t e l b ä u m e , und, rvenn sie ihr 
vo l les Waci'Schum erreicht haben, H a u p t -
bäume genant. 
1. L.eonbllrdi Forst- und Iagdkalender 1800. 
vH.<^7: über die erforderliche Zadl der Lasreiftr. 
H. Am Harze nennet man die Samenbaum? 
(Franz. bsUve^ux' 'lierchelstämme, welche 
drey Spann, halbe Stämme, welche, oicr 
Epann, nnd ganze, welche fünf Spann im 
Umkreise baden, rcobey jeccr E^ann zu ic>^ 
gerechnec wnd. 
Z. Die rxuesten ^clner der Forstwissenschaft er» 
klaren es für uoilkeilhaflcr, Baumholz und 
Schl.l^l,olj besonders, und nicht vermischt, 
zu ziehen. 
§. 258 f. 
Nach Abraumung der Gehaue, muß für 
hle künftige Bcsetzunq der B l ö ß e n gesorget 
weiden. Diese a/schlehc durch Ausschlag de.r 
Stöcke, dmü> n>tmlicke und künstliche Be'a« 
munq. und durch Pflanzung junger Stamme. 
Dabey ist r-ölhig, daß die abgem'ebenen Ge< 
hau,, auf hinlängliche Zeit, in Sckonnng 
gelegt, gcheqc, in Zuschlag genommen, das 
ist, von der Viehtrift verschont werden. 
F f 2 §.253. 
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§. 258 5 
Die Stöcke der in gehörigem Alter und 
in der besten Iahrszeit mit Vorsicht abgehaue-
nen laubbäume (§. 248) treiben aus den Wur« 
zeln in kurzer Zeit viele S t a m laden, Erb« 
loben, Sommerlatten, welche zwar kein tüch« 
tiges Oberholz, ober doch viel Brenholz liefern. 
Jedoch wird dieser Ausschlag der Wurzeln jähr« 
lich schwächer, und hott zuletzt gänzlich, aus, 
deßwegen auch in den Schlaghölzern die Be« 
samung nöthig ist. 
i . Sommerlatte ist eine uralte Benennung. 
Denn das Glossarium in ^s?»/? hwboli? 
»6 littesHtul-. deuton. p. IHF. hat schon: n>« 
F«/t«»i, Sumerlfttte. 
§. 258. K. 
Die natürliche Besamung wird in laubhsl« 
zern, auch in Weißtannen, und Kiefernwaldun« 
gen, nach gehöriger Vorbereitung des Bodens, 
durch die periodische Hauung (§.252.), und durch 
die übrig gelassenen («hergehaltenen) Samen« 
bäume (§.258. e.), obgleich selten hinlänglich, 
bewürkt. 
§. 258. i . 
Aber in Nadelwaldern, welche auf einmal 
ganz abgetrieben werden (§.252.2.), wird die 
Besamung, nach gehöriger Vorbereitung des 
Bodens, vom A n f l u g e erwärm, und dieser 
wirb 
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wird dadurch befördert, daß sie in schmalen 
Streifen hon Nordost nach Südwest und We-
sten abgetrieben werden, um den Blößen die 
Samen des gegen Nordost oder Osten stehen« 
ben Theils des Waldes zu verschaffen. 
1. Anfing nennet man diejenigen Vaumchen, 
welche aus den von selbst ausgefallene« Sa-
men erwachsen sind, jedoch wird diese Benen-
nung eigentlich nur von denen Bäumen ge-
braucht, welche gefiederte oder geflügelte Sa-
men (femin2 glat«, psppols) haben; z . B . 
Tannen, Birken, Ahorn, Espen; nicht aber 
von Eichen und Buchen. Von diesen werden 
die aus Samen aufgegangenen Baumchen 
Aufschlag genant. 
>. Jährige, zwey- oder dreyjahrige aus Samen 
aufgewachsene Baumchen, heissen überhaupt 
Sstlmnloden, junge Loden oder Loden. 
§. 258. K. 
D ie künstliche Aussaat geschieht gemelnlg« 
llch im Herbste, oder Winter , oder Frühjahre, 
entweder in den abgeholzten Gehauen selbst, 
oder in eigenen, dazu angelegten H o l z g a r t e n , 
Kampen, Heisterkampen, Zuschlagen. M a n 
wähle reise Samen von einzeln oder freystehen-
den Bäumen. Große werden eingesteckt, oder 
eingelegt, und selcht eingeegget, kleine aber und 
beflügelte Nadelsamen nur ausgestreuet. Den 
Samen und ioden schaden Vögel und W i l d , 
vornehmlich die Hasen, welche durch dichte und 
Ff z hohe 
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hohe Zäune, und durch eine Bedeckung von 
trockenem Gebüsche, abgehalten werden. 
I . Oekon. Nachr. X. S< 33?: Unterricht vom 
Holzandau, wie der Scmien dazu zu sam« 
mein, z» verwahren und auezusäen, auch wie 
junges Holz anzupflanzen. 
Hamiover. Maga;. 17Ü5. S . 1282. I.Leche 
von Pflanzung wilder Bäume und Sttaucher; 
aus oe„» schwedischen. 
Ebendaselbst 1768. S . ,602: wie auf Heide-
Plätzen Holz anzubauen. 
U). G. 'Hesse Abhandlung vom Holzaubau. 
Oolha 177Y. 8. Kiblioch. X. S.343. und 
X l l . G.276. 
Laurop über Forstwirthschaft. S . 344-415. 
F. Ü>< v. rviyl^ben Beytrage zur Holzcullur. 
Zweyse Au<-q. Marbuig 1800. 8. S . 1. S . 
Physik, ökon. ).'ibl. XIX, S.432. 
Medicus Forst-Journal 1. S . 137. lyn. 
g. Die Benennung Heister, wird eigentlich nur 
von jungen Eichen und Buchen, wenigstens 
niemals von Nadelholz, gebraucht. 
§. 258.I. 
Das Verpflanzen kan aus verschiedenen Ur« 
fachen nöthig ftyn, und geschieht bey iaubbaumen 
am sichersten im Frühjahre; doch in trockenem 
Boden auch wohl im Herbste; aber bey Nadel» 
bäumen im Winter. M v n nimt dazu die jun, 
gen Baume aus den Holzungen selbst, wo sie 
sehr dicht siehn, oder aus dem Holzgarten. 
(§.?58.. 
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(^. ^ ^ . ^ ) Is t dcr Boden, w^ l , i sie vers<s^ 
nl'ldl'!, joüm, s<s'lecl't, so we>den die (Gliben, 
lvenlqstens ei» haldes Jahr vcnhcr, a>!sqe<ro>sen. 
M a n ve,hüte die Entstednnq des Ollstcing i l l 
den B l e i e n , lind sll;r t'^ ber ihn leine Banme. 
1. (Drtstein entsteht aus einem mit vieler Ei-
senocher velmiftltcn Sande, der, »ach Cnt-
dlo^ung od,r Aufttissiilig der Damcide, zu 
einem festen eis.mschl'issiqenSandsteilie e»l)artet. 
Der Namen rulut dal^r, weil n>an aus dieser 
Steinall Ecksteine und Malstem«', Grenzsteine, 
die man edenfal'l ä^rlsieine l'cimet, zu machen 
psicgt. Hat dieser Ea»d nicht viel ^'iseneidl' 
bey sich, sl> nmd er l>st, uutci glcichen Um-
standen, der sicfahlllchc ssluclland (^,.27.). 
2. Die de um Versetze» düidclllcke st.nte, senk-» 
rechte Wmzel, odcl die -^ernunlzcl. PsaKl-« 
nnirzel, sl)ll man, nach D>ll'a>.„c!tt Räch, 
im zweiten Ja')! e ads^li.':d!,'l!; al'er man lasse 
sie den Baum»»,, vo>, welchen man vorzügllch 
hohes, diclcs und festes Hoiz crrrartct. 
§. 2^9. 
Verschiedene la^bholzer lassen sich sehr be-
quem durch A b l e q e r (^.2,.^) vermehren, 
z . V . Rüstern, Al.i0,n: eüiiqe auch dmch 
S t e c k r e i j e r (§ 2,4), z . B Weiden, die n,an 
alsdann Saymeioen zu nennen pflegt; eimqe 
ouä) durch N' 'ben!chl>)ßl lnge (^.207.1.), 
z. V . ^l.'ern. 
1 . 'von Brocke Forstwissenschaft. I. S<5oo. 
Zic). 333. 
F f 4 §- 2üo. 
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§. 260. 
Das Köpfen oder K a p p e n , da man 
im Frühjahre, die ganze K^one eines Baum»s 
abhauet, und den Stamm zum Ausscklaqe 
siehe« läßt, erdulden die Weiden und Pappeln 
ums dritte oder vierte Jahr, und die Hain« 
bücken alle sechs oder aä t Jahr, am leichtsten. 
Erstere werden alsdann Kop fwe iden , Kolb, 
oder Po fwe iden . genant. 
I.-Hftusvsstev Hl. S. 12«. 
Schles. ökon. Samt, l , S. IF. 492.541. 
Forstmagazm I I I . S 375. 
C. A. pon Seckendorf über die Behandlung 
der Kopfweiden. Leipzig, igno. 8. 
>H. D. v< Zanchier Abhandlungen über Forst-
weftn, mir Anmerkungen von C.XV. He«, 
m n . Berlin, 1799. 8. S .Z l . 
§. 261. 
Das Sckneldeln oder Abnehmen der 
Seitenäste und Zweige, geschieht i" der Absicht, 
gerade und schöne Bäume zu ziehen; es ist 
ober oft schädlich oder dock überflüssig. 
l . -Hanniv, nüyl. Samt. 1756. S. 1290. ^2 
Forstmaga^,n I. S. 164.; von Landorost 
von Nlünchhansen. 
§. 262. 
Auch das Ausleuchten, Auslaute,rn, 
Aus l ich ten oder Ausz iehen der schlechte-
sten 
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fien Bäume und Holzarten, wo solche zu dicht 
zu stehen scheinen, bringt gemeiniglich mehr 
Schaden als Vorlhell. 
§. 263. 
Die E ichen kommen am besten ln einem 
lockern Boden, welcher großen Thells aus Gar» 
tenerde besteht, nicht ober in einem morastigen, 
sandigen und felsichten Boden fort. M a n 
pflanzt sie am sichetsten im Herbste, und über« 
säet den Platz mit Haber oder Buchweitzen, 
oder noch vortheilhafter, das Jahr vorher, Mit 
Birkensamen. Das Verpflanzen geschieht am 
sichersten im Frühjahre. S ie er»eicken unter 
ollen vaterländischen Bäumen das höchste Alter. 
Als Schlagholz werden sie alle zwanzig oder 
dreyßig Jahre abgetrieben. 
I . Die einheimischen Bäume sind fre«lich die 
wichtigsten Geqenstande der F ersinn sie n schaff, 
aber gewiß ist es, daß auch einige ausländ»» 
sche^ zumal die aus den nördlichen Ländein, 
des Indigenats fähig und würdig sino. Solche 
Nenne ich daher bey jeder Gattung, und zeige 
auch wohl solche an, welche allenfalls nur in 
den Lustgärten l§. iyö.) einen Platz verdienen. 
Denn wer muß nicht nur das, was der künf-
tige Forstbediente wlssen muß, sondern auch 
alles, was zu, algemeinen Landwlrchschaft 
gehört, angezeigt werden. 
z. Die Buchstaben hinter den botanischen Na« 
« e n , sind so zu «klären; 
3 l5 w 
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E m Einheimische Teutfche Gewachse. 
Eg m Gewächse, die auch in der Nachbar« 
schafc von Götlingeu wild wachsen. 
A—Ailsläuoitche Gewachse. 
2ln — Ausländische »urbare Gewachse, die 
der Anpflanzung vorzüglich welch sind. 
B i ^ Baume, oder die, wenigstens gemeinia-
lich, zu Bäumen zu wachsen pflegen. 
S t —Stauden und Sträucher. 
A ! — Kleine niedrige Sträucher oder Büsche. 
R —Rankende Gewachse. 
Z. Bestimmung der vornehmsten Eichen: 
e lo»^i« peciiculi« uniklosiz er KiKoris pen, 
i)nl2. foUis M2ssl5 (iiviiiz, lizno z>»lli«^ c,. 
H ö . n. 1626. Eg. B. 
<). cum lorisso pe6l'culc». ^HW .^ 
Nemoires lur l'niit. naturelle 6li clieny 
.p^r IVI. iis H'econ^i. ?3ri8. 1785. ko!. 
t»l?. I et Z. 
Reiner Taf. 2: vonSierstorpffl. Taf.Z. 
Cramer S.12. Taf.2. Fist.i.Z. 
/^ n<?^ 6e!i<:i26 naturas. Taf. V- 2. 
Oelhafen II. Taf. 3. Werner T. 592. 
Stieleiche. Sommereiche. Augusteiche. 
Mastelche. 
s. ^ . ^oö«^ / . /e//lil>. 0 . ^lanäibus sex, 
lsptem et ^Itru, in brevibu« pecliculiz 
lessi!i!)U5, mlnorjbu«, l^ >1io 6ul,ori, wa« 
ßl« Purina, minu« ^ivilo» numNior tot« et 
öurior, liZno ^Me colarato. Hall. Vg. B . ' 
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Fs/?o»^Hi tad. 4. 
Cramer Taf. 2. Fig. 2.4. Rerncr T.178.' 
Oelhafcn I I . Taf. 4. Reitter Taf. 1. 
Von Giererorpff 1. Taf. 3. 
Traubeneiche. Viereichs. Wintereiche. 
Steineiche. 
Beide.scheinen verschiedene Arten, nicht 
nur Abarten von H. lob«? l.in. zu seyn. 
Elftere giedt die beste Mast^  und zumal in 
hohen Gegenden, das beste Holz, vornehm« 
lick zum Mühlenbau, zu Stabholz und 
Tischlerarbeit. Das Holz der Traubeneiche 
ist röthlicher, mürber, brüchiger, und nur 
zu Säulen und Riegeln gut. 
z. Htte c^u? »'«öt'a, toli« obtufe-smuzti« le» 
t2l:eo.mnclan3t!5. I413. (An. V.) 
ferner Taf. a58. 
Von wangcnheim S. 14. Taf. 3. Fig. 7. 
Uitr.oirs 6og ebenes 6e l'^llleric^uy pzt 
^s. MiHalin. ?Ärl5 iZol. kol. t^b.gZ. 
Roche Eiche. Nordamerikanische große 
j^iche. 
H. ^«e^c^ ^l«U.r, falii« obovatis utrimquo 
«cuminati« linuato-f^rrati«: 6ent!ouli«l ro' ' 
tunäi« unikorwibu«. 1413. (2ln. B.) 
zvu Roi S.276. Taf. 6. .Fig. 3. 
Rerner Taf. 265. Von tVangenheim 
Taf.q. Fig. 8. 
Vastaniendlälteriche Giche. 
Verschiedene Abatten findet man beschnei 
ben und sehr schön abgebildet in Nerners 
Übersetzung voy Michaux amerikanischen 
Eichen; seit'5802. «Hefte in 4.; s. Hib!. 
XXU.,S.^Z7. und XXI I I . S.s.41. 
4. 
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4. Von Burgsdorf Geschichte der vorzüglichsten 
Holzarten. ! l . S. ^ i b l . XXI . S.1.42. 
"von Sierstorpss über die Erziehung der 
vorzüglichsten inländischen Holzarten. Erster 
Theil. Hannover 179b. 4» S. Vlbl. XIX. 
- S . 5c>l. ^ , 
L. G. Iacobi Abhandlung von der Vorzüge 
lichsten Art, die Eichbaume zu saeu, welche 
von der Akademie zu Bouroeaur i?5y den 
Preis erhalten. Halle l ?6 l . 8.—Schreber» 
SamlungVU. S.36. — ForstmftZazin I. 
Forsimagazin XI . S.16. von Vrocke. 
Gledüsch vermischte Abhandl. I. S.60. 
Oekon. Nachr. VIII. S . ,25. Döbels Hus-
führliche Nachnckt von der Eiche. 
Hannöv. Lgndwirchsch.Geselsch. I. S. iZy. 
.Hamb. Magazin XV. S. 66. — Forstma-
qazin I I I . S . 105. Schmersfthl. 
Schreber neue Samluug V. S. 148. 
§- 264. 
Die Buche wächst vorzüglich in einem 
leichten, trocknen, schaltigen Boden, und kömt 
in sumpfigen nicht fort. Wegen der mannig' 
faltigen Nutzung des Holzes, welche bey keiner 
Art größer ist, verdient sie, vor allen andern 
anqebauet zu werden, ungeachtet die Aussaat, 
welche man von Samenbäumen nicht allein 
erwarten darf, mühsam ist. 
I . FiüF«5 ^/ l /Hi icg, koltis ov»tie od lotete ler« 
«tiz. lu iü. (Vg. B.) Fal l . n.lbHH. Gle-
ditsch S.F35. 
Buche. 
VI . Von Waldbaumen. §. 2^6. 46z 
Buche. Mastbuche. Tragebuche. Roth« 
buche. ^ 
Cramer Taf. 3. Rerner Taf.zsq. 
Gelhafen I I . Tüf.b.7. 8. Reiner ^ . 6 . 
s. Rachbuche nennet der gemeine Mann diese 
Art, um sie von seine? »Hainbuche oder .Ha-
gebuche zu unterscheiden, welche doch nicht 
einmal zu derselbigen Gattung gehöret. 
2. von Nurgsdorf Geschichte der vorzüglich-
sten Holzarten. Erster Theil. Berlin 1733.4. 
Physika!, ökon. Viblioch. X l l l . S.14Y. 
F. K.. von U)iyleben über die rechte Behand-, 
lung der Rothbuchen-Hoch-oder Samen-
Waldungen. Leipzig 1.1795. 8. 
Gleditsch vermischte Abhandlungen. Berlin 
178Y. 8.1Il. S . 1. 
«Hannover. Magazin 1768. S. 1518. 
Samlung der Berner Geselschaft 176a. l . 
S. 632. 
Forstmagazin N. S. 6. 
4. Die Buchen sind schon von weitem durch den 
kalkfarblgen oder mehlartigen Ueberzug von 
Lichen kentlich. Als eine Seltenheit ver« 
dient eine Buche in unserer Nachbarschaft, im 
Walde bey Reinhausen, angemerkt zu werden, 
deren Stamm nicht mit einer glatte» Rinde 
bekleidet ist, sondern diese ist so wohl der 
Länge nach, völlig wie an Eichen, tief ge-
furcht, als auch quer oder horizontal, so daß 
die Borke ganz in Stücke, die etwa ein 
Enbikzoll seyn mögen, zertheilt ist. Diese Ge-
stalt findet sich an allen Zweigen bis zum 
höchsten Gipfel. Diese Buche wird von den 
Nach« 
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Machbaren die Rammelbuche genant, und 
bey dem Abtreiben des Reviers sorgfällig 
geschont. Sie trägt Körner, welche nicht so 
deutlich, als gerrönnlick drereck^, sondern 
mehr platt sind. I n diesem Büä'enwalr? fin-
den sicb übrigens Eick'rn nul sparsam. Diese 
Rammelt» che ist nun vrn H. Persoon be^  
schrieben und adgeon^et rror^cn in "I'läNHHct. 
of :Ke i^lnl-e'in l'ocle'-v. V. P. 25H. 
H. Die Vlurbuche m.l robben Blättc-n, so wie 
die mit schccsiqten Blättern, sind Abanen, 
welche ?urck Pslopfen mr ^!:st?arreu rrrm.brt 
werden. "Von ^nrgedorf 1. Taf. 11 und 12. 
§ 265. 
Die B i r k e körnt in cmcm trocken, lan« 
tl'gt?n, sreyen Bcden fort. u,d läßt sick l.lct't 
auch dahin verpst^nzen, wo Hut und W lde 
keine Aussaat erlauben. 
Die E l le r l l po t einen ncjs.':, snmrttibten 
Boden, und wird aus d melden, in Z-l l ron 
22 Jahren, sttlagbazes Bre^n U"d N tzholz. 
F. H /^«/H tt/bll, falni <?v!lt:3 »ollmin l^-jz. 5er-
513. N. 2ö. (Hg. 5.) 
Rerncr Taf. 4Y8. Rcilter Taf. 15. 
Cralner Taf. lc>. Oc^b^fen t l . Taf. 20. 21. 
^Inus fcil'»i<> sslalili'l lusuncii«. rl'tuncli» cl-s-
iiari«, spon^icili« zä uervorum «a^ulo«, 
//all. n. l^.o. 
Gemeine El icr , Erle. 
Cramer 
V I . Von Waldbäumen. §. 265. 463, 
Cramer T. 12. Rerner T.Z88. Reiner T .7 . 
Z. Lstula, (äluug) inc2N2 1394. ( E . B.) 
^.luliz foliiz wucr^nztls, 2c:ute serratiL, lud,. 
tU8 iHVU^NQÜs. /^aü. n. l ü z l . 
-rvcisse Eller. 
ferner Tstf.53<2. Reiner Taf. 16. 
4. Schrebers neueCameralschriften VlII. S .K4 : 
Vftlm ökonomische Beschreibung der Birke. 
-Hannov. gel 2lnzeiZen 1754. S. 219. 
Forsrmagazin I. B. 218. 
C. P. L.aurop über den Anbau der Birke. 
Leipz 1796. 8. — Journal für Forst-
und Jagdwesen. IV. 2. S . i / . S. Bidl . 
XlX. S.4lQ. 
<5. A. von. Scckendorf über die höchste Be-
nutzung der Birke. Leipz. lZoa. 8. 
5. Schrebcrs neue Cameralschriften lX. S. 
135: von der Erle. 
Forjnuagazin V. S . I> 
-H^nnöv. Maa^zin 1766. S. 1458. 
s. Von dem allen und schädlichen Mißbrauche 
des Manrs am Pssngstfeste, findet man anti-
quarische Nachrichten in ^ I,. ^ö«iFFman»i 
<lill'. bc? betlüiä p^ntec<,ft»!lbu5 Xilun. 1707. 
4. ökonomische Betrachtungen in Schles. ökon. 
Sftml.I. S . 127; und laudesherliche Befehle 
dawider, in Cftlenberg. i!.andesordn. C. 6. 
5 . 28a. llonüit. (^uimb»c. I. S.426. (^ c>6. 
^u^ulr. I I . S . 657. von Moser Forst- Ar« 
chiv. X l l l . S.273. 
§. 266. 
Die Esche wird am besten im October 
auSgesaet, und wächst, doch'nicht über 62° Pol-
Höhe, 
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höhe, in einest! leichten Boden, in vierzig bis 
sündig Jahren, zur größten Volkumm-nheit. 
Einen nassen lhonickten Boden leidet sie nicht, 
wohl aber einen kreidlchten. 
tloribu, ÄpetuliL. 1509. (.l!5g. V . ) / ^ . 
n. 5Z8. 
Gemeine Esche. Äsche. 
Nerner Taf. Z5Z- Reiner Taf. 5. 
Cramer Tai. 8. Gelhafen I I Taf. l6.17. 
s. Hannöv. nüyl. Saml. 1753^ S.?65. 
Oekonom. Nachr. V. S.612. V l . S.57. 
g. Die Traueresche, -Hängeesche, L. )?ettcktt/a 
Nord Xev. deren Zweige, wie an der Baby« 
o^nschen Weide, abwärts hängen, ist nur 
eine Abart der gememen Esche, auf welche 
sie okulirt wird; s. Dietrichs Lel'ic. der 
Gärtner. IV. S. 205. 
4. Auch einige auslandische Arten verdienen au« 
gebauet zu weroen, als t>. insslarüiifoll«, 
die weW Esche; ^.pubescen?, schwane Esche; 
vielleicht auch b'. ornu^. die blühende Esche, 
Rerner Taf.ülc). Man sebe die B-schrei« 
düngen in rviUdettows Vermischet Baum« 
zuchl. S. l iF . 
§. 267. 
Dle Ulme wächst in fruchtbarem Boden 
leicht und hoch; hingegen kömt st? in ttrcknem ' 
Sande selten fort. Das Verpflanzen geschieht 
im achten Jahre. 
I . 
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b»li in2equ»lit>u8, iloribu» sul?s(?Mlil>l>« cc>n-
^ls>mer2tl5 pentanc!ri5, fructibus eladris. 
/ /^Me«. / . i« . Du Roi . (Vg . V . ) 
Gemeine Uln,e, ^ l m e , 7u',ster, I p e r n , 
lLpenholz. WernerTaf.47ü. Reiner Taf .g. 
unter dem Namen l ) . lativÄ. 
ball lub2eqn2lil>U5. klyribu^ lul)5eMiibu» 
cancrlomet-zti« tetr»näri8. fructibus ^l^bri«, 
cortice r»rnulc>rum sut»erofa-»l2to. /^i/Zale«. 
( I I . sztiv» D u Roi.) 
. Schkuhr S . i?8. Taf .67. U. tetnnätg. 
( lL. V . ) 
, ,/'a/Za^ tlara Nonlc» I. p. 75. wo diese bey-
den Arten gut beschrieben und unterschiedett, 
aber nicht abgebildet fino. 
Rark-Rüster. 
I . l//mjlF <AV" , ka!'n'8 '«iupllcgto. 5°rr»ti«, 
ball inae^ualibu«; üorjbuz octiin^riz pe-
öunculatis ei?uÜ8, fructibus war^ine oiliatis. 
/ /^Me«. (U. . bol!»n6iu2 D u Roi.) H . U.) 
Schkuhr S. l7tz. Taf .6?. U . oc^uär». 
Reiner Taf. 4. aber mit dem Namen I I . 
campelirl«. 
Langstielige Rüster. 
g. i//n4Ul amen'cana» rsm!» laevibns, lc>l. <er> 
rsturi« vni:m»ru'l!<:uN!iu2tl8. ludtn« pube-
lcent. tlor. pe6,ceU2N5, frnctib. vlllo 6en-
liMmo ümbliati«. /'e»/oo^ f^nopf. i . p.Syl . 
(A V ) 
Gg Vwerg» 
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Vwergulme. / 'a / /^ ÜorL lio». r»l, 48. 
Rerner Taf»«8^l. 
dies« A n , welche zur Abwechselung in 
Lustgebüichen dteNt. hat di, beyden Hälften 
der Blätter von gleicher Lange. 
S. Die ersten drey Arten selienLmne und Haller 
alS Adalten von i//mti5 Famj?e/lnF Z27. an. 
/f^//^. dift. n t5»ü Von ldnen ,st der 
Fl,egenbaum (Nloser S. ^l.) mHt vetschie, 
den. Em klemes I"seu, ^p/<« «/mi, verur-
sacnt semen Blättern die Blasen, nicht aber 
eme Wespe wie lu, Forstmagazln I S i;a 
gesagt wird. Die zwevle Art kömt auch mit 
schecklchten Blättern vor. 
§. 263. 
Die Teutsclien Ahornen verlclvqen mei« 
stenö einen fruchtbaren, etwas feuchten und 
lockern Boden 3>r Samen wird, in unje er 
Gegend, am sichersten im Frühzahre aubgeläel. 
I . c^e»> p/etlliop/atatt«^, 5olli« quinque!obiz> 
in it-^ualitet lerrütlL, üoridug ra« moüs. t 4YK 
(lkg. Ü ) 
^oer kulii« qUinquelobl«, »cute lerratlL, r»» 
cemis pen<iu!l8. H ,^//. l. 0 443. 
Ahorn. Weisser Ahorn. Lbre. 
^chnilSt Taf. L. und m t^ bunten BlätttM 
Taf. 2. Renrer 3af. l^. 
Herder Taf. 247. Und mit bunten Blättern 
Tai.7itz. 
ckramer Taf.ö. Gelhafen I I . Taf.22. HZ. 
^. 
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väti« »cute öent2tig zzlsbri«» tloridu« r2ce« 
moü«. 1496^ (Vg . K. ) 
vallil, lunr.tis» lscemis ereoti». ^a / / . l. p. 443. 
Lenne. Lehne Löhne. Leimbaum. 
Schmidt Taf. ZI und mit bunten Blättern 
Taf. 4^  
deiner Taf. t.4. 
Ncrner Taf. 22s. 
Cranler Taf. 7. lvelhafen U. Taf. 24 - 27.' 
Diese A»t hat große, schön glänzende mit 
scharfen Winkeln ausgeschnittene Blätter. 
I ^cej" 5am e^/i»-<?, foUl» lokali« vbl.uÜ3 emar« 
ßinatis. 1497. <^Eg. B. ) 
^ . folil« lstr.ltrllob!» odtull8,"1ol)i« latsrz« 
Ill)U3 emlirgin»l,i8. Aa//. jl. p 443. 
Maßholder. Rlcmcr Teucicher Ahorn. 
Mftßeller. l^plern. Appeloören. N)eißeper. 
Herner Taf. 256, 
Schmidt Taf. 13. Reiner Taf.25. -
Cramer Taf. 29. Oelhaftn I I . Taf. 23. 
4. ^ret' tai^icÄ/tt, foltis cür6a'l5 in6iv:6s lor-
r:,^«; lobi» ubsoleti«, üotibu« rscrwoüs. 
(A. ^d.) 
Camrischer Ahorn. 
/>a///^ Üora No». tl lb.g. Schmidt Ta f .y . 
Aerner Taf. 6c>8» 
N2ti« öuplicato - sel-lgti« ^lsbriz, lacetnis 
limpUeibu« penliulis. M//aittt. 
G g H ^ . 
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^s. /l»»iatttm I^in. (A. V ) 
Gestreifter Ahorn. 
Sckmidt Taf. ic). Rerner Taf» 6oy. 
Von rvangen'heim S.29. Taf. 12. Fig.28. 
^«r Nomen ist von der grün? und miß, 
gestreiften Nmve. 
6. /^ cs? lia/^al'Mm folüz yuinqut>Iodiz> Zcu» 
miliÄti«.-. clensgti«, subtl!« sslouci«. tloribuH 
cgpn^tu-umbt-llgtis ^' lmil ibuz toMentl)ii8. 
/ l^V/iien. /^. rubrum ma«, /.i«. 
Ranher Ahorn. 
Von Wangenheim S. 28. Taf . t r . Aiss/25. 
der Samen, aber nicht e,e Blätter. Scl.n.idt 
Taf. ?< Rerner Taf. 6(3. 
Diese Art ist ehemals mit der folgenden, 
welche seltener ist, verwechselt woroen. ' 
7. s^ce? ^ttbrttm sulüs sub^uinc^uelobig »cutis, 
6etUH5i». sublus ^lglici«. tlc^ibus lim^'-lla-
/^. rubrum I.i«. (2ln. V. 
Rotder Ahorn. 
. Von Wangenheim S.28. Taf. 11. Fig. 27. 
Die Blatter, aber nicht die Flucht. 
Schmidr Taf. 6. 
8. ^c^/acc/lat-l>«m, Auckör-Ahorn sAn. V.) 
^ckmidt Taf<8. —li.eonhardi Jagd-Maga-
zin .1. Taf. 3. 
Rerner Taf. 422. 
' Diese Al l gleicht in Blattern dem H. pl»-
tllnniäel.; beyde werden aber im Winter le,cht 
durch d«e Knojpen unterschieden. S. Medi-
en s 
V I . Von Waldbäumen, §.268.269 5. 469 
. cns Beyttässe zur Pflanzen > Anatomie f. 
S . 1^9 und 23. 
y. ^ce>- «:o?^^i'F'«/alnltm. Französischer AHarn 
(A. v , ) Schmldr Taf. l ^ . Rerner T<7c>z. 
Hat fehl kleine Blätter, fast wie H. cnm-
peltre. 
10. >/ce^ neF^niio. lLschenblatteriger Ahorn 
(An v<) 
Von Ulangenheim S.30. ^af. ^2. Fig. 29. 
Schnudt Taf. 12. Rerner Taf. 664. 
11. Man hat verschiedene Abarten, yornehmlich 
pon ^ r . ? . die wegen der Farbe der Maiern 
( topln), anch weqen ver knotigen Wurzeln 
(raclix crispa), schätzbar sind. ^cer. mon-
tan i^^vnm s. cril^um. Ha«/l. P.431. Von 
Brocke l. S<94. 
12. Zur genauer« Kentniß iener Arten dient 
^/jttstb^F <listsrt. 2c4clem.il. P. 32tz. 
§. 269. y. 
Zu denjenigen ausländischen Bäumen^ 
welche wenigstens in iustgarcen einen VorranK 
verdienen, gehören die beyden Arten des Pia« 
tan US. Der orientalische, welchen schon die 
Römer wegen des angenehmen Schattens, ge« 
priesen haben, verlangt Schuh, wider den Frost, 
welchen hingegen der ihm sehr ähnliche abend-
ländische Pl'itqnus ben uns ganz wohl verträgt. 
Dieser empfiehlt sich auch durch sein schnelles 
Wachöthum. 
Gg z l . 
.470 Asten Thclls l. Hauptsiück. 
. i./'/aiattAH annta/^ folüz tubpalmzti5, ner« 
vi« 5Mu3 ßlgbliuscuU«, ^siton KexveNz. g, 
p.Iö^. (An N.) 
^ / / a l tlur» Kc,Mc», I I . p. 1. tab.Fl, 
Schmidt Taf. 127 und 128. 
Nerner Taf,6lZ. aber mit verwechseltem 
Namen. 
S6)Ml0r Taf. 12Ü. 
"von rvßn^'nheim S. I i . Taf. 13. Fig. z s. 
Rerner Taf. 794. aber nur mit jungen 
Blattern. 
Die' erste Art unterscheidet sich durch die 
glatten Adern und liefern Emichnilt« der 
Blätter. . 
' §. 269. b. 
Die Pappe ln wachen, ohne beschwerliche 
Wartunq^ an feuchten Ollen, an den Rändern 
der Flüsse, Bäche und Wassergräben, sehr 
schnell und hoch. 
^ Die Efpe nlmt auch wohl mit einem 
schlechten,'trocknen, sandigen Boden smlieh, 
«nd vermehrt M stärker, als man, wegen 
ihres schlechten Holzes, zu wünschen pflegt. 
I . /'<?M/m «iFt'a, laliig äelto'Mbus Äcuwlua-
.^  ti« serlätie. 14Ü4. <MF. B.) 
1 .^ sali!« ss!»dli§, cc>56Hto-rdombaiäyi5, ler< 
l2ti«. ^/a//. l l . p. ZQ2 n. lüg?» 
Schwarze Pappel. 
Cramer Taf, n . 
Reiner 
VI.. Von Waldbäumen, §, 269. b. 47« 
Reiner Taf. 10. 
(Rerner Taf. ,94. schlecht!) 
»cuminau« lieltoi6ikn«; äig,m«tro tran8ver« 
s»U Wnsswro. ^ i to« I^e^sen«, z. 0.426. 
Itilllenische Pappel. 
Sie unterscheidet sich dadu"ck leicht, daß sie 
ihre Z.wci.qe gerade in die Höhe treibt, und» 
lnchr >o sperrig, als die gemeine, sondern 
ppramldensörmig wächst; auch ihre Plätter 
untei scheiden ssch dadurch, daß ihr horizonta« 
ler Durchschnitt größer als der senkrechte ist. 
Es scheint inzwischen Ilicht, daß ihr unsere 
sckrparztz Pappel, in der Geschwindigkei,t..des 
W^chsthumS, viel nachgiebt< ^» r t 6e cu!-
tiver !y« o^uplier» 6'lr»lio» P»r N. /'eise 
tie H H5altn'ce. ?»ri3 176« und 1767. 8. 
und l^an 1767. l s . nn Kunst Italienische 
Pappeln aufzuziehen^ Leipzig 1764. 8. ^ 
Aetnharv^ vernuschle SchriftenII. S»l2Q6. 
nn Schreber» Samlung XV! S.3Y6. Oeko« 
nomische Abhandlungen, -« nebst einem Hn< 
hange von der Art und Weise/ die I tal ieni-
schen Pappelbaume anzubauen, obgefaßt von 
I N). Wien l7<^8. - Einige Bäl,me habe», 
nnr mcknliche Mülhen, und diese sirid an^e« 
nebmer, weil sie mehr Zweige Neiden, und 
also dichter wachsen, 
g . /'o^tt/«^ a/üg^ lolnz ludi'atuI6lz..6«nt»t»» 
ovßulzris fudtu» tomentoK«. 1465.' ( V . V ) 
k. fnlij« Hnzutoli», sudtuz tomentoNz^ fubro." 
tun6i5, ä^ntata - an^ulHti». ^ Ü . l l . P. ZOZ. 
Renrer Tftf. 8. 
weisse Ptlppel. Silberpappel, 
Gs 4 H^ 
472 . Echm Theils l. Hauplstück. 
H. N)illdenow. und andere unterscheiden die 
Silberpappel/'k. nivr», von der weissen 
^. /'oM/lN ^ei««/cl, foli'5 sublotunäiz 6ent2to> 
. sn^ulaU« utrinquß ßisdlis. 1464. (Eg. B.) 
?. soN'8 ßl»dri8 orbiculztis, acuminzti«, Izxy 
Mspe. Asche. Flltterespe. Zitterpappel, 
. . Eberesche. 
CramerTaf.13. Verner Taf.518. 
Reitter Taf. 9. 
Schrebere neue Cameralschriften I I I . S. 5 ^ 
H. /'o^^/u.5 /^/ss/7?i/t'>-a', kolÜ8 sub3c>l62t!8, 6en, 
ticnlstis. 1464- (2ln. V.) 
Balsampappel. Cacamahak. 
- ' Rerner Taf. 275. von Wangenheim S.85. ' 
Taf. 28. Flg. 5?. 
^ail l l l ünr» lx08. t2b. 4 l . p. 67. 
, e). Alle Arten, der Pappeln (und der Weiden) sin, 
bei man botanisch und ökonomisch beschrieben 
iN'B»t<Mk-ökonomlfk Besknvelse oder de vig-
tigste Aspe? og Pilcarier af B. widorg. Ko, 
penhagen. I8oa. 8. S . B ld l .XXl , S.27H 
§. 372. 
Der Voge lbeerbaum und Spier -
l i ngbaum wuchern leicht in jedem, nur nicht 
sehr nassem Bohen. 
1. Hal-öll5 a«c«joan'a, folil» pinnatlg vttiru^ne 
Llabn«. H8Z. (Eg. V.) ^ / / . U. P.32-
Vogel-
V I . Von Waldbauinen. §.270 2?l. 47z 
Vogelbeerbftllm. «Nnnsern. Ebereschen. 
Lramer Taf. 18. f e rne r Taf. 288. 
Reiner Taf. 23. 
Älgcmcine -Haushaltung?- und ^anl>wiss 
seuschaft l. V - d 2 l , wo er, vom Ucbersetzer, 
den Namen des wilden Sperberbaums echal, 
ten l)sst. 
lpekpn. Nachr. V I I . S . 846. ' 
H. .^a»/?«^ eiame/l/c^. fnlü« pmnatis fubtu5 
vi l^ l l«. ö84> ( E . B.) / / i i / i . l l . p. 33. 
Spierl inflbaum. 
Lramer Taf. 21. RernerTaf . 93» 
Er i.st jenem sehr ähnlich, dock unterschei-
det er sich dadmch, daß seine Blatter ein wo, 
mg breiter', ans der untern Flache wollichter, 
am Rande flacher gezahnt sind, und zerrieben 
nickt übel riechen; ferner, daß du Vinmen-
bnschcl kleiner, und die jungen Zweige mehr , 
mit einer weißlichen Wolle bedeckt sind. 
I . Hol"b«5 /ll/öl-^6, fulÜH femlpmn2ti^ lubt.U8 
tomentol'3. (A, V. ) 
Rerner Taf. 223. 
§. 271. 
Die Vogelklrsche liebt vorzüglich einen 
feuchten Boden, und pflanzt sich durch Samen 
und Ausläufer leicht fort. 
. 1 , />U»B5 La<i»z> sloribu« r»<:emo6«, folli« 6e« 
ci,6u!8 bau sudtn« di^Iauöulali«. Ü77. (Vg .B . ) 
P«6K8 lyNitz vV5t<? 73 Isucenlztiö, lerrgtil« 
Gg 5 ^Hgsl-
474 Erlw, Thslls l. Hm'ptsilick. 
VoM'irsch« Tra"b^..Kirsche. El^eercn. 
^,i>l)lkir'ckc. Potscderpc,,. Padstweide. 
Lram.r T ' f . . i ' . »ecner Ta f ' yS. 
Renter T's. ^ . 
' i idn«. !''>> '< sl>!'«<"''^''«. si'N"!'« ssla,!^>l!o« 
sii» V " .^oi ^ ^ „ c r Taf. 5^6. 
« Noct' n,el,>e l^rlez, dieser Oaltmia verdi,nell 
den P >'<i, wecken sie in '^nstgednscken erlial« 
len »adc»: z 2'. l'. ^ ' i ' ^ v .mc . . . l> scro. 
tinl!. voll N'angenliclm. S. 3-l. T. l4. 
s?^.Z^. lvelcl-e on fül i' v!l-^">,<l,,, fle!',ilten 
lrlldV'relcke letztere nur noch selten vorlömt. 
Rerncr Taf. b^7? 
§. 272. 
Hmtcr, als der gemeine W a l n u ß b a u m 
unserer Gärten, sind einig? Nordamerikaniscl'e 
Art?:i, welcke wegen ihres nutzbaren Holzes, an« 
gebaut zu werden verdienen. 
1. /«ssla«5 " i > ^ ' lnUolis ovalibu» ßlabr!« 
Gemeiner WilUnusi^aum, Schmidt T< l62. 
I .crn« Taf. 2ZN< 
Cra.,!^- T.if.22. /^  N. S . oben §.2H8.d, 
2. /<,^::.i «l^ l'ss» n^lol!« qniri^en!» iHncoc,.. 
MIIÜ5 ü.p!.'< - uxillllikn.«!. l ^ l 5 -
Dn^ 'o l l S.Z2Y. Schmidt T.rüc». 
Acrncr T .3 . 
Von 'M.^nsscnbcim S . 20. T. 8. Fig.2o. 
Abhandl. 0. Schwed. Akad. XX lX . S.F6. 
V I . Von Waldbaumen. §.272.373. 475 
serratii,-. imp!,r> st-MU. 1415. -Hlckereynuß. 
Rcrncr T.is. 325. 
Von Wanq<nl)?m» S. 23. T4 lo. Fiq.22. 
2lbl?a„dl. d. Schied. Akad. XXX. S.117. 
Xl.. S.255. 
b,l!> Alter» dreviuro. 
Von Ulangcnheim G.21. T. y. Fig.Hi. 
Schmidt T. 16 l, Rcrner T. izü. 
§. 273. 
Der l lndenbaum verdient, wegen des 
gelingen? Nutzens, und wügen der stalten Söm« 
merung, nur einen Plah an den Grenzen der 
Waldungen, oder außu' denselben. Sein 
W>'ä)2lhum und Holz gcräth auf einem liefsN, 
locken, und eciraö scuchten, und mit Thott 
Vtttermls^ten Boden / am besten. 
ferner Taf< l^5-
1,1:2 koliis curä^Q - lanceo^ati«, sponßlaji« 
2^ j nervyrum lali i zp^ulos leMlibu^. /ia^i, 
I I . p . I . 
1, Sommerlinde. Großblätterig« L. N?as< 
serlinoe, Graslinds. 
zou Roi l l . S.aül. 
Cram«r ^nf. lX. Fig.2. Kerner Taf.145. 
Fig. 10. L< 
2. Winterlinde. Nleinblätterigs Windei 
Xvstldttnoe. Steinlinde. 
^)tt Hoi IM» corckir« II. S.^ös. 
4?6 Ersten Theils l . Hauptstück. 
OelhgfenII. Ta?. 15. 14.15. 
Cramec T. tX. Fiq.Z. 
R?rner Taf. ^ 5 . F. ^-
Diese ist die gemeinste in unser« Hblzun« 
'grn, und unrelscheidet sich von der Sommer-
lmde, durch die kleineren mehr rveißl,ch?n 
Blumen, durch die kleineren mehr herzför-
mig zuqespltzt'N, am Rande unordentlich 
.gezahnten, ln der Farbe tunkelern, rvkl.lgef 
glänzenden, und unten bla'ullch-grünen B a't, 
ler; auch dadurch, daß die Haarbüschel braun-
licher sind, daß sie später hervorbrechen und 
späler abfallen und daß die kleineren wvlU< 
gen runden Kapseln fünf, nickt aber, wie bey 
der ersten, vier Fächer haben, Du Roi. 
2. Sommern sagt man von Bäumen, welche, 
so weit als ihr" Wurzeln und Äeste reichen, 
keine andere Pflanzen, und also auch teiss 
Unterholz, auskymmen lassen, 
§ ?74« 
D-r Roßkastanienbaum den C lus iu? 
aus den nördlichen Asi n im Iah» 61550 nach 
Teutschland, und Backe! «er 1615 nach ^ranf« 
reich versetzt hat, vermehrt sich leicht durch 
Samen. M ü „ versetzt ihn im dritten Jahr 
im H lbste. I n einem lockern tiefen Boden 
wird er bald ein großer Baum, und enetcht 
ein hohes Alter, doch dient er besser in Alleen, 
0lS in Waldungen 
Voßksstsnjnenbaum. 
. . Schmidt 
V I . Von Waldvaumen. §.274.275. H. ^ ^ 
Schmidt T.38. Cramer T.23. Z. «nd 
23. L. 2. Rertter T. Zcx,. 
H. ^e/c«/«, >^amn. Schmidt T.Z9. 
Nerner Taf.?d<5. 707. 
3. ^e/c«/^ /?al/H. Schmidt T. 40. 
Nerner T.6 l8.6 ly . 
Schrift, d. Geselsch. naturforsch. Freunde 
V l l l . S. lzz. T.6. 
Die erste An hat bunte, die zweyte loche, 
und die dritte gelbe Blumen. 
4. Die Geschichte dieses angenehmen Baumes 
habe ich in Geschickte der Erfindung l. 
S . ay? erzählt. Die Schriften von del.» man-
nigfaltigen Nutzen, den man von der Frucht 
erzlviüsssn wollen, findet man angezeigt im 
neuen Hamb. M«gaz. X. S.443. 
§. 275. 2. 
Auch der prachtige Tu lpen bäum aus 
Virgmien verdient hier einen Platz, indem er 
unser Cllma erträgt, und die Hohe unser ge< 
wohnlichen iaubbäume erhall. Er verlangt 
einen feuchten, aus Sand und ieim vermischten, 
beschatteten Buden. Die Vermehrung ge« 
scklcht durch Stecklinge, Ableger und am 
sichelsien durch Samen. Ab«' das, Versetzen 
leiden die Stämme selten, wenigstens bleiben 
sie schwächlich und sterben bald ab. 
Schnndr T. 38. Rerner T. 633. 
Von U?angercheim S.zz. T.13. Fig.32» 
§. 275. 
478 Ersten Theils I. Hauplsiück. 
§. 275. d. 
Die Weiden wachftn fast in jedem, nur 
nicht thMclmn Boüen, doch lieben einige v^ r« 
züglich einen feuchten, andere einen trocknen 
Boden. I " holzreichen Gegenden bauet man 
sie nicht sowohl zu Brercholz, als vielmehr zu 
andern Nutzungen, und überhaupt mehr außer 
den Waldungen. 
ribu« tlii,n6rix. 1442. (Eg. St.) 
tnanöriz. //a//. l!. P.ZoF. n. 1637. 
Buschcoeide, jkrdweive» 
seiner >T. 2ü. Rsrner T. 388-
^ioFttla«« I. p. 45. tkd. 9. lo. und tab. 23. z. 
öolculjs pLN^nclri«. 1442. (!L. St.) 
8»1ix loiu« ßladriz ov^ro-Ianceolati«) pe, 
tioliz ßliln6n!OÜ8, tloribus Kexanäris. HM 
I I . P.IO6. n. 1639. 
L.ordeerrveide, ^aumwollentveide. 
Aernee T.253. kleiner T.34^ 
cailaio <. punctÄtis. 1442. (Eg. B.) Fai/. 
I I . P.ZQ4- ^. 
Gelbe IVeioe. Gelbe Bandrveioe. Golvi 
weide. Dotterrvcide. 
FoFmsn«. x.57. tab» l t . tH. UNd tad.24. l. 
Atiuer 
VI . Von Waldbäumen. §.275 d. 479 
Reiner T. 28. kernet T. 461. 
Wird hauffg grzoa^n, weil ihre orangen« 
gelbe, etwas wollige Zweige vorzüglich gut 
zum Binde» sind. Auch leldel sie das Kopien 
am leichtestem 
l«wceo!?ti« petiolllti«, iu^uli« rrape^itorwi-
dus. t44Z. (S. H.) 
t i« , ßl»bri8. //«//» p. Z0F. n.iügü. 
»erner Taf.57». 
Mandelblänerigs Weide. 
F, 5a/i^ ^aFl/i^, lolli« lerratli ^l^tirlg o^kta« 
1443. (Eg . N.) 
T^einer T.27. Asrner T.5Y8. 
Bruchweide. Glaeweide. Rrackweide. 
6. <3«/ia? /,eii^, folii» fe r t ig ß!abr,8 laneeo< 
I«to^ine^^bu5; siiperioribu« oppoüti5 obli^ 
yuls. 1444. (lLg. St.) 
3. nwnan6t2, kolii« ßlabri«, linsgri >  !gn» 
ccul2t'l«> lerr»ri8. superne oonluz^rzz, iulis 
tom^ntoüs. AaF. I I . p. Z<56. n. 1645. 
Bachweioc. <H«genweide< Braune weide. 
H'oF'/natt« p. 18. t. 1 et 5. 6tz. 1. t.zZ. 6s> ^ 
Reiner T^ 58. Rerner T.67Q. 
Ein Strauch ohne Stümw, Nicht übet 
4 Schuh hoch, an Gräben, Bachen, Teichen. 
Die neuern Botaniker haben l>. Kelix und 8. 
purpure» Lin. unter dem Namen L< »ouäu. 
«lr» vereinigt. 
48o Ersten Theils I. Hauptsiück. 
7. Fa/:'n aiöa. lo ln^ wnc^ealatiZ acuminztis 
serrZris vrrinque pubesceutibu«; lerrgturi« 
inüllns ßlANliulosiz. 14^9. ^ . B.) 
8 . »rborea, fo^il5 ell ipticiz. l2nc:eo!2ti5j 
snddus f^l-icel«, cjentlbu« cr2Üe5ceutidQH. 
^/aü. P.30Z. n. 1Ü35. 
Lveide. ^veiße N^'ide. 
Lramcr Taf. i5 . f e r n e r T . 454. 
^/c?F/«a»u p.41. lad. 7. 8. und t2d. 24. Z. 
H^,l sildtlfütbiae B.'attel, jedcch nicht, 
wenn sie sel^ r im Sck^ltcn stelu. Der Ba,r 
ist gi'ün, der hingegen in Virellin-,, für deren 
Abart sie -Haller gehalten bat. nach Hr.-Hoff-
mann'b Beobachtung, gelb ist. 
lato-liue^rib'^z 1onss'ü"lwl5 acu>-'8. subru« 
lericelF, rsmie vilA»ti«. 1448. (^g< Sr . ) 
tomentoül et 2lblc3l>r:i>u«. / /a / / . 507. 
11.1641. 
H ^ m a « » p. 22. t»l). 2. UNd Z. ÜF. 2. Und 
2 1 . üss. 2. e.ss. Zeltler T . 5?. 
Rorbweide. Uferu.-e,0e. 
Diese A l t , welche sich durch die ss'berfar, 
big« Uuteije.te der seb, langen Blätter urnerz 
scheidet, verdient bey uns anaebauel zu ,.er« 
den, da die Korbmacher im Haunöverischen, 
Braunschweigischen mW Hildeödemilschen die 
nöthigen Ruthen aus dem Bremischen oder 
hinter Hamburg holen und lbeuer bezahlen 
wüssen; doch eiwas rrachsi auch bey Doste 
nicht roeic von Osterode. Die Forll.stanjuug 
geschieht durch Sreckleller, die im M ä r ; ein« 
gelegt werden. S . von Borke I U . S.ZHÜ. 
9. 
V l . Von Waldbäumen. §.275».d. 481 
1448. (^F. 2b.) 
tQN3NtQÜ5, iul!« ov-zsis, Klpu!i3 2Mp!exi< 
c3ulidU5, terr^tis. Fa//. Zio. n. tbSZ. 
Söhlweide. Palwweide. - Nlerftw^ide. 
Cramer T . 14. Rer,ier T.2io> 
//oFma«« P.25. t2b.Z. 5. tlss.4. u. tsb.Sl-. 
L^. l . 2-6. Reitter T.2) . 
Wächst auf einem trocknen Beben sehr 
schnell, nutzt aber wenig. 
t i s ; 5upr» subvillciüg. 5ut)tU3 romtzQwüs. 
1447. ( E . S t . ) s. §.2s.2. 
ludtUL lericejs, iu!l5 tuwentoliz. ^i/a//. 
p. 307. n< 1642. 
Sftndwcide. Rerner T. 626. 
Oft wird 3. fu<c« für 3. »ron-ns gehaltett, 
Uvd auch Reiner» 8. «renana Taf.7v. ist, 
nach H< Schraders Versicherung, 8. fulca. 
l l . ^ « ^ ?a/5tan«i/o/,'a < solii« intezerriltiis. 
l»nc«Ql«,to>!ille»iil)U5 ftrictiz seNlibu« lubtus 
wweniuÜ5. 1448. ^Vg. Sr.) 
Rsrner Taf.2l5. Reiner Tas.59» 
eeol«ri«; tubtu» vitloüs vitiäl«, Üißuli< 
ov«ci< »eutl«. 1447. (G. St . ) 
Kern« T<lf.2ls. 
Rriechenve Krdweids< Fsldwe^de. 
482 Erssen Theils ^ Hauptssück. 
Die Blqlter sind nnten mit sehr feiner sil-
berfarbiger Wolle überzogen. 
que Vll!ali5 obc,VÄt!5 Ippeuöieul^ci^. I446. 
( O . S r . ) 
'Saweyweide. 
^oF'mtttt« p. 30. tab. 4. und F. 6ß, Z. und 
t»d.2. t?^. l. 2 -6 . 
Aemer T.e^9. Nerner T< 8^-
Dlese rrlrd leicht mit der Söi'lweide ver, 
wechselt, ader allelnall^ schon d^duict) ln,ter« 
schieoen, daß sie im Man dlubet, ^a (?2pi-eH 
sclwn im März oder doch April B üten hm. ' 
1^. ^ / ?> baö^/a»licll, iol,il8 se>rrÄtl8 ßlgd'.i« 
' Iweari-Ig^oeolÄtis, rsmiz pen6ull5. I 44 I . 
(A. V . ) Du Roi l l . S..^y?. 
Badylönls6)e N^eide. Rerner Taf. 21^. 
Ihre dünnen Zweiqe hängen alle zur Erde 
helunlcr. Zuweilen leidet sie in lallen Früh« 
linqoüächtllt. Europa hat bis jstzj nur die 
weibliche Pflanze, deren Blüten man abge« 
bildet findet in Schriften der Berlinilchen 
Gesclschaft. I . S .Z io . 
IF. ^a/lÄ? 5/ttel-sH, foliis subserrZtis oblonFo» 
ov^ri^; lubtus lubviNolis, Kipulis 6imiü>2cc>>. 
oorcl^ti«. ^ 
Man hltt eine Abart mit weißgeschecktett 
Blattern. 
16. Rerner hat noch folgende Arten abgebildet: 
« ^ bc>b ^ v > ' ^ " »-e/?e»^  .^  l^w. T . 607. 
17. Die beste Beschreibung der Weidenmten ent-
hält lliltori» lali^um icouibus illultrat» a 
(3. 
' 
VlZ'Vdn Waldbaunttii. § ^ S . ^zg 
(3. F>.- i/yF'ula««, Vol. I. LipKa« 1787. ^ z 
S. Phrs. ökon. NlKl..X1V.. S.c>5.-XV.' 
S.15^. 4l8. 3lber.es sind nur, 5 Hcst,c. 
§. 276. 
Der Amerikanische Schotendorn wächst, 
fast in. jedem Erdreiche, ausscrdrdMllch schnell, 
läßt sich mit Vortheil köpfen, treibt viele Stam< 
loden und Schößlinge, und gleht gutes Ä u^tz« 
holz, verlangt aber Schuh wider MinMi rme. 
. D^r. Gbirische Exb«senbaum cmpsi^ hlc 
sich glemifals, durch sein.schnelles. Wackkthum, 
durch./eine. Zufriedenheit mit.einen^ sondlM, 
und nnx.Wü elMs Erdü.vermischten Boden; 
imgleichen durch di« Brauchbarkeit seines Hol« 
zeS, iaubes und auch seiner Früchte. -
spinälis. 1643. (An. Y.) ^ . 
.^Amerikanischer odev v.ixVt>ischer,Sch<ztett^  
dorn odev Erbftnbnum;- unächte Acgci«. 
^ Nern.ey Taf,2a<;. 1^  MpKpcheim S. l6 . 
T.?. ^tg,,i9. Schmitt T.,32. ^ ' ^ o n s 
hard: Iagd^-Magazw I».>Taf.z4<.' z ' I 
^louveau tr2ite su.r I>i'KlH', mawM .^'csclg. 
ü Ho^ 'cke«U5e. 1762. 8. — Ahhandlulig von 
.- dem Bsnm Ac.icia)' übitfetzt vdi , 'M. N). 
> 'Rrmhä^^'CNrlsruhe!/^6./8z.." ^ chirst« 
nmZaz. IX- S. 128. ' ^ ^ '' ' ' ' ' ' ' 
I . T'< ^ßadsch Vorschlag, n>le dem Königs 
reiche MllMen'ein ungemeiner Vorthejl j^hr« 
llch zuwuchsen klmne:'Nv8^78'5< 8. ' 
484 Ersten Theils l» Hauptstuck. 
F. C. Medicus unachter Acatlenbaum. leipz. 
fett 1794. 8. S. Vlblloth. XV«I. O 23b. 
XVIN..S.426 XlX S.gl?. XXI I . S.gvl. 
I . C. Gotthürd Cultur des inländischen Aca« 
clev-BaumS. Altonü '7yü. 8. — Ga«erers 
Fo,starchiov l l l . S.Y4. 
Hieder gedön auch die Gcht'ft des H. ^arngi 
wlder d't Empfehlung des H. Medlcue, und 
des H. ^tvlsrs Wldellequng de^  H..Ha«,gSi 
S. ^ldlioth» XX. S.)y8. Ü. XXI . S.IH2. 
Unlerscheidet ftck durch d»e zwey ödet drey 
tackeln, an den Wurzeln der Zweige.' Dlt 
Blumen sind we,ß. >. 
H. Kobmlä cai^a«« > pe<luncu!l8 iimpltcidu<, 
tu>n5 »bst'btt- pi,m»n» 1044. (2ln. K.) 
Slb<r„cher Ervsettbaum. 
Schmidt T.33. Verner^.283. 
/>i,//a5 ^or» lio« t»d. 42. 
Schrieen der petereduegischen ökon. Gtt 
sel,ch. 1 S. 4F. — l!.elpz. Hnttlligenzbl. 
I?b8- S.43H. ^ 
Hbdandl. der Sckröidlsch. Hkavew.^II. 
S.I2Z» Vtünll; Encyclop t. S. xyft.< 
^ H«e Platter sinl5 klelnee und bestehen aus 
l : 5 oder bPaar kleineren blättern, sie sind mehr 
Herzförmig zugespitzt, glatt und dunkelgrün. 
Die Blnmen sind gelb< 
z. Hoölulil ^l/M^a, tslni» »Xill«,tll)v8 > foliig 
!mp2ri.p.inn2tl5. eKuleinttt-rni nlsfUjlo^ (A.D.) 
Aotl)blüh^nd"ee Schotendorn. 
. Schmidt Taf.ZI. Rerner Taf.üoi. 
' ^  ' O,ese Al t glebt uns keine reife Samen, wird 
durch Psrofen vermehrt, dlelbt aber zärtlich. 
H. 277 
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§. 277. 
Außer diesen Bäumen und Stauden, hat 
Teutschland noch verschiedene, welche zwar von 
geringem, doch aber so erheblichem Nuhen 
sind, baß man sie genau kennen muß. Die 
sNtillen werben unter der Benennung Unterholz 
begossen, dock können einige auch Baume 
werden. Manche dienen Nur zu instgebüschen. 
I . t?a^m^ bei«/l<f, 1416« (V^< Sf» V») 
^/ai/e^l l . p HyZ. n. 1027. 
-Hainbüche,. Hggenbüche. Stemhüche. 
Cramee T 4» Gelhafen I I . T.y. lo. l i . 
12. S« oben §. lZ8. Kerner T.Z73. 
K. 6>aiasF«H <?H?^ aca«t/lH. fall!« «brul:« sul). 
tnü^.i. lers2N8Ü83. (EZ. S t . ) ^ / / . U« 
p. 30. n. ly??. 
Weißdorn, Mehldsrn. 
Lramer T.33. Werner T.I98. S. oben 
§.137- Reiner T< 4", 
ssuliz; !<'!),!> ^ nhmiz. cllv»ric»(iß. 6Hl< (.Eg.B.) 
/ii»i/ l l . P 3 l - " lc>8«. 
Ehrharrs Beyttäg^. VI. S> Y2< 
Elzbeeren. Darnibecren. Arlsbeeren. 
Cramer T-1?< Rexner T»ü?. Re,«er T.20. 
4. 6>ata5F«l a^fil, laliis ov«ti« iNkßquzNter 
s r^r2ti> subtn« tomentaü«. 687. (E. V.) 
^ / / U. p. z l . o,l089- Re'ttep T«f .2^ 
Rerner Taf.SHH. 
Mehidetth^nw. Mehlfässerchen, 
Hh 3 5. 
48'5 Ersten Theils. I. Hauplsiück. ' 
F. ^'ataeß'll.l coccittea. Rother Weißdorn. 
^..- Rerner Taf.ti.79. 
' «6 . OatasFtt5 c»'ttl ^a//i. Glänzender Weiß, 
;. dorn. 
Von wangenheim S< FZ. Taf. 17. Fig. 42. 
Rerner Taf.?Zy? 
279. (Eg . St . ) / ^ / / . I . P.Z66 n. 324-
Rreuzdorn. N)egdorn. Areuzbeeren. Hirsche 
dorn. 
Lramer Taf. ZH. Hemer Taf,Zy. 
" Schmidt Taf. 158. f e r n e r Taf. 457. 
5. ^?/l^W«l^/i-a»^«/<,7. inesm!^, Karibik mono» 
23O. (Eg. S t . ) 
Faulbaum. Sprürzern. Schießbecren. 
Schmidt Taf. IH^,. Rcitter Taf. 55. 
Lramcr T^f.43. Rcrncr Taf. 150. 
171. (EZ. St . ) / / « / / . ! . p. 303.'5.816. 
Rerner Taf. 492. 
. Schmidt Taf.66. Reiner Taf. 48. ' 
»Hartriegel. Härrern. 
10. <7o,-»l^  wll.s, er-bdre», umdellig irl?c,wcsum 
asquantibub'. 171. (VZ. S t . B.) ^ a / / . I . 
x. 36H. V.A4Z. . ." '-.?. . . . . 
. ^ Schmidt 
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Schmidt Taf. 63. Reiner Taf. 3 l . 
Rerner Taf. 4. 
Lorneld'irschen. Herliyen. S . oben §.22q. 
Die Blätter sitzen an den Zweigen alle 
nach einer Richtung, und scheinen einen fla« 
chen Fliegenwedel zu bilden. 
I I . (ol'Ntt^ a/ücl, arborea, rarnig recurvätis, 
< Harrriegel mit weissen beeren. 
Scdmidt Taf. 65. Werner Taf. 554» 
'12. 6^«tt5/enl'sa. Schmidt T . 64. 
Rerner Taf. 637. 
IZ. 5o?«A5 «>««aia. Schmidt Taf. 6y. 
Rerner Taf. üz8. 
14.. l7o''«?j^ )?a»icu/atH. Schmidt Taf. 6F. 
fe rner Taf. dIy. 
15. ^ o ^ u ^ ^/^«isa/m.Schmidt Taf. 7a. 
Rerner Taf. ü^o. 
16. ^o, -»^ s?a»-^ a. Schn::dt T.62. 
Rerner Taf. dg?, vo»» r^^ngenhcim <2.5'l» 
Taf 17. Fig. 4 l . 
17. i7iinm5 stl-ictt?. Schmidt T.67. 
Rerner T . 701. 
18. bu<> 
c'z 6^iin<:s.l3, talÜ5 intEzerrimig p^delcenti. 
du5 2li8- (Hg. St . ) 
(^pi-iiolium soliis o?2tl5 2cunnnHtl5, füd^i?-
lut',8, b»<:cl8 ^meNl5. ^ ' / / . l. P- Z0l- n.b?7» 
St rüyern. Zaunkirschcn. rvalpurgibmay^ 
Heckenkirsche. 
. Cramer Taf. 42. Rerncr Taf. 3,22. 
Sm lv t Tckf. 112. 
488 Ersten Thells l . Hauplfiück. 
Schmldt Taf, iy7' 
»erner Taf.^,42. und die Abart wit dem 
Elchenblatt Taf. 671. 
Specklilie. Zaungllge. waldwinde, 
go. ^anice^ ca/?n/a/i«m, tlaribus verticillati, 
termiuaiibus scjNlibuß» fo!Ü3 summl« con-
i,»to " ps.-5u!i2t!5, 246. <A<.R.) 
/acafii« klora »Mriac:» IV. T. 357» 
Rerner Taf.Z l . Schmidt Taf. 105 u. 1064 
Rerner Taf. ??. /'qi/HF Üors Kollic, t»b. 36, 
Schmidt Taf. i l i . 
H^. /.tXfilVef'H / l /M^/ i^ icn^^, Schmidt Taf, 
115. Rerner Taf. 7yö. 
2Z. / . c . - ^^ a'^vl//^. Schmidt Taf. I l 6 . 
Kerner Taf, 655. 
'Z4. I.omc'ez'a c^tt/ea. Schmidt Taf, 114, 
Rerner.Taf.653. 
25, I,oylc^a «?'F,'6, Schmidt. Taf. 110. 
Rerner Tsf. H54. 
H6. /<o«ic^ H/em e^t-Vl»-<?NF. Schmidt ^ 1 2 4 . 
Rerner Taf. 6y6. 
27< / .o«l«^ <?/)?l^ «la. Schmidt Taf. 112, 
Rerner Taf. 685. 
1452. l ^ . St. A,) 
tvei^en-
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tveidenyorn. ^ 
Rerner Taf. 262. / ' a / / ^ tlo« KoMe» 
t»b. 68. Rejtter Taf. 47. 
ßwnäuloü«. Z8^. (Eg. N. St.) Aa//. l.' 
p. 297. n. 568.) 
N>asserholder. -Hjrschholder. Schwallen. 
Ralinken. (Der letzte Namen ist aus den. 
Wendischen ^Un». 'S , Poporpitsch vom 
Meere S. 3.^ 4. 
Cramer Taf. 39. R^rnsr Taf. 532. 
seiner Taf. 52. 
Hierher gehdtt auch die wegen der kugel-
förmig geosdnelen Blumen angenehme-Adart 
V. Qp> roteum. Schneebällen. . , 
« Zo. i^ibm^lmm/a'liang. falii« c<ir6»t'l«"5esr«ti3 . 
vennsiz ludduz rowentoü«. 384. (E. St.) 
F?a//. p. 2Y8. n.üby. 
.^ac^ll> >'la^ HMr. IV. Taf. 241, , 
^tzitt?r Taf. 45. 
Rerner Taf. l 16. 
' Schlingendaum. 
ZI. Lu<?«Kwltt5 el^ o)?ae«F, pe6unculi« solitgrij«, 
Du Roi I. G. 322. (ltzg. St.) Ay. p. H«6, 
Lvan. folii« ovatc» lanceolyti«, seslghi^ , sgmiß 
tetr»ßc»nn8. ^a//. I. P. 3?Y. N.8HY. 
Spindelbaum. HfthnenMtgen, SpiUhaum, 
Pfaff?nhüfl?in. ' 
Schmiyt Taf.?l< und N. vertucysu« Taf. , 
. 72« und L. lHtifoNus Taf. 74. 
Crftnnp Taf, 27, R.«ner ^af. 20. 
' Hh 5 Auch 
49^ Eisten Thells I. HaupMck. 
Auch sind bey ferner abgebildet: 
Z . ve^lico/s« Taf. 656. und 3 . /atl/öttttF 
Ta i . 88. uno att'ovlt^p«^«^ Taf. 792. Cen-
ter Taf. 45. S< oben § 138. 
I 2 . /«lsH- a^«l/c>/i«m. fcillis ovztls «cntig spl-
v M . I 3 l . ( E . K l . ) Fal l . I. p.2y?. N.HÜ7. 
.Hülse. Hütschen. Stechpalme, owlesels 
dorn. 
Reitter T. 82. Cramer T. 3 l . Rerner T . 526. 
S . oben §.133. 
Z I . I.iF5i/?^« vtl/Fa^e, i v . Z?a//. I . pg^. 2Z0. 
i). 550. 
Namweide. ZaunrieZel. 
^ Lramer Taf. 42. Rerner Taf. 344. 2^eitter 
Taf. 44. S . oben §.137. 
caule ai-boreo. 384. (Eg- ^ t . A«//, I. p. ZyF. 
^oUunOer. Holder. Flieder Hil iorn. 
Sch.nldt Taf 143. l44- Werner Taf. ^56. 
Remer T.F7 Crnmer T . 32. S . §. 737. 
ovgsi«. oÄule arllol^ Z86. < Eg S t ) 
Traubenhollunder Derghollundet -Hirsch-
hollunoer. ' -
Schnudr Taf. 141. Reiner Taf. 38. 
Cramer Taf. 32. b. Rerner Taf. 72. 
5a?nö«c^ eött/tt^. Zwergbolllmdkr, Rer-
ner Taf. ^9^. ,st eme elnlfeül.lsche Pflanze, 
detlien zahslich alle lble Zweige, schlagt tahr, 
llch wieder aus den Wurzeln aus, und darf, 
well sie sehr wuche'l, lucht in Gal len,md 
Lustgebüsche gevmcht werden. > «.Z 
Z6. 
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Z6. ^al)!/?«^^ /aci«mia> fc>1. Pinnatis; kall'clii« 
tl«7l?ft). D i l /?c>i. 
^ c h m i d Taf. ^ 4 . Verncr T. 537. 
Petersillienblätteriger -HvUnnder. 
Is t nur eine Abart ^om gemeinen Hol< 
lunder. 
Z7. /)l7v//ne Me^^eAm, i!or!bu8 sessilibus tsrnig 
c»ullni8, falii« Illnceolgtig 6eci6ui5. 509. 
( ^ g . S r . ) H,/ / . I. p. 438. n. 1026. : 
ReUerhffle. 3eldelbasi. Atedelbast. aeiland. 
Cramcr Taf. ^7« «Halle giftige-Pflanze« 
Taf /g . -
Schni idt Taf. l6 . Rcrner Taf<467. 
Rcittcr Tas. 75. 
Z8. i7o/?:/en a!^ bo^e/cei?F, »rdores, l o l i o l ^ ob-
corä^'ls. 10^5. (An. S t . ) 
( .^ foliiz s'vntis, emÄi-zinatiF, ünribuz ra« 
orm<lä5. ^ / / . I . p. 17.;. u. 400. 
Schn:i0t Tas.! 77. I ^ n e r Taf. lya. 
Blasendauni. Falsche Senne. Schnfimsep. 
o lZ^n^s. (A. Sr . ) 
Empfiehlt sich durch die angenehmen ro-
th»!ll Blumen, verlangt-aber eiuen seyneti« 
reichen Platz. 
45. 6c>/«ieK of-l>«^/^. Schwidt Tas. l l8. 
f e r n e r Taf. 651. " ' 
Ewpficdlt M » durch'"dle' gelbröiblichen 
> Blumen, »üd-nx'il sie fast den ganzen Som-
i wer-, hindurch bluhe-t^ aber sie bleibt nur 
niedrig. . ^ , 
492 Ersten Theils I. Hauplstück. 
^/ali I. p, '57- n. ^bo. 
lac^tti« N°r«l ^ulrr. IV. Taf. 326. 
Rerner Taf. 71, Schmidt Taf. 2s, 
Bohnenbaum. Falscher Ebendann! 
42. ^ t i / «^ a/)?i«^. Schmidt Taf. 24. Aer, 
ner Taf. 787. ist kleiner, blühet 14 Tage 
' später, ba.t längere Blumensträuße und schmä, 
lere Blatter, 
43. c>ti/«5 /^/ l /<?/i^, Schmidt Taf. 2^, 
Herner Taf. 7 l 3. 
44. t7z,ti/«5 « i ^ i cM^ Schmidt Taf, 25. 
Verner Taf. 4"?. 
45. <^tl/l« Mt-Mt-ent. Schmidt Taf. 26« 
Rerner Taf. 788. 
46. (!t,ii/«5/«pi«.l^. Schmidt Taf, 27. 
Rerner Taf.?8Y. 
47. H,ti/«5 ^«/lnacl,^ Schmidt Taf. 38. 
»erner Taf.?l4-
^8. Hll5^/,a f?i««a^, falii« pinuati,. Zs3. 
(A. St.) ^ai/ . l . p.If l . n. 831. 
pimpernußstrauch. Klappernuß. N)il5< 
Pistacjen. 
Schmidt Taf. «y, seiner T^f. 42. 
Rernev Taf. HZ .^ 
49. H<?p z^,/eil tn/«/ia. kolüe tern«ti«, (2l^St.) 
Drevblätfer»ge Pjmpernuß. 
Schnndr T a f 8 l , Mesner Taf.öZy. 
F0. / ^ / i ^ co^^fH, fczlil'5 plNN2ti« oktuüulculo 
^ leer2.i>« ovzzlbns. lubM»vMÜs.Z8c>. (An.H.) 
Verner Taf.HhI, 
Sumft«H. 
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Suwach. Farberb^um. Gerberbauttl< 
K l . / i l t l ^ / « « « m , fulü« pinu»ti«, l3ncsio>2tl« 
«r^ute tetrsU«; - lubtus tomentoü«. Ä»c> 
(An. d.) 
Vielleicht nuk eine Abart des vorigen. 
F2. K/lit5 F i ^ b ^ m , fc»l. pmnÄt!» serratis 1a«. 
383- (2tt. S . S t . ) / fa// . I. P.ZÜ8. n.82?. 
PftNas Reise IN. T. u. /arg. l l . ^ l t . 
I I ! . tgd.Hlo. Werner Taf. 170. > 
Pgrükenbaum. 
H^ > /l^/u^ j"Kckic<l».r, lollls tektiütl.«; folioli« pe<. 
tiulÄti» c>v»t'l8 tniö'lg inteßerrlwi«, «»ul« 
leöicünte. Z8l. (A. S t . ) ^ 
Rerner Taf. 363. 
55. M«5 ta l^co/ie«ci^ a»i. Hertter 3!af.6t?. 
HO. /^teie6 t^i/ciiiata. lolilil tern2t,3. t?g. 
(A. St . ) Rernee T. l8y . Schmidt T.?6. 
Ber Bast mit-den Nägeln zeltratzt, gilbt 
einen uuangenehmen Geruch. 
57. ^ ^ a v i i /F«^ tol. ovHty^earäHtig. i l . 
(An. ^ t . ) 
Spanischer -HoUunder. Sirenen. 
Schmidt Taf. 77. R«ner Tüf.66/. . 




A9'4 >" Ersten Theils I. Hauptstück. 
... 176. (2l. V . ) . 
^ . U)iwer Oohlbstum. 
/»a/ /^ Nora Kos. t»b. 4. Rerner Taf .Fül . 
.Schmidt Taf. 134.135-
„ . , Die Blätter sind wollicht^ und vornehms 
lick auf der üntein Seite silberfarbig und 
glänzend. Die qelblichen Blumen verbrei, 
' ' ten im Julius sehr weit hin einen angemh, 
'' wen Geruch. 
. ' ' 6 0 . ^m^c i l i i «^ «a«a, foUig petiolatis lerratl» 
Wü ü'^nnatii» Ü77. (3 l . S c ) 
ZwergmanVel. 
/ ' a / / ^ Üara KoMc» tub. 6. Rerner T. 127. 
, '61 ' . M / p l i l t ^ ' c o t t t « ^ ^ , iu^rmiz, foju5 ova-
tig intt>3ellil^i5:'686. <^ A. S t . ) 
Zwergmispel. 
'Schmidt T.8Y. Reiner T . F l . , 
Nerner T . 474- - . 
Z'a//«^ i1c>« Koillc» tab. 14. 
Schmidt T . 84. Rel.ner T . 78Q. 
öZ. 'M^?iitt.e ame/a«^ie^. Schmidt- T. 85«-
64. Me/^?l/^ a^öttti/o/iil. 
Schmidt T.8'6. f e rne r T . 765. 
65. W</j?l/tl^ c^H«lÄeme//?l/»H-. 
«' .Sckwidc T.8?. Rerner T-587. 
66. W . ' ^ / i ^ Mmi/a. .Schmidt T.88. 
67. Me/^i/?^ jvFy'acatti/la. , . >. . > 
SHmidt T,9?. Rerner.. T.üHZ. 
^- ' ' 'ö8. 
l 
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68 ^l^ar/'a /^/l«/o/la. Bocksbart» 
Schmidt T,. c^>. fe rner T 155. 
/>ai/ss5 c^>ra liui^ca t2b.2l.zz. 
Z'l,//«^ t2,b. ly Schmidt T. 55. 
' Sck^nnor T.zz fe rner T.75?. 
SclMlldr T . 56.57 .^ Rernep T.665. ' I m ° 
qie ^ f « noch mehre"Ane«, welche von PftUas, 
, Schmior und Rerner abgebllvet sind. 
§. 278. a. 
. Nock qleöt es in den teutschen Waldungen 
einiqe strauchartige G e w e s e , welche zwa°r zu 
tlei> sind, als dckß sie einen Platz unter den 
H a a r t e n y.el dienen tönten, welche aber "doch 
so vi<l ,nch'n u/<d ln Waldunyen schaden^ daß 
st> dle algemelne iandwuthschast wenigstens nen« 
y fN , und zeder Folster wenigstens kennen muß. 
l , cz'ie. r^mi5 mermldu« an^ulllti«. 99Ü. 
(lbg. S t . Rl . ) 
8. fc»lll5 inkerll>ribu8 tern^t!«, difl!uti«> l^»« 
penulldn» /^a//. 1. p 154. 
Psrlemt'raut. Rebkraut Vrahm. «, 
Lramer Kaf. 50. fe rner Taf, 246. -
Achter T . 6c> 
2. <3e«l/la ^l/o/a. kolüzlsneeolatls odtuK«. e»uls 
tuberculÄto clt-cuwbeute. 999. ( L . ^ l . ) 
496 . Ersten Theils l . Hauptsiück. 
t^. inermis praeuwden« > tolilg 6ul,8. sub-
p.153- n 35 l . 
Rermr'Taf.2y. Aewer Taf.^Y. 
Rftuhe Mropfrieme. Maypfrieme. 
tni» üorlseri« inermibuz, loli is I»bcbu1,tiz. 
yyy. (E. Rl.) 
t i . folü« oV2to-1ancev!att5> nirsutizz splnig 
in rgtniL fenelcentibus «woü«. ^/a/i. I. 
P.t53- U'ä52-
fe rner T.gsZ. Reiner T .go. 
Stechende Erdpfrieme. Ginster. Genst. 
H. 6e«i/w ^«ctoj'ill, foliis l»nc«vlH6« sslabfi«, 
t»mi8 KriHti« te^tibu» erecti8. yy8< (Hg. Rl.) 
6.'iverrdiz» tolns ssl»dns> confertls elliptio 
' ci5> I2nceol2ti8, tlonbu» leüiNdu^ sp'lc»ti«. 
^ / / . I. P.tZH. n.350-
Färbepfrieme, 
' fe rner Taf.g?5. Aeitter T .6g. 
Gleicht sehr der rauhen Erdpftieme, über 
die Fälbepfrieme wächst aufrecht, und hat 
größere Blatter. 
F. 6ej«^a ä»F/icH> ipltilz ^mp!i«:ii)us. rzwtz 
^ Äorifelisj inettvibus, folii» l»nce<)l»ti«. 
tzyy. (E. Rl.) Rerner Taf.3?4» 
Nerner Taf.Z2y. S6)midt Tas.iög. 
seiner Taf.82. 
Post. Porst. Rühnpsst. Wilder Ross 
Wgritt. 
7. 
VI^Von Walbbäumett. O Z . 3. " ^ 
c»u!o sussruticoso. 1453. (Ü5. ^ l . ) 
Werner Taf.282. Reiner Taf.64.. 
Torfw>rts. -Heidelm r^tiz..^  <l?ftgel." 
8. ^-buti<5 «t//, lej^ /l. 566. ?(!V. R'lH' ^a//. I . 
p. 434. N. IQlZ. - '"'' ' ' 
. Schmidt T> lg8. Reittee T.yr. ' ' 
Rerner T. 52a. ' ^ 
Sandbeere. Bärentraube."'" ' ^ 
9. ^ e c « m ^Fj-Mm. 493. llkg'. Rl.) ^/a//. 
I. p. 4AO..H. tsSO. " ' " 
Bickbeeren. Blaubeere«. Moosbeeren. 
«Heidelbeeren. 
Reiner T. 79. Cramer T. 49'. l . H. 
Rerner T.437. " '« 
Id. ^a^ i« i i l ^ vitiF ^aea. 56d. (t^. Kl.) Flii/. 
I. p. 437. n. 1022. . - < ". 7) 
peeusselbeeren. Rronsbeeren. 
Reitteti T.43. tramer T.49» g. 4. 
Verner T.343» 
t t. /^lccl«i«^t l//iFl«c>/il«i. 499. (O.Rli)^<z//. 
I. P.43?. N. IQ2l. . ^ 
Rauschbeeren. Crunkelbeeren» < 
' Herner T. 488. Reiner H< 7z» 
volutjz ov»t->8^  osuNbuil repetltibu« üllkal» 
tnibu« nu6i^. <V. Hl.) ' ' 
INoosheseen.' 
Kernet 3. <,?!. Reittee T<s8< 
498 Aste" Theils I> Hauptstück. 
« . Ae<ie«4 ile/ia?, koliis o?ütis wb»ti«que. «ail 
^ ' ^ g . ^ l . ) ^ 1 3 , . 
H. fölNs' fte^ilidu« triladatl«. kruct,felZ< 
ov2to^l«nceol«ti». A i / / . l . p. 368^  u.8ss. 
Epheü. Eppich. Wintergrün. 
-« - gramer T»4i> Reiner T.86. 
Vtrner T. zcx). 
politiz^ue; kolioU» ov^ti« jutezetrimi«. <^z<^  
tvaldrebe. Rehbinden. 
Nerner T.494* Reiner T»7s. 
§. 278. b. 
Auck die wilden Arten unsers Obstes vtt» 
hlenen, wegen lhrer mannigfaltigen Nutzung, 
in. den Waldungen Mehr Schonung, als sie 
gemelnlgllch erhalten. 
I . Wilder ^irnb'^UM/ / ^ « F öo»i»ltt»^. 636. 
S. oben § 220. 
Lramer Taf. iy. 6. Rertter Taf. 586» 
heitrer. Taf. s 1. 
H. Wilder Apfelbaum, Holzapfel, /^?lk ^ . 
/«/. 2yi» S. oben §.22l. 
Lramer.Ba^iy. Rerner Taf.F8l< 
Aemer Taf.2?^ 
Ber wilde Apfelbaum wächst, nicht wohl 
über den 6osten Grad dir Polhbhe. 
Z. Wilder (üuittenbaun,, ^t<i«F c i^to«ia< Ü87. 
(E. Sr<> S. oben 3.222. 
)it^lli»j klotz HvKr. IV. tat). 3 4t. ' 
' RAnee T. 5<?. 
Nuatttelbserett. Flühbirnlei^. 
Rerner Taf.IYZl 
z. ^»'«^ b^caia. Heehentpligends Birft» 
/'lil/aF tlora liollicK I. P. 2Z. tHd.2a» 
Rerner Taf.756^ ' ' . 
6. Twiselbeetett. ^asbeereft'i ^««»^ auifi»ii 
5. 5Veichsel, wilde saürs Kittchi', ^«««H 
ce»-ii/^ a^ej-a. 678. (l^s^ St.) 
Heilte»: Taf. 3". 
s. Mibe hflzumitt, ^li«i<^ cko^Mra. sga» 
S . oben §.225. Craniev Tüf.20. 
h. Ochlehett, Schwarzdorly ^ l i « i i ^ /Mo / ^ 
63l. (HK.St . )^ ' 
Reittsr T^Z. Crameö T.Z4i ? 
Werner T-45y< S. obbn §. tg7^ >-. 
IS. Atiechsn. s<ih^5Schiehett» ^ « M l iil< 
Mcia . AerNer Taf. 533 '^ - - ' 
5t. -Haseln, -Haselnüsse, ^ ^ i i i > Hv5//M. S» 
oben H.22Y. . . " 
Werner! T.3Y4. ^ ^ 
lä^ Ollbe 'I<?H^NisVeere»t, Me5 ^lib^pjl 
.S . obiii §.236. 
Schmidt T. YZ. Reittet T. I ^ 
I I » ig. 
z o o Ersten TheilS I . Hauptstück.. 
iz, G'chtdcer.m, Ahlbeerstrauch,^ M ^ ^ . 
^«m. Schmidt T . y l . Reiter T^H. 
14. Corinthenstaude, Straußbeeren, ^ M ^ 
/ac?«l'tt Nora Hujtslge». tgb. ^7. 
Schmidt T. yü. )ieittcr T. 64. 
Cramer T.^8. Ketner T. 53c. 
15. Will'e Stachelbeeren/ Hiöe^ « ^ c n ^ 
S. oben §. 23Ü. 
lü . Wohlriechende Himbeeren, K«b«^ oli<,. 
^ail«. Hern er T. Ü02. 
17. Steinbrombeere, K»ö«F /a^aii/i,. 
Werner T/ls.2ll. , 
18. Himbeeren, /?ttb«>5 ieit?e«,. S . ob<n §.zz6. 
Cramer Taf.4» Rerner Taf.zzi. 
ly. .Verberlyen, Sauerdorn, S^öe^v«/F«,« 
/^F S. oben § 23b 5» 
Von dem Wann, daß der Samenstaub 
dem Wetzen und andern, Geneide schade, s. 
Hannover. Magaz 1805. ^.747. py?s. 
ökon. Hlblloch. X)(l. S.52Ü. 
2ü. RoseN. 
Kos« /«teH. Gelbe Nose. 
Große, Hlnfa<zbe, gelbe, wanzeuartig neckende 
Blumen. Dahln rechnet U?ll!den. die K. Ki-
color /ac^. del/n Blumendlälter auswärts 
gelb, inwendig^ sammeealllq dunkelroll) Fnd. 
Reitter ^af.«3< ferner T.6ÜQ. . 
Z . /«^^ll^it. Blaoschweftlaelbe gefüllete 
Blumen, welche aber nur selten gerachen. 
K. eix«^ma^ i^?. Fimtrose. Kleine rothe 
Blumen von schwachem Gerüche. 
V I . Von Waldbaumen. §. 278. l). 279, 5Ol 
^?. ximMe/Zi/oNa. Rothe Blumenblätter mit 
dunkeln SchatllrunZen. Rerner T .7 l i . 
/?. ca^ c,i/'»a!. .Hcrdstrose. Hat 2 Stacheln an 
der Basis der Blätter, nämlich 2 an der ei« 
nen Seite des Zweigs, und 2 weit davon 
entfenit an der anden, Seite desselben. Von 
Lvangenheim. S. t l2 T. Z i .F ig? , . 
F se«i?/a//a. Gewöhnliche Garrenrose. 
Rösslg Taf. l . 
/?. ^a//icl,. Zuckerrose. Essigrose. 
Röll'g Taf. l?. 
H. <ia,»a/ce«a. Nlonaerose. 
H ^«bl^«o/a. Wilde Rose. 
2lel«er Taf.ZZ. N)e«nro,se. 
H. eam'«a. Gemeine wllde Nose. 
Remer Taf. ü i . Rerner ^ 2 4 5 . ^össig 
Taf 2l, . - > 
H. <?/öa. Rcrner T.6^2. Reiner T.^2. 
Zur mißlichen Kenluiß der' Rostn^ welche 
dmch vlellährlsse Enlmr in allen Thsllen von 
Europa unzählbare Abänderungen erlitten 
haben, dienen: N),Uoen Be>lm. Baum-
zucht, ^orkh^scn Darmsiätniche Holzarten. 
Franks, a. M. l?oo.8. C. G^össig Ve» 
schreibung'ße.r Noscn. Le,pz. ».799. 8 . tzuch 
dessen Rosen, nach der Nalur gezeichnet. 
Fol. seil l>8or. ^ cyllecriu^ c,f./ol>«-d? 
S.2c>^. XXU^zyo. 592. H9^ ^ , ' 
' §, '279. 
Die N a d e l h ö l z e ^ .,. öb/zr-"'V yg e l h ö l« 
zer, verwngev mtist«ns z>einen trocknen, sandi-
Iiz gm 
50 2 Ersten Theils I. Hquptsiilcf. 
g?n Boden, hoch ksmt die Fichte auch in el l im 
f euch t " forf. D ie inländischen Arten lassen. 
sch< durch ejnjge guhländifche« vortheilhaft 
vermehr.««' 
^ ' ^ ' « t tH ^Kie^, foll!5 lolitar'üs sukulatis'my^ 
cronatiZ ^ßvidußz hlkl^ri^ty verüs. läzz. 
(Eg . ^ . ) 
1^NU5 fulüt. folltamä, tzktr.-'^aniz, wuc^ynz-, 
F ' i»^ /^<:sq!^  foli i^ su!it2r!i3 fybulqtis Mz , 
et ^celfz. D>« Ao» S- I tc». 
L. von LenZefelo Anmerkungen von den Wf 
" dem Thüfingerwalde dekantesten yrey Arten 
Nadelhölzer; wlt llluminllte:i Figuren. Püin-
Cr«w?v Taf24' Nepner Taf .3 '4- ?. p!pe«, 
Rer^tep Taf. Y9» <lder unler dem Nqmen 
'! Fich«,'. Dythtanne. ^«rztgnne, p^chtaune, 
" D ie 'Ts t ^eM sind einzeln, fast viersei-
t ig , zugespitzt, siechend, sitzen anfänglich 
yhne Ordnung um den ganzen Zweig, und ge-
-'/hen ihm. eine walzenfönv.tge Gestall; doch 
^ ^i i f der Aeh ^heilen sie sich mehr in zweyIei« 
den, Die 3 ^ f ? n sind-lsnger, als be-y der 
Kiefer, etwa zZoll lang, dick r^Zol l , und 
.,bangen herunter. Die Samen sind schryßrz-
«^fich, kleitt^, ünt'brellen AelhbrnuneN Flügeln. 
- M ?weigtz tzßngen «w <fMchstnlN PBUM -
heruu-
VI . Von Waldbäumen. §.' 279.'' 503 
herunter. Die Rinye ist hraunloth, untrer" > 
hält mit der Zeit immer mehr Ritzen. Das 
»Holz ist weiß und leickt. Die Pfahlwurzel 
nur kurz <— ES qiebt ewige Abarten. 
Aus diesen Achten hestcht.a.rhßteyt,h<ilK 
der Harzwald. . ' 
/ ' . abi« des Llnneischen Snsterys bätte nicht 
aöie .^ sondern zvicea heißen sollen, well dieser 
Bcnun daö meiste Pich giebt^ auch deswegen 
bey uns die pichtcmne heißt/ Dagegen hatte 
F' picea des Lmneischen Systeme den Bey-» 
namcn ahie-r haben sollen. W.eit manche dies 
sen Fehler verbessert Hader;, so sind dadurch 
oft Verwechselungen entstanden^  Aber auch 
d»e Namen der noch lebenden Sprachen werden 
in Länder, wo nur eine Art der Nadelbäume 
einkeimlsck ist, bald ohne Unterschled, bald-
«nnchtig gebraucht, über welchen Hehler schon 
Plmlus !jb. i b . c»p< 12. lect. lg . klagte: per-
inucant «'«uminH, neo conl^^ »Uftc»rld-u«, quocl, 
cuic>!?s ssenl'rj 2ttli,l)U»nt; no« ilt^ » ll,oM3N<3» 
(/^/?smatico) äilcerlumu« iyölcio. 
H. /'««tt^ )0lceH^ KMs, falitzriiL ornarLtobtls. 
IHH0. (O. S . ) 
p» falns salltarNz. pt^n'l8, peotlnzt!«^ e»«t> 
ßin,tl5. K l / / . I I . P-3l4. n. 1657. 
Z'. aiu«^ kolu8 5üiili»ril« em»r.gkn»t:l» f oa« 
v'8 odlon^z erectiz, f<;u»w,l8 s^drotanäi» 
p!»nf«, b«ü «cumiuLtls. ^ ü . ' ^ ^ i <3>95«' 
Lengekell^  T. l . ^ 
Gelhafcn ^ 35. T«b< H - 3 und 30. 
Cram« Taf 2H. Reiner Taf.yz. 
Vernev Ta f .4^ . p «dl««: - ' < 
> ? i 4 Canne. 
z 04 ErIfN Theils l. Hauptslück. 
. ^<tnne.. Vveltgnne. weißtanne. Silber? 
^ tfinne, l^stxblatterige Canne. 
4. Vis Tangel« sind einzeln, steif, an der 
Spitze eingekerbt, oben dunlelqlün, glcln-
. .ßend, mmn mit d.ey grünen elhabenen, und 
zwey weissen vcrt'eflen Lnuen; sie sitzen aus 
heyden Veiten der Zweige, und sind schmaler 
und kürzer', als an der Kiefer. Die Tapfen 
stehn aufreckt, sind länsser und dicker, als Key 
der Fichte und Kiefer, fast eyförmiq. Die in« 
yere Gchupp, ist herzförmig, oben abgerun-
det, und enthält die dendcn Samenkörner; die 
äußere Schuppe ist dünner, schmäler, und 
' aus ihrerM-tte geht eine spitzige hervorragende 
^Zunge^heiaus, rvodmch sie sicki von der vor« 
' hergehenden A r t , oder der Flckte, unterschei-
det.' Die Samen sind die größten unter den 
Nadelbhhe?i,, dlck, braun, ßlanzcnd, fast 
^ dreveckiq, mit «i rsien, breiten und stumpfen 
FlÜ^ln. Die awcige steim aufrecht. Di? 
- Rlnde ist weisser, alij „n der Flckle, oft sis-
'beral'Vn, g'cm, zerdlechllch. Die N)urzeln 
geh« tiefer, als an der Fichte. Das -Holz 
ist reiner, weisser, nicht so astlg und harzig, 
als an der Fichte. Ans demselben werden m 
Tprol die schachteln uno S^bräuder gemacht. 
D<e Tanne wachst un Thüringer Walde, 
nn Vogtlande, Franken, Schwabrn, Vanein, 
. T m o l , Böh/ncn. Ab,r auf dem Harze 
«m ^ ^ selten, daß Cramer auf 309,000 
Waldmylgen nur zwey gefunden hat. 
' S " Z w eyb l a t t e r i g e . 
V I . Von Waldbäum eü. §.V7H. 5V^ 
?. foliiz dmlH convexo <-cc.no»vi8, oVÜlz.m,» 
lculi« salitarn's .il^ribnä.' ^c»//. I I , p .« , , 
n. l66c>. r ^ s< 
Lengefcld Taf.F. 6. Rei^r T<,s<97. 
Oelhttfcn Taf. i . ?, 3. 4 und 29. 
Cramer Taf. ?t». Rern« Taf. 472. 
Aiefer. Riehnbftum. Föhre. Fuhre. 
3we^, selten dr?y, spitzig« Engeln, etwa 
2 3^ll lang, die-in einander passen, und um 
den Zwelq ohne Oldnnug sitzen. Sehr holzte, 
kegclförm.iqe o^pfen, die kleines, dicker, dar» 
t--r und'hatziaer, als bei) der Tanne und F.chte, 
sind. Die Sam?n sind schwarz: d.e Samen? 
'stügel, weißlich, halhglanzend, g,ößer und 
schmäler, als den den übrigen Arien. D,e 
Rmde ist voll Ritzen, aschgrau, oben und an 
den Zireiqen gelb. Das Holz Kat eimn weißen, 
aher ln l)dderem yltter, schlichen Sp!lnr, lst 
.schwerer a's Fichtenholz, und nächst dem 
Lelchenholze, das zäheste und harzigste urner 
allen Nadellchlzecn. 
Dieser Banm ist auf dem Harze seltner, 
und weh! nicht einheimisch' qder häufiger 
im kuncburgischen Amte Memersen, und aus 
der Lünthurger Heide. 
4. /'jiiuf l«l^/la^ foliiz ssyminiL ternlzqus 
ri^iöl«^ coni« nblon^i« .sud^eminati«,'b»^ 
rotunö-iti«. Nlillyen. Berlin. Baumz. V.2oß, 
pinu« montan» M / / / D u ^ y i . /fa/^r U. 
Matzhioli Kräuterbuch S.22<d. 
'^. Nern>r Baume Taf.6..Fig.2.? 
Rpnmhslzhstum. Mughy. 
"2^. I j 5 Etamm 
5«56 Ersten ThcilS l . Hauptstück. 
Stamm und Zweig«» drücken ii'ch an die 
. srde< Wächst auf den Gebirgen in Unia»n, 
Fyrol. W>'ertemh«gischen Schwarzwalde, auch 
<luf den Wpen in den Schweitz. Er scheint 
yur'eino Abart der tiefer zu senn- Aber das 
Krntylw'z der Schleichen uno Bölmiifchen 
Gebirge scheint von j«nem yerschisden zu seyn. 
«. Z ' i«^ » ' ^ a , solü« sssmini« brevioribn» 
gl»nci<-, coni« pHrvili muefynatjtz. Mi l ler^ 
du Aoi S. 2Y. 
S6)»tlische V i^efey, 
Die Nadeln zeichnen sich du/ch ibre Aela« 
donfarbe aus, Sie ist nur eine Abart der 
Riefet, und unterscheidet und empfiehlt sich 
durch ihr. schnelles Wachstum. 
H5" F ü n f b l ä n e r i g e . 
H. Fh»tt5 cemö^, fulii« ^uini8> l2evii»U5. L^ly^ 
s. lolüs qulniz; coole Qvatiz esectl«, sqn», 
st»5 ovalwuz co-Ncavi«, nuclbus eun^lforrni» 
Vürbelnusi. ^ürbe«, .Sibirische Ceder. 
Die fünf vereinten Nadeln, smy dreyseitig, 
schmal, spitz, F Joll lang; ihre bevden umern 
braunqrünllchen Zlschen s:ul> ou'ch einen «r< 
haben»« htla.rHnen', filänzcnden Strich getbei« 
let. Die flügellosen Samen baden «in? hart« 
Schal?, Wh M n tßharen Ktltl. . ° ' 
. Der 
? .Der Vaym wachst ans den, VchMtzern. 
, alpen. auf den TvrollscijeN/ Tri'denljnische 
, uudMrpathischen Gebirge,^ und in Gibisien 
lcabli«, cortice la^vi. 5419. , 
, squ»mi^o,v3tldui! psanis lax^. Du ^c>i V i Z7« 
^ Verner T,345, pyü N7a»genheim ^ . 1 ^ 
F i g ^ . ,„' ' <., ^'../" ^ , ^ . ^ 
- Di« Nstdeliv'gleiches w'Gestalt und Größe 
den vorigen, mlr'sind sie- etwas feiner. Die 
Zapfen ssnd b Zoll lang/ 1 Zoll dick, mit IcKn 
- pbev Mrennettn Schippen,, n?le an Per Flchre, 
oft mit weissem Harze überzogen. Die DlinQe 
, des Vlssmmeß.und der Zweige ist glänzend, 
', bräunlich, glyt/ wieander Linde, wodurch 
sie sich, vyn den bekantesten Nadelbäumen 
' yNterscheider, Gie clV.psich.l^  sich d M ih( 
schnelles Oachschnm, 
^Hc^Vüfchlige Nadeln. 
tz. F'ittliH /at-:'Ä7, foülß i^icnI.Htlz, vbtrjlis^ 
^' 1420^ Vat t .p . 514.» n.lHzs, 
" p. fchü^ fHfci<^Mtis, ,öeoi6°G«;, eonlä ov,ta>. 
seiner Taf.yü. fe rner Hch 4 ^ ^ 
<l,>elh.afen Taf. 17"- AI ynd 32. 
j C«<;wep,I^as>2tz. ^ t t ^ üo«, ^os. ^ v . l , 
, ^exchqnhknw, Lerche.» . .<. 
Die Hameln wochsen iy Büscheln nm ditz 
Zweige, sü»Y s c h M / mich Md fallep »m 
50K Ersten T M l. Hauptstück. 
Winter ab. Wächst in Schlesien, Schweitz, 
' Stei^mark, Dö'ol, Ka,rN,en Böhmen, Sl« 
bilietl, auftstn^Carpathnchen Gedülgen. Seit 
elmqen Jahren weiden 5lei? '^aume auch"ist 
den illmssfolsten von Gifhorn anqebauet, so 
, Wie sie schon seit, mehr als 40Jahren um 
ylordlirim angepflanzt sind, die jetzt 1 Schuh 
im Durchmesser Haren. 
f Schreber» Samlung l . K. 149. 166. 
A«/lam?i tr»!te cles arbre« l. p. ZZ2. — Han« 
«hverlsche nützliche Samlung 1758. S.2ZZ. 
m Forstmagaziu 1. S . 258. 
«Hannöv. Magazin l?67< S t . y6. 
Ganerer - neues Fdrst-Archiv. V l l l . S . r 
vndo l . 
H. / 'ml« ce^«5, folii« kAscirulstl« «cuti8.1420. 
l'. folii« filsclculgtl« p«?senn»ntibu5; conjz 
ovatis ubtuüh erectis, lPiamis »pprelll« ro« 
tnnäiz, cortice laevi. Du Roi . S. 84. > 
^«o»-»' tliesnur. rei derb. I. S . 10. T. (5. 
ferner Tl/f.722. 
Leder von Libanon. 
Sie scheint auch bey nns wachsen zu kön« 
yeu. Aus Mangel botanischer Kemmß, ist 
der Namen ^eoer sohl verschiedenen Bäumen 
gegeben worden, welcb« Irlungen Du Roi 
D.9F. 94. verdessrn hat. 
§. 280. 
Die Nabelhölzer vertragen das Versehen 
und Beschneiden nickt gern Die Einsamlung 
der Samen nu'ß Hey jeder Art mir besonderer 
Vorsicht geschehen. 
1 . 
V I . Von Waldblumen/§..2tzo.ü8l. .zoy 
.1. Vom Besetzen.dcr Nadelhölzer s. Gleditsch 
vermischte Abhandlungen I. S . 39. Von 
Brocke l. S.ZY2. 
2. Zur Einsamlung des Samen aus den.Zapfen 
sind verschiedene Darren und Anstalten vor, 
geschlagen worden. Hieher gehören die Ges 
rüste, welche I . G. Neckmann angegeben 
hqt in 'Versuchen und Erfahrungen von 
der. Holzsaar. Chemnitz. ,?5Z. 4. S . iyy. 
und Nt. S . log. 154. Ferner die Kien» 
zapfendarren, welche beschrieben und abgebil-
det sind'in von TaniHiw'Abhaltungen über 
das Forstwesen, mit Anmerkungen von C. 
N) . ^ennerr. Berlin. l?yo. 8. l. S.H54. 
258. 3jm beschwerlichsten ist die Einsamlung 
der Lerchensamen. S . Zanchier I. S .2 . 
g. Die Kiefern lassen sick auch durch Ausstreuung 
der Zapfen mit den Samen ansäen. 'S . 
Burgsvors Forsthandbuch." S- 505. Phys. 
okon. B l b l . XV. S . 482. Vstnchier 'Ab« 
Handlungen. I. S,26z. 
' ' . ' ' §. 28'. 
Zu dm Nadelhölzern rechnet man auch Tax, 
Wacholder und iebenökmm. Die )>eyden ersten 
tragen Beeren, der letzte hat kleine Zapfen; 
alle aber sind von geringcrm Werche. 
l . 7a5?<5 baccaia. 1472. /^a//. I t . p.'gzs. 
u . ' l65g.(Eg. V . ) -'- -
Oelhäfen Taf. 23. 24'uud 33» 
- G'chjnldr Taf. l45. RrKzer Ta f .8 l . 
Herner Taf. lüz. 
Inxue. Eibenbftum. Ibeybgum. 
§10 Ersten W i l s ' 3 . HauMuckz ' 
i l . idüi . (Lg. S " ) 
chelhaftn Taf.HH und ig. 
' ' CWmev Taf..44^ Reittev Taf.iod. 
Kernev ^af.z§5. 
^Vacholberstrauch», Nt'Knwetbaum» 
Die Oacholdrrbeereu brauchen zw?y'Iabre 
l." zu ihrer Reise. Die schwarzbraunen sind 
-- zweyjahrig und resf; die grünen sind Vin« 
'H'. jährig und nvch unreif», 
j>.Z2i. n. l662i <!>elhafett Taf.26> 
z Herner Tas.572>. 
; -> F>attü5 Nor» KoNcH t»^. Z6. 63 . '2. 
plagebaM». Sadebaum> 'Sevend^uw. 
ferner Tüf>dZi» 
Hat an allen Zweiget» immer dreh gras-
grün? Blätter aus einem Purste, ^  wie der 
Wacholder, jedoch sitzen sie dichter an ei'n-
Ünder und !lnd weicher'; dagegen dii Vilätler 
des Oachhbloers »vettlauftiger sitzely stechend 
u^nb setadovgrün jlnd. 
IVott wa^lgettheirtt S.y. T>2^ Fig. 5. 
Hat an den üntM Zweigen ebtnfack svlche 
drey<. Blatter> aber im den oberu sind sie 
klein Und dicht in einander geschoben j wit 
am Oadebaum. L.inne und rvilldettöck Bal-
ten ^ 4 Und K nur für 3lbM,n^ hlttßeZen 
V I . Von Waldbaunien. §.28t. 23z. ^ l t 
Dtt Roi für verschiedene Arten. Dl« erste 
hat sich «m okonomljchen Garten, Und h i ^ 
letzte iin botanischen Garten immer unvei« 
andett ehalten. 
OelKasen l T ^ 2 F n n d Z 4 . ' . 
Nerner Taf.Zzo. 
Vot t Wstngenheim G. 7. I!af H. Fig. z.' ' 
Lebensbaum. 
Auch T'/lluH ol'linia/« wirb Wejjen des 
schöner« Ansehens geachtet, ist aber Welt 
weichliches. ^ 
7. Ich übergehe hier viele Baume und Senden, 
welche not zu Lustwäldern und Lusinäitett 
(^ >. ly5.) dienen. ^)ahln gehören auchBcmme, 
welche durch ewe Kiankhelt oder Schwäche, 
ünomallsch flezelchnetes Laub haben; z^B . 
die scheckige Elche, die Nlutvüche, die scheckis 
gen Hülsen (§.138. 10.), die scheckige Ulme, 
scheck'ge Ahornel,, Roßkastanien, GavebüuM 
U. cl. Solche angenehme Krankheiten werden 
dmch PfropffN verebbt, und dmch ein ma-
geres fanvlges Land urnerhalten. Einige 
Vlachrichsön ron solchen Bäumen findet rnan 
iw ^orscmar^M X l l . E . tgy . Abel vor« 
zügllch qehml hleher F. R . Msdlkns'Ber)^ 
trage zur schönen? Oa»le„tunsti ManWM 
t?82. 8. S . bibl isch. X l l i S < s ^ .^ 
§. 282. 
Zu den Nutzungen beb Forsten, außer dem 
Holze, gehört der Gebrauch, der Eicheln, Buch> 
nüsse, Haselnüsse und des wilden Obstes > zur 
Mästung 
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«Mästung ober Aehttuikg, da man, wann die 
^Früchte abzufallen anfangen, nackdem vorher 
die'Hütung eine Zeitlang unterblieben ist, eine 
dee Größe des Forstes, und'der M'nge der 
vorhandenen Mast gemäße Anzahl Schweine 
hinein treibt. 
- i . Nachdem die Bäume viel oder wenig Fruchte 
' haben,.heißt die Mast ganze (volle), drei-
viertel, Halde, viertel, Spreng- oder ^ogel-
'' ' tnast. Untermast «?der Eromast heissin die 
Raupen ewiger Käfer, vornehmlich der May-
lafer, H'ca^abae'tt^  me/o/l)«t/ia. Kgerlinge, 
die sich in die Damerbe herkriechen; Unglei-
chen die Wurzeln einiger Pflanzen. Zuweilen 
. - wird auch die Erlaubnis), Haselnüsse und 
Kastanien zu lesen, verpachtet. 
s. Wenn einmal volle Mast ist, so wird zwey, 
tnal eingetrieben. Die erste Mast fängt als-
dann gemeiniglich 14 Tage nach Aeglvi, oder 
den 14. September an, und dauert bis Mar, 
tini (den 11. Novembers Die Nachmasi steht 
gleichfals 6 oder 8 Wochen. 
I . I n die Cameralwissenschast gehöret, was die 
Nutzung der landesherllchen Waldungen ins-
besondere beulst. 
4. Von Zanthler Abhandlungen über Forst-
wesen von -Henne« herausgegeben l> S.yz< 
'Von Sieretorpff Erziehung der Holzarten. 
I» S.2ZV. 
_ §- 28^. ' - -
V i s Verfehlung des Holzes ts i , beym 
Ueberflusse desselben, und in der Nachbarschaft 
dee 
^ 
V l . Von Waldbäumen. §.28g. 284. 5<l.^  
ber Hüttenmerke und großer Städte, eine sehr 
erhebliche Nutzung. Besser ist cs, wenn sie 
auf Kosten d"r HersäM gejchicht, u>,d menn 
vc»n den Forstdedienten die d z^u dienlichen 
Stämme, zumal in entlegenen Gchcnlen,. an. 
gewiesen werden, als wenn dazu das Holz, 
nach Morgen, oder Aeckern, ün die Köhler ver-
kauft wird. -
l . Oft werden besondere Nevlere bloß znw Vers 
kohlen-Kestl ml, und a'lsdann Rol)1en,gchaus 
genant. Vortrefiich, ist die Ellislchttmq luv 
Wüttemberglschen Sckwarzwüldc^ wo dlil 
Velt'ohluna nicht m den SthläqcN, sondern 
auf einer lleiuen Insel, wohin das Holz auf 
angelegten Floßgläben gebracht wird, ge^ t 
schledt; aber fteyllch ist sie selten wötzkch^ 
S . von Uvlar folstwirchschaftllche Bemen > 
kungen. S. i . 
s. Vom Kohlenbrennen handelt der H^ ste Abs 
schmtt der Attleuung zur Cechnol^gle. 
§. 284-
' D a s Neissen der Rlnde od-r Borke der 
Gcken, Buken, Fichten, Söhlweiden und 
Er ien , che'ils zur Gerbelch, thci!« zm Farbe-
rey, muß, unter genauer Aufsicht der Fol st« 
bediente, entweder nur am Unlethklze^ oder in 
Gehauen des nächsten IchtS, <m solchen Bäu< 
Men, die kein theures Brenholz geben^  ,nv 
von denels tein Ausschlag erwartet'werben tan, 
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l . Zuweilen werden auch besondere Eichenschal« 
waloungen angelegt, welche alle zwanzig 
Zahle abgetneben werden, 
z. Von Uelar forstwilthschaftliche Bemerkungen 
S . 23^. 
«.eonharoi Forst-u.Iagdkalenderl?yy.S.iZ. 
Von Fanrhler Abhandlungen l S<53. 
Von Vurgsdorf Geschichte Her Holzarten. 
I I . H. S.i«9. 
§. 235. 
Auch das Harzs<i arren wird nur in den Ge« 
Hünen der Nadelbäume welche nach zwey oder 
drey, oder höchstens acht Jahren abgetrieben 
werden sollen, und nur an solchen angewichnen 
Bäumen, welche kein Nutzholz versprechen, er-
laubt. Zum Theelschwelen und ßifnrußbrenn<>n, 
dient das Holz abgestorbener, und die Stubben 
abgetriebener Baume. 
l . Die Lenre von der Verkohtung des Holzes, 
von Theerlchwelen, Plchsieden, Potasche- und 
Kiemußbreunen u.s.w. macht einen Theil det 
Technologie aus, der, so wie viele andere, 
dem künftigen Förster und Cameralisten nütz-
lich ist. S. Anleitung zur Technologie. 
XXl l l . XXV. 
g. Von Harzwaldungen s. Ganerers neues Forst« 
archiy. IX. S. log. und X. V . J . 
§. 286. 
Welt wichtig« als jene Nutzung, ist die 
Neide fürs Vieh in den Waldungen;< doch 
müssen 
V I . Von Waldbäumen. §.286 — 288. 5,5 
müssen die abgeräumten Gehaue so lange mit 
der Hütung verschonet, gebannet, oder in Zu« 
schlag genommen werden, bis das junge Holz, 
dem Viehe entwachsen ist. §.258. k. 
l . Um die Neide in den Waldungen, zum 
Vonbeile derselben, massigen zu können, sol-
len die Forstbediente darauf dringen, daß den 
Landwilthen, welche sie jetzt gar nicht ent, 
vebren können, der Anbau künstlicher Futter« 
trauter und die Stalfüttermig bekannt ge< 
macht würde. 
s. Laurop über Forsiwirthschaft S. igy. 
§. 28?. 
Außer diesen schon zum Thell bedenklichen 
Nutzungen, sucht man, in einigen landern, 
noch andere zu erzwingen, die essend« zu l^« 
ring gegen den Schaden sind, welcher dadurch 
ganzen Waldungen zugefügt wird. Dahin ge» 
hört das iaubstreifen zur Wintersütterung; das 
Moos« und laubrechen zur Streu fürs Vleh, 
oder zur Vermehrung des Düngers; das Gras» 
schneiden; Plaggenmehen; die Holzbeuten für 
die Waldbienen; u.d.M. 
1. Neuere Schriften der Leipziger ökono-
mischen Socierät. I. Preieschriften vom 
.Streureche«. 
§. 283. 
Außer den Krankheiten und Unfällen, weiche 
Waldungen sowohl, als Obstgärten zu s< '^5vn 
K k , Pflegen 
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pflegen (§.2^9)> gchölen Hieher vornehmlich 
Windstütme.und mancherlen Krankheite , F^h. 
ler und Mängel, welche durch vlßerliche Ver< 
letzungen, oder dusch einen widern lürlichen ' 
> Wuchs' das Holz schadhaft und weniger brauch-
bar machen. 
t . Rotkfaul tagt nian, wenn im Holz?, weisses 
bezahrlkl Bäume, faulende Stellen rntNehn. 
VernschöUlg, wenn Ilch das Mark od?r der 
Ke n vom Holze trennet, und ,n FäuiuNfl aelu. 
<Harzgalle (von Galle, eine Maie, so wie Was-
> se galle, Gtasgall?', wenn Nadelholz, durch 
irgend einen Zufal l , Risse e:balt aus denen 
das Ha^z.unmäßig hecaußdungt, und da< 
selbst erhärtet. 
<0oge,lk,en, wtznn häufige Harzgallen, ohne 
auyel e Vel letzungcn, enlflebn. 
Pollsoor 'vom alten Ctltiscken Worte Poll, 
der Kopf oder Gipfel eines Bmg-s ) , wenn 
Bäume von oben langsam absterben. 
LVnidschlef heissen Baume, deren Holz schiffe 
oder fast schraubenförmige Fiebern lM . Ehe^ 
n,als glaubte man, sie eulstüncen, wenn der 
Wind die Baume zwünge, oft und lange ew 
nerley widernatürliche B'^un^en anzuneh, 
men. Aber dieses Uevel schcint «unerllche oder 
noch unbestimliche Ursachen zu baden. 
Mlsklüftige, vrcnerklüftige, schnocbrüchige 
Baume, sind, die vom Froste und Schnee 
gelitten haben. 
Verbissene Husche, Rrüppelbüsche, strup-
pige 25äumc, l^«hmäulet, heissen Baume und 
Stau-
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Stauden^ welche in der Jugend, vom Viehe, 
oder dllrch ande,e Zufälle, vornehmlich am 
Gipfel (Herz)', bclchämqt, und dadurch im 
Nachstimme gestöret sind. 
Den rr>lNdbrüchen.N)myrlssel,,rvindfällen, 
rvlndlchlagen kan einigermaßen, duzch gute 
Richtung der Gebaue, vorgebeugt werden. 
2. Dllliamel Naturqesch. derBaumell V.265. 
N)eiß Forstbotanik !. S . 170. 
C. M . Hennerr über den Raupenfraß und 
Windbrüche m den Preussischen Festen. Lew« 
zig l?yz. 4. V . ^ t d l . XX. H.Z33. 
§. 289. 
Auch eins Menge Ungeziefer schadet den 
Waldungen. Vornehmlich gehöret dahin der 
fliegende W u r m oder Borkenkäfer, welcher ieine 
Ey?r, hmter die Borke, an faulenden Stellen, 
vornehmlich der Fickte und Kiefer, legt, und 
dessen Raupen dajelbst den »i-ast, der zum 
W'.chschum des Baumes dienen soll, zu dessen 
Nacktheit verehren, bis sie sich zuletzt, zur 
Zeit ihrer Verwandlung, durch die Rinde 
durchflössen. 
I . De?me/?e5 xi»ij?e^e, 563. der schwarte ssie« 
geNde N)urn», Vorkenkäfer. 
)^e»-me/l!e^ xo/^ ss»-ap/l5lH, t^oF^azv^tti 562. 
lenzer /a««a l«/ecto» .^ Heft tF. unter, dem 
Namen L»«tncliU2 tvpoßsgr/b. 
Fca^üaell^ me/o/o»t/?a 554. 
Die Ilarrkafer, C^/omeiae, z .B . c ' / l ^ / . 
Kk 3 Ms-
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Rüsselkäfer, 5'«^tt/to»,F, z . B . 5 « ^ . j M , 
^/la/a^«/»^//«. dieNienraupe; ^ii/,z,l)t'a^^^ 
die Fichlenraupe; «/tt«ac/^,, die Nonne,' 
</ttel-cu5 »14. 6Vl» /^ü» /^»ae« 822. /<iiic^ 822. 
^«aii^li 840. ^/»lii^it, 8ü l . «lo«l/,'?„'//l, 885. 
te//«88^. 
^/ll'tt.'V ^«m/^-i 802. 
z. I .N7 . Vcchstein Naturgeschichte der schäd» 
liehen Waldinscct?« mit Abbildungen. Pürn« 
berg,?y8. «. 
I . M . ^«chstein, und G . L. Scharfenberg 
volständige N<U"rgeschichle der schädlich,« 
Folstinsecren. Leipzig, seit >8a^. in 4. 
I . L. ^a „e r Versuch eines UlUenichtö zur 
Verhüluug der Waldverherung durch Iuseclen. 
Erlangen l 800. 
'Von Siersrorpss über Insecten, welche den 
Ficklenwaldungen schädlich sind. Helmsiädt 
i?y>l. 8. 
I « H, Iördens Geschichte der''Fichtenraupe 
von l?li»l. monl»cn». Hoff 1798. 4. 
«Hedwig» Samlung I I . S . i6y. von der 
Kieluaupe. 
I . .^. Gmelin» Abhandlung über die Wurm, 
lrockniö, nebst dem Anhange. Leipz. i?8? 8. 
S . Vibl ioch.XV. S , 1Ü4. 
I . A. Cramer» Anleitm»g zum Folstwesen. 
S.38. T .24. 
Garerer« Repestoriurn I I . S . g . wo mehr 
Schriften genant sind. 
Jon?' 
V l . Von Walbbüumen. § 2yft. gyj. ^It) 
ournal für .<<orst« und T^adwesen. l , . 
. in?, vom Hchaden her Mäuse in Lauh< 
«äldern. 
Unter den Waldlmkrä„tmi sind die schäd. 
llcl'stcn diejenigen, welci'e den Boden derq-stalt 
bedcken, dasi keine Samen zum Keimen in 
die Erde kommen können, und daß kein P.ih, 
yock Nah,unq, für dle jungen loben übrig bltlbl. 
i . Dabin gehören vornehmlich: 
/'aivzvatimm //<> nu« izz l . Farnkraut« 
Cra»ncr S. t>2. Taf z l . Rerner Tal. zy. 
T<ls.27l. 
L«ca vui^n^« ic>2. Heidekraut. 
Cramc? S. 62. Taf. 52. ^«»«er Taf. 8y« 
Werner Taf. 535. 
F!»-i.lr tet»-a/l.< 502. Rernsr Taf.HH. 
Aeitter Taf. yo, 
^acci»ia S. oben §. 377« 
Vtlschiede« M<?oft< 
Das größeste und fürchterlichste Unglück für 
die Waldungen ist der Brand oder Feuerschaden. 
Zu einiger Vo,fiö t dient dte beständige Unter« 
Haltung und Aufräumung der "Feuerbohnen. 
Znr iöschung hauet man, um die Brandstelle, 
Baume und Büsche, vornehmlich die gegen den 
Wind stehen, ob; zieht Kraben, Met solche 
K t 4 mie. 
Z 
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mit Wasser, wenn solches vorhanden ist, und 
wirft die Erde dem Feuer entgegen. 
l . Durch die Nadelhölzer, zumal solche, welche 
mit Heide bewachsen sind, bauet man Wege, 
und plagqet daselbst den Voden, in einer 
Breite bon Zo.bis zc> Schub, ad, um dem 
Feuer Grenzen zu setzen, und Leute zun, ?ö-
. schen dahin stelle» zn können. Solche ^cuer-
btthnen sind in der iNa-l Vranoenburg üder? 
all eingelichtet, und auck in bersäüedeuen 
Waldungen des Helzo^llulmö künrduig. auf 
Anrach>.'n ' des Herrn' Amtmanns ^acobi, 
angebracht worden. 
s, Die Vermulhuttg', rvelche neulich in H. von 
Mo l l Iahrbuche der Verg - und Hüttenkunde 
V . S . 4Z8. angezeigt worden, daß nämlich 
die Entzündung der Walonngen in heissen 
Sommern oft aus natürlichen Ursachen ent-
stehe, oder eine Selbstentzündung sey, hat 
H . Bevgrath Hacqnef mir schon vor mehren 
Iabren >n einem Briefe sehr wahrscheinlich 
gemacht. 
Z. Ganere^» neues Forst-Archiv. V I I I . V .227, 




V o n H a n d e l s k r ä u t e r n . 
I n h a l t . 
Erklärung der Handelst» au«er §.292. -Hanf 
§.2yF. li.em tz.2y?. Aübsamen §. 301. Mohn 
.§. 3^3. ^Cabak §.304. Hopsen §.306. Färber-
röche, Nrapp ^. zny. Waid §. Z l l . Wau 
§.316. Safran §.317. Safior §.320. Süßbolz 
§,322. harten. CanariensüNlen. Rhabar-
ber. Seidenpfianze. Farberschar«. 
Flöyittmen. §.323. 
§. 292. 
Alle Pflanzen, welche zu den oben genanten 
A ten nicht gehörcn, aber doch, mit Vorteile, 
in dem glöften Thelle von Teutschland gebaut 
werden, oder gebauet werden tönten, nenne 
ich Hande lskrauter oder Ptanufaccur^ 
p f lanzen . 
I . Hieher gehören: Hanf, Flachs, Tabal, 
Hopfen, dl« Farbekrauter, d»c Arzeneylräuter 
und andere. Diese Manufacturpflanzen, denn 
ich weis ihnen keinen schicklichern Namen, zu 
geben, weichen in der Art, wie sie gebauet 
werden, mülsen, von den Pflanzen der boligen 
Abschnitte, so weit ab, daß sie bequemer in 
einen Abschnitt vereint werden können; doch 
Kk 5 had« 
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habe ich nichts dawider, wenn man Nebe? 
für jede A« derselben, einen befondem Äd» 
schnitt wachen will. 
§. 29?. 
D « Hanf wird ln eiien locken, mehe 
feuchten als lrccknen, wohl gedüngten Boden, 
<M April gesäet. 
I . Der -Hanf, 6a««/?bi^  /a / ie^V 1457. R " < 
ner Taf.31^. aebört zu ceneu Pflanzen, dey 
welchen die Geschleckter fielrennet sind. Die 
manliche Pflanze ist die. welche den E^m«l, 
staub tragt, der d,e B ülen »er weibj'lten 
Pflanze befruchtet,- letztere tragen «l?dan» 
Samen, welcke wieder zur Assssat dienen; 
unsere Landwirihe benenne» also deHde Ge< 
schlechter unrichtig. 
^Mänlicher Hans. Vet' den ?sndViflbe«z 
.Hänsinn, ^ästling, Fimmel, Fewel. (EvK» 
lisch; timble-nemn.) 
W.,55n/l Taf. 322. v. »Uelzler Taf. 23. 
3 rvelblicher Hanf. Bey den LandWirchtp: 
D^r Hanf. 
^ )«^«e/ t2lx 3. Mehler T«f. 23. 
F/c?«.^^// Tal. 322,». 
O. So diel ich weis, bat rn«» tewe Ksr »er, 
sckiedene :>nd merkrrüldiste Absne» tlekn' 
Pflanze; aber in der Größe welchen sie ledr 
von einal'der ab. El« Hanf,, de» «ch, <>,t 
'Linigen Ilchlen im dtynemqch» G«nen bade. 
eitttcht 
V I I . Von Handclskräulern. §.293.294. 5ZH 
erreicht eine Höhe von eilf, auch wohl 'von 
lo Sckud. I n England rühm! man jetzt den 
aus Edw.-stschen ^^ >men gezogenen Hanf. 
leg s»:l5eäux » ou l'zrt <3e !a coräerie per, 
oonöe e<zir. ^»-«1769.4. p»! ^ 93> 
F7I<?. 12. nn NbKandluna vom Hanf, nebst 
Ans;üa.cn aus andern Schriücn von dieser 
Pflanze. Freyjw^t 1765, 5< — Hamburg. 
Niagazin XXl l. S . 565. ^aurn«! oecono-
lniljue 1768- l^mn. 9.241., wo der Vzrfajfer 
einige Einwürfe beaulrvonel. 
De re ln t t i « ! . P.Ü2. — Hannöv. Maggz. 
Saml. der ^crncr Gcsclsch.1.1762. E . 22Q. 
und 17^5. l. S.45. 
<Vckon. ri^chr. l^'. (3.8^4 und Xl l . S.^99. 
Churbraunfchu.'cigu'ch': Annale« I I . ^ . 
S . 47. 
4. Daß der Hanfbau, »enigstenv in dem giöf-ten 
Ti'ellt von l^:?delsHch,'en, Nlchl so vorl'yeil« 
hüfl, als der ieiudou sey, n'ird in Hanno?, 
nü^l. <^»^m!ungen 1757. S. 7^6 behaupte?. 
Etwas rvnd dech in den Hcrzoall,ämern Nre, 
»e» und Verden, und im Amle Spke gedauet. 
§. 294. 
Der mänlich« Hans wkd, wann er aus-
geblühet hat, und der weibliche, wann der Sa» 
men ztiiig ist, ausgezogen, letzterer gel^ccknet, 
Ledrs« 
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gedroscken, und beyde gerötet und wieder ab» 
getrocknet.- . 
l . Das Röten besteht darin daß man dl>n Hanf, 
im Wasser, einen schwachen Grao der Fällung 
. untergehen laßt, wodurch der Leim autae:ö>rt, 
und die Pflanze in Fase-n zertrennet wird. 
Das alte Teutlche Wort ^ören. heißt etwas 
zur FaulunZ bringen, oder faulen lasse»; Rot< 
ten aber heißt lallen. Auch im Sckwedifchen 
sagt man Röt« <3.in. Der gesötete Hanf wird 
yn der Luft ausgebreitet, und adgelrrck, et, 
wofür wir mNiedersachfen den Ausdruck sp rö -
den liaben. welcher mir den' Sch^eonchen 
Sprida, und dem Englischen c« s^r^ö, 
übereinthrnt. 
§. 295. 
Der gerötete Hanf wird, entweder in Back« 
sfen, oder sicherer und besser in besonders 
dazu eingerichteten Darren, geortet, hernach 
geschalet, oder gebrochen, g-schimmgen. gehpcvelt, 
uno, wann er vyn d?r Spreu (Schabe, Agen, 
Ageln), und dem Werke (H?de)' qcreinlget 
worden, in Knocken (Knaulen, Reisten) ge, 
wunden. 
I . Wer eine Abbildung der Hanf- und Flachs« 
brecke verlangr, tan sie in Zl"kcne o^'nom. 
- Lericon Taf. 2. Fiq. 1. und in Krünirz Encn» 
clopadie finden. Die übrige« Werben gebrauch, 
Itchen Gera'tnschaflen sind adgedildet in j^ncy. 
- clopeciiö pli,ncNe8 v^!. I. öeconomie ruül« 
^ue, t«vgil 6« oksnvrs. 
V l I . Von Handelskrautern. § 295.297. 525 
z. Soll der Hanf zu femer Spmnerev dienen, 
so rötet man »hn, nachdem er geblochen rvors 
den, noch- einmal S . ^> 'iv^üifte .»^f-nnlm. 
X X . p. 53. im ^ a m d . Magaz. XXI . S.288. 
^onsnal osconon'. 1755. — Algem. tNact«z. 
IX . S . Y5. ^o^5t- odlessI'lons 1773 ! l l . 
I . S . 2<;i. Die so genante Baumwolle ans 
Hanf und Flachs scheint wenigen Vorthe'il zu 
versprechen. Die daraus bereiteten Zeuge 
weroen nach einiger Zeit, und nachdem sie 
oft gewaschen worden, wieder zu Lewwand. 
S . B l b l . XV. 2Q8. 
g. I n einigen Gegenden leidet der Hanf von 
einer Schmarotzerpstanze, i?^o/?a«c^e «zalo? 
0 . ?Hmo/a 882. Werner Taf.l.24. l.25. d,e 
auch tesfals Hanfwürger genant wird,, aber 
in manchen Gegenden von Teutschland nur 
selten vvltömt. 
§. 296. 
Der erhaltene Samen wird getrocknete ge-
reinigt, und der sckwereste oder beste zur S^at 
aufgehoben, der schlechtere aber zum Oehl« 
schlagen genutzt. 
§. -9?. 
Der i e i n oder Flachs verlangt' einen 
lockern, etwas fruchten, nicht aber nassen., san» 
diqeu oder sehr thc>nigen Boden. Er wird im 
Alm! sdee 3)?ay oder Iunil^s gesaee, und. er-
hält darnach den Namen F rüh flachs oder 
M i t t e l f l achs oder Spätslachs. I n den 
beyden ersten Fallen muß bas land sä^n im 
Herbste 
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Herbste gedünget, wenigstens schon gepfiügt 
werden. 
^ I . Lein, ^l«««t OFi-eAsmm 597. 
Verller Taf. »ao. 
(wiegands) ökonomisch-practische Anleltullg 
zum Flachbau, nebst Anhnng vom Tobacks, 
, hau. Wien ^767. 8. 
p . F. Luders Beschreibung von Leinbau. Flens, 
durg 177a. l 2 . ' — Mengels Kopenhagner 
Magazin I I . S.385. 
Saml. 0. Berner Geselsch. l . 178a. S. 175. 
, ' ^,28.; und N. t7Üi» S. 307. und 17Ü3» NI. 
S.19Z. 
I . G. Seifarch Nachricht von Erbauung und 
l Zurichtung des fetnen Flachses. Dresd. 1730. 
«. S . <d,bl. X l . S.41H. 
Oeton.ttachr.IV. S.875.; u.XlV. S.Z45. 
Leipz. ökon. Sstwl. VIII und IX. 
hannoverische Saml. kleiner Ausführungen 
1751. S.7ZY. 1753. S. 506.1754. S. 125z, 
Leipziger Intelttgenzblätter 1754» St»48» 
^ Hannöv. Mftgaz. 17Ü4. S. 1524. 
Beantwortung der j>rei»frftge wegen der 
vortheilhafcesten Methoden des Flache« 
und «Hanfbaues in Churbraunschw. Han« 
nvver 1794. 8. 
B iMon Anweisung zum Flachs« und Hanf« 
bau. Hannoo. 1794. 8. 
H. G. Herrmann Beschreibung des Flachs» 
baues im Erzgebürge. Leipzig. 1786» 8. 
S . Sibl.XIV. S.ZY2. 
(2iara»1tz H'ItaU» U.. 9» 9. 
3. 
V l l . Von Handelskrälltern. §.,97. 5^7 ' 
g. I n einigen Gegenden hat nian zwey Abarten 
des Leins, welche man Rlang und Dorsch 
nennet. Von jenem ist der Samen, dessen 
leise Kapsln von selbst aufspringen, Heller; 
«r reifet eher, und gieb: zwar kürzer«, aber 
feincrn, welssern und weichern Flachs. Der 
Dorsch hat dlmkelcre Samen, giebt langern, 
aber grünlichen, oder, wenn er stark qerdtet 
ist, schwärzlichen Flachs. S . Leipz. S a m l . 
IX . S . 119. 1.» NliuveUe wailon ruftlgu« 
I . p.666. 
g. Den besten Samen dieser Pflanze läßt man 
aus Liefland, Litauen und dem benachbarten 
Panischen Gebiete kommen. Der Nakitische 
Lei» aus"Litauen, und der M^rienburger aus 
Liefiand, wird in Teutschland gemeiniglich 
am höchsten geschätzt. 
4. Eine Berechnung der Nutzung des Leinbaues 
überhaupt findet man in ökon. Nachr. M . 
S . 75.; und in den neuen ökon. Nachr. 
H l . S.zZ. 
5. I n Niedersachsen, und auch in den Königlich« 
Teutscken Landen, ist der Leindau groß und 
ewlläglich. Aus einer zuverlässigen Tabelle, 
die ,ch zu erhalten das Vergnügen gehabt 
habe, weis, ich, oaß vor Zo oder 40 Jahren 
im Amte Calenberg 2422 Morgen, im Amte. 
Aerzen 205, Vlümenau 6 l l , Grottde Üoo, 
Ohsen l l 8 , Hardsasen 25?,Wefterhof2l7, 
im LeinebergisckeU Gerichte zu Wdtlingen 235, 
zu. SalzdelHelden zZo< in der Grafschaft 
Schauenoula., im Amte Lachen 400, Sterns 
berg ^ l ö , Burqdosf4H, Lüne6z, Medlngen 
60, Snke in der Grafschaft Hops (welches 
log l<? Morgen Saatland hat,) 641, im Amte 
Westen 
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Westen und Tedinqhüusen 600, Leniförde 
100 Morgen mit Lein besäet worden stnd. 
' Der Verkehr mit Leinen uno Leinengarn betrug 
damals jährlich im Amt Polle 36uoRlhlr., 
im Amte Vlnnstein 1220, Erichsburg yzo, 
Frledland 5000, Hardegsen 1203, im Leine, 
berclisch:n Gerichte 3525, im Amte H°!zh«>lg 
8714, Rütenürchen 15200, Salzde.rbelden 
Hoooa, '^ackem 37000, Sternberg 72000, 
Lüchow 24020, Cl>enbura i l 8 , Hoya 21060, 
Snk?7ü5'^, Westen und Tedinqbausen logoo^ 
' Le-nföroe 9000, nn Gerichte Osten 300 Tha-
ler; also in allen Diesen i8Aemtern zu-
. sammen s8Y,l52 Thaler. Damals hatten 
' 47 Aemter in allen t>628 Weberstühle zu Lei-
. Nen; nämlich Auzen hatte 164, Btumenau 
H2> Ca^nbflg l?Z, Hardegsen 19Z, Halste 
ÜFü, Monngen I20> Münden 35g, Herz« 
berg 313, Lachern 300, Bürqdorf 155, 
- Knesebeck300, Meoingen 440, Wüstrow22o, 
» Ehrenburg 289, Syke 708 > Westen nnd ^ 
Tebinghausen 400, Lemförde 2^0, Amt Ver« 
- ' den 100, Osterholz 33h Webersiühle zu Leinen z 
u. f. w. Nach einem sehr wahrscheinlichen 
Ueberschlage, betrug oer Verkehr mit Leinen 
und Leinengarn, in den sämtlichen Königlich-
Teutschen banden, ehe sie von den Franzosen 
ausgesogen wurden, jährlich eine Mill ion 
Thaler. 
§. 29s. 
Kurz vor, oder, welches vernünftiger ist, 
bey vo^g-r Reife, wird er ausgeraufet, in 
kleme Warben (Büffeln, Büssen, Posen), ge» 
Hunden, von seinen Samenknoten durch Dre . 
fchen 
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scher, oder Klopfen, oder noch besser, dorch 
Rüsseln, besrcyet, gerötet, gesprödet, gedorres, 
gebrochen, geschwungen, und endlich gche^'elt. 
I . Von, Nöten des Flachses handeln: Ius t i 
ott'nom. Schriften 1. S.25H. llcipz. Galnl . 
X l . S . ü6o. nn ^annöv, nüyt. Saml . 1755. 
H. Dsis Nöten in Flüssen und fressenden Wassers 
verdletet die Pollzey. Sol l es im Ttiaue und 
Regen gescheht», jo wird die Arbeit beschleus 
nigl, wenn man den Flachs, so bald die Frucht-
knoten abgestreift sind, zerschlagt oder zer« 
quetscht. 
Z. I n verschiedenst, Gegenden von Niedersachfett, 
und auch in der Nachbarschaft von Göttingett 
zu Grohnde», bringt man den geröteten und 
getrockneten FlachS unter ein Pochwerk, welü» 
ches gemeiniglich eine Flachsmühle (Hake-» 
Mühle, Bakemühle), genennet wird. Eine 
Abbildung und Beschreibung findet man m 
Schrebers neuen Carneralschnft. V l t . S . 228^ 
Auch dient dazu die in den Schriften der Ver, 
ner Geselschaft beschriebene Aeibmühle, im« 
gleichen des Maesphevsötts ?oot-br2kH 
dder koat-beatLr» wovon man die Beschreib 
bung und Abbildung in l^ne eomplets l»r> 
tüel j Artickel l l a x , findet. 
§. 2H9. 
D ie Samenkapseln, oder Knoten, werden 
gedroschen, oder noch besser, von Pferden aus« 
getreten, oder auch gewaljet. Der gereinigte 
Samen wird auf lüftigen Böden. verwahret, 
N und 
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und oft umgestochen. Der Überschuß dient 
zum Ochlschlagen. 
l . Z"r Reinigung des Leinsamens ist die, in 
Mayers Beschreibung derLöndwmhschafr von 
Kupferzeit Taf.4. abgebildete L.«inpuye, scl,r 
bequem. Die meiste» Geiäthschaften zu den 
Flachsarbeiten findet n,an beschrieben und ab« 
gebildet in Rrüniy Cncyrlop. TH.76, 
«. Laßt man den Samen zur völligen Reife kom, 
men> und vor der Aussaat jahrig werden, so 
verhütet man dadurch die Ausartung des Leins, 
wenigstens auf viele Jahre. 
3. I n einigen Gegenden leidet der Lein von der 
Flacheseide, Qt/imt« e«»-o)?aea 130. Aers 
.«er T.348., dawider die Reinigung deS Sa» 
mens das beste Mittel ist. 
§. Z2Q. 
Der in neuern Zeiten bekant gewordene 
Sibir ische ie in dauert einige Jahre, leidet 
nichts vom Frühlingssroste, treibt viele Halme, 
wachst höher, und ist also des Anbaues aller-
dings würdig, ob er gleich gröbere Fäden giebt. 
I . Sibirischer Lein, /H««w ^e««»,e. 
Rerner Taf.99. 
Abhandl. der Schwed. Akadem. IX. S.66. 
Schrebers neue Samlung VI . V.276.— 
»Hftnnöv. nüyl. Samt. 1754. S. 658. 
L.eip). InielliZenzbl. ,1770. S.42. 
s. I n den letzten Jahren seiner Dauer bleibt er, 
wenn er nicht frisch gedünget wird, niedrig, 
. und 
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und drückt sich an die Erde. Hierdurch ist die 
Frage in /.i««ei M5Ntiu"a alter» 92^.959. 
beantwortet. 
Z. Dagegen frage ich, ob I^ 'num bienne in 
. Millers Gartnerlericon l l . S.8lo, welches 
er aus Istrien erhalten hat, und vorzüglich 
empfiehlt, von jenem wirklich verschieden sey. 
§. ZQI. -
Rübsa.men, Rübsaat, Rübsen, 
Raps oder Rabsaat , muß auf ein wohl ge« 
düng/es iand weilläuftig gesaet werden. Win« 
terrübsamen leidet weniger vom Unkraute 
und Insecten, als der Sommerrübsamen. 
1. Der gemeine Winter- und Sommerrübsamen 
ist Hf'aFic« ««MH ^l/oe/»-^ 931; ^limnc, 
Newor. foprll l» ooltur» 6i v»ri« pl2nte I. 
p.93. wd. 18. doch wird auch in einigen Ge« 
genden unter diesem Namen H^aFica ctlml/?e» 
/ ^ gebauet, Rerner T.295. Nlehler T.39. 
welche Pflanze le coll» oder 6ol2» der Frans 
zvsen ist. 
2. Schriften der Berner Geselfchaft 1765. 
3» S.2 i r . und 1764. 2. S.61. 
Reichft«s Land- und Gartensch. IV. S.120.' 
Reichart» vermischte Schriften S.52. 
Oekon. Nachr. IV. S. 892. 
Schrebers Samlung V. S. 184. und V l l l . 
S.4l4» ' . 
Hannöv. Magazin 1765. wo verschiedene 
Aufsätze, und l?6o. S.5I9. 
Iusti ökonomische Schriften!. S.4?°' , . , 
L l H w«--
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Mwojre« ^e la 5oc. ä'sssricult» 6e ?2NH. 
I?8?. 7>im. ä^ursmno p. 95. 
1'suits sus la meiüeurs maniere 6e cultiver 
1a nzvette et lecolsat, et 6'en exs^il-e uns 
Kuiie ljepouiüee <le fon wuuvsi« ^oas et 60 
lon'u6< ur öL^zspÄbl^ , p»r l '^dde /?^ H?«^ 
?gsii. l?74- 8. — ÄbbandluNgeu über die 
beste Art den Naps anzubauen. Bern 1775. z. 
S . ^ , b l . V I . S.F43. 
Z. Her Sommerrübsamen wird oft von Erdf io-
hen, üuch oft von den Pfeifern, oder Rau-
pet, der Nüsselkafel l l?«»-ni/lo«e5), welche die 
SameNicholen leer fressen, auci) von dergraustt 
Made der /^aia^na ^c/Ä^atc»^'a> auch dem 
kleinen messingfarvl^l, Glanzkäfer, ^iticiul« 
»ene» /'a/inc., beschädigt. K tzlcr ist beschrieI 
den und abgebildet ln <Herb<t Käfer. l V . -
S . !8Y. T . ^ I . Flg.9. 
4. Das Velsetzen dieser Pf lanz ist in Vrabant, 
Flantreich, auch m manchen Gegenden von 
England gebräuchlich. 
z. Eine weit reichere und sicherere Ernte, auch 
besseres Oehl, als der gemeine Rüdsamen, lie-
fert, wie ich auS eigener Erfahrung weis, der 
zuerst m Schweden bekam gewordene Oehls 
rettig ode, Chmesl'cher Gehlsamen, Mn^/l/,» 
«5« c/«'»e«/^ o/^i/^t-«^ 9 ; ^ . ; voruehmllck die-
jelnqe Aball, welche die längsten und dlctesten 
Schoten bat. Es scheint am vorthelihaslesten 
zn seyn, ihn im Herbste zu säen. Er legt sich 
inzwischen leicht, doch ohne sonoerl'chen Scha-
den. ' S . Hbhftydl. der Schrved. Akavem.-
XXV^l S.Z i ; . Aus Retligsamen ward schon 
in Aegypten das meiste Oehi gewonnen. P l i -
NlUS 
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n iueXIX, 5. secs. 26. XV, 7. sect. 7. plprl» 
rnum in ^^^^'pru tu oleüMS ryp^gni semine. 
Leipziger Inrewgenzblatt l?68. S. 1^6. 
Volsiändisser Unte>rlcht über den Anbau des 
Chinesischen OchKeltlgs und die Bereitung 
des Oehls. Aue dem Italienischen des 
Franc de Grandi. Lcipz. l i -a i . 8. Dle U:-
sck'lst lst zu T ' " in i?yz. 8. gedruckt worden. 
S . V ,b l .X !X . V . i 2 5 . 
Die Pflanze wi rd , wenn der Samen völlig 
reif ljt getrocknet und gedroschen. Per gerei« 
rlgte Samen n?ird fleißig umgestochen, und 
bald verkauft, oder bald in die Oehlmühle ge-
schickt ^veil er am Gerichte abniml. 
I . Die jungen D lä tm sind zum Salat, die B lu -
men den Bienen, und die Oehlkuchen dem 
Rlndvlehe dienlich. Das Vtroh wird den 
Schafen Abends m die Raufen, und das glö« 
bei« im Winter zur Streu gegeben. 
5. Pon den Oehlmühlen s. ^ez^e^ tnearrnm 
uiacK'Nltrum molarium. S<8l< Abhgndl 0. 
Schrpedlschen Akad.XVl l l . !Z<2ü. Anlei-
tung zur Technol. X. H.224, 
g« I m Bremischen wird viel Nübfamen ssebapet. 
I m Amte Mubauo und im ^ande Kedingen 
senden ikn einige, auf eigene Rechnung, und 
nm Portl>ell, nach Holland; aber übel <st es, 
daß wir das aus unfern eignen Rübfamen in 
Holland geschlagene Oehl, über Hamburg und 
Bremen^!-ückkanfen; ungeachtet wir auch 
auf inländischen Mühlen yehl schlagen lassen, 
l l 3 §.3<>3,, 
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§. 303. 
M i t nicht geringerm Vorrhelle bauet man 
in einigen Gegenden M o h n , welcher auf ein 
gedüngtes lat>d im April seicht gesaet wird. 
Die Kapseln (Köpfe), werden abgesammelt mch 
aufgeschnitten, tie Samen gereinigt, verkauft 
oder zu Oehl genutzt. 
1. Mohn, Maasamen, M a h n , /'apal,«' 
/omm/el-ltm G 725. Rerner T . Z 4 l . Fal l . 
Iliüor. ttirp.il. P.16. V.IO65. Man hat 
zwey Abarten. 
I . Weisser Mohn. 
I'spav.K orten le, lemme »lbo. ZH«/l. pln.i^a. 
?2pav. »Ibum. ^ / a c ^ . tzd.^ZZ« 
3. Schrvarzer oder blauer Mohn. 
?ap»v. ^artenfs, lemine nißrc». Ha«/l. 170. 
?3pav. nigrum. H/actte'. t»d. ^ 82. 
I . Reichs« Land- und Gartensch.IV. S.47. 
Germershausen Hausvater I I I . S.Zy. 
Annalen d.Niedersachsisch. Landwirthsch. 
1l. S. 2y8. — Thaer Schriften aus den An-
nale» UI. S. 176-195. 
Z. Der weisse Mohn, dessen Blatter etwas hellet 
sind, wird theurer bezahlt, aber die Köpfe 
haben gemeiniglich weniger Samen, als der 
blaue Mohu. Die Samen überhaupt geben 
ein gesundes Oehl, welches in Frankreich, wo 
es naile ö'oeillet heißt, dem gemeinen Baums 
^ öhle, welches man oft mit demselben verfal« 
schet oder verbessert, vorgezogen wird. W«,l 
- es beym Brennen weniger Ruß giebt, als 
Baumöhl und Rüböhl, auch dey der gewöhn-
lichen 
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lichen Kälte nicht gerinnet, so dient es Vorzugs 
lich zu den Lampen für die Manufacturen. 
Lluch werden die Samen in der Medlcin ge« , 
nutzt, auch in Kuchen gebacken, und die aus« 
geschlagenen Oehlkuchen sind dem Viehe ge< 
sund. Um Erfurt werden einige hundert Acker 
mit dieser Pflanze besäet. Auch bey uns hat 
diese Nutzung seit einigen Iahreu sehr zuges 
nommen. Möchte man nur immer, bevm 
Schlagen des Vehls, die größte Reinlichkeit 
anwende«! 
4. Zu gleicher Nutzung bauet man auch an ei< 
nigen Orten Doner oder Leindotter, H ^ a , 
Ff»«««/Hiiv«»l 894. Rerner Taf .28l . Mehs 
ler Taf.46.3» dessen Oehl in der Kälte gaie 
nicht gerinnet. S . Oekonom. Nftchv. I V . 
S.8Y7. ^ . ^ i i « i « o melnoris cke «Kerv«-
»loni lopr» iH coltur» äi varie plante^ I . 
p. 8Y. tab. 17. 
H. Auch die Samen des weissen Senfs, 5. a/5a» 
werden in England zu Oehl genutzet. Diese 
Pflanze wird von den Erdflöhen viel weniger, 
als Rübsamen, und von den Pfeiffern gar 
uicht angegriffen. S . Riem» SamwngikOH. 
I . S.74. ?8. und 2. S . I 8 . 
§. 304. 
Der Tobak wird, wenn dle Nachtfröste 
votbey sind, auf starF gedüngte Beete gfsäel, 
he«nach auf wohl gedüngtes tand verpflanzt, 
behacket und fleißig gejätet. Pflanzen, von 
denen man keinen Samen verlangt, werden die 
Knospen der Blüten (der Geiz), so bald sie 
sich zeigen, abgenommen. 
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, , Man bat vornehmlich vier Arten; 
I , Gemeiner Tobak. > 
Rerner Taf. tF. 
'^nc?^ ^elau,-. I , Taf. 7,11, 
H/gstVeÜ Taf, lab. 
^qbüaii nortuz romari. I. t»b. 8y, 
^, Türkischer oder kleiner Tobak, 
Mcoil.qna l^</llca HS8« 
Nerner Taf. l6. 
F/a5w'e/i Taf. 437-
Fabbaii dc>rtu5 roman. l. tab. ya, 
Z, Soldaten « T^hgk, Aunhhlättevi-Ze« 
il^ obak. . 
AlcoK'Ms s i^i«c>/cf 253. 
Rerner Taf. 337. 
- Abh. y. Gchrped. Akay. XV, S. 4<?, T. 2. 
4' Jungfern- Tobak. 
Feuillee Beschreibung der Pflanzen aus 
Ptrn< Nürnberg. i75b.4<I. <V. l?, T.io. 
Wird in der Krvm allein gebauet. Die 
getrockneten Blatter werden unter Heuhau-
fen vergraben, wodurch st? braungelb und 
dem Tütkischeu Blattenobak ahnlich we>-
. den, Pglla» Reise in die südl, Gtathal-
tersch.I1. <V,2y7< 
z, Oekon. Nachr. I I . S.536. ?zr. 866. 
Relcharts Land- und Gartensch.1V. V,iz6'. 
Von Eckhart Oekonomie S.?o< 
Hl^nnöv. Mag^zm 1770. G, 45a, 
3.«. 
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I . V . RorZe Unterricht zum Anbau des To< 
daks. Breslau 177?. 8. S . Bidlioch. V l . 
S< 538- Neue Ausg. i??y. 8. 
Abhandlung vom Tobaksbau. Helmst. in 8, 
seit 178c) — 1787. drey O l . 
Justi ökon. Schriften I. V .334 : vom Tür-
kischen Tobak. 
2ldl)stnyl. der ^6)wed. Akad.XV. S . 4 0 : 
Vom SoldatenTobak. 
I . Man bauet i:r Teutschland fast überall die 
erste A l t , von der jetzt eine Abart bekam ist. 
deren Bialler oft i^Elleu lang und ZCllen 
breit sind. Inzwischen würde es vielleicht 
- niögllch seyn, auch die übrigen Arten vor-
thcilhafter, als bis ietzt aeschehn ist, zn 
brauchen. Der Türkische Tobak geht hier 
aus den lm H.rbsto ausgefallenen Samen auf, 
:md scheint fast ein Unkraut werden zu wellen. 
Der von H. Christ empfohlene Äsiarische. 
Tobak ist eine Abart des Türkischen mit 
größer« und dickern Blättern, welche, wie die 
Stengel, hancht sind. S . Biblioth. X I . S - b ^ 
§< 305. 
D ie bis September abgebrochenen Blätter 
müssen erst schwitzen, hernach auf starke Fäden 
gezogen, und auf reinlichen Böden getrocknet 
werden, 
I , Wie viel der Tobafsbau in Niedevsacksen 
ertrage, findet man berechnet in Hannyv, 
Mstgazin l?ü?. S t , 9» 
z. I m tleinrn geschieht das Trocknen auf Bö« 
den, auch wohl außer den Häusern unter 
N 5 d M 
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dem Dache. Im großen bauet man Trecken« 
Häuser, deren Wände überall Klappen haben, 
oder nur ans Reisern geflochten sind. Jedoch 
ist es wohl rathsam, die Blätter nicht zu 
sehr der freyen Luft auszusetzen. 
§. 326. 
Der Hopfen gerath auf einem lockern, 
etwas feuchten Boden am besten; aber die 
Hopfengarten dürfen nie an Heerstraßen ange. 
legt werden. 
1. Es giebt verschiedene Abarten des Hopfens, 
s^«m«/«>r /«??«/«>k 1457. Aerner Taf.qgz. 
welche man nicht unter einander mischen darft 
weil sie nicht zu gleicher Zeit reifen; z.B. 
der frühzeitige Staudenhcpfen, der kleine späte 
Hopfen, der weisse, der braune, der große 
längliche Hopfen u. s. w. Man pflegt ihn 
auch nach den Ländern zu mnersche.iden, als 
Böhmischer, Braunschweigischer, Polnischer, 
Bayerischer Hopfen. 
2. (Joach. Frider. Tresenreurers) Wirtschaft-
liche und rechtliche Abhandlung vom Hopfen. 
Nebst der Uebersetzuug von R. Bradley» 
Relchthmn eines Hopfengartens. Nürnb. 
i?5y. 4-5 
Reicharts Land- und Gartenfch. VI. S. i . 
Oekon. physib'ttl. 2bhandl. I. S.Fig. 
Oekon. Nachr. VI. S. 393. und VII. S. 
173. 687- -
Heue ökon. Nachr. I. S.339. 
Schrebers neue Cameralschr. I. S.421. 
III. S . i . 
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I . F. Vauder Abhandlung von der Art 
Hopfen zu erbauen. Altorf t???. 4. S . 
25ibl. VIN. S . 104. 
Meine Vertrage zur Vekonomie l. S14Z. 
Schriften der L.eipz. Societät I I . S. 1^4. 
Der Hopfenbau von I . A . Fritsch. Bresl. 
und Leipz. 1798. 8. 
. I . C. Etter Anweisung zum Anbau deS 
HopfenS. Leipz. 1799. 8. 
§. 307. 
Nachdem das land im Herbste gedünget 
worden, werden die Keime (Fechser) lm Früh-
jahre, vier bis fünf Sclmh, in einem sehr 
guten Boden aber noch weiter, von einander 
eingesenket I n den beydcn ersten Jahren stnd 
wenige Früchte zu erwarten. I n den folgen« 
den Jahren werden die Wurzeln im Frühjahre 
ausgedeckt, beschnitten und gereinigt. Hernach 
wird der Hopfen an, Stangen gebunden, be-
haust, ausgeblättert und behc-ckt. 
§. 308. 
Wenn die Zapfen gelb werden, wird er, 
bey trockenem Wetter, abgeschnitten; die Zapfen 
werden sogleich abgepflückt, schnell getrocknet 
und alsdann in dichten Hopfenkammern, oder 
in Hopfenkasten, oder Säcken, aufgehoben. 
l . I n England trocknet man den Hopfen auf 
eigenen dazu angelegten Darren. S. Tresen« 
«eutsr 
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Veuter S .86. Alfs. »HausKaltunss und Kand-
wissenschstft:'^. S-49 Eden o,eß hat man 
auch schon in Teutschland mit Vprthelle ver, 
sucht. Gleichwohl scheint es, als ob d,ese 
Welse zu trocken nicht ohne Ve>lust nütz, 
licher Tbeile geschehen könne. 
3, Eine gute Einrichtung ist, da^ Hopfenlauh 
in vier Schlage zu 'heilen, alle zwen I a h ^ 
einen aufzurelssen, diesen auf zwey Jahren mit 
Klee zu besäen. und ihn hernach wieder mit 
Hopfen zu bepflanzen, so daß jeder Scklag 
sieden Iabre Hopfen, und «m ach«« und. 
neunten Jahre Klee trägt. 
Z. Zum Ausziehen der Stangen. dient, der in 
den Schriften der Leipz. Socier. l l . S . l o ^ 
Taf. i . Fig.3- beschrtebene Haken, 
z^. Der Hopfen gehöret zu denen Pflanzen, 
welche gellennele Geschlechter haben. Hg 
nnr die Zapfen der weibltchen Pflanzen zur 
Brauerey dienen, so pflanzt man auch nur 
diese. Wenn aber in benachbarten Hecken 
und Zäunen auch mänllche wachsen, und jene 
Hon diesen befruchtet werden, so geh« aus 
den Samen auch mänllche Pflanzen auf, die 
wan alsdann auerotiet. Diesen Vorfall sieht 
der Landmann also fälschlich für eine Anear, 
lung an. Aber solle es mcht der Müde werlh 
feyn, zu versuchen, ob nicht der Hopfen des, 
ser gerietbe, wenn man auch zwischen durch 
mänllche Pflanzen stehn liesse? 
H» Sehr oft wird yer Hopfen vom Mehlel,«» 
angegriffen^ L i^nne vermuthete in der Schs, 
Nischen Reise S . ?5, diese Krankheit ent< 
stehe, wenn die Wurz ln " " " elnem Nachts 
schmetttllmg (/'/»<l/<»e«<l / l««l l ,ü) , beschädigt 
yütdenz 
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würden; wowider aber itt Schrebers neu?» 
Cameralschnften ' I , S.gy, . , wichtisse Zweifel / 
gemacht melden» Der Dünger von Schweifen 
ist m Ü^eipz. Samlung l l . S .7 l2 . als ein 
kräftiges Gl'geuwmel empfohlen aber auch 
ebendaselbst l l l . S . 121 für unwülk>am er« 
klart worden. 
§. ^69. 
F ä r b e r r ö t h e oder K r a p p kömc leicht 
in jedem, dock am betten in einem lockern, 
<lwas feuchten Boren fort M a n ton sie aus 
Samen ziehen, aber bequemer vermehrt man 
sie durch W u r z l n mit Keimen, oLer du;ch 
Schößlinge. Diese pflanzt man im Hruhlahre 
oder im Sommer, welsläustig auf ein gedüng« 
tes !anv; man jätet dasselbe, lockert es zuwel« 
len ai-f, und behaust Ue Pftanzen. 
1. Färberrötye, ^/töia ti«cto^lM 153. Rel^ 
«er Taf. 23Ü. wächst wlld in elntaen Gegens 
den von Frankreich, Ital ien, Schweitz, auch, 
wle )iufsel in ^^>. niitor^ o f ^eppo p.32. 
meldes, l'm Aleppo; doch we'cht sie in etwas 
von desjenigen ab, welche man in Schüssen, 
Zeeland un» Teutschland bauet. S . Fa// . 
dilt^ plant. I. p.313. n.?oH. 
2. I n neuer« Zeiten hat man eine Färberröthe 
von Smvrna erhalten, die daselbst auf den' 
Feldern wächst, und das achte Roth von 
Adnanopolls geben soll. Sie soll dort Lhioe > 
boya, Lckme oder -Hazala, und von den 
heutigen Griechen L izar i , genant werden. 
Tschlffeli sagt in den Schriften der Berner 
Gesel-
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Geselschast 1765. St . r . S.145. 149, ^ 
ulnerscheide sich nur von der Seelandlschen 
Röche, durch ein schwächeres Ansehn, durch 
rahne Wehren, durch minder breite, minder 
rauhe, minder grüne Blauer, durch kleinere, 
aber weit mehr durchscheinende Wurzeln; zu-
dem soll sie weniger Ableger, aher desto mehr 
Samen, und zwar im zweiten Jahre, her« 
vordringen. Em Färber m Speyer, Namens 
Pfannenschmiot, doch im Jahre 1763 davon 
Samen zum Verkaufe an, und ich hatte dos 
Vergnügen, etwas davon zu erhalten. Die 
Samen gingen in einem wenig, nicht aber 
in einem stark gedüngten Boden auf. Ih,z 
Pflanzen, welche sich ungemein vermehrt 
haben, blühen im August, aber noch nie 
baden sie mir reife Samen getragen. Die 
Wurzeln scheinen an Farbe etwas reicher, 
als bey der gemeinen Farberröthe zu seyn. 
/ 3. Schriften der Berner Geselschast 1765. 
^ S t . l . S . IZ5» 
.Hannöv. SamlunZ 1757. S . i z . 
Schleiche ökon. San,! . I . S . 273. 
Schröders SamlUng I . S. 35.' 
Neue ökon. Nachr. U l . S . 62K' 
Unterricht für den Churpfalzischen Landmann, 
wie die Farberröthe anzuziehen und zuzurich-
ten. Manheim 176?. 8. / 
Abhandlung der Schwed. Akademie XVI I . 
S . u z . 
Memoire« iur I2 ^»rgnco et l» culture, »veo 
I2 ljelllriptian <ie8 etuve« pour l» ^eü'ecder, 
et 6e« mciulins pour I2 pulverlser. ?Zr N. 
velle eöit. i?bH. 12.. 
M m o l -
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Kouen. l . p. 241. I I . p.269. 
Bemerkungen der Pfälzischen ökon. Gesels. 
' 1777. S. 8 l . 
(Reus) Vom Anbau des Krapps. Leipzig 
1779. 8. S. Biblisch. XI. S.H20. 
Millers Abhandle von der Färberröthe (ans 
dessen Gartnerlericon. Nürnberg 177s, 8. 
S . Biblioth. VI! . S.2lb. 
L.eo landtvirlbschaftlicke Brief«. Leipz. ^737, 
8- S.i<,y. S. Viblioch, XV. 72. 
I lrruxioni lull» coltur» e preparsülons 6«!l» 
ßar«n2H, äi ^<?/^ ^?K^. / 'w Heve//l. ^.'urint, 
1770. ,4-
Nemoris ^i ollerva^lunl lopr» la coltur» 6i 
varie plante, ^ i /'/et. ^^«i«c». In ?söov» 
17Ü6. 4. I . p.41. 
Nach zwev oder drey Jahren werden die 
Wurzeln, im Herbste, aus der Erbe genommen, 
vom Kraute und Schmutze gereinigt; erst an 
der iust, und dann in Backöfen, oder besser, 
in besondern dazu eingerichteten Danen, vor« 
sichtig getrocknet, und alsdann'verkaust. 
I . Eine solche Darre findet man beschrieben und 
abgebildet bey Duhamel; und m Zaiie^'n 
»ävAncoment ok <»l-s« p. 87. findet man ein Ge-
stell, worauf das Trocknen in freyer Luft ge-
schehen tan. I n neuen Scklesischen ökono, 
mischen Nachrichten l l l . S . l s l hat Herz-
5 berg esnen Riß zu einem bequemen Darhause 
und 
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und gute Regeln zum Dörren gegeben. Der 
beste Grav -der Wärme in einer Darre ist 
zwischen loo und i »oG^d Fahrenheil. Die 
beste Nachricht von der Gewinnung „nd Zu, 
.. ' bereitung des Kraps in den Niederlanden fin-
det Man in VoUsöißb belcdl^'vlu^ v»n 2Üe 
KonKen, amdHeriten, XVN. 
'. 2. Dambournsy hat, in den Schriften der Ge« 
selschaft von Ronen, die Entdeckung bekam 
gemacht, oaß die Färber auch die ftlschen> 
ungcttvckneten Wurzeln vorlheilhaft brauchen 
Fönnen. Einen volstandigen Auszug aus die-
sem Alissatze findet man m Mills Feldwirth,-
schaft V. S.305. 
Z. Der Namen: wilde Farbervöthe wild zu-
weilen auch einrgen Pflanzen gegeben, die 
zwar zur rothen Färberei) dienen können, aber 
Nicht einmal einerlcy Gattung mit der wah, 
- ten Färderröthe sind; nämlich 
' I , ' ^ / ^ t t /ä tt«cio«a 150. Rernev Tas.SsZ. 
Linnö Gothlandische Reise S.256. 
Abhandl. der Ichwedischen Akadem. 1^. 
5.27. t. V1N. S.288» ^ 
Aernee Taf.266. 
Z. 6a/M»^ ba^ ea/^  156. 
Hbhanvl» der Schwedt Akademie W. 
5.28. 2. 
/.itt»si klar« izppdNlc» N. 60, 
^. 6a/m/jl ve?li«l. Rerner Taf» t44» 
5. 6a/mm j«o//ltFS. Rerner ^af.IüF^ , 
6. <3<,/lit»i/^/t,<,iic«^. »erner Tas.tsZ. 
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§. 3tl. 
Der W a l d , welcher in einigen Gegenden 
von Teutschland, mit großem Vortheile, wie-
wohl nicht mehr so häufig als ehemals, gebauet 
wird, erfordert ein lockeres, wohl gedüngtes, 
und vom Unkraute gereinigtes iand. 
i . Der tvaid, 7/ati, t^etona 9Zb F. Rernee 
Taf. 254. ist eine einheimische Pflanz, die 
noch in verschiedenen Gegenden von Teutsch, 
land wild wächst. Er heißt im Französischen 
6n6<ie, Voüscle oder p^lrel. 
«. d . G. Schrebers historische, physische und 
ökonomische Beschreibung des Walds. Halle 
l?52. 4.^ 
I» C. Vahadsch Abhandlung vom Gebrauche 
des WaidS in der Haushaltung. Prag 1766.4. 
Wekonon». Nachr. IV. S.856. 
Algemeine Hausyalt. und L.ftndwlssenschaft 
H l . S. l iy . V. S. 114. 
(liorn»!« ä'Itali» V. P.z8l. 
^s^<i«i«o memorle ä'c»tlerv»«lonl l» p. l . 
Er wtrd entweder lm Herbst, oder gleich 
lm März, gesäet. I m erstem Falle heißt er 
Winterwaid, im letztern Frühllngswald. Die 
jungen Pflanzen werden gejätet, und,wp sie zu 
dicht aufgegangen sind, vermindert. 
§. M . 
Wann die Blatter über eine Spanne lan) 
sind, und die äußersten g?lb werden, werden sie 
M m dir) 
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Hey qutem We'mr , mit dem Waideisen, über 
der Wurzel, dock ohne solche zu beschäd^n, 
^ lldglsoßen; und dieses w i rd , so oft es das 
Hbachsthum der Pflanzen erlauben wi l l , wie-
derhohlet. 
. Die eingeernfen Blätter werden gewaschen, 
on slkyer lust zum Welken ausgebreitet, in 
der Waiomühle geMühlen, getreten, und zu 
^a l l -n oder Kugeln gedrückt Dle<e werben 
cmf Horden von Binsen oder iatten qetlockl.et, 
«nd alsdann an die Waidhandler vertauft. 
§ ?i5. 
Um Samen zu erhalten, laßt man eine 
himeichentn Menge Pf imzen, im zweylen 
Sommer, zur Blüche und zur R-ise kommen. 
I . Die Blüten dienen den Birnen; und die 
sehr hausigen Samen geben ein gutes Oehl» 
§. )'6> 
Der W ü u , welcher zur gelben Aarhfrey 
dient, und bey uns häusig wild wächst, köml 
leickt in jedem Boden fort, dock vorzüglich in 
einem etwas sandigen. Der feine Samen wird 
im August dünne und seicht gesäet I m nach» 
sien Sommer, wann die meisten Samen tejf 
, sind, und die Pflanzen anfangen von unten 
auf 
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auf Zklb zu werden, werden ste tlufgezoqrn, 
getrocknet und qlsdantt den Färbrrn verkauft. 
l . U)au, /?e/>cka /«ieo/a 64g. RerNer 3!. 1^5. 
im Französischen 6i»ulje. ^c^it l^^WsH^uKr. 
IV . t3b.Z53. '^  
Vö1iber2tion8 et Memoit'» äo l^' betete ös 
liaueN l . p. 275. 
Algememe Haushalt, unv Landwlssensch. 
W . S . lgy. wilder Waid. 
^ i / l ««o memoire ä'oHetvaLiuNi I» p. y,» 
Äbhanvl. der Schwed. Akad. XV I I S . Zo/. 
Abhandlungen der ökonont. Socierät zu 
-Hamni. Halle 17YZ. l , t 
leipziger Inrell igenjbl. i h ü l . S.2Ü6. 
H. Wau lömt mclstlus aus Frankreich. Etwas 
wird gebattet in der Grafschaft Mmf , ,m süd-
westlichen Thelle des Amtes Delitzsch und in 
den angrenzenden Dörfern des Saalkre<ses. 
Man qewinnet auf 4 Aeckeru von 0^0 Qua-
dratruthen über ioc> Zentner. Ein Zeniueo 
gilt in Leipzig gemelNigllch w bls l i Th^ler. 
Die Pflanze wird zwar vom Viehe nicht ge-
fressen; ader nach emem harren Froste ol,ne 
Schnee dülfen doch die Schafe man auf die 
Wanfelder, well sie alsdann die Butler ab-
fressen, und die Pflanzen verderben. Die 
Samen dienen zu Oehl, und gelten in Sach-
sen so viel, als die Gamen Hes Dotters. 
K. 3l?. 
D ie Z w i e b e l n des OastattS liebe« vor-
züglich einen 'seimichken mit vieler schwarze« 
M m » Dam» 
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Dm-rde bedsckten, und wider Nordwind ge« 
sicherten Buden, ^ i e werden am Ende des 
A^qusts oder im Anfange Septembers, drey 
Zoll weit von einander, eingelegt, nachdem 
vorher die Erb? mit wohl gefaultem Dünger 
gemilcht worden ist. 
t . Oasran. 
Crocu; s«tlvd5 ^att. illlfbr. ls. p. 127. Mila 
ler» Gärtllerleticon I. S. .^ü. 
^ /ac i^ / / Taf. 144. Fiss. 1. Rexner Taf. l2. 
Llttne hall <n spe,"el). plant-. I. p. 50. die-
sen wülzyaften Herbstsafran für eine Abart 
des veränderlichen ge.uchloseN Frühlingtsa« 
frans, welche Meinung aber Haller und 
MlUev widerlegt haben. 
H. MlUec« ^ärtnetlericvtt I. S.895. 
. 2llg. Haushalt, u. Lanowissens. III. E.2s6. 
Fourn^l «je l'sßriculsNl-e 1766. Oeceml se. 
Reicharts Land- und Garteuschatz lV. H.77. 
HaNnov. Magazin <76<ü. S . 498. 
Ehrhatts ökonomische PstüllzeNhist. l l S.za. 
Ulrich Petras praktischer Unterricht den nie« 
derösterreichlschen Süftan zu danen, Wietl 
l?97» 8. S. Hibl. XX. S. yo. 
§. 3'8> 
I n jedem Herbste, zur Zeit der Blüte, 
werden alle Morgen, die sich völlig qeösneten 
Blui:<'n vorsichtig eingesammelt, die Stigma« 
zu Hause herausgenommen (welches man i.-, 
< > Oester» 
> 
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Österreich den Safran lösen nennet), und im 
Schalten, oder auf kleinen, zu dies»» Absicht 
Eingerichteten O«<en, langsam gelpocknet. 
§. ?'9. 
I m vierten Ioh'e werden die Zwiebeln« 
Ulm Iohannls, wann dos iaub abgeslorden ist, 
»vieder au« der Erde genommen, von ihren, 
jungen Nebcnzwiebeln getrennte, auf einem luf« 
eigen Boden abgetrocknet, und im August wie-
der in einen neu angelegten 'Safrangarten 
T>erpfianzt-
I. Die Zwiebeln des Safrans werden zuweilen 
von einer All Trüffeln (I^co^^/o». oder 
s^uder angegossen, von welchem ansiecken« 
den Nebel Duhamel in Uistmry 6e l'aczötm. 
ä P»ri81728. p> lao. und, aus dessen Auf»atze, 
Ghrhare ,n ökonomischer PstanzenW. II . 
S.5«.'Nachnchl geben. 
z. I n Teutschland wird her meiste und beste 
Safran <n Nleoerösterreich. mit grossem Vor« 
tbelle gedauet; vornehmlich an oer lmken 
Gelte der Donau, »n der Gegend um Ra« 
velsdack nicht weit von Mnssau, in der Ge< 
gend um Neuster neben Kirchberg, und am 
rechten Uler der Doyau (m DUnelfelde und 
Lo^dorf, «ine Stunde von Mölk. In unfern 
Gegenden leidet er zuweilen von «wem frü-
hen Herbstfroste, so daß er nicht jährlich 
blühet. Man vergleiche Neftrage zur Ge« 
schichte der Erfindungen l l . V< 79. 
M m 3 §.320. 
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D ie Samen des S a f l o r s müssen aufeln 
wenig, u n l 5 " M t " frisch gedüngtes iand>, im 
Frühjahr, eingesteckt, die Zungen Pflanzen ge« 
jätet, und wo sie zu dickt stehen, vermindert, 
nie aber Versetzt,' auch nicht begossen werden, 
I^ Saftor, F>anMsch: 5,Fr3UQn, 
s Mau hat ^vey Mat ten, eine mit größe,n< 
die andere mlt kleinen, Blätter:'; letztere, wnh 
der elste'N vorgezogen, Zuwe»leu envachsen 
.. auäder^Hsimen fetn siachl'che Psianzen, ^ou 
denen'.man lelnen^amen zur Ayesast nehmen 
muß, .weU sie kleinere Blumen geben. Cintg^ 
nennen den Aaflor fälschlich wllyen Safran, 
V. I^ovi eommenr^rü locißt»tl5 lcient, (aottin^. 
IV. p. 8y. 
Reicharrs Land- und Gartensch'atzlV, S>9^ 
<pek<?nom. Nachr. I V, G<8^4< 
Wann die Blüten etwas welk und dunkler 
geworden sind, zieht man sie herunter, trocknet 
sie im Schalen, und Mkaust sie den Seiden« 
färbern. 
, I . Soll der Taftor dem Orientalischen gleich 
< kommen, das ist, weniger gelbe Farbe, als 
der geniöhnliche Teutsche enthalten^ ft.wuß 
«r ausgeMschen, ausgedruckt/ wieder an der 
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Luft im Sckalten abgetrocknet, und dicht ein? 
gepackt werden. 
«. Blöder braucht man nur die rothe Farbe, und 
auch diese nur zu Seide, aber ich Hab? m Sch, lf« 
ten der GötlinaMen. Gcstlsch der W'jstl.sch. 
durch Versuche bewiesen, daß man sfwohl die 
ge'bc, als die rolbe Farbe^ auch acf Wolle 
brauchen löune. Die Samen, welche auch nach 
der E>nte der Blüten leisen^ dienen zu Oel,!, 
zum Futter der Hühner, und das gedörrele 
Laub zm WinterfutterunA der Schafe und 
Ziegen, die Stengel zur zeZeruua.. 
S ü ß h o l z t'imt mit einem lockern, etwas 
sandigen Boden sürlieb. Die Wurzeln, welche 
wenigstens z'hcn Zoll lang, und mit «mein 
Auge versehn feyn müssen, werden, nachdem 
das i>ind ein Jahr vorher gedünget worden, im 
Frühjahr, eine Elle weit von einander so tief 
eingelegt, daß das oberste Ende fast zwey Zol l 
mit Erde bedeckt wird. 
I . SüßKolz, <3///H'l,»- l^2!al F/g.öl-s und ecüi< 
«atl i 1046. ^ 
Nerner Tai . 248. . . 
Fränkische ^ a m l . V. S . 523. 
Oekon. Nachr. l V S . i^»i>. 
Justi bkonomlsche Schriften I . S . 323. ^ 
^ Zllgem. Haushalt, und L.andy?issensch". I I I . 
S . ld6. 
Nnwnm sutticum I I S . 27. 
Hbhandl. der Schweo. Akad.Vl. S.226. 
M m 4 2» 
5Z , Ersiln Theils l . Hauptsiück, 
s. Da man diese Pflanze in England, wo doch 
das Land, wenigstens noch einmal so hoch, als 
in den meisten Theilen von Teutschland, ge-
lwtzet werden kann, mll großem Vonhelle 
bauet, und der Pleis des Süßdolz/s bey uns 
,Md in Enqland «inerley ist; so solteu auch 
wir diese Pflanze nicht ganz außer acht lasse». 
Aber in England wird sehr viel Süßholz zu' 
d<m Biere. was Poner heißt, und zu Pt,jaz 
nen in Kaffeehäusern, verblauchr. I n Fi-a», 
len, und besouoers in der Gegelid um Bam, 
berg, wird sie auch wirklich gebauet, wie 
wohl nicht 'mehr so viel als ehemals. S 
Vorbereitung zur U?aarenkunde1. S.Zy2< 
§. 323, 
Nachdem die Wurzeln brey oder vier Jahre 
im tande gelegen haben, in welcher Zeit zu, 
weilen das Unkraut weggeräumet, und die Erde 
aufgelockert wird,» werden die größten zum 
Verkaufe herausgehoben, und die kleinen oder 
die Nrbenwurzeln, zum künftigen Zuwachse in 
der, Erde gelassen, oder.noch besser in ein 
frisches iand verpflanzet. 
I . Ich mag diesen Abschnitt nicht noch mehr ver-
größern, welches sonst.leichl seyn würde. Nen-
nen will ich nur noch folgende, um wenigstens 
anzuzeigen, wo man von ihrer Cultur Nach« 
ticht finden könne. 
I . Rarren, Weberdistel, F t z / s c n M a . 
Verner Taf ,74. 
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V6Nbe«tion» et memoire« 6e !» locletH 
^'»^sicul, 6e l iouenl l . p. 190. 
Schleiche ökon. Nachr, 1774. S . 302. 
und 1775. S.2?l< 
Leipziger InteUigenzbl. 1775. S.4^2. 
<pekonom< Nachr. IV, S . 8Ü3. 
Journal oeconom, 1760. Nov. p. 4Y8. m 
Gemeinnütziger Vorralh auserlesener Auft 
fätze l . K .7 I5 . 
Algem. Haushalt, und Landroissensch. IN, 
S.2Y4. > . 
Linne hielt die Karten für eine Abart 
der bey uns wildwachsenden« Das Gegen« 
theil behaupten Mi l ler in Garlnerlmcon 
1l. S . 5Y. und HaUer Uift. plant, l . p, 85, 
Willig solle jedes Land die Karlen selbst bimen, 
damit nicht die Tuchbereiter sich, wegen des 
hohen Preises, lieber der abgenutzten drcl« 
lernen Streichen der Tuchmacher, bedienen 
möchten. B<w der hiesigen Fnnklscheü Ma? 
nufactur werden sie im Garten gebauet, 
s . Canftriensamen, /'/»a/af/^ ca«a^ie^79, 
Rerner Taf< 107. 
.Nuleum ruüicum 1. S . 46. 363. 
Canariensamen wird gebauet um Erfurt, 
in Niederlausitz, in Lübbenau, und wird 
nach Dresden, Berlin und andern Orten ver« 
kauft. I m Jahre l?85, da er nicht gut ge, 
rächen war, galt die Dresdner Mctze i l bis 
2«Ggr. I n guten Jahren ist der Preis 
8 bis 9 Ggr, 
Noch eine andere Art wird zuweilen zn 
gleicher Absicht gebauel; diejenige nämlich 
M m 5 M i c h ' 
4 E'sien T i M s l . Haupesiuck. 
welche in / ^ / oo» lvnaps. I. p.78. / '«a. 
/a»-^ ^i l l /a l^if i t , wozu vielleicht Mick ^ . 
a ^ a i i ^ , ^a / ) l ! . ' tso.Z9. />H. ^ /ba/a als 
Abarten gehören. 
I . Rliabarber. 
E'" großer Gewinn wird d,e Cnltur die« 
ser Pflanze auch fü ' Ttutschland wcrdtn, 
wegen chres Gebrauche zur Arznev und 
vermutblick auck ;ur Fsrueren. Ader nach 
den neuesten Nachrichten scheint es lnch 
sehr zweifelhaft zu sevn, ob wir bereits 
die Pflanze, woucn die achte Art „ach 
Europa khmt, kennen; s. paUa» neue Nor, 
dische Beyträge V l . ^ . .-,t,8; oder ob wobl 
gar verschiedene Arten ganz brauchbare Nur« 
zeln liefern. Wenigstens baden emlye Ver« 
suche im Großen die Nnydarkei' der Wur-
zeln von H/l«lw x^i«lat«W 5) l U. Rernep 
Taf, l?g. 174. bereits dervlefen Zu dieser 
gehören die, welche in England und l?,a, 
tizien unterballen werden. Da die Pstan-
zungen in Galizien unter Aufsicht des Hrn. 
B.ergr. Hacquer stehn, so bat mir dieser 
Freund, dem ich so viele Belehrungen vers 
' danke, davon folgende Nachricht gemeldet. 
Tue Pflanzen licben kein hohrs noch irocke, 
nes Eldrelch; sie kommen am bellen a« 
Hecket,, und Zäunen gegen Abend fou, ver, 
langen Schutz gegen M m a a , leiden nicht 
»om Froste und kommen schon im März 
unter dem Schnee hervor. Der Samen 
Wiro gesaet im 'lluaust oder Anfang Septem-
bers; die jungen Pflanzen werben vor dem 
Winter stark genug, dürfen nicht vom Un» 
kraule aere'niat werden, weil sie soust z« 
leicht vertrocknen. Di« Wurzeln, welche 
von 
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. von Engerlingen und andern Raupen ans 
' . gegriffen werden, fangen im siebenten Jahre 
' ) . an, zu faulen, woran vielleiHr dort der 
', . feuchte tallmergellchte Voden Schuld ist; 
am besten werden sie im August oder Vep-
. . . tember des sechsten Jahrs herausgenommen; 
sie werden gereinigt, aber nicht gewaschen, 
wie doch die Engländer vorschreiben. Die 
öbore Rinde, mag abgenommen feyy, oder 
, nicht, lo trocfney sie dennoch; ani, besten 
langsam im Luftzüge, doch auch am'Kamin? 
feuer. Wenn sie ganz trocken sind, wer, 
der5 fie auf der Dberfiache berafpelt^ und 
mit dem feinen Pulver blieben.- D« Psian« 
' -?vzeA könMen auch- durch zertheille Wurzeln 
vermehrt werden. Mistbeete nutzen nicht. 
Jetzt versucht man, das Kraut' ,m Flüh-
jahr zu" zertreten, um dadurch die Wurzeln 
».2l".l4 Hu verstärken. Die w allen Wiener Hospi-
tälern angestellten Versuche haben fast 
keinen Unterschied in der Würkung von der 
besten ausländischen Art benmken lassen. -^ » 
H. Apothek. Hayer in Braunfchweig ver-
sichert', bessere Wurzeln von K. /^/?^ttm 
erhalten zn haben, und diese Pflanze sey 
noch wcuip.er zärtlich. Zn den besten 
Schriften über die Cultur dieser Pflanztz 
gehören; ^llle Zleät import»r>c« ancl ove-
tdoä to cnlriv2te snä prepars tue lilieum 
i>^ld»rum b^ //^l / l . Fal'iil/ce. l>on<l> l?y2 8. 
ferner diejenigen, welche in meiner Vibliorh, 
I I I . S.200. XVII . 102. 107. X ^ U l . 
S-24l . XIX. 49.2?o. XX. H,458< an« 
gezeigt sind. . 
4. Seidenpfianze. ^s/cie^>i<,t/^ «aca. Ve<« 
556 Ersten Th ! Hptst V l l . V . Handelskr. 
Neue Versuche dabcn die Benutzung dieser 
Mauze stat des Hanfs, uuo dl, Veratb... 
<unä del mit Baumwolle vermlschfen Sa, 
" "l?enwoUe, empfodlen. S. Carl Schnieber 
' " ' Da"stell'«'a der Vontielle und Anbau d,r 
Stldenvstanze, Li?gn,tz '73<)< 8. .> GFr.ese 
Abvandlung über o.e Se.denpfianze. Presl. 
«lüller vom Andau und Nutzen der lyri-
schen Ascleplas, Mit H'UunnnmenKupfetn. 
I8Q2. 8. 
«. Färberscharte. 5e^at«/a tmctong. 
ferner Taf. l8b. 
2bdftndj, per Schwed. Akade»ü. XXIX. 
S.I45» 
krausen» Gartnerey V 6 i , . 
s. FlöKsamen. /',a«wso si/z,lli««. V<wa«. 





V i e h z u c h t . 
§. 324. 
. Unter Viehzucht verstehe man denjenigen 
Theil der iandwirthschast, welcher sich mit Er« 
ziehung, Wartung und Nutzung des nützlichsten 
Viehes beschäftigt." Dieses Vieh ist entweder 
zahmes oder wildes. Jenes, welches dl« 
bestandige Porsorge des iandwirths geniesset, 
wird theils zur unmittelbaren Nutzung, lheils 
zum Behuf des Ackerbaues, nämlich zur Arbeit, 
und zur Erhaltung des nölhigen Düngers, 
unterhallen. 
§ 325. 
Bey Bestimmung der Wahl und der An« 
zahl desselben, hat man, außer den olgemeinen 
Regeln (H.13), folgendes zu überlegen: 
1. Die Menge und Beschaffenheit des vor« 
rälhiqen Futters. 
2. Die Größe der Felder, welche jahrlich be« 
stillet werden müssen, und dle dazu nöthige 
Anzahl deS Zugviehes. 
z 53 Ersten Theils I I . Hauptstück. 
). Die Menge und Beschaffenheit des jähre 
ttch erforderlichen' Düngers» 
Ueberhaupt ist. es .vorcheilhafter, wenig 
Vieh bey reichlichem Futter und volkommener 
WMung, als viel. Vieh, kümmerlich und 
nachlässig unterhalten. 
l . L. H. -H. vön lLngel Bestimmung des Ver-
hältnisses zwischen Ackerbau uno Viehbestand. 
Freybe>g> 1791. 8. 
Gr. von Allersberg von dem Verhallnlß der 




V o n P f e r d e n . 
I n h a l t 
Ve^lelchnna der Ackerpferde und Ochsen §. 326^  
Ankauf dei Pferde §.32?. Kenzeichen des Alters 
Z.Z28. Unterschied der Wagen« und Reitpferde 
§.529. Zacht der Pferde §.ZZQ^332> War-
tung oer Füllen H. 3^3.^4. Das Wallachen 
§.335. Bnden/ür die Pfcrde §.336. Slallfut« 
le, § 337. Getränke §.?Z8. Striegelt,, Schwem-
men §.Z?y. Beschlagen §. 3-^, Pfeidestalle 
§.34l. Silltereyen § 342. Kfankheiteu §.343. 
' Osei 5.344. 345. Mnuleselzucht 5.346. 
§. ^26. 
Vor Anschaffung der Pferde muß ein land« 
wlrch untersuchen, ob er sich zu den Ackerc»r< 
beiten, mit größerm Vorteilender Pferde oder 
der Ocksen bedienen könne. Jene sind/ in 
Anlehunn, ihres Preises, der Itntechaltung und 
des Geschirres, die kostbarsten HaUShaitungs« 
thiere, und mü<fkn dergestalt genuhet werden, 
daß sie nicht nur das Futter und die übrigen 
Unkosten bezahlen, und das-Kaufgeld verzinsen, 
sondern auch letzteres erwerben. Die Ocksen 
sind langsamer, zu weniger« Al bellen, und auch 
5 So Ersten Theils l l . Hauptsiück. 
zu diesen nicht zu allen Zeiten geschickt, wegen 
der Rindviehseuche unsicher, und ihr Gebrauch 
verlangt mehr Menschen, als der Gebrauch 
der Pferde; hingegen liesern sie den nutzbarsten 
Dünger, und können, wann sie ausgedient 
haben, oder schadhaft geworden sind, mit Vor. 
theile gemästet werden. Aber übel ist, daß 
oft der Widerwillen der Bediente wider den 
Gebrauch der Ochsen den iandwirthen die Wahl 
beschrankt. 
1 . Mehre Gründe zur Entscheidung dieser Frage 
findet man i n : 
Oekonom. Nachr. I I I . S.Z2q. 398. 475. 
749. XV. S.547. 
Neue ökon. Nachr. N l . S . 82. 
Berliner Veyrräge l . S.270.. 
Oekonomische Hefte I. 2. S . 2 l . 
Annale« der Niedersachsischen Landwirrh« 
schafr l. 2 und 4. S . 3 lo. zög. ' 
Germershausen Hausvater I . S .323 , wo 
such S . 30z eme Anleitung zur Bestimmung 
des zu einer Landwirthschaft nothigen Zug« 
Viehes gegeben ist. 
2. Wie sich die Ochsen in der Arbelt zu den Pfer« 
den verhalten, das laßt sich zwar nicht il<lge» 
mein bestimmen; ober Wenigstens arbeiten 
letztere dreymal mehr, als jene; oder man 
kan mit 4 Pferden mehr als mit «Ochsen 
ansrichten. Einige nehmen die Verhältniß 
z 2 zu y, andere 4 zu 2? an, welches doch woyl 
gar zu viel ist» 
§ 327. 
I. Von Pferden.' §.'327. .5S1 
§. 327. 
Beym Ankauft der Pferde hat man vor« 
nehmlich auf die Gesundheit, Starke und Dauer« 
Lästigkeit, und so viel es die Umstände erlauben, 
auch auf die Schönheit zu sehen. Inzwischen 
»ist letztere kein zuverlässiges Merkmal der.Tüch-
tigkeit der Pferde, und es glebt eingebildete 
Schönheiten und Fehler, welche ihren Orund 
nur m der Mode haben, und eben deßwegen 
in der tandwirthschaft weniger erheblich sind. 
1. Die große Anzahl der Bücher v.on.d<nKent-
uiß und Zucht der Pferde, macht die Auswahl 
, der besten schwer. Wer, außer den folgen-
den, welche zu den vorzüglichen gehören, noch 
wehre kennen wil l , findet sie angeznlat im 
»Hausvater I I . S . 55. ^» 478. ^uffons 
Naturgeschichte der vierfüssigen Thiere, von 
Mar t in i , 1. S. 131. V32; auch im gierten 
VanKe der VerUner Samlung, und in We-
bers Handbuch der ökon. Litterat. I I . S.sg. 
H FenSs«! l^K^m ok nor5ew«nK»ip in M 
it?» dszncbe« ok / ^ M a m ^aveitckl/H Duke 
vk ^Vel«?ca/l/e. I^ au6c»u 1743. lo l . . 
Uetlioäs et inyentlan nouvells 6s«llsßKel le» 
/ obevaux p»r 1o prince <ie ^Vel^ca/l^ 8«» 
eonäe eäition. ä. ^p»<i^« 1737. i o i . " 
. > > - Tyilhewil, Herzog vtzn.Neuk.aste! ^  Nejtbahn, 
oder volkommener Ttqllmejstef^ mit des H. 
voll SeAexsel Anmfrkunge>n. und Zusätzen, 
. ^ .^ übersetzt von Joh-Mi l^ ^eei>. Frephtzrrn vo« 
'^ ' ' ^ pernauer. ^eöff^'ä.Kupferfafeln..„ Neue 
^ ' verbesserte'Aufiage^Nürnv. 1764. fo l . " 
N n N». 
562 Ersten Thells ll.'Hauptfiück. 
NIanuel 6e cavlllerie, au I'on ensei^ne l« can« 
noilsilncs lie odeval, l'^mdoueNurs, lg fsrrilre, 
1» lelle, l» man^re <!s li^eKer l « cdeviluir, 
1'altealo^ie 6u eliev»!, se« mals^ie« edleur« 
1742.8- und in Folio mit vielen Kupfern. 
Ncole 6e c^valerie, contenant l» cannoZt» 
l»nce,I^r>Kructlon,et la con5er?2tioli 6u cd«» 
< v»l, p»r ll/l. l/e /<» i?«^ !»«^ . pari« 1751. fol.^ 
., Die Reitkunst des de !ft Guerimere übersetzt 
von I . D. Rnöll. Marburg 1791. z, S . 
Hibl. XVU. S.2Y4. 
I>».pl»rsÄits connoiLlwes 6e« cKe?HUx, leur 
' ' Hn»tomie, leu« bouue» et mauvajfe« ou»!i« 
tös, leurs MHl«6ie«» et 1e« remeäe«, qm v 
' ' 1 7 3 4 ' l o l . " 
' ' Bolstandige Crkentniß von Pferden, deren Zer-
gliederung, guten und schlechten Eigens^aften 
' — durch ) . vor, Saunler. Uebersetzt und 
' -^ vermehrt von C. -H. wllken. Leipzig und 
.3- Grosglogilu 1767: Fol. mir 61 Kupfer'», s 
l^ ou?» ä'r!ippi»tr,'que p»r lll /« / ^ » . pgri« 
' 1772. toi. S. PhMft l . ökonom.Hiblioch. 
IV. S.gl?. 
^^" 'Vo 'n Sind Untemchd in den Mssenfthaften 
- > eines Stallmeisters. ^ Göltlngen 1770. Fol. 
H.Vib l . I. S.54-.'. 
»' ^e'nouve»u p>rflttt »,lecsk«l «»- 'p«^ . ^ 
» 6a» /^a«tt. ?»ri« I746. 4 . " < « 
Von^ Garsautt Umerticht für'NeHaber der 
^Pferde und 'Neiter^süF d M Französischen 
' .i Hbersetzt bot, I . V.'Krünw. «^«»1770. 
- „ "7Kupfttn: - - . ^ >. . , . . .^7. 
^ Der 
.1. Von Mden< §.327.^. 56z 
- Der Holländische Stallmeister,, oder Unterwei-
sung, y>as zum Kennen, Zäumen, Sattein, 
Beschlägen und Unterhalten der Pferde ae« 
hört^ auch Reltkuust und Abhandlung, von 
der Vtuterey, Füllen- und Pferdezucht: durch 
< «.. U). F. van Obschelrply, Leipz. 1766. 8. 
? N7. G. von Reiyenstein volkommener Pfer« 
- dekenner. Uffenheim 1764. 2 Theile in 4.« 
I.T-TehmnereAbhandlung der KunstPferde 
zu kennen^ Franks, und Leipzig 1766. 8.* 
. Dritte Auflage: Franks, an d. Oder 1774. 8. 
Bchnniers Unterricht von der Pferdezucht. 
Berlin 1.554. 4. . < 
G . Hartman« die Pferde- und Manlthier« 
zucht. Stutg»lt 1777 und 1736. 8. S. Bibl . 
- V l l l . S.582. XIV. g?F. 
I . C. Ploen Anleitung zur äußern Pftrde-
kentniß. Berlin 1790. 8. S. Hiblwth. 
X V I . S.445. 
« 2 . C.iKgneniftnn Anleitung zur Beurtheilung 
deS äußern Pferdes, in Beziehung auf die 
Gesundheit. Hannov. 1792. 8. und 1305. s. 
»lblioch. XXUI. S 267. ^ 
I I» G- Neumann über die vorzüglichsten Theile 
. der Pferdewlssenschaft. Berlin 1800-1^02. 
3 Theile in 4. 
Vrügeone» Wert von der Zucht der Pkerde, 
'< sstl und Mau!thlere;ia'üH «I:m Italienische» 
s überseht von G. Fechner. Prag 1790. 8. 
^ . I . e.. G. Leopold landrckrthsckaftliche Vieh« 
" zucht. ^Hannover ,305. 8. rst auch der zweyte 
^' Theil hon H^scola «der Velehrungen über 
die «.ändwirchschaft; s. Vibl. XXUI. S.27l. 
564. Ersten Thells <ll. Hauptstück. 
s. Man hat ohns'Noch'eme Me'ngie Kunstwörter 
Hey der Pferdezucht» eingeführt, welche man 
" ' . mit Recht mch^in bie^aturgeschlchte aufn,ml, 
" aber hier doch Kcht ganz verdrängen kan; 
z. B . Ganasse, Unterkmlade, ^3nzKv^ ^ , . 
ll«ene;Glfts,Hornhaut; 2lugsnadern,Schiä« 
fen, larmie«; Felfel, Ohrendfüsen, avive»; 
TVlederriß, Vorderroß, H^rot;^. Hnfen, 
(ooer unrichtiger: -Hanken > Hüf t ; Nieren, 
Rücken, rein«; Flanken, Düngung, tl«nc«; 
Hosen; Röten, (unrichtiger Röchen, Röh« 
" den) ; Ruge l /bou le t ; Fessel, psturon; 
> Rrone,' ?ähe. ^Einige waren nöthiger, als 
Augengruben, Al le le«; Sohle 5 St rah l . 
Ihre Elklär^n^en. .findet man iy verschiedenen 
Deutschen Büchery.eingestre.u«l.V6n den Fran-
zösischen hat mftn ciy eigenes Le^icon: v!e> 
tionnsire. ^e« terlye» «lu m»näZ6 moäerne 
pour servir 6e Il'ujip^ement » l.'srt <ie monter 
' ä cnevsl äu Varon 3 ' ^ l / e « ^ ^ . Amfterä'«ln 
F747. DeS Baron von Eisenverg wohl einge-
lichtete Reitschule,' nebst ein'ew''Wbnerbuche 
aller auf Reitschulen vorkommenden Kunst-
' Wörter. Amsierd. ul Leipz. 1746. in Langfolw. 
g. Die Farbe der Haare kan den Werth'der Pferde 
erhöhen, weil man dabey nach der Mode ur-
' thellet; aber man irret, wenn man daraus 
das ganze Naturell derselben errathen-will. I n -
zwischen bestätigter Erfahrung YewSatz, daß 
Überhaupt alle Hhiere, bey der GlLlchheit der 
übrigen Umstände, desto stärker,. undSon best» 
dauerhafterer Gesundheit sind, je mehr sich 
ihre Farbe der Farbe ihrer^  Wilden nähert. 
. Vornehmlich bemerkt man diese« bey den Pfer-
den , beym Rindpleh ^ bey den Schrv/men..und 
- Gänsen. Die weO Farbe Heutet gemiMglich 
'' '^'^ eine 
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eine Schwäche an. Sie eitsteht, bey.Die^ey 
Thieren, nach heftigen Krankheiten, nach frü-
her Verschwendung der Zeugungskräfte, int 
Alter, im Winter, nach der Verschlimmerung 
dir Nahrung; .und Verwundungen verurs»« 
cken, wenigstens auf lange Zeit, weisse FleHeA 
Weiß gebohrene Pferde sind in den wärmer« 
Ländern seltener, als m den nördlichen-Merk-
. - würdig ist, daß anomalisch w'eiffe Tht'ere ge« 
meiniglich rothe, oft sehr schwache Angin ha-
ben', und zuweilen blind, sind; sogar findet sich 
dieses bey den Albinos.,oder Nachtmenschen. 
Von Heulamen, Lemdolter und anoerm über« 
«lässig nahrhaften Futter, bekommen einige 
Vögel eine anomalisch schwarze Farbe^, und 
eben diese ersticken oft in ihrem Fette.'^ Man 
sehe auch §.343.-1'. ' '"" 
4. Viele Roßtäuscher und'Roßhändler wenden 
allerley Mittel an , die Fehler ihrer Pferde un-
merklich zu machen, und dadurch die Käufer 
zu betriegen. Mau kan solche kennen lerne» 
aus I^'Anti-IVI»yuißnon»ße pc»ur eviter ^ 
lurpris« clan« l'ew.p!etr,y.6e« crlev»ux, p»i lo 
Laron ol'^ll/enbe^F. AmKeräam 1747.50^11: 
Aufgedeckte Roßtäufchertünste. Nene Ausgabe 
von I . ' F. Rosenzwßig. Leipzig 173^ .8 . " 
5. Der Verkäufer ist, nach den, alten Römischen 
Rechte, verbunden, fftr/glle. Hauptfehler der 
Pferde, welche nicht sichtbar find, zu stehen; 
inzwischen sind dieseZebler jetzt in verschiede« 
nemLändern verschiedentlich bestimmet. ^ 
. . . , t . « §. Z2ß."v ' . . .-7 
Das.. Meer: Vw^Pferd^ erkennet man vor-
nehmlich ausser Mechsejuyg der ersten Zähne; 
i Nn 3 aus 
z 66 Ersten Thells N. Hauptstück.^  
ilus ^d« Beschaffenheit der Vorderzähne und 
ihrer Flecken;.. ferner der Hundszahne und 
Mackenzähne. Für das hohe Alter sind die 
Anzeichen ungewiß, und überhaupt leiden sie 
Avisnahmen. 
I . Die gebräuchlichen Kunstwörter sind folgende: 
'- Hie ersten Zahne Heissen Milchzahn,,. Fül« 
- .. lenzähne, <i<«t^  cks /ait. . . 
Die^Wechselung, das Schieben, Brechen. 
Die Norderzahne, 6ente5 primorss. Rab, 
^ ' zahne. Von diesen nennen die Franzosen die 
bsyden mittle!n,. 5?i»«^/ die beyden nächstfol« 
' genden, mitoz/e«'««/ And die äußern, /«coi»^. 
' Die Flecken, Rennungen, Reimungen, 
Bohnen, Rern, Fss'me <ie /eve. 
'. Hie Hundszahne, öenteg l»m«ii» »Haken, 
e^o«, c^oc/let^ , ecaii/o»5. 
Die Backenzahn«,'äeüte« ulol»le5, Stock« 
zähne. 
H.' ^.a ^o//e n?ppi»trique t»b. l . 
Nl«i lue le« b»r»5 , tick. 2. 
: /Büffon vierfüssige Thiere, von Martini I. 
S . 183. Taf. 7. 
' Gftrsault Unterricht S. 19. 
' . ,§. 329. 
Bey der landwlrthschast muffen besondere 
Pferde für den Wagen, und andere für den 
Sattel gehalten werdm/weit. es fchäbitch ist, 
ein Pferd wechselsweise zum Zlchen und Reiten 
' '^ zu 
l . Von Pferden. §.329^-331. 56^ ? 
zu brauchen. . Zu Wagenpferden wählet man 
solche, welche eine breite Brust, starke Knochen, 
und fast einerley Höhe haben. Zu Reitpferden 
dienen vorzüglich die, welche «ine mittelmäßige 
Höhe/sichere Schenkel, gute Knie, und ein 
gutes Maul haben. Zum Pflügen ist jedes 
starte Pferd gut genug. 
§. 330. 
Ob eln landwlrth mit größerm Nutzen junge 
Pferde ankaufe, oder solche selbst zuziehe, laßt 
sich nicht algemein bestimmen; mehrentheilS 
ober ist es vottheilhaft, Stuten zu Ackerpferden 
zu haben, solche um das andere Jahr von 
guten Hengsten belegen zu lassen, und also den 
Abgang an Pferden, ohne Ankauf, zu ersetzen. 
I . Gekon. Nachr. M . S 66r: von Anlegung 
und Nutzung- der Füllenzucht. 
Gekon. Nachr. XIII . S.74«: ob die Pfer-
dezucht oder Rindoiehzucht nützl,cher sey. 
. §. 33'. 
Zur Zucht muß die Stute vier, der Be« 
schaler wenigstens fünf, und jedes Geschlecht 
.noch nicht.fünfzehn Jahre, ait seyn. Das Be< 
legen geschieht vom April bis zu Ende des 
Iun ius , und wird, um, den neunten Tag, bis 
'zur Empfan'gniß, bder bis zum drittenmal, 
wjederhohlel. 
N i , 4 l« 
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1 . Schriften der «Hcmnöv. s.andwirthschaft,« 
geselsch. I . S . 1 8 I . (Des Stallmeisters lHller« 
Horst) Erfahrungen und Anmerkungen von 
. ' der Pferdezucht. 
Neue ökonom. Nachr. I I . S . n 6 l . 
«Hannöv. Beyrräge 7759. S.Z70. 
2. Ueberhaupt dient es zur Beybehaltung gut« 
Racen und Erhaltung der Gesundheit, wenn 
man dieTbiere später, als meistens gewöhn« 
lich ist, zur Zucht läßt. Stuten jahrlich tra, 
gen zu lassen, ist nicht rachsam. Ein Bauer, 
der 4 Pferde halt, wird bequem jahrlich ein 
Füllen aufziehen können. Laßt er die Stute 
schon im März belegen, so erlaubt d,e land, 
wirchschaftliche Arbeir die Schonung derselben 
in den drey letzten Monaten der Tüchtigkeit 
und in der ersten Zeit nach der Geburt. Zur 
Zeit, wann der Acker bestellet werden muß, ist 
das Füllen schon so stark, daß es mit zu 
Felde laufen kan. 
Z. Die Gewohnheit, die Stuten gleich nach der 
Begattung mit kaltem Wasser zu begiessen, oder 
. sie zu erschrecken und zn jagen, leistet wohl 
nicht das, was sie leisten soll. Besser wäre 
es, den Hengst nicht gewaltsam von der Stute 
zu trennen. Die Beschaffenheit der innernZeu-
gungslheile macht, sagt mir Hr. Hofr. Ostan-
der, wahrscheinlich, daß die Vereinigung bey-
der Geschlechter deswegen länger dauern müsse, 
damit der ausgeworfene Samen an den Ort 
seiner Bestimmung kommen könne; so wie bey 
Hunden, Schweinen und andexn Tbieren. 
Man vergleiche ^al le« Element», pb^üoloß. 
V I I I . p. IY. Zoei'/laal/e przeleetian. »c»6. 
eä. / ial le« V , 5. p«5187. Daß übrigens 
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auch die Araber di> Stuten gleich nach her Be« 
gattung durch Wasser erschrecken, erzählt 
? d'Arvleux in seiner Rxlse, nach der Teutschen Üebersetzunq. i l l S . 2 l g . 
-Hartman« erzählt, daß in den Onqlifchetl 
Stutereyen jedeStUte gleich nach demTprunge 
zur Ader gelassen werbe, und er vermuchet, 
daß dort deswegen unter dreyßig «AlMen kaum 
eine fehl gehe. Ohne Zweifel w,ll man durch 
das Aderlassen den Zudrang des Gettüts. zu 
den Zeug'mqstliellen vermindern und dadurch 
die Beaattunqshitze tilgen. Aber, sagt Herr 
Hofr. Oslander, wenn die TlUt« nicht Molü< 
tlg is t , so werden durch- das Aderlässen, zu-
mal da man Hey den Pferden die Ader., nicht 
wie bev den Menschen, verbinden, und also 
das Nachbluten nicht immer verhüten kan, 
die Kräfte der Stute so sehr geschwächt, daß 
man keme starke Füllen erwarlen t an , sondern 
bey einer ohnehin zum Verwerfen genelgten 
Stute einen Umschlag befürchten muß. 
, §. 332. 
Die Stute muß in der Zelt der TrächtlaM, 
welche eilf Monate und einige Tage dauert, bey 
dex Arbeit gesckonet werden, und nach der Ge« 
bur t , bey welchem und sparßmim. Futter, 
Ruhe haben. ° . . 
- ' . §'. ?33-... 
. D ie Füllen (Fohjen), lpßt ma« genlelnjg« 
Mch/nach fünf ode^ r. sechs Monaten absetzen (ab. 
binden, abnehmen^ M i n e n ) , und entwöhnet 
N n 5 sie 
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sie der Muttermilch durch Kleyen, Heu. und 
grünes Mtier. Im^ irfien Sommer läßt' man 
sie be'y gutem Wetter aö'f der Weide.; l/n er. 
gerr-Winter halt man sie ln geräumigen Stal. 
len;.im'zwenten legt man ihnen Halftern an, 
nach dem zweyten Jahre wird es bedenklich, die 
jungen Hengste in Geselschaft der Stuten zu lassen. 
' I . : I . G< N?olstein Anweisung zur Zucht und 
Wartung, der Füllen. Mit Anmerkungen von 
E. Nborg, übersetzt von I . A. Markussen. 
Kopenhagen. I8ao. 8. 
tvahlgebohrert über die Auferziehung der 
Füllen. Göttingen. 1794. 8. 
< ^ ' '-^ §. 3^4. 
Nach dem zröenlen Jahre werden dle Füllen 
^lmälia^, und mit Gelindlgkeit, zu ihrer Be« 
silmmung abgerichtet; erst nach dem vierten 
Jahre tonnen sie zur Arbeit angehalten werden. 
I . Die Kunst/ Reitpferde abzurichten, ist eben 
. . sy weilig, als die Reitkunst selbst; ein Theil 
der Oekonomie, wiewohl beyde Kentnige dem 
Landwirch nützlich sind. ' ^ ^ 
, L. Hüuersdorf Anleitung Pferde abzurichterj. 
Marburg'. 55791. K i b i l W ; XVM S.2l93. 
Das Wallachen (Reißen, legen) geschieht 
gemeiriMch? wann derHeftgst lm'drlttenIahre 
ist, im Frühlings oder "Herbste und zwar dlirch 
«irttn-'Schnitt, oder bckch»Klypftn'(lähmen)::: 
l . Von Pferden. § .335^^7« 57^ 
s l . Veberhaüpt wollen einige die Thlere:en?s 
< ^ mannen lassen, ehe sie entwöhnt worden? qnB 
. . dere, wann sie ein Jahr alt geworden, und 
noch andere, wann sie schon einige Jahre zu-
rückgelegt haben. Letzteres ist z« gefahrlich; 
im ersteren Falle bleiben die .Thiere «gemei» 
.^ niglich zu schwächlich, die Hoden haben sich 
. , noch nicht gekniet, und man lan die Tüch-
tigkeit des Ehlers noch nicht wissen; der 
mitlere Fall scheint also der sicherste zu, seyn. 
. /.a FoH ni.ppj:Nr. P. Zva« 
Victionnllire'ä'iiippizltl'ique p«r ^ ^ / ^ ? . 
Urt. Ca^atii?». >öon Sind Unterricht von 
' der Pferdezucht. 1769. 8. S . IH7. 'Har t , 
-'-'-'nnittll S. 26^. ' " . , ' . :, 
^. Wie die modige, aber nachtheilige Verssuhung 
^- " des Schweifs, oder das Engländern, welches 
' -' > schon die Kirchenversamlung zu Celchyd in 
England, am Ende des achten Jahrhunderts 
(doncilium «lcnutenle), als eine heldniscke 
Gewohnheit verboten hat, geschehen soll, 
lehrt /.a /oFs nippiatr. S. Zl«. »rüniy 
Encyclop. X l . S.25. Hartmann S.28 I . 
§. 336. 
Die Weiden für die Pferde müssen trocken 
/eyn, und kurzes feines Gras haben. . ' 
-. . . ! §. 3?7. 
: Zur Stalfütlerung dienen vorzüglich grüne 
Fulterkrautee, Haber' mit Häckerlingen von 
WeitzenfirH vttrnischt., und Wohl getrocknetes 
Heu Vielem Vor-
nehmlich/ist auf'Ltkpnung und Reinlichkeit zu 
sehen. 
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setzen Das-ganze Futter darf 'den Pferden 
-nickt auf'einmal, am'wenigsten aber den von 
der Arbeit Kommenden Zugpferden, vorgeschüttet 
«Verden.'.^  
i . Gerste mächt feiste, aber kraftlose Pferde; 
aber die Unschädlichkeit des Rockens scheint 
hinlängliche Erfahrung' bestätigt zu haben. 
Billig solle das' Fuurr gewogen, nicht ge, 
messen werden, 
s. I n den 2bhandl. her Schwed. Akad. XV. 
S . 292. ist f'lm Pferdeftitter, stat des HaberS, 
Brod von Rocken.und Haberschrot empfohlen. 
Man sehe auch Schriften der Märkischen 
tzkonOm. Geselsch. l l . S . HZ . 
Z. Wer ja noch eine Abbildung unserer. Teutfchen 
' bequemen ^>ackerlingslftde oder Funerchank, 
welche die Engländer und Franzosen, er.st seit 
dem siebenjährigen Kriege kennen, verlangt, 
. der kan sie jn IVluseu rultit-Q l. S . Hl. Fig. l . 
uyd ^ . S . 16. finden. Eine ändere nicht so 
einfache, also auch nicht so brauchbar? Ma-
schine, Häckerlinge zu schneiden, für deren 
Angabe Edgil l zwanzig Guineer» erhalten hat, 
ist beschrieben und abgebildet in ^6v2noement>. 
ok alt« by Hai/sF p.75. Eine HäckeNin^s-
mühle, die vom Wasser getrieben wird, findet 
Man in Ze^e»^ l'tiestra macliinar.^ wulzr. 
p. 117.. tsb. 4 i . " 'E i ne noch vortheilhaftere. 
Mül)le dieser Art findet mal, in von^'orcke 
Stargsordtischer Wirthschaft heschrje^en, un)> 
abgebildet. Ihre Erbauung kän. .jedoch nur-
auf.einem Guthe, wo seyr viel Rindv.ieh ge« 
balten. wird,' und v M T'agel^rler' nbthig 
stnd> -nutzbar sep5,.^  Auch tzehört- h^erAr. die 
.^ Maschine 
I . Von Pfirdeli. >§. Z 3 8 " Ä ^ . F73" 
' -^  Maschine des Schweden'Thunberß»)^jch,ie« 
den: und abgebildet, in ökononttsch» ^<efcen, 
1799. 7. S . 42. 
^ ' . ' < . , . ^ t . 
Zum Getränke dient relneS' F W , " oder 
Brunnenwasser,''n)elchrs. den Pfe'^deyM,^und 
ily Wi.Yjer nichszu'kalt/gleichet Md^lj'muff. 
- Zur Erhaltung..ihrer GesuVbhejlt.'jA auch 
die Reinigung der Streu, daV'Stl'lsgetn und 
da^ Schwemmen noth'iöendigi ^" - ' '? ' " -
I . Geselschaftl. ltrzählunssen. W. iÄy.: Re-
' ' . geln, die man Hey' der Wartung, dhr Pferde 
nöthig hat. ä ,. ' 
§...340.. 
^ Das Beschlagen der Pferde geschiehst zwar 
von den Hufschmieden, aber dennoch" muß ein 
jandwirth dahln'zü'sehen wissen, daß die Pferde 
weder zu früh, nocö zu spat beschlagen, die 
Hufe nicht zu tief aus'gewürket, die Fuße nicht, 
vernagelt, oder auf.irgend eine'anbere Weift 
dabe» beschädigt werben. . " 
l . ^ . F. Weber« Abhandlung l<»n dem Bau.. 
. und Nutzen des Hufes d f^ Pferde, und. der^ 
besten Art des Beschlages. Dresden. 1774.8. 
10o»» Sind Kunst Pferde zu zäumen und zu 
-. beschlagen» Zwevie Tufisge. Franks, u/teipz. 
- 17b». 8. ?>" ' 
Schre« 
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Schr?her«.neueCameralschriften IV. S.126.: 
IexeMia^:Kruges Versuch einer genauen 
Zergliederung des Pferdefusses. 
I . 2 . Rerstinss Unterricht Pferde zu beschla-
gen , und die Gebrechen der Füße zu heilen. 
. < GKyinssen^ 1794. 8 . ^ ^ / 
. Nouwinghausen von N)Kllmerode Anwej^ 
" ' sung Pferde zu beschlagen und Krankheiten 
- ' ' des'HufeS zu heilen. Zweyte vermehrte Äu5«' 
gäbe. Stutgart. ,78 t . 8. 
H. Die durch ein Druckwerk oder PrHgewerl 
gemachten Eisen sind zwar glätter, genauer 
. und wohlfeiln, als die geschmiedeten, aoef> 
auch weicher und nutzen ssch schneller ab.. 
Man sehe des Erfinders: w i ' . d . Moorcrofr 
- Schrtft /über die Methoden Pferde zu be-
. schlagen^. auS dem Englischen. Hannpver 
I8os. 8. s. Biblisch. X X I I . S . g n . : 
Die Pferdestalle muffen dergestalt einge-
richtet werden, daß sich die Pferde nicht unrer" 
einander beschädigen können; her-Boden muß 
fest, eben und etwas abhängig seyn; die stei«/ 
nernen, oder mit Elsenblech beschlagenen, oder 
wenigstens glatten Krippen und die Raufen, . 
müssen die gerechte Höhe haben, keine Gelegen« ° 
heit zu Verwundungen und Übeln Gechoh»« 
heilen, noch zur Zerstreuung Und Verderbung 
des Futters, geben. 
I . Ueberha'upr müssen die Stalle fürasses Weh, 
geräumig, lüf t ig, helle nn5 «Mich seyn. 
° ., ^ sehler 
!<? Von Ue(btnv!§» H^l. M 5?z 
. ' Fehler^«lsellsen,'welche'Pe^GesBdhMscha« 
dn, , . hat CePep angezeigt in lslstoire äe 1» 
lociete <le meäecino 1779.; und in. ^bser« 
' ' ^ v»til)nz sur pluüeur« w»l»6ie8 6 ^ ^6N!i»ux. 
2. Zu den Übeln Gewohnheiten gehört vornehm, 
" 1iO das' ^ ei^nbeissen/Röppen. Recken, 
' ' ''oder Aufsenw, wowtder alle bisher -vola.e« 
' Mlagene Mittet, ?. Ä'? die MMffeibische 
^ Maschine, der Kopriem'en u.'a?uMNkM sind. 
S . r>on SchötlftlV 'MdwilchKaf/'' M 425. 
M tefte und velvckhrteste Erfilidnüg ivider 
das Koppe« der'Pfetde. Anspach'j?^. 8. 
, ^ ..... . § . .34^. .. . / .-, 
/ S t u t « r e y e ^ schicksn« sich nur isK« große 
Landgüter in etwas.'.bergigen Gegbtlbvtjl/. welche 
'viele Aecker und überflüssige trockenieHlLn an 
Piessenden^affernMen. ^lese i n ü D für 
die verschiedenen Pferde jg S'cl)M aögecheilt, 
und mit einigen.B^nme.y, iquben:zund Eckop« 
pen versehen werden^. 'Dl.d Zuchthengst«! werden 
bestätrdig in. .-Ställen. aMleen» ' ^ ». i . " 
l . LA;. lur leg ^«rZ,^^st^^.tss.M » D o ö i . 
. s 5 ^ 4 p ' w o ^ ^ M r « f . D ^ 
Memoire lus.;lft^ shtz»V M W H , H^lp. C, 
. .pt-recht ^7<?'t4?,7zg 3^. ..^ <-:. ' , 
G. G^ winArttWnAple.rfiügeKMuterev, 
;daH, ,ist, woWeste.tzenAvhlefizjlchK< Bürnb. 
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Rraufe^s Gestütgärten. Nürnb. 1724. 12. 
. ,pon.Eckhart erpeMtni^dekonemie S.256. 
'^ ^ c h ^ e r s . Samlung U. S . 374: Balance 
zwischen den Nutzungen eines Vorwerks und 
einer Stuterey. 
^; ^Vilde 3mterey,,rpiltxeD Gestüt heißt, wen« 
' . /die Pferde beyderley Geschlechts in. .weiten 
v, pnangebaueten Gegenden ohne Wartung ge, 
..'halten werden., Pergleichen sino..in ^ Ta« 
tarey, Polen, Mordschotland, auch gehört 
dahin das von ^ . G^Prizelius. Lemgo^^. 
8. beschriebene Senne»aestüt in der Grafschaft 
'kippe.' Eine solche Stuterey liefert wilde, 
abgehärtete, starke, aber meist kleine Pferde; 
auch ist sie vielen'Gefährlichkeiten ausgesetzt, 
. 5>, unv^nur, in volkqrryelt Ländern möHliA 
< :/ ^a lhMde Gestüte, chiissen solche/ mo die 
? W M nur den Somtyer über beständig auf 
.,.' ^ Wide,, aber im.Mint" in Klällen ge« 
' Zalrin werden. ' Vo> dieser Art ssnd die 
^ GiutereHet» zu Menibfen in der Grafschaft 
Hova uNV zu Zelle. Sie sind kostbare^ aber 
, Z M f ^ gefahllich,.als die erster«. '^ 
Vahme Gestüte. Dd . solche, we dKMerde 
, nur im Sommer bey Taae auf. der,. Weide, 
'?- 'sönstMer bestMig»^ Glckllen'gebiMen wer« 
"dMi^Dlese bMMej i weniger M i « e , und 
ni" habell^ rbenigell OiW^nber'-fie Flid'tts kost-
barsten. Von dieser Art sind-die'WÜrten, 
belgischen.' S . Mrnnann: -l!.< . . 
Unter Landgestüt verstHMan die össeritliche 
. Unterhaltung deFetMn^Hengste> lösche zu 
.'.' 'Neleglfn^der.b8nHPrMtpersonen gehaltenen 
. Pferde nölhig find. Alle diese UrteK sind 
' ' ^ Gegen-
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Gegellstande bis Cameralwefens, lind von 
lelZrern muß auch in der Polizey des Land-
wlrthschaft gebandelt weiden. Ein lebneichee 
Bericht von dem Hannoverischen Landgestüte 
steht in Annalen deti niedersächs. Lattl>< 
wirchschaft. )V, Z. 
s< 343. 
Zu den innerlichen Krankheiten der Pferds, 
welche gewöhnlich oder gefahrlich sind, gehören! 
die Druse ; der R o h (die Steindruse, 1a 
morvs); die Har' tschlagigkeit ( a W m ^ 
nicht t Haarschlechtigkelt); die Rahe (das 
Verfangen); der W u t m (lgrüimtzn, farcin); 
der K o l l e r ; die Hirschkrankheit ; Fei fe l 
(oder Felbel). Zu den äußerlichen gehören! 
Rappe; Mauke ; S to l l snbeu l sn ; Stein« 
ga l l e ; Ueberbeine; S p a t ; H o e n k l u f l ; 
B u g l ä h m u n g und andere. 
t . Rah ist so siel als steif, lähm, vom ver-
ülteten Worte tiag> rigläuz; also schreibe 
Man nicht reh odsrRche, -Habtschlagig köme 
schon im Sächsischen Weichbilds vor, wo es 
schon Zobel im löten Jahrhunderte in seiner 
hochtentschen Ueversetzung durch Haarschlech-z 
tig übersetzt hat. 
H. Die iSicharzn^nnst ist nicht ein Theit der 
Landwirchschaft, sondern ber Arzenehwissens 
schaftj uno sie verlangt wenigstens eben so 
mannigfaltige Kettmisse/ eben so viel Fleiß 
und Erfahrungen, «US diejenige Wissenschaft, 
welche Vie KtNNkhelteN der Menschen zu Ge° 
Oo geu< 
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gensianden hat. Sie ist desto schwieliger, j s 
weniger sie noch zur Zeit bearbeitet worden 
ist; und eine Samsung. Recepte, welche ,-och 
dazu meistens, cheils nach einer fälschlich 
angenommenen Analogie, tbeils wilkührl'.ch 
und widersinnig abgefaßt sind, ersetzet Hey 
dieser so wring, a-s bcy der andern, den 
M^'!gei c>nei' gelehrten und erfahrnen Arzlek. 
Solilfn!lla>' Wartung des a>'sunden Viebes, 
Nnd gänzliche Sperrung b?n anss?ltenden 
Suchen, ist der best? Ra°.b, weichi-n n.an 
den Lan^vll'tt)!'« <?rtl)el'en tan. Das Leben 
des Viehes ist nickt, wie das Leben deS 
M?nsckn,, unschätzbar: nnv die Kosten für 
A>zl Arzen/nen und Wartung/ tonnen den 
Werth des Viehes übersteigen. — (^nas 
t»X2tlo gnimslis 2^stim3tic)UrN Prof)« vicis-
tur ae^uZre. I^eF^t. 
g. Oessenlllche Anstalten, als Anlegung der 
Vleharzeneyschuien, Bestellung der Vieharzte, 
gehören in die Polizey der Landwi'lhschaft. 
q. Zur .sientniß der Schriften von ViehklankÄ 
heilen dienet: ) C. G. Henze Verzeictniss 
veterinariscyer Bücher. Göttinnen 1781. 8 . 
S . B ib l . X I I . S< ru5. Folgende gehören, 
meine ich, zu den vorzüglichsten. 
n 2 Ige m e i n e . 
U^äeeino vötenuHil^ p2s /^'iei. pgriz 177z. 
3 vol. in 8. — Viter Unterricht in der 
Vieharzneyknnst. Lemgo seit i7?Z. 6 Theile 
in 8. S . S i b l . X l V , S.28Z. , 
I . C. P. Erxleben theoretischer Unterricht 
in der Vicharzlievkunst. Neue Ausgabe 00« 
R. A. ^wierlein. Göttingen 1798. 8. 
jLrxleben 
I . Von Pferden. §. 54^ 57^ 
Erxleben praktischer Unterricht in der Vieh-
nrzneykunst, von Vwlerlein. Göltittae« 
I3oo. 8. 
I . G. Wolstein das Buch von inueilicheu 
Krankheiten der Füllen, der Kriegs- und 
Bauerpferde. Wien l?87. 8. 
Ullstein die Bücher der Wundürzney det 
Tniere. Wlen 1793. 8. 
I . T. G. Fren^els praktisches Handbuch für 
Thierärzte und Oekonomen. Leipzig 1794. 
u. l?YH. 2Theile in 8. 
I . D. Busch Recept-Taschenbuch für ange-
hende Thierärzte und Lanowitthe. Marburg 
18QI. 8. 
P. C. Abildgaard Pferde- und Vieharzt. 
Ein Handbuch. 2. Aufl. Kopenh. ^737. 3. 
H. V. Vnsch Bibliothek für Thierärzte Und 
Landwirche. Marburg seit 1794. 2 Theile 
in 8< S. Bibl . XIX. S. 5t. 
lk. Viborgs Sawlilng für Thierärzte unv 
Oekonomen. Kopenhagen seit 1795. 2 Theils 
in 8. S. Bibl . XIX« S> lzo und S54. 
H" Vefondses. 
Schriften der 'Zellischen ökonoM. Geselschi 
I. S. 605. und lt. S. l 2 i / i Mderhorst vott 
der Drüse und dem Rotze II. S.694. vott 
der Rähe und dem Verfangen der Pferde. 
I . V . vott Sind d^et lm Felde und aus 
Reisen geschwind heilende Pferdearzt. s.Aufi. 
Frantf. 1767» F. 
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^Zon Sinv Abhandlung von der Rahkrank 
heil der Pferde. Franks, und Leipz. 17^3. 8. 
F. Uden Vrrsuch über den Koller der Pferde. 
St. Petersburg 1800. 8. S . Bibl . XXI. 
S. 3oy< 
^annö^oer. Magazin I?y6. S. 706.: H. 
^«vemann von der Ansteckung des Rotzes. 
§. 344. 
Der Esel verdient, unqeachtet seiner Trag, 
hell, weil er von dauerhafter Gesundheit ist, 
Hey schlechter Kost und Wartung iasien trägt, 
und in lockerm iande den Pfiug und die Egge 
zieht., wenigstens in Sandlande, angezogen zu 
werden. 
I . Lehrbegriff sämtlicher ökonomischer N)is-
' senschaften l. V. 144. 
Allgemeine -Haushaltung»- und Landwiss 
senschaft I. S.723. 
s. Die Kenzeicheti des Alters sind eben dies 
jenigen, welche oben §.Zs8. beym Pferde 
angegeben sind. 
§.< 345' 
Beyde Geschlechter sind zwischen dem drit« 
len und zehnten Jahre zur Zeugung geschickt. 
Das Belegen geschieht im Frühjahre. Die 
Tracktigkeit dauert eilf Monate und einige 
Tage. Die Fällen mögen fünf bis sechs Mo-
nate saugen. 
§. 346. 
I. Von Pferden. §.346. 58t 
§. 346. 
Zur Zucht der Maulesel wählet man die 
besten Esel und gute Stuten, welche noch nle 
^ i , einem Hengste ihrer Arr gelassen worden sind. 
1. BeyStutereyen pflegt man zur Mauleselzucht 
Esel aus Italien kommen zu lassen. Ein gu< 
ter Maylandlicher Esel kostet, mit dem Trans-
port, oft fünf biß sechshundert Thaler. 
5. Lckharts Oekonomie S. 28Z. 
Allgemeine Haushalt, und LftNdwjssens, I . 
S . 728. 
Luteum tukicum III. S , 292, 
0o 3 Zwtys 
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I wep t e r Abschnitt. 
W o m R i n d v i e h tz. 
I « h a l e. 
Ankauf des Rindviehes §< 347-345, Ken^ eichen 
des Alc-rs §.34y. Z^cht des Rindviehes §.350-
Z52. Erziehung der Kalber §.Z53. Weiden fürs 
Mwdmed Z. 35F< Stqlftttterung §. 356. 357. 
Gell-änke §.358. Milchvieh §.359-364. Ochsen 
K.ZüZ/ Mästung §.z5ü. Ställe fürs Rlndoijh 
Z. 367, Ksanlhciten §. Z68, 
§. 3-4?< 
Das Rmdvich wird in der landwlrlhschasl 
mit gräjMM-Vortheile zugezogen, als angekauft. 
I n der Entfernung von großen Städten, solle 
stM genlei"iglich mehr auf die Ochsenzucht, 
als auf Milchvieh halten. 
7. Eckkarts Oekonomle S< 14^. 
Leopolvlz Lnndwitthschaft S . 36a. 
I . N)< Hönertß Beytl ä.-.e Hur Lündwirthschaft. 
Bremen i?7f. 8. G. PHMttl. ökon. Bibl. 
I ! I . S . 54. 
Neue ökonom. Na6?richten der Schlesi^ 
schen Geselsch<;ft. 1782, S . 1. 
I^ e pIsfait bouvler par IV!. ^c»lit^o//s. liouen 
f?§H, ^. ^ Des geschickte P ieMte oder 
Untes« 
I I . Vom Rindvieh. §-347.348. 583 
Unterricht zur Kentniß der Ochsen und Kühe 
von I . G. ^-ourroue. Wittenberg und Zerbsi 
i??r . 8. 
I . <3. Gotchssrd das Ganze der Rindviehs 
zuchs. Erfurt 1797, 8. 
Leopolds Viehzucht S , 285. 
L. Berechnung des Nutzens von des Nmdvichs 
zuchr findet mau in 
Schlcsische öt'on. Sssml. I . S.4O2 und 419. 
Oekon. Nachr. I. S . 430. I I . S , I33 . V. 
S . 775. 
- §. 348-
Mcnn Kühe angekauft werden müssen, so 
hat man vornehmlich aus völlige und dauerhafte 
Gesundheit, auf die Beschaffenheit der Eulcr, 
ob solche mit allen vier Strichen Milch geben, 
und auf die M^nge und Güte der Milch, welche 
nicht allemal der Größe des Viehes gemäß,st, 
Zu sehen. 
i . Wegen der fcbon S . 564. angezeigten Ur-
sachen, muß man das schwarze und dunkel-
braune Rindvieh 'für dauerhafter, als das 
von blassn- oder ganz weisser Farbe, halt««. 
Schon nach des tz.anclsi Vemelknng, welche 
luan auch in England wahr befunden hat, 
tödtet die Seuche viel ehr und mehr weisses 
als schwarzes Mch. Also hat Varro ti<? ?e 
5-li/l. I I . 5. 8. ganz richtig gesagt: m ünt 
colore potaOlynm rnßro, dein rukeo, terric» 
Iit'lva, qusrtp albo, moüillltnug enim lnc, 
Nt «luriilimu» primus. De meöiiö lluobus 
O 0 4 ' ? " " ^ 
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prior yy3M posterior tneNor; utrZque pluriz 
yuzm njssri st »Idi. Nur daß die schwarz 
pnd weiß gezeichneten Kühe noch schwäch-
licher als die ganz weissen sind, das haben, 
so viel ich weis, neue Elfahruugen nicht be-
siällgt; aber unwahrscheinlich ist es wohl nicht. 
§. 349. 
Das Aller des Rindviehes kan man aus 
der Weckselung der Zähne, aus der Beschaffen, 
heit der Klauen und der S t i m m e , ungefähr 
errathen. 
1 . Büssons Naturgeschichte der vierjWgen 
Thiere, von Mar t i n i l. G. 259, leipziger 
Pusgade I I . 2. S . 234, 
3< Einige wollen anch das Alter nach den Rin, 
gen der Höiner bestimmen, indem man die 
Spitze derselben, dis an den ersten Ring, 
für orey Jahre glimmt, und alsdann für jeden 
folgenden Ring, em Jahr rechnet. Hönert 
persichert S . 1 1 , , die Ringe deuten an, wie 
oft eine Kuh gekalbet habe. Über heyde 
Rechnungen sind ganz unzuverlässig, oder 
vielmehr falsch. S . ökonomische Hefte XXII . 
S,458, Ziems Samlung, ! 8 o i . s, S,6z. 
§. 35^. 
Beyde Geschlechter sind zwar, schon im 
Alter von zwey Jahren, zur Fortpflanzung ge« 
schifft; besser aber ist es, wenn man sie nicht 
y»r Ausgang des Hütten J a h r s , diesem Triebe 
der Natur folgen läßt. D ie Brunst fall ge, 
meluig« 
I I . Vom Rindvieh. §. 350.35l. 535 
Meiniglich in M a y und I u n i u s , hoch sucht 
man, bey großen landwirthschasten, es so ein-
zurichten, daß man zu allen Iahrszeilen Käl« 
her, wenigstens M i l c h , habe. 
I , Am vortheilhaftestcn ist es, eine Sommers 
kuh , oder eine Kuh, die im Sommer Milch 
geben soll, am Ende des Mays , und ein? 
pAnterkuh jm Februar, belegen zu lassen. 
§. 35l< 
Der St ier sey gesund, stark und von einem 
viel versprechenden Ansehn. Bey gutem Futter 
bedient er eine Heerhe von dreyßig und mehr 
Kühen bis ins sechste eher siebente Jahr. Wenn 
er alsdann, nach erschöpften Kräften, verschnitt 
len wird, kan er noch einige Hahre beym Acker« 
ha« dienen, oher geschlachtet werden. Inzwi« 
schen haben Versuche die Möglichkeit bewiesen, 
ihn auch alsdann, wann er der Heerve vor« 
steht, zur Arbelt zu zwingen. 
I . 2lgem.-Hau«h<uny L.a»idwissens. I. S,755, 
3. Unsere Sprache ist reich an Namen für das 
Rinyv ieh, deren Bestimmung hier vielleicht 
nicht überflüssig ist. Der Stier heißt auch 
der Bu l l e , Z o l l , -Hummel, Stgmochse, 
Zuchtochse, Brumochß, r«uru«. R u h , 
Vilccs. Valb ist das neugebphrne, und p ind 
das mehr erwachsene Junge beyderley Ge-
schlechts. Zqrse (von Farr, tl,uruf) ist eiuf 
jun^e F^uh, welche noch nicht bßlegt worden, 
<N«ene ist cjne junge Kuh, die noch nie gys 
kalbet hst , yhe, die zum erstenmal kalbet; 
Vo z ein 
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ein Wort, was ehemals überhaupt das weih, 
liche Geichlecht andeutete, und ssch »och im 
Englischen l^net-ri - im Schwed^cken (^uinng. 
im Holländischen ()nens< el Matten hat. Eine 
Srarke ist eine jMqe Kl lh , we'ct> zum er, 
sceuwal trägt, oder auch nur einmal qekalbet 
h' t . O61L, dag, ist der junq verschnutens 
ardc.'seude Stier, ^ullock» ist der Stier, 
wel <><r. nachdem er der Heerde lang q?lmg 
g.-dlent ^stl, verschnitten worden ist. Güste 
vder gelte n»'lmet man die Kuh-, Ziegen und 
Schafe, welche, wenigstens auf ein Jahr-
pi'fnlchtdar oder nicht trächng sind. Das 
güste oder gelte Vieh, ode? welches trocken 
«der rreuge steht, ist d'aS Gegemhell vom 
Melkvieh. Für die, welche aus der Ntnos 
Viehzucht ein besonderes Gewerde machest, 
j)6<.-uarn der Lateiner, breeäer der Englander, 
haben wir in Temschland keinen eigenen Na« 
men, wohl aber in der Schweiz, wo sie 
Rüder gelmm werden. 
Z. Wo das Rindvieh nur klein ist, da tan 
solches dmch ausländische Vt,cre, souder-
lich durch Holländische, Frisländische und 
Schwelgerische Stiere, gar sehr, von Zeit zu, 
Zelt, verbfsserr wlrden. Man sehe die Schrif-
ten der Pfälzischen ölronam. Geselsch, i?üy. 
S . 220 und l ?7 l . ^ . 2 0 ^ . Möchten doch 
die Tentschfn Landwirtl'e, wie die Englischen, 
beständig bemühet seyn, von allen ökonomi-
schen Pflanzen und Thieren die besten Abanen 
nnd Racen einheimisch zu machen j 
§. 352. 
Die Kuh muß in der Zeit der Trächtigkeit, 
welche neun Monafe und eimge Tage damrt, 
bey 
I I , .Vom Rindvieh. §.352^354. 5 8 7 ' 
bey gutem Futter, mit noch mehrer Sorgfalt 
glö die Stute, gewartet werden. 
I , Ricms neue Samlung ökonom. Schriften 
X M S<?6: Reurrers Anweisung, den 
Kühen bey schweren Geburten zu helfen. 
§. 553-
Zur Zucht wahltt man im Frühjahre die 
stärksten und gesundesim Kälber, welche nicht 
Erstlinge sind, sondern Mütter von mitlcrem 
Alter haben. Entweder nimt man sie gleich 
von der Mutter, und füttert sie mit Milch auf, 
oder man läßt sie drcy bis vier Monate saugen» 
I ; Schlesische ökonom, Saml, I, G. 105? 
. von Erziehung der Kälber. 
Oekon. Nachr. IV. S. 365« 
I . Aiem über Füllerungsart der Kühe. 2te 
Ausg. Dresden t?88. 8. Vidi. XIV. 258. 
<5. V, Schmunvt über die Fütterung und 
Pflege der milchenden Kühe, Berlin 1737. 8» 
G< Hibllüch. XV. 398, -
§. 354, 
Kalber, welche, zum Schlachten gemästet 
nmden sollen, erhalten täglich viermal süss« 
Milch, welche mit Krumen von weissem Probe 
gekocht wird. 
I . I n England meint man die Güte des Fleisches 
dadurch zu befördern, daß man den Kälbern 
große «Htüfke Kreise zum Pelzen gie.bt, und 
sie 
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sie einigemal zur Ader lqßl; aber vermuthlich 
^erhüler die kalkichte Erde nur die Same 
und die Schwämchen, 2pl)tk2L; ^„b das Ader, 
lassen befördert die Mästung. Algemeine 
-Haushaltung - und Lttndwissenschaft ^ 
§- 355. 
Das Rindvieh wird entweder nur den Win? 
jer, oder auch den Sommer über, im Stalle-
gehalten. I m erster« Falle läßt man es vom 
Frühjahr bis Martini auf fetten Weiden, die 
hohes Gras haben, entweder Tag und Nackt, 
gehn, oder man treibt es Abends, und an eini. 
gen Orten auch Mittags, zum Melken, urch 
Abends, ein. 
§- 856. 
Die beständige Unterhaltung des Rlndvle« 
hes im Stal le, oder die S t a l f u t t e r u n g , 
verlangt zwar mehr Wartung, aber man ge, 
winnet dabey an Futter, Milch, und auch an 
Dünger, und sichert das Vieh wider viele 
Krankheiten, vornehmlich wider die Seuche. 
1. (Tschiffeli) Briefe über die Stallfüttenmg. 
Bern 1774.8. Phys. ökon.Bibl. V. S.582. 
Sie stehn auch in Abhandlungen derBernep 
Geselsch. 1772. 
I .C . Bergen Anleitung zur Verbesserung der 
Viehzucht. Zweyte Ausgabe, Berlin 1300. ß. 
E. Biblisch. X l . V. Z58. 
Schriften 
I I . Vom Rlndvlch. §.356. 58 g' 
Schriften dev pfalzischen ökon. Gefelsch. 
lyüy. S. 174. und 1772. S. 234. 
Hannoverisches Magazin 17Ü4. S.üg2. 
Von Schönfeld Landwirthschaft S. 235. 
I . Riem Prodromus der ökonom. Cncyclop, 
Dessau 1783. 8- im Anhange. S. H,bl,oth. 
XV. 2Hb. 
L. A. Wichmann Mittel dem Landmann die 
Stallfutterung zu erleichtern. Leipzig 1784. 
8. S< Biblisch. XIV. S. 273. 
Vorschlage und Anweisung, wie die Srall^ 
fütterung ohne künstliche Futrerkräureo 
einzuführen sey. Dresden 1793. 8. S. Bibl. 
XVIU. S. 137. 
Aiems neue Samlung I. S . l 2 l : «Huber« 
ob die Stallfütterullss mit höchster Benutzung 
der Landgüter einzuführen sey, 
2. Durch Gründe und vieljährige Erfabrungerl 
lassen sich alle Zweifel und Schwiel »gleiten, 
welche mau bey der Stalfutterung zu finden 
meint, völlig widerlegen; wiewohl sie freys 
lich nicht in allen Gegenden bereits möglich, 
oder gleich bequem und vortheilbaft seytt 
kan. Um einige Erfahrungen kurz anzuführen, 
verweise ich auf phys. ökon. Bibl . I< S 4 t l . 
53S. Ul. S.3Y7- 1^'. S.3H. V. S. l/,5. 
58«. VI. S.4Y8. u s w . Merkwürdig ist 
dKs Beyspiel, was wir im Bremischen haben. 
Die Landwinde, welche sich auf dem urbar 
gemachten Moore, im Amte Lilienthal, art» 
gebauet haben, haben keine Weiden, sondern 
sind zur Stalfutterung gezwungen. Die 
Neubauer in den Aemtern Osterhotz und 
Vttersberg, haben Weiden; aber acht Kühe 
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auf ihren Gemeinweidett, geben nicht so vlel 
Milch und Butter, als drey Kühe im Lilien 
thalischen Anbau. 
Z. Die Oekonomle zeigt den Nutzen der Ein-
schließung der Felder §. 45. den Nachtbeil der 
gewöhnlichen Brachen und ikre Verbessermm 
§.71. die Möglichkeit und den Nutzen der 
Abschaffung der Gcmeinweiden §, 12«. die 
Möglichkeit und den Nutzen der Stalfutte-
nmg l die Obrigkeit aber muß ' en Oekonomen 
die Freyheit verschassen, ihre Eiusichttn, z« 
ihrer und des Staats Wohlfarth, zu ««^n. 
§. ?57. 
Zum Winterfuttel die,.t Hsu, S t roh , auch 
Mohren, K o h l , Rüden, Seihe (Trebern), 
Kleyen, Oehlkuchen, E'dsen Wicken, u. s. w. 
Zur SommersUtterung bauet man vornehmlich 
verschiedene Futterkrauter. Auch giebt man bem 
Rindvieh Steinsalz zum iecken, ober bestreuet 
zuweilen das Futter mit ^a lz . 
I . Vorzüglich verdient dasjenige Futter ange« 
merkt zu werden, welches die Milch vermehrt 
oder vermindert. Zu jenem gehören: Rüben, 
Ba'sternaken, Mürgold, Kohl, Nesseln ( N - . 
tic<? ckiaica ferner T 5Y3 i ; hingegen Stroh 
Von Hülsenfrüchten, vornehmlich hon Vitsdoh-
«en/soll die MUch vermmdcrn. Man sehe 
auch den Abschnitt l l l . von Futlerkräutern.' 
O. Salz ist allen wiederkauenden Th,eren ange.s 
uel^m, gesund, und bewahrt sie wider manche 
üble Zllf<ill.< Andere Prasetvative Psicgen 
öfter zu schaden, als zu nutzen. 
§. 353. 
I I . Vom Rindvieh. §.358 — 366.' 59t 
§. 358.. 
Zum Getränke dient reines Wasser, w-lches, 
Key sirengem Froste, etwas erwärmet wird, 
wiewohl es nicht heilsam ist, das Rindvieh ganz« 
lich an warmes Gettank zu gewöhnen. 
5. Wo diese Gewohnheit eingerissen ist, da laßt 
man das Wasser, in den sifeMasen der 
Gesmdestuben erwärmen. 
s . Milchkühe müssen, wie die Ammen, oft tnn« 
ken, und daher ist es vonheilhaft, nach dee 
Weise der Holländer, Wasscrtröge neben den 
Krippen zu stellen, und solche beständig voll 
zu elhalten. 
2. Sehr nchlig scheint der Rath des H. Tbaers 
zu seun, das Vleh nicht eher, als bis es das 
Wiederkauen geendigt hat, saufen zu lassen; 
also erst kurz vor dem nächsten Futter. 
§- 359. 
Erfahrungen und physikalische Glünde ra-
then an , die Kühe täglich dreymal zu melken; 
wenigstens ist es die ersten vier Monate, nach» 
dem sie gekalbet haben, nothwendig. Kühe 
von guter Art verseigen, bey guter Wartung, 
spät; doch ist es rathsam, secks oder acht Wo« 
chen, ehe sie kalben, nicht mehr zu melken. 
§. 36°. 
Die Milch wirb in weilen und stachen 
hölzernen, oder besser in thönernen Gesäßen, 
welche zu einem schwachen Grade der Vergla» 
sung 
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slwq gebockt sind,.oder auch in gläserne« Ge« 
säßen (Milckäschen, Se l ten) , in Kellern oder 
Kammern, in welchen man den zur Abfände, 
rung d-s Rahms (Schmant, Room) , nöthigen 
Grad der Wärme erhalten kaN, aufgehoben. 
Vornehmlich ist auf die Reinlichkeit aller Milch, 
geschirre zu halten. 
i . Hölzerne Milchascben verursachen leicht die 
Säurung; von verzinsen Gefäßen ka» die 
Milch leicht etwas auflösen, welches, zumal 
wenn bey der Verzinnung Bleu zugesetzt wor-
den, der Gesundheit schädlich seyn tönte. 
Eben dieses ist zu besorgen, wenn saure Milch 
lanqe in glasirten Gefäßen gehalten wird. 
Gläserne sind zu zerbrechlich. Am sichersten 
uno bequemsten sind diejenigen irdenen Ge-
fäße,.welche nicht glasirt, dagegen aber, ent-
weder durch die Beschaffenheit ihrer Mischung, 
wie die Selzerkruken, oder durch das veym 
Brennen in den Ofen geworfene Sa lz , zum 
Zusammensintern, oder zu einem schwachen 
Grade der Verglasung, gebracht sind. Von 
letzter Art sind die bey uns gewöhnlichen 
Selten, welche vorzüglich g«t zu Burgdorf 
gemacht, und unter dem Namen des braunen 
Steinguts verkauft werden. Auch 'gehören 
dahin die Töpferarbeiten, welche zu Waldens 
bürg, im Erzgebirgischen Kreise, und die, 
welche zu Creussen, im Brandenburg, Culm« 
bachischen, verfertigt werden. 
s. I m e.ehrbegriss'e sämrl, ökott Wissensch. 
I . 2. S. 162. ist der 17° des Reaumurischeu 
Thermometers H7 7 l ° Fahrenh. für die vors 
theilhafttste Wälttte zum Rahmen angegeben. 
I I . Vom Rindvieh. §.360.361. 593 
Z. Wenn man die jährliche Milcknutzung von 
einer Kuh zu 48 amumt, so qiebt davon das 
erste Vierteljahr «ach dem Kalben, fast 22, 
das zweyle 16, das dritte 7, und das vierte Z, 
Oekonom. Nnchrichr. XiU. S. 524. 
§. 361. 
Die Milch wird theils frisch verbraucht oder 
verkauft, theils zu Butter und Käse verarbeitet. 
1. -Hönerts Beyttage. S 8o. 
H Algem. -Hauehalt, und Landwissensch. Hl. 
S . 388. 
Die Hausmutter IV. S. 224. 
^ollf'na/ ii'l?^ic«/tm'e l?6y. ^vril p. 63: 
Memoire 5ur le« beurres, leg Igit»sse8 et le 
commerce <iu belisse 82>6, p»r N/I. ^ol/e,' 
steht auch in den Schriften der ökonom. Ge< 
selschaft zu Ronen l. S. 207. 
I^ etter« »nä paperg on g^rieulture of tne 
locietv »t lZatd. V. p. 67. m Oekonamische 
Lvinke und Rftthschlage für Oekonomen 
Teutschlands. Verl,« 1794. 8. S. S»bl. 
XVl l l . S.2co. 
F. N). Gaschltz Erperimeutalvkonomic. Gör-
litz 17Y7. 8. l. S.242. 
Twamley's Anweisung Englischen Käse zu ma« 
eben; mit Erläuterungen i von D, <5< F. Mi^ 
chälis). Franks. 1787.8. S. Sldl. XIV. 005. 
2. Nachrichten von vonheilhaften Buttermaschi-
nen findet man in R,rünly Encnclopädie. V l l . 
S . 440. Briefwechsel über die Meklen-
burgische Landroirchschaft I. S. 221. C. 
Baumann entdeckte Geheimmsie oer Haus-
und Landwltthschaft. W>en 1782. 1783 drey 
P p Thelle 
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Tdeile in 8. N S . 200. Taf.Z. Poppe En-
cyclupädie des Maschinenwesens. 1. S.zzz 
3. I n großen Landwirthschaften bringt man die 
Milch mit dem Lab zum Gerinnen, oder mit 
derjenigen geronnenen Mi lch, die sich in, 
dritten oder vierten Magen eines noch ja,,, 
geuden Kalbes' findet; oder mit Salzsanis 
Abe-> nnt Labkraut, t?ii/i«7«, gerinnet dieMllcb 
nicht. S. Biblioch. XXIIl. S.zzö. 
§. 362. 
Unter den Übeln Zufalls der Milch sind t i^ 
vornehmsten, daß sie zuweilen blaue Flecke und 
einen Übeln Geschmack erhalt. 
I . ?nilc>sopnic2l r,r2U5»ct. X I . IX . p. Z,y. 
N)il«nbergisches Nlochenblan 1763. S 
Z05. 313. 
Algem. Haushalt, und Landwissensch. Hs. 
S . 382. 
.Hannover, nüyl. Saml . 1757. S . iZ l5 ' 
uno 1758. S . ZQZ. 1455. Mi t te l wider die 
blauen Flecke. 
2. Die blaue Farbe, welche auf dem Rahme 
einem Sck'mmel gleicht, rührt, nach der 
Beobachtung meines Freundes, Herrn Have-
mann , Dlrector der Pferdearzneyschule z« 
Hannover, nickt von UnremIichkeit der Gefäße 
her, und »st m magern Heisegegenden gar 
n»cl)t, oder selten; dagegen am öftersten da, 
wo das Vieh sehr gut genährt wird. Der 
Grund des Nebels scheint im Viene seihst zu 
liefen, und verlietm sich oft ohne alle 
Hülfsmiltel, wiewohl man gemeiniglich jedes 
ver« 
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versuchte M i t t e l , wobei) es aufgehört hat, 
für ein Heilmittel anzugeben pflegt. Hr. Ha-
vemann hat inzwischen, bey sehr hartnackig 
gen Fällen, gute Würkung von den gelrock« 
neten Blattern der Belladonna erfahren. Eine 
Kuh erhalt morgens nüchtern ein Loch, zwey 
oder drey Tage, bis ein starkes Lanren er-
folgt. Wenn das Uebel anhält, wird diese 
Arzeney nach einigen Tagen wiederholet, wo-
bey zugleich die Euter täglich drey oder vier 
mal mit frischem Brunnenwasser gebadet 
^ werden. 
g. Blutig wird die Milch, wenn eine Kuh viel 
frisches Laub von Nußbäumen, Eichen, Erlen, 
Quitten und Buchen gefressen hat. S.PHys. 
ökon. B ib l . X IV . S . 193. 
§. 363. 
Nach d,m zehnten oder zwölften Jahre wer» 
den die Kühe gemeiniglich ausgemerzet, und 
alsdann entweder mager verkauft, oder gemästet. 
§. 364. 
B e y großen iandwirlhsckaften wird die 
Nutzung des Milchviehes entweder von Ausge> 
berinnen berechnet, oder verpachtet, letzteres ist, 
vornehmlich wegen der Untreue der Bedienten, 
gemeiniglich vorcheilhaster. Ein.solcher Milch« 
pacht, welcher mancherley Bedingungen zulaßt, 
wird oft H o l l ä n d e r e y , und der Pächter der 
H o l l ä n d e r genant. 
1 . Von Eckha«Experimentaldkonomie>S.l67. 
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Don Schönfeld Landwirtschaft S. 333. 
Schleiche ökon. Saml. I. S . 512. 
Meine Betrage znr Oe^onomie VIII. S. 
157; und I I . S.2Ü2; und V. S. 159. 
Oekon. Nachr. X I . S»44l/ und ebendaselbst 
findet man in V. VI I . XIII.Theile mehr Be-
rechnungen der Nutzung des Milchviehes. 
Briefwechsel über die Mecklenburgische 
Lftndwirchschaft. I. S.170. 
§. 365. 
Die in dir Jugend verschnittenen Ochsen 
werden im vierten, oder auch rrohl erst im fünf-
ten Jahre, almälig und mit Gelindlgkeit zum 
Ziehen gewöhnt. Sie müssen nicht an den 
Hörnern, sondern an der Brust eingespannee, 
und in gar zu Heister, nasser und stürmischer 
Witterung und beym Glateise, so viel als mög» 
lich, geschonet werden. Wenn sie gegen das 
zwölfte Jahr ausgedient haben, laßt man sie 
mästen. 
I . I n manchen Gegenden, als im Vogtlande, 
um Erfurt,Nordhausen u.a. werden die Zug, 
ochsen beschlagen; entweder erhall jeder Fuß, 
oder jede Klaue ein Eisen. Letztes geschieht 
in einigen Gegenden im Sommer: erstes im 
Winter. 
L. 366. 
Dle Mästung der jungen oder ausgedienten 
Ochsen und der Kühe, geht am besten von stat-
ten 
I I . Vsm Rindvieh. §.366.367. 597 
ten, wenn man dem Viehe die lust zum Frejsen 
erhalt, und ihm nicht sowohl viel, als vielmehr 
of t , und jedesmal nahrhaftes Futter giebt, 
auch es ruhig, warm und reinlich hält. 
1 . I . 6.. Christ vom Mästen des Rind-, 
Schwein-, Schaf- und Federviehes. Franks, 
am M. 1790. 8. auch Gratz 1792. 8. 
2. Die Mästung der Kühe wird durch die Ver-
schneidung derselben verbessert, welche, so 
wie auch bey den Kuhkälbern, in England oft 
geschieht, und schon 1693. in I . I . Bechers 
Hausvater empfohlen ist. 
3. Zur Mästung rühmt »an jetzt in England 
den Leinsamen. S. Thaer Englische Land-
winhschaft. I . S . 035. 
§- 367. 
Die hellen und luftigen Ställe für das 
Mitchyleh, Geltevieh. Zug. und Mastochsen, 
w.rden bey großen iandwirthschaften dergestalt 
Fingerichttt, daß das Vieh in gedoppelten Reihen 
sieht, hinter und zwischen welchen ein geräu« 
mlger Gang seyn muß. Der mitlere Gang, 
Futtergang, «leichtert die Arbeit, das Futter 
in Krippen und Raufen zu bringen. Wenig» 
st'ens einmal wöchentlich müssen die Stalle ge« 
reinigt oder ausgemistet werden. 
1 . Reinhart» vermischte Schriften S.189 und 
St . 8. 
-Harlemans zweyte Reise durch Schweden 
S . 194» Tas. ü. 
Pp 3 V o n 
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Von Eckhart Exverimentalökonomie S.6l<?. 
I'l,« f»l-mes« (3ui6s I I . p. 468. tab.2. 4. 
Nergens Viehzucht. Zweyte Ausg. S . 306. 
Taf. Z. und S . 322. richtige Erinnerungen 
wider den Gebrauch der Raufen. 
§. 368. 
Unter den Krankheiten des Rindviehes, ist 
hie gefährlichste die sogenante Rindviehseuche, 
oder Rindviehpest, löserdürre, von deren ver-
schiedentlich angegebenen Ursachen noch keine 
«wiesen, so wenig als eine von den unendlich 
vielen vorgeschlagenen Arzeneyen, durch Ersah» 
rung bestätigt worden ist. 
1 . Anweisung zur Wartung des Hornviehes in 
Absicht der Seuche, von einem Landmaline 
an der Niederweser. Bremen 1772. 8. 
F. B . Gstander Erinnerungen an Polizeyen, 
Aerzte und Hausväter, Viehseuchen betreffend. 
Göttingen 1797.8. 
I ^ Stolr Beobachtungen über die Rindvieh!» 
pest für Thierarzte, Physiker und Polizey« 
beamtet». Zürich l8oo. 8. 
2. Die vielen Schriften von der Seuche tan man 
kennen lernen aus l ) . Joh . Georg Rrünin 
Verzeichnis der vornehmsten Schriften von der 
Rindviehseuche. Leipzig 1767. 8. Ergauzun, 
gen findet man in der ber l iner Samlung IV .^ 
S . 656 - 661, l^uch in rpebere Handbuch der 
ökonom. Litterat. I I . S .6o . 
g. Wider dieses große Unglück, dessen schädliche 
dauerhafte Folgen sich über alle Gewerbe ver« 
breiten, 
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breiten, hat man noch zur Zeit, nach unzäh-
ligen Versuchen, nur ein zuverlässiges Gegen« 
mittel qefunden; nämlich eben dasjenige, wo« 
durch sich die Republik Ver.» wider diese Seuche 
gesichert hat; eben dasjenige, wodurch man 
ehemals ganz Europa von der Pest befrenet 
hat; — die alle«strengste Sperrung. Also 
ein Mi t te l , was nur die Landespolizey veran« 
stalten tan. 
Inzwischen Hosset man seit einigen Jahren 
wiederum viel von der Einimpfung. S. die 
gehobene Gefahr beym Eintritte der Aind« 
Viehseuche l^ von C. w . l l . Schumacher). 
Berlm l??9. 8. Vermehrte Ausg. 1793. 
Von (verycn Bekammachung der in Mecklen« 
bürg erprobten Inoculauon. Hamburg 1779. 
4. ' S S 'b l . X. S . . ^ y . 579- XU. S.a42. 
t^eue Abhandlungen der Aellischen 6.and» 
wirrhsch. Geselschafr I. S. 137; 
Aber noch viel nützlicher ist der von H. 
Pessina, Professor der Vieharzueylunst, er-
fundene Gebrauch der eisenhaltigen rauchenden 
Salzsäure. Man sehe dessen Anleitung zur 
<lur der Rindviehpest. Wien l3c>2. 8. N)e, 
der» ökonom. Samler V M . S . Z4. Rlem» 
Samlung 1303. S . 117. 
4. Nächst der Rindoiehpest ist wohl die gefähr-
lichste Krankheit die Milzfeuche oder der Mi lz-
brand , welche so genant wird, weil gemei» 
Nlglich die Milz des daran gestorbenen Viehes 
angegriffen ist. Sie ist nicht ansteckend, scheint 
von sumpfichten Weiden und verdorbenem Fut, 
ter zu entsteh«; zur Heilung, welche aber kei-
nen Aufschub leidet, dient die öftere Begießung 
mit kaltem Wasser und der Gebrauch starker 
P p 4 Sauren. 
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Säuren. S . Hrn. Havemann Aufsatz ,m 
neuen Hannöver. Magazin 1795. S . 34. 
F. Der so genante 'Zungenkrebs ist sehr sch,« 
Krebs. Besser ist es. der Natur die Heilung 
zu überlassl'n, als dabev das schon vor mehr 
als hundeit Jahren empfohlene silberne Insts», 
ment (Hundmanns l-ariol-a n»t. p. i,y5) 
zum Abschaben der Zunge zu brauchen. Man 
sehe Havemann in den t^hurbraunschweigi« 
schen Annale« l. 3. S . ?5. Schleswig-
holsteinische Provinzialbläner, Beylage 
zum zten Hefte des dritten Jahrgangs. 
<j. Die so genante Franzosenkrankheic, da sich 
in der Brusthöhle und an Eingeweiden kleine, 
runde, harte, speckichte, oft traubenförmige 
Auswüchse ansetzen,ist keine Krankheit. Riem» 
praktische Encvclopadie I I I . 3. S . 5. Man 
vergleiche Bibl isch. XV. S . 21. XVll . 
S . «34. 482. -Hannover. Magazin 1787. 
S t . 87. Sckerf Archiv der medicini chen 
Polizey IN. S . 3 3 L und IV. S.157. Grau-
mann diätetisches Wochenblatt. 1783. III . 
S . 41 u. I 2 l . 
D r i t t 
sol 
Dritter Abschnitt. 
V o n d e n S c h a f e n . 
I n h a l t . 
Ankauf der Schafe §.369-3?^ Zucht derselben 
§.372.375. Verbesserung der Wolle §.376. War, 
tung §,377-331. Schafstalle §.382. Nutzung 
der Milch §.383. der Wolle §.384-386. die 
Schäfer §. 337. 388. Schafhunde §.g8y. Zah-
lung der Heerde §. 390. Ausmerzung §< 391. 
Krankheilen der Schafe §.392-394. 
§. I69. 
Dle Schafzucht oder Sckäferey schicke sich 
vornehmlich für solche landgüter, welche das 
Reckt der Hütung, oder die Hut, auf dem 
htnachbarten Brach« oder Heideland, vieles 
gutes Heu, und entfernte Aecker haben, deren 
unmittelbare Düngung zu beschwerlich ist. Die 
natürlichste Weide für Schafe ist in trockenen, 
etwas sandigen und bergigen Gegenden; " 
l . Zu den vornehmsten Schriften von der Schaf-
zucht gehören folgende: 
C. F. Germerbhausen das Ganze der Schaf-
zucht; Leipzig 1789. 1790. Zwev Theile in 8. 
S . Vibliorh. XVI. S. 73 und 353. 
O 0 5 I . C. 
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I . C. -Hirsch redlicher Sckafer, oder umstände 
liche Beschreibung einer Schaftrey. Anspach 
17Ü4. 8 . " 
Oekon. ^Nachr. IV . S . l . und neue ökon. 
Vlftchr,6)t. U I . S .172. : »Herzog von der 
Schafzucht. 
Oekon. Nachr. V. S.267. und V I . S.2Z5. 
Schleiche ökon. Saml . l . S< 33. 
' Sckrebers Samlung X I : lLllis von der 
Englischen Schafzuckt. Die Urschrift ist zu 
London 17'8. 8. gedruckt. 
F. r v . Hastfer Unterricht von der Zucht und 
Wartung der besten Art von Schafen. Aus 
dem Schwedischen. (Göltingen). 1754.3.^ 
Ebendesselben Goldgrube eines Landes, oder 
von Verbesserung der Schafzucht. Kopenhagen 
1756. 8. auch Bern» 1762. 8. stebt auch in 
der Berner Sam l . auserlesener Schriften. 
/,i««ei »moen. «cnöem. IV. p. 169. m 
Schrebers neue Cameralschr. X. S.182. im 
Hannover, ^»eyerage. 1760. S.386. 
Schrebers neue Cameralschriften I I . S.315: 
Fragen und Antworten aus der Schafertunst. 
Aus dem schwedischen. 
I . H. Fink Schriften über die Schafzucht 
und Verbesserung der groben Wolle. Halle 
1799» 8. 
2lbildgaard» und Viborgs Anleitung'zur 
»erbesserten Schafzucht; übersetzt von Jensen. 
Kopenhagen 2802. 8. - 5 
l'raite 6e« bete« ä l»M6, vll »etkocke 6'ele» 
vor «t <ls Louveruer le« trouoe»ux »ux 
cn«mpl, 
I I I . Von den Schafen. §.369.370. 6az 
cd»mp8, et 2 la ber^erie. ?»r N. CH^ie«. 
?2ri«! 1770. 2 Bände in 4. S . Phys. ökon. 
23ibl. lV. S . 1. 
Daubemon Katechismus der Schafzucht, her« 
ausgegeben von C. 2l. wlchmann. Leipzig. 
178^. 8. neue Ausg. 1795. S.. Phys. ökon. 
B i d l . X l l l . <,4l. 
Nxdrgit 6e l'inlrruction pour 1e« berge« 
p»r C Dattbenion. ?Ärl, 1795. 12. . 
2. Von der Vergleich»««, der Schafzucht mit 
der Rindviehzucht, und von den Umständen, 
unter welchen eine von beyden vorzuziehen 
sey, sehe man ' 
Leipz. Saml. I I I . S. 97. 
Schles. ökon. Saml. I. S . 248.' 
Oekon. Nachr. V l . S.570. 
Z. Lander, in welchen bereits die Volkmenge 
die Aecker vertheuert hat, und der Ackerbau 
zu höher Volkommenheit gebracht tst, werden 
nach und nach die Schafzucht solchen Landern 
überlassen, welche sich vorzüglich für Schafe 
schicken, und noch nicht besser qenutzet wer< 
den können, von deren Einwohnern sie für 
ihre Producte so lange mit Vortheile die 
ndchige Wolle kaufen werden, bis der gestio 
gene Preis derselben andere Einrichtungen 
veranlassen wird. S . Hannover. Magazin 
l8oQ. S . 886. Oekonom. Hefte X . . S . 159. 
und X IV . S . 482. 
§. 3?a. 
Wenn nach dem jährlich vorräthlgen Futter, 
und nach der Größe der Hut , die sich zur 
iand» 
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iandwirthschaft schickende Anzahl Schafe, richtig 
bestirnt worden,' so hat man b?r,m Ankaufe 
auf die Farbe und Güte der Wo l le , und auf 
ihre Gesundheit, Gestalt und Alter zu achten. 
1. Eine Anleitung, die gerechte Größe der Hell, 
den zu bestimmen, findet man in den L>eipz. 
Saml . V. S . 7?l< Geutebrück I. S.44. 
2. Hier verdienen die sogcnanten -Heioschnucken 
oder Heidschnsken, welche man lm Lünebur, 
giscken und in der Mark hat, eine besondere 
Erwähnung. Vey diesen, die sich auf den 
Heiden die Nahrung suchen, und, im Winter, 
mit wohlgetrocknerem Buchweiyenstroh für-
lieb nehmen müssen, ist <>ie schwarzbraune 
Wolle die'beste und häufigste, auch theurer, 
als die graue und weisse. Sie wird zum 
Theil im Lande selbst zu Tüchern verarbeitet, 
welche, wenn die Wolle, vornehmlich von 
Lammern, wohl sonirer ist, fem und fast 
schwarz sind, und nicht verschießen; zum Theil 
wird sie auch nach Bremen verkauft, und 
. von da nach Frankreich und England, zu 
SaAeisten, verschickt. 
§. 3?l. 
Das Alter der Schafe w i rd , nach her Ge. 
stalt und Wechselung der Vordelzahne, bestimt. 
S ie wechseln, nach dem ersten Jahre, das 
mittelste Paar , und bis Hum fünften Jahre, 
jahrlich, auf jeder Se i te , einen folgenden Zahn. 
Uusscherer sind die Kenzeichen von der Zahl der 
Ringe an den Hörnern. 
1. 
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1. Die Schafe haben nur acht Vorderzalme in 
der üntern Kn.lade, und keine Hunoszahne, 
obgleich Geuiebrück und andere, das Gegen-
theil, aus Miooelstand, behaupten. 
2. I m ersten Jahre heißt das Schaf ein Lamm, 
im zweyten Jahre c»n Jähr l ing, Aweysckauf-
ler oder zwey^ahmg, «m dritten Jahre ein 
10ierschaufter oder vlerzahnig u.s. w. Vau , 
benron Katechismus Taf. 3. 
' §- ^ 2 . 
Wenn die Schafe zwey Jahre alt sind, 
werden lhnen, um Michaelis, die Böcke, w^cke 
die vorzüglichste Wolle haben müssen, zugesellet. 
B i l l i g sollen nickt mehr, als fünfzehn bis 
zwanzig Schafe auf einen Bock oder Widder 
gerechnet werden. 
I . Ein Bock, welcher so alt geworden ist, daß 
er die Heerde bedienen tan, heißt ein Hen-
bock, 3l ichtwidder, 'Scör. Ein Schaf,' 
was tragen tan, helßt ein Teirschaf; und 
vom drillen Jahre bis zum sechsten Jahre, 
Schafmutter oder Schnucke. 
§. 373. 
D a dle Slbafe fünf Monate und elnlge 
Tage tragen, so fält die iamzeit alsdann in den 
Februar oder M ä r z , und im Iunius können 
dje iämmer der Mutlermilch entwöhnt werden; 
wiewohl es für die Heerde besser ist, die iäm» 
wer so lange sie wol len, saugen.zu lassen. 
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1. Es giebt Gegenden, z. B . in der Schwelt, 
wo die Schafe nicht nur jährlich zweymal 
lammen, sondern auch noch sogar oft Zwil-
linge werfen, und dennoch gegen drey Pfund 
Wolle liefern. 
2. Die altern und neuern Lehrer der Schafzucht, 
ausgenommen die Spanier, verbieten, die 
neuqebohrnen Lammer die erste Milch nach 
der Geburt (coloftrum saugen zu lassen; da 
ihnen doch solche die Natur selbst zur Reini-
gung bestirnt hat. S . ^ l««« 2wc»en. «c«liew. 
IV. ?. 175. 
§. 374.' 
Die iänimer mänlicben Geschleckes werden, 
in der Absicht, ihre Größe und Wolle zu ver« 
' mehren, ihre Mästung zu befordern, und das 
Fleisch zu verbessern, in einigen iandern bereits 
einige Wochen nach der Geburt < nach vieler 
Math aber, erst, wann sie ein I ^ h r al t , und 
noch älter sind, zu Hämmcln gemacht. Inzwi -
schen mißbilligen einige diese Vclstümmel.ung, 
welche entweder durch den S c h n i t t , oder de« 
quemer und sicherer durch das Abschnüren , 
geschieht, und die auch in Spanien nur bey 
den grobwo3ia.en Schafen, am mittelländischen 
Meere, gebräuchlich ist. 
I . Carliee I S . l.82. und Daubenton in Ka« 
techismus der Schafzucht S . 266. lehren auch 
die weiblichen Lammer verschneiden. Man 
nimt ihnen die Eyerstölke mit ihren breiten 
Bändern.. 
2. 
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2. I n Geqenden wo fette Weiden sind, nutzet 
die Iuchtschäferey nicht, wohl aber die 
-Hammelschäferey, welche darin besteht, daß 
man jährlich vierjährige Hämmel kauft, und 
jährlich ein Drittel oder Viertel davon fet 
macht und verkaust. 
§. 575. 
Den weiblichen jammern ( Z i b b e n oder 
K i b b e n ) pflegt man, thcils um die Begattung 
zu erleichtern, theils auch um sie von den 
übrigen zu unterscheiden, die Schwänze drey 
oder vier Zoll vom Körper, zu verstuhen. Aber 
die erste Absicht ist unnöthig, und die lchte 
lieffe sich durch unschädlichere Mit te l erhalten. 
I . Wenn das Zeichnen der Schafe nöthig wird, 
so geschieht es am besten, wenn man Thcer 
und achtmal mehr Talg zusammenschmelzt, 
und solches mit Kohlenstaub genugsam vers 
dicket. Diese Farbe läßt sich weder ausrei« 
ben, noch vom Regen abspühlen; wohl aber 
mit Seife auswaschen. S . Lewis Zusammen« 
hang der Künste l l . S . 76. Carlier wi l l , 
man solle qefqrbte Wolle in die längsten 
Locken des Rückens einstechten, und zugleich 
die Ohren zeichnen. S . V id l . I V. S .7 . I n 
Spanien wird den Schafen, über der Nase, 
ein Zeichen eingebrant. 
§. 376. 
Das sicherste und volkommenste M i t te l zur 
Gewinnung feiner Wolle ist die Anziehung fein« 
wolliger Racen, bey gänzlicher Abhaltung 
schlech-
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schlecklerer Nacen. Jedoch wlrd schon eine 
große Verbesserung erhalten, wenn jederzeit die 
besten inländischen Sckafmütter mit feinwolli-
gen Widdern begattet werden. 
l . Feinwollige Racen sind in einigen Gegen-
den von Spanien, England, Persien, Cnche-
mir , Tibet nnd in einlgen andern Landern 
entstanden. Weil wir die Ursachen, welche 
solche bewürkt haben, nickt kennen, also nicht 
anzuwenden wissen, so können wir nur da-
durch die feinste Wolle erhalten, daß wir 
ganze Heerden feinwolliger Schafe kommen 
lassen, und bey uns anziehen. Ihre Wolle 
bleibt auch bey uns von unveränderter Güte, 
so lange gar keine Vermischung mit schlechter« 
Racen erfolgt. Die Fütterung würkt nur 
auf die Menge, nicht auf die Güte der Wolle. 
Die feinwolligen Schafe tragen in Spanien, 
bey beständigem grünen Futter, mehre, aber 
nicht bessere Wolle, als in Sachsen, wo sie 
wohl 20 Wochen von Heu und Stroh leben 
müssen. Aber sehr fette Tyicre tragen frey» 
lich überall wenig Wolle oder Haar. Die 
Ostiaken zerbrechen ihren Füchsen die Beine, 
um sie zu schwächen, damit sie nickt feist wer-
den, weil sie alsdann die besten Pelze geben. 
2. Die Erfahrung beweiset, daß allen Säug, 
thieren im Winter, zumal in den nördlichen 
Landern, das dichteste und feinste Haar er-
wächst. So liefern die nördlichsten Lander 
' das beste Pelzwert, und selbst die Schafe 
haben in ihrem eigentlichen Vaterlande, in 
Afrika, nur Haar, nicht Wolle. Also wird 
die allerfeinste Wolle von den feinwolligen 
Schafen 
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Schafen in den nördlichen Ländern, zn er-
warten seyu; und allemal wird jede Art Wolle 
" il,n besten gerathen, wenn man die Heerde 
das ganze Jahr hindurch in einerley Kälte, 
oder doch in einerley Temperatur der. Luft, 
erhalten tönte. Deswegen lafit.man in Spa« 
vien, auch in der Krym, die feinwolligen 
Schafe, wandern; da finden sie denn im 
Sommer eben diejenige Temperatur pnd eben 
das grüne Futter auf den Gebirgen, was sie 
^ im Wmler in den Thalcrn antreffen. 
I . Wann immer die inlandischen Schafmülter 
vom besten Wüchse und von der besten Wolle 
lNic Widdern feinwolliger Racen begattet 
welden, so tragt die Nachkommenschaft bessere 
Wolle, als die mütterliche Race gehabt hat ; 
aber nie wird auf diesem langsamen Wege 
die feine Wolle der väterlichen Race völlig er» 
reicht, und jeder Widder einer schlechter» 
Race verschlimmert wieder die Wollen der 
Nachkommenschaft. 
4 . I n England, wenigstens in der Nachbarschaft 
der Hauptstadt, wo mehr fettes Hammelfleisch» 
als Scdweinfieisch verzehrt wi rd, sind dieje-
nigen Schafe, welche am schnellesten und 
um meisten ftt werden, vonheilhafter, als 
die fein wolligen; und noch weis man kein 
Mi t te l , die Femheit der Wolle zu vermehren, 
ohne den Ertrag der Schaftrey zu vermindern. 
K. I^trers anä paper« vn »l^rit-ultut'« — vk 
tliä loc. at 6atK. V. .P. IZ2. V I I I . p. I . 
S . Bibiloch. XVI I . S . l i a . u. XX. S . l yy . 
Report ok tbb committe« ok tke socier^ 
ok 8cotl2nä, to xvkom tl is lub^eol: ot 
änetlauä Noo! >V25 reksrret. L^ K'. ^ « ^ 
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S . Bibt. X VII. S. 305. ^' 
r»ct5 Hnä c»bferv»tion8 — by Ca/eb /M i? 
. ' / ' a ^ ^ . Vatn. i8Qo. 8. S . Güttingische ^ 
gelehrte Anzeigen 180a. S . l l29. ^ 
Neue Abhandlungen und Nachrichten der 
Lettischen Landwirchschafr. 1l. S. l . (S 
' Bib l . X V. S.246.) m I . H . Fmke Schrei,' 
ben über sichere Verfeinerung aller groben 
Wolle. Zelle 1790. 8. auch 1794. 
6. G. Stumpf Versuch einer Geschichte der 
Schafereyen in Spanien u. s. w. Leipz. i?»<. 
L. S . Bibl. XIV. S. iyF. " " ^ 
G. M . F. Goeß von der Spanischen Schaf« 
zucht in Ansbach und Bayreuth. Nülnbera. 
1798., 8. S. Vibl. XX. S. 326. " 
l'rilire lur' 1^8 bere» ä l^ine« <i'Llp»tzne nzr 
karis l8oo, 8 — Lasteyrie Abhandlung 
über das Spanische Schasvieh. Hamb« 1300. 
8. S. Biblisch. XX I. S.68. 
UiKoire öe i'inrroöuction äe« mouton, ä 
laine üne ä^8p»ßne ä ,^>« le« «live« 6t»t« 
se I'^urope. par /.a/lel^ie. pari« 180H. 8. 
s. Biblioth. XXIl. S<2iZ. und Nachricht 
von der teutschen Uebersetzung Dibl. XXII. 
S.567..U. XXIII. St. 3. 
§ .377- H-
Die besten Weiden für Schafe sind trockene 
Hügel mit kurzem feinen Grase. Sie dürfen 
nicht in beständigem Regen, nicht in der groß« 
ten Hitze, und Morgens nur, wann schon der 
Than vertrocknet ist, ausgetrieben werden. 
§. 377« 
H l . Von den Schafen. §. 377. b. 6 i i 
§. 277. l?. 
S o bald im Frühlinge die Wltt-runq ge« 
linder geworden ist, und die Schafe hinreichen« 
des Futter finden können, werden sie, die Nachc 
über, zur Düngung der Felder, in H ü r d e n 
oder H o r d e n gelassen. D ie trächtigen Schafe 
und iämmer verlangen die nächsten Weiden, 
tue gelindeste Wit terung, und werden sicherer 
Abends eingetrieben. Die Hürden werden vor» 
Zeit zu Zeit, nachdem es die iandesgewohnhelt 
eingeführt hat, verrückt. 
I . Zu den vorzüglichsten Pflanzen, welche die 
Schafe auf ilneu Weiden zu finden pflegen, 
gehören: Schafgras, Lesittca ovi«a, f. oben: 
§. l .o . Cäschelkram, ?^/n/^i öm/a ^a^o« 
n'5 903. Revier T a f . ^ S . welches in einer» 
Sommer viermal aus dem Samen auswächst; 
6^«<?/^U5 c?i/aiU5, s. oben §. n a . />oH 
blliba/a ^io/i. 1l. t»d. 65. und einige 6»-omi. 
Einige dieser Pflanzen verdienen, für die 
Schafe ausgesaei zu werden. Gewachse aus 
der VHwaudschaft der Rüden, sind gesunde« 
° Schafen heilsam? anbrüchigen aber gefährlich. 
Nosmariu und Lavendel fressen Schafe gar 
nicht, obgleich einige daher die Güte des 
Spanischen Hammelfleisches ableiten wollen. 
Ein glößeres Verzeichnis der Hieher qensri-
gen Pflanzen, findet man in I.i»«ei amoen. 
2ca6em. IV. p. I 8 i ; m Gleditschs vermisch-
ten Abhandle!. S.25Y. U l . S .Z l2 . 
2. Wie man, die gerechte Größe, die vortheilhafte 
Gesiall des Hordensialles, und die dazu nös 
thlge Anzahl Horden bestimmen soll, findet 
Q q ? man 
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man in ökon. Nachr. X M . S.228. Leip;^ 
Intelligenzblatt 1772. St. 45. Schriften 
der Leipziger ökon. Soci^tac I I . S. izo. 
Oer'onomische -Hefte l l l . S.Zgl. 40 l . ^S. 
oben §.hz. 
Z. Die Heerde m Hürden zu halten, ist eine 
alte teutsche Cinrichnmg, welche aber jetzt 
manche Landwirche tadeln. Diese deHalten 
ihre Schafe zu Hause, schonen, wie sie glau-
ben, dadurch die Gesundheit derselben, und 
erhallen dabey vielen und wirksamer» Düns 
ger, welcher die Düngerfuhren gut ersetzt. 
§. 378. 
Zur Winter futlerung dient vornehmlich Heu, 
laub und Stroh von Getreide und Hülsenge, 
wachsen. Bey Frost, ,wenn nickt alles ianh 
mit Schnee bedeckt ist, tan die Heerde aus« 
getrieben werden. 
/ §. 379«. 
Der Heerde mag taglich reines und frisches 
Wasser angeboren werden; obgleich gesunde 
Schafe nur wenig saufen. 
I . Daubenton Katechismus S.164. Hallet 
element» xk^üoloz. VI^ f). 177. 
§. 38o. 
Das mäßige Salzlecken dient diesen Thteren 
vor allen andern zur Gesundheit. Man wählet 
dazu Steinsalz; in Ermangelung dessen giebc 
m a n . 
I I I , Von den Schafen. §.38o^38l. 6 i z 
man ihnen mit Theer zusammen geknetetes 
Kochsalz, in eigenen dazu bereiteten Rinnen 
oder Schalen, und vermischt es auch wohl mit 
sllerley Krautern. 
' i . Von Iust i ökonomische Schriften I I . S.4gQ. 
Wsmol>« ^e/e?ii^ I. p. l l . : OdservaUnn« 
lus le« Kons eilet« c!u sei li2N8 III nourri» 
I . G. Gleoirfch vermischte Abhandlungen, 
von Ge.sha.rd. Berlin l/Zp. 8. U. S.258. 
2. Nack Anordnung der Spanischen Schäfer, ha-
ben, zu Stolpe/800 Schafe den Winter über, 
vom l . Januar bis zum letzten April, in zwey 
Wochen, Io Pfund klargesto^enes Polnisches 
Steinsalz, im Sommer, oder vom i . M a y 
bis zum letzten Oecemver wöchentlich eben so 
viel verzehrt. Stat eines Zentners Steinsalz 
sind zwey Scheffel Kochsalz zu rechnen. Zu 
- Großensalza, zwey Meilen von Magdeburg, 
wird das Kochsalz geschmolzen und in Formen 
gegossen, damit es bequemer dem Vlehe zum 
Decken dienen könne. 
, §. 38l. 
S t a t der gewöhnlichen Schafweibe haben 
einige vornehmlich in England, niit Vnttheile, 
die Stalfutterung, das ist, die Unterhaltung 
der Schafe in Hürden, mit angebaueten Futter« 
kräutern,, eingeführt. 
- I . Leipz. Sstml. X. S . 1297. — Geutevrück 
l . S.375. 
Reicharts vermischte Schriften S . 686. 
Qq 3 Schrrf-
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Schriften der Pfälzischen ökon. Geselfch. 
Thaep Schriften aus denAunalen.II. S.58Z. 
3. Bey dieser Stalfutternng und Funerschäfe-
rey würde die von I?oung,. in 8jx muntK« 
tour tdroussN tlle Nora ot Ln^Ian^ ^ ^ . I . 
Fig. 4. abgebildete Krippe und Raufe mit 
vier Rädern, bequeme Dienste leisten, 
I . Sötte diese Einrichtung algemein werden, so 
würde der Polizey, eine große Hinderung, 
bey Aufhebung der Gemembeilen und der 
Brache, weggeraumet seyn. Man sebe L . W . 
Medicns kleine Abhandlungen.! S.7. und 
F. L. Medicus ökonomlsche Abhandlungen. 
Manheim 1804. 12. 1>.. S . 244. 
' ^ . Dlefcr Fulterschaferey ist die von de Perce 
vorgesch'agene wilde Schafzucht, ganz entge-
gengesetzt. Sie tönte leicht durch Gründe wi-
derlegt werden, wenn es nicht die Erfahrung 
bereits gethan hätte. S . Schrebers Saml. 
V. S<?Z. ^>annöv. Magazin 1768. S<y87.> 
I^emoir«-« lur 1e5 Isinez. ^«H7süe>r 1755. 8. 
?. 85.''' 
§. 382. 
D ie Schafstalle müssen an trockenen Otters 
von gerechter iange und Höhe gebauet, inwen» 
dig an den.Wanden, oder in der M i t t e , mit 
Krippen und Raufen, mit Fenstern, oben mit 
einem dichten Boden »ersehn, und überhaupt so 
eingerichtet senn, daß iicht, Reinigung der iuft 
und eine gemäßigt? Wärme darin erhalten werde. 
1. Regeln zur Anlegung großer Gchafereyen fin-
det man i n ; 
Von 
I I I . Von den Schafen. §. Z82'— M . ^ , 5 
Von Eckhart Ez!perimentalökonomie S.615. 
Algem.Hauehalt. u. ^andwissens. I. S.260. 
Ca /^ie»" tr»it6 6 « dete» i l»ine I. p. Z52 
2. Etat der von einigen vorgeschlagenen Luft« 
züge, welche nach der An der Schornsteine 
gemacht werden sollen, ist besser, die Züge 
über den Mauern zwischen dem Gebalke zu 
machen, wobey denn die Wellerhölzer ans das 
Gebalke gelegt werden müssen, wie bey dem 
von H. Oberbaucommiss. Borheck zu Marien-
garten erbsueten Schafstalle geschehen ist. 
, § . 383. . 
Die Nutzung der Schafmilch lsi ein betrüg« 
licher Gewinn, inde^ m sie Mutter und iämmer 
entkräftet, und die Wolle vermindert und ver-
schlimmert. 
I . Gemebrück 1. S. 332. 
S. Wo diese Nutzung algemein ist, da kommen, 
bey ihrer Abschaffung Schwierigkeiten vor, die 
in von Lamotte praktischen BeyNaqen zur 
S . Bibliorh. XlV. S. 203. Von Den« 
kendorff kleine Schriften Küstnn. 1734. 8. 
I . S . I . S , Biblisch. X l l l . S . 374. 
§. 384. 
Die Schafe werden in einigen landern jähr-
lich einmal, in manchen aber zweymal geschoren. 
Der Ra th , die zweyschürlgen Heerden zu ein« 
schürigen zu machen, hat Gründe und Er-
fahrungen vor sich. 
Qq 4 l . 
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I . Hannöv. Magaz. 1763. S . 983. 
Schles. ökonom. S a m l . I I . S.Z28. 623. 
Von Ius t i ökonomische Schriften l l . S . 479. 
' H. Vöt dieser, zur Ausnahme unserer Manu-
sacturen, dienlichen Veranderunq, scheuet sich 
der Landwirt!), weil ewschüllqe Sckafe etwas 
weniqer Wolle, also weniger Einnahme geben, 
indem sie entweder für den Preis der zwey« 
> schüria/n verkauft werden muß, oder gar nicht, 
oder wemgstens nicht bald, Käufer findet. 
Aber verkauften die Lanowirthe ihle Wolle 
unmittelbar den Verarbeitern, und nicht den 
Vorkänfeln, so würde dieses und manches 
aydere Uedel g^elwben werden können. 
z. Man hat auch d?n Versuch gemacht, vi« 
Schafe nur alle zwetz Jahre ein Mal zu 
scheren; f. L.asteyrle in Ul l i äel'intraHuctiall 
?. 62. aber uock ohne Vorthei l , und würde 
nicht m dies^ Zelt manchen Schafen die 
Wolle abfallen? 
§ 385. 
Drey Tage vor der Schur werden die Schafe, 
in reinem flicffenden'W-ffer, geschwemmet oder 
gewaschen; aber zuträglicher wäre es, die ah. 
geschmene Wol le , wie in Spanien geschieht, 
zu waschen. 
§. 386. . 
Die abgeschorene Wolle muß sogleich sottiret 
werden. Die vorzüglichste ist die vom Rücken, 
nächst dieser die von den Se i ten ; die schlechteste 
ist 
I I I , Von den Schafen. §.386,387. 6 / 7 ^ 
ist auf den Schenkeln, iammerwolle und 
Sterblingswolle darf mit d?r übrigen nicht ver-
mischt werden, 
I . Allemal ist es dem Landwirche nützlich, die« 
jenigen Theile der Technologie zu kennen, 
welche von der Verarbeitung seiner Producte 
handeln; aber vorzüglich ist dieß bey der 
Wolle nhthig. Manche Fehler würden ver« 
-mieden werden, wenn man einsähe, wie sehr 
. sie die Wolle im Gebrauche und Preise herun« 
tersetzen müssen. Die Geschicklichkeit, die 
Wolle genau zu soniren, würde den Preis 
erhöhen, und ihn der wahren Güte propo'rs 
, ..tionire». Jetzt schlägt der Verarbeite!- ,den 
Wertb der Landwolle,,ohne sonderliche Rück-
sicht auf ihre Verschiedenheit, meistens zu 
gering a.n, um sie desto wohlfeiler einkanfen, 
und sie selbst zu seinem Vortheile sortiren zu 
können. So verachten die Danischen Manu? 
facturen die Isländische Wolle, kaufen si> 
wohlfeil, und lesen Wolle daraus, deren Welch 
den Einkaufpreis unmaßig übersteiget. 
§ . ' 387 . 
Die Schäfer sind entweder Pach t sch ä se r, 
denen die Triften verpachtet sind, oder dener, 
die Heerde als eisern übergeben ist (yomrgcruz 
lociclas); oder 
> i o h n s c h ä f e r , welche Kost und lohn in 
Gelde bekommen, und also keinen Antheil an 
der Schäferey haben: oder 
M e n g e f c k a f e r <Setzschafer) , welche 
eine Anzahl eigene Schafe mit den herschaftlichen 
Q q 5 derge« 
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dergestalt vermengen, daß beyde zusammen ge« 
twmmen nur eine Heerde ausmachen, und 
welche,also einen verhältnißmaßigen Anlheil an 
-Gewinn und Verlust der Schäferey nehmen. 
letztere leisten der Heerde den größten Vor« 
H e l l , zumal wenn den Schafern nicht erlaubt 
w i rd , Mutterschafe einzumengen, sondern wen« 
sie ihren Antheil d?r Heerde mit Gelde bezah. 
len müssen, tohnschäler schick?» M nur zur 
Hammelschaferey (§.374 2.) ; Pachtschafer tön. 
«en am wenigsten betriegen. 
1. Verschiedene hlerber'gehörige Abhandlungen 
und Berecknunnen, steh« im ersten, zweyten 
und drillen Bande der Schlesisch. ökonom. 
Samlung. Auch gehört hierher der ausführ-
liche Unterricht von der Schäfereynutzung nach 
Brandenburgisckem Fuße, in Oekon. Nachr. 
- X l . S . 47l- Imgleichen Oecouowi» fareu« 
L« I . p. !2g. 
2. Bey dem Ueberflusse der Futterung, und 
dem Mangel einer verhältnißmaßigen Heerde, 
fremde Schafe in Futterung nehmen (Halte« 
vieh), wird in der Landwirthschaft mit Recht 
für einen Fehler gehalten. 
§. 388. 
Eine der größten Schwierigkeit bey den 
Schafereyen, machen die unendlichen und listl« 
gen Belrügereyen der Schäfer, welche «in land» 
wlrth jederzeit vermuthen, kennen, und, so viel 
Möglich, zu verhüten wissen muß. 
I I I . Von den Schafen. §.3894-"39l. 619 
I . Leipz. Samt. I I . S . 945. und VI. S. 99?. 
-Hannöv. Magazin 1778. S.szs» 727. 
§. 389-
Zu Schafhunden »perden lieber weiß« 
haarige, als dunkelhaarige genommen. Sie er< 
halten «in Halsband, welches mit eisernen 
Zacken versehen ist. 
1. Von der Kunst sie abzurichten und ihrer War< 
tung, s. Schiebers neue Samlung XI. S. 244 
2. I n Schweden haben die Schafer die Hunde, 
blos zur Gegenwehr wider die Wölfe, bey 
sich, und bedienen sich der Kunst nicht, sie 
dergestalt abzurichten, daß sie die Heerde bey 
einander erhalten helfen; ungeachtet die Lap< 
pen auf diese Welse ihre Renthierheerden re< 
gieren. Auch m Spanien ballen die Htrten 
eine Art Flelscherhunde, nur wider Rauber und 
Wölfe, welche der Heerde zu folgen pflegen. 
§. 390. 
I m Herbsie und Frühlinge müssen die Heer« 
den gezählt, und Tabellen über ihren Abgang, 
Zuwachs und Bestand gemacht werden. Einige 
nehmen auch die Zählung alle Monate, oder 
gar alle Wochen vor. 
§. 39'-
Nach der Herbstzahlung werden die ousge« 
merzten Stücke, theils zum Verbrauche, Heils 
zum Verkaufe angewendet; dahingegen dieses 
im 
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llN'Frühlinge mit gningerm Gewinn geschieht, 
I n einigen Gegenden ist es auch vorteilhafter, 
jämmer zu verkaufen. 
§. 392. 
Unter den Krankheiten der Scbafe, ist 
elne der gewöhnlichsten die Räude (G l ine, 
Krätze) welcke dergestalt ansteckend ist, daß 
sie niemals, oder selten, unter emer einmal 
damit befallenen Heerde, ausgerottet wird. Man 
unterscheidet daher letzt, in Nieder- und Ober, 
sachsen, auch in Franken, die Heerden in rei, 
pes und Schmiery ieh . 
l , t?. T'. Ke«/5 (praes. 6 . S. 5lF«-a^) 6!ss. 
«le fcadih ovwm. l'utnnF. 7765. 4. n^ 
Schrehers neue Samlung. Vit. 
^annöv. Lanhwlrchsch. Geselsch, I I . S. r. 
Schriften der Pfälzischen ökon, Geselsch. 
I7by. S.2lz. 
«Hftnnöv. nüyl. Saml. S. Y45. 
"Von Just» ökon. Schriften, l l , S . 48s. 
§. 393. 
Die ansteckenden Pocken oder B l a t t e r n , 
welche am sichersten durch die Stalfütttrung 
verhütet würden, hat man in neuern Zeiten 
durch die Inoculation unschädlicher gemacht. 
1, I . D . Busch Anleitung die Schafblattern 
zu behandeln. Marburg 1799. 8. S . Bibl. 
' XX. S. 33?. 
Oekono« 
l l l . Von den Sckafen. §.393.394. 62 t 
Ökonomische »Hefte. X. S . 4 8 l t . Gilbert 
von den Schafpocken. ' > 
Riem5 neue SamlungXI . : von Hoffmann 
Versuche über die Inoculation. 
I . C. -H. Salmuch' Göttingische Preisschrift 
über die Einimpfung der Schafpocken. Cöthen 
1804. 8. Man vergleiche N . -Hannover. 
Magazin 1799. 
§^ 394. 
Von den übrigen Krankheiten «rwahne ich 
hier nur der böjen Würkungen der B l a s e n -
w ü r m e r und der E g e l , wider welche noch 
alle Versuche vergebens gewesen sind. 
I . Die Blasenwürmer, Hyäat^e«, finden sich 
bey den Schafen am öftersten zwischen der 
harten und welchen Hirnhaut, nie zwischen . 
der Hirnschadel und Hirnhaut, auch wohl 
nie im Gehirne selbst. Ihre Entstehung ist 
so unerklärlich, als die Entstehung der übri-
gen Eingeweidewürmer; zumal da man sie 
so gar in neugedornen Lämmern gefunden hat. 
Aber fast scheint es gewiß zu seyn, daß das 
Uebel durch unmassige Hitze, und schon in 
früher Jugend^ wo nicht verursacht, doch 
vermehrt wird; wie es denn auch in großen 
Heerden öfter als in kleinern. vorkömt. Der 
Trocar tan nur selten nutzen, nicht bey ges 
hörnten Schafen, nicht wenn die Blase so 
tief liegt, daß ihr Ort nicht bemerkt werden 
kan. Auch tan die Blase davey nicht ganz 
herausgenommen werden, und alsdann füllet 
sie sich, wenigstens zuweilen, wieder. Eben 
deswe» 
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> deswegen möchte es, auch nach dem Urtheile 
des Hrn. Direct. Havemann, besser seyn, 
, die Hirnschadel mit einem scharfen Messer zu 
öfnen, und die Blase ganz heraus zu nehmen. 
Weil aber die Unternehmung mißlich ist, 
,und die Schafe wobl nie wieder ges.md wer-
den, so wird es am allerbesten senn, sie 
gleich zu schlachten. Uevrigens scheint sich 
die Würkung nach dem Orte der Blase ver-
schiedentlich zu äußern, daher die Namen 
Segler, Dreher, Springer, Traber, ent-
standen sind. 
2. Schon I o h . Scultetus, -Hartmann, Tyson, 
Scheuchzer und andere haben, vor mehr 
als hundert Jahren, Blasenwürmer gekaut. 
Die Blasen, ohne jedoch dabcn an Würmer 
zu denken, <<nd schon in Fie»-o». <?H^Uccl«i 
l ib. 60 comitiali wlirbo. V>n<-t. s<;ü<. 4. 
für die Ursache des Drehens angegeben wor-
den, und fast scheint es, daß bereits der 
Verfasser des Buchs ^ssii i>-^ ??5 t ^ov , zwi« 
schen den Schriften des Hippocrates (<,öir. 
'L't'Ancof. 1595. t«l. 5ibos. Z p. y l ! eben 
dieser Meinung gewesen ist. Auch die Teut-
schen Schafer haben se,t undenklichen Zeiten 
die Blasen für die Ursache der Krank«)?,' er« 
kant; daher auch die Benennung (Nuesens 
köpf, von Guese, Blase entstanden ,ü. Aber 
unter den neuern Naturforschern bat H. palla» 
zuerst genaue Untersuchungen veranlasset un« 
ter welchen diejenigen sicherlich die vornehm« > 
sten sind, welche verschiedene Mitglieder der 
Leipziger ökonomischen Geselschaft angestellet 
und gesammelt haben. 
2. N.G.L.eske von dem Drehen der Schafes 
Leivz, 1730. 8. S . Biblisch. XI. S.67. 
Bloch 
I I I . Von den Schafen. §.394» 62F 
Bloch von den Eingeweidewürmern. Berlin 
1782. 4. S.26. 
Riem ausetlesene Samlung. I. S< 45^81. 
N. 2. S. lZ. und in den folgenden Tdeilen. 
S. Vibl . XVl. S.239. XVII. S . « l . 
XXl I . S.25I. 
loiborge physikalsk, ökonomisk Bibliothek for 
Danmait. I. S.254. S. Biblisch. XVI I I . 
S.4l5. 
Aiem und Remter Praktik deS Trokanrens 
der Drebschafe. Dresden 1791. 8. S. Dibl . 
XVII. S.yH. ' 
^. Die Schafegel, ?»sc,'ola nep3tic», befinden 
sich in den Ga^engefaßen (softem» v»lorurn 
dilifsrunim), welche sich mit ihrem Stamme 
in dem Zwölffmaers'alln endigen. Diese Ge« 
säße liegen an den Blut- und Pulsadern der 
Leder so nahe, daß eiw unaufmerksamer oder 
ungeübter Zergliederet sie leicht in letzterer zu 
finden meinen kau. Außer dem thierischen 
Körper kommen diese Egel nirgend vor. 
5. Die Egelschnecken der Schafe und die von 
diesen Würmern entstehenden Krankheiten, be-
schrieben von I . C. Schaffer. Negensburg 
1753. 4. m hannoverische nüyllche Sam-
lung. 175?. S . 762 
Riem auserlesene Samlung I I . 4. und neue 
Samlung IV H.Prof.Fischer von Schafegeln. 
6. Zu den schädlichen Inftcten gehören: 
6>s/Z?«5 avi5 970. Schaft? remse. 
^f^xobo/ca om'«a zu// . Schaflaus, welche 
der Wolle ihres Aufenthaltes eme grüne Farbe 
Verursacht. 
. 6 2 4 Ersten Theils I I . Hauptstück. 
^cliclt/«5 oui.r 101?. Schlftslaus. 
7. Zu den gefährlichen Pflanzen gehören, außer 
einigen schon §. lZa. genanten: 
s^mmo«e «6)«o^ <?/a 762. tValdhähnlein. 
Nerner ökonom. Pflanzen. Taf. 42. 
Me^ttl'lcl/l'^ ^ ef-sn«^ ^46^. daurendes Vitt« 
Zelkrftut. ferner Taf.g.6. Schafe, welche 
es im Frühjahre abfressen, sterben. Sie be» 
rühren es aber mcht mehr, wenn schon an, 
dere Pflanzen vorhanden sind. Mönch Auft 
satze ans der Oetoliomie. l. S. 23. 
^»i^e^icliW sA/^HFllm ^ 6 . Nerner T. 7Z8 
'^«F«l'c«/K vll/Z-an'F HF. Fettkraut. Rerner 
Taf. 340. ^ 
/mic«^ ^l/a/«^ ^6H. Rerner Taf. 453. ^/o/l. 
I I I . tab. loa. 
M'e^cWW l^/o/e//a! (Germerehausen). 
M^o/ott t /co^ioi^ z?a/ll/?^ i>5. 'vergiß Mein 
Nicht. Nerner Taf. 160. a^vs«/^ Taf. 
589. wird von Sckafen vermieden, töotet 





V o n Z i e g e n . 
I n h a l t . 
Zucht der Ziegen §.395^397. Angorische 
Ziegen §.398. 
§"395. 
Die Ziegen können, in der Nachbarschaft 
der Holzungen und Gärten, nicht wohl ohne 
Nacktheil, hingegen mit großem Voltheile, 
wegen ihrer Milch, Häute, Haare, wegen des 
Unschlits, und weypn ihrer Fruchtbarkeit, in 
felsickten und unfruchtbaren Gegenden gehalten 
werden. 
1. V . 2.. -Hückels Abhandlung von den Ziegen 
und zahmen Schweinen. Franks, und Leip-
zig i?5ü. 8. 
Der redliche und aufrichtige Schäfer, nebst 
dem fleißigen Geiß- undZlegenhilten. Nürnb. 
und Prag 17,0. 12. 
2llg. Haust), und L.ftndwissensch. l. S.8c»Zo 
Das Ganze der Ziegenzucht. Helmstadt 
' I 8o i . 8. 
2. Das Überspringen über Befriedigungen, 
verweh, t mau, m Schweden, dadurch, daß 
man den Lammern, gleich nach der Geburt, 
R r < eine 
626 Ersten Thells I I . Hauptsiück. 
eine kleine Sehne an eniem Hinterfüße, hin« 
ten an der Klaue, abschneidet. S . Li»me 
Wesiaothische R^iie S . 1 , 1 . Das gefähr-
liche Benagen der Baume kan man auch, 
nack oem C'nfalle eines Englisch?,, ^ n d , 
wlltds, o^duick v«chülcn, daß man den Zie-
gen d»e Vorverzäline auSbncht; «der man 
stöhrer dadurch die Verdauung. 
§. 3h6. 
S ie sind vom zweytm bis zum ack>len Jahre 
zur Zeugung qesckickt. Die Begattung erlaubt 
man im October und November, und erhalt 
dafür nack fünf Monaten, oder um Ostern, oft 
zwey, zuweilen auch drey i.ämm's. Einige 
Ziegen werfen zweymal im Jahre. 
§. 397. 
S ie gehören eigentlich an Hügel und Klip-
pen, nickt aber auf nasse oder nur feuchte Wie-
sen. I h r Hinterfutter besteht in H<>u, Slroh, 
Koh l , und qedörreeem iaube. I n lhren Stä l , 
len verlangen sie Reinlichkeit und Wärme. 
§. 398. 
Um Venedig, in Schweden, Frankreich 
und Teutschland, hat man' die, weqen ihrer 
vortrestlchen Haare, weit nützlicheren Angori« 
scken Z i e g e n , mit gutem Erfolge, zu erzie« 
hen angefangen. Aber, well wir keine mit 
Buschwerk bewachsene Wüsteneyen haben, welche 
wir 
' I V . Von Ziegen. §.398. 627 
>lr Ziegenhesrden überlassen konfen, und vor< 
ehmlich weil man die Vermischung mit der 
inheimischen Naße nicht verhütet hat, so sind ' 
lese Versuche wieder eingegangen. 
1 . Äbhandl. der Schrved.Akadem. V. S.222. 
Hftnnöv. nüyl . Saml . 1758. S.706.1769. 
S t . 45« 
Scdrebers Samlung I l t . S.H8. 
Von Iust i ökonomische Schriften N. S.^68.' 
178?. ^riiveitre 6s psinremp-, p. i . 
2. Abbildung und naturalistische Beschreibung 
dieser Ziege, 6^» '^ a?lFo^e«/l^ > fi»ret man 
in Büffon M . l . S . 4 l . und in Mar t in i 
Ausgabe, vierfüssiqe Tbiere l l . S . 14. Taf. 
15.16. I n Teutschland hatte mau schon ei-
nig« dieser Ziegen lm Oestcrreichischeu, um 
Anspach, auch um Dossenheim >n Churpfalz. 
I . Die Haare dieser Ang-orlschen Ziegcn, sind 
im Handel und in den Nanufacturen, unter 
dem Namen: Rämelhaare, Kamelhaare, 
bekant; wiewohl man doch auch darunter 
Haare von andern Ziegen-Naßen und voll 
Kamelen versteht, welche diesen im Frühjahre 
am Schöpfe, Rücken, Bauche und an der 
Brust ausfallen, und welche auch verarbeitet 
werden, aber viel wolilfeiler, als das Ango-
tische Haar, siud. Vermuthlich würden wir 
auch das Haar unserer einheimischen Ziegen, 
durch sorgfältige Auswahl der Böcke und 
der Nahrung, und durch reinliche Wartung, 
zu einem höher« Gebrauche, als bisher Üblich 
gewesen ist, verbessern können. 
R l 3 4. 
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4. Die Verarbeitung der Haare von der Nach-
kommenschaft der Angorischen Böcke, hat in 
Schweden, wo zu Alingsas, dem Gute des 
J o n . Alst röm, eine zahlreiche Heerde war, 
doch noch nicht zur Volkommenheit gebracht-
werden können.' Archiater von Linne ver-
sicherte mir, daß^man sich dazu, in Klein« 
asien, der Wurzel von So^HFo o^ie»ia/iF, 
Rerner Taf. 118. bediene, und daß der Man-
gel dieser Pflanze die ganze Nutzung aufhalte. 
' Inzwischen tan sie bey uns leicht genug in 
einem trocknen Boden, durch Zenheilung der 
Wurzeln, fortgepflanzt und vermehrt werden. 




V o n S c h w e i n e n . 
I n h a l t . 
Zucht derselben §.399-422. Ställe §.403. 
Mästung §.404. Krankheiten §.405. 426. Chi-
nesische Schweine §.407. Raninchen §.408. 
§. 399. 
Die Schweinezucht ist für solche iandwirth-
schafcen, welche eine Brauerey und Brantewein« 
brennerey, auch Eichel und Buchmast haben, 
sehr vortheilhaft; sonst aber muß die Anzahl 
der Schweine nur dem Abfalle von Getreide,, 
vom Milchwesen, von Gartengewächsen u. s.-w/ 
«nd der häuslichen Bedürsniß proportlonlrt 
werden. 
1 . 1 . C. Gotchard das Ganze der Schweine-
zucht. Altona. 1798. 8. 
«Hannöv. Landwirthschaftsgesels. I. S. 267. 
Oekon. Nachr. Vl. S.343: Vom Anschlage 
der Schwein - und Rindviehzncht. 
I.C.-Hirsch Samlung verschiedener Nach-
richtens. S.54. 
1.6,. G. Leopold Viehzucht. — Agricola. 
U. S.6Z0. 
R r 3 l.« 
632 CrsitN Ttzeils 1l. Hauplfiück. 
1> nouvellitts oeconom. ^1 , S> l l y . - " <pe< 
konam. Nachr. I. S . 128, ^ .^»ftmb, mag. 
X X V l . S , <;^ >Z. wo auch S-5^2 viele hieher 
gehörige Schriften angeführt sind. 
Lvittendcrgischee N?ochendl. 1736. S.257: 
vom Nutzen der Gänse- und Schweinezucht. 
Leipz. Sam. 1 ^ . S . 408: von der Schäd-
lichkeit einer gar zu großen Schwejnzucht^ 
H. Ein Pranteweinbrenner in Nordhausen, der 
wöchentlich zehen Matter Rocken? und zwey 
Malter Ge,stenmalz verbrennet, hält unge-
fähr 40 Schweine. Ems wiegt mager etwa 
50 Pfund, und nach 18 Wochen, bey Bran« 
jeweinspülich und zwischendurch Rockenschrot, 
Zum allerwenigsten loa Pfund; aber Schweine 
von y^cz bis 550 Pfund sind dort nicht selten. 
' Der Cber , Kempe , soll wenigstens on< 
derthalb Jahr alt-seyn, ehe er zur Begattung 
gelassen wird. .Alsdann giebt man ihm acht 
As zwölf Saue. - Nach drey oder vier Jahren 
wird er seiner Dienste entlassen, geschnitten und' 
gemästet. 
.Die Saue tragen sechszehn big siebenzehn 
Wochen. Gemeiniglich laßt man sie jährlich 
Meymal werfen, und albdann weMn sie im 
März und nächstem October, aber wenn sie 
nur einmal-werfen sollen, nur lm October, 
zum Eber gelassen. ' . 
§.492. 
V. Von Schweinen. K4«.4<»3. 63 l 
§. 402. 
Die Ferkel läßt man füf bis sechs Wo« 
chen saugen. Zur Zucht läßt man der S a u 
vom zwepten oder dritten Wur fe , nur sieben 
oder acht Junge, und verkauft die'übrigen als 
Spanferkel. 
1 . -Hannov. Magazin 1767. S . 143s. 
2. Eme Sau muß wrmstens >io Ferkel werfen, 
kan aber bcy guten Entern 12 Stücke ernah« 
ren. I n wohlfeilen Zeiten werfen 8Feikel 
. nicht die Kosten ab, welche die Sau znr Uns 
tel Haltung fordert. S . I ' ^ G - Leopol» 
Handbuch der Landwntbschafl. Schpepfentl><, 
i?y«;. i?98< 2Theile in 8. Biblisch. XX. 
S.ZY8. ' 
Z. Um das schädliche Wühlen zu verhüte», 
müssen die Schweine geringelt werden; oder 
man stecke ihnen ein gabelförmiges Elsen mit 
einem Nmge m die Nase; s. Algem. Hau»h^ 
uno Landwlssens. 1. G . s o i ; over man zer^ 
schneide ihnen, schon in der Jugend/ zu dem 
Ende, diejenige Sehne,' welche den Rüssel in 
die Höhe zieht; s. 2.mne Westgochische Reife 
S . to. Mer das letzte Ml l tel macht sie 
zum Wühlen, wodurch sie doch zuweilen nütz« 
Ilche Bleuste leisten tönuen, gänzlich unfähig. 
§. 403. 
D ie Stäl le muffen einen gepflasterten, we< 
nigssens nicht mit eichenen Bohlen belegten 
Boden haben, warm seyn, und reinlich gehalten 
werden. Die Tröge werden mit ialten ver« 
- Rr 4 fragen. 
6z2 Ersten Theils I I . Hauptstück. 
schlagen. Jedes Muttersckwein verlanget, mit 
den Jungen, einen abgesonderten Stall mit 
freystehenden.Trögen. 
I . Damit nicht diese Thiere ihr Futter, wa» 
ihnen, sonderlich zur Mastzeit, reichlich ge« 
geben werden muß verderben, setze man über 
die Tröge einen suchen T>ickter, als in Als 
gem. Haush. und Landwlssenfch. I. S . Zoo. 
T.6. Flg.i. beschrleben und abgebildet ist» 
§^ 424. 3. 
Zu Weiden schicken sich feuchte, auch wohl 
sumpfige GeZenden, auch Brachfelder und 
Stoppelfelder. 
§. 404 d. 
Die Mästung geschieht theils ln Wäldern 
§.282 , theils in Ställen. I m letztern Falle 
dient dazu geschrotenes Getreide, Trebern, Spü> 
lich, auch vornehmlich Klee und gekackte Möh« 
ren. Gemeiniglich werden beyde Geschlechter 
vorher verschnitten. 
I . (/F F o « « ^ ) NKa^ on tks w2N2^ewenl: 
ok kossg, inclulim^ experiwens« on rezrtu^ 
»n«i f^ttenin^ tbem. I.o»lia» 1769. 8» — 
De re snKica I, p. 37t. m ^lewoir« of a^rl» 
culture l l . p. 201. m (i^orßical eü«v« I I . 
p. ,30 m Hannöv. NIagftz. 1770. S.^az. 
Physika!, ökonom. ^ ib l .U l . S.19Ü. 
«Hannöv. yeyerage 1760. S. 1501. 
Neuenhfthn Branteweinbrennereyll. S.7so. 
V . Von Schweinen. §. 404. b. 4°5. .6 33 
2. I m -Hannover. Magazin 1767. S . 1423« > 
wlrd zwar gesagt, das Verschneiden der 
Saue sey nicht nothwendig; und ,n manchen: 
Gebenden von Nledersachsen aeschehe es selten 
oder aar nicht. Aber in Nvldhausen, wo 
jährlich gegen 12200Schweine gemästet wer« 
den, wels man, daß die nicht geschnittenen 
Saue gar nicht, oder nicht genugsaw fet 
weiden. S . Neuenhahn S . 729. Man 
vergleiche damit Hoe^aave praelectiau. 2^6« 
«6. Sa/?e»-i V. 2. p. 127. et si. 173- wo die 
Operation kunstwaßig beschrieben ist. 
2. Daß Spießglas die Mast der Schweine sehr 
befördert, weis man se.it fünf Viertel H a b " 
hundert. Denn schon im Jahre 1097 schrieb 
I . C. S t u r m : poreyz et. equc»8 »mimoni» 
la^ingri «t pinzueüeri novitume ö^prenen« 
lum elr. Bi l l ig solle man diesen Vortheil 
überal, nach dem Beyfpiele der Nordhänser, 
nutzen. S . Neuenl>ahn S.749. Aber über-
haupt solle der Gebrauch des Spießglases 
zur Beschleunigung der Mästung durch Ver« 
suche ausgedehnt werden. 
4. Da die zahmen Schweine unstreitig von den 
wlloen abstammen, solle es dann nicht der 
Mühe werth seyn, den Versuch zu machen, 
Frischlinge aufzuziehen und zahm zu machen? 
Vielleicht tönten diese eme vorzügliche Adalt, 
werden. 
§. 4^5. 
E in gewöhnlicher Unfall der Schweine, 
wodurch das Fleisch derselben den Menschen 
schädlich, wenigstens, ekelhaft wi rd, sind die 
R r 5 F in« 
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F i n n e n , wider melcbe. man den Gebrauch des 
lshen Spießglases empfiehlt. 
1. Hannover. Beiträge «760. S . 271. 
Hamburg. Mag«). X. S. 136. 
I . A. F. Göy neueste Entdeckung, daß die 
Finnen im Schweinefleisch keine Drüjenkranlz 
beit, sondern wa.l>re Blasenwürmer sind. 
Halle l7«-'. 8. 
2. Daß die Finnen Thiere sind, bat schon 
/ . . Malpighi bewiesen. Auch sie gehören zu 
den Blasenwürmern, ^ciätis ünnH. s. Hrn. 
Blumenbachs Abbildungen nsturhistonscher 
Gegenstanre.lV. Taf,.,y. Man Hai sie nur 
yoch Hey den zahmen Schweinen, in rem 
Zellgewebe, zwischen den Muskeln, gefunden. 
I n neuem Zeiten sind sie zuerst von Ouo 
Fabriciu» genau unle/fucht, uno beschrieben 
worden, in den neuesten Schriften der Ge« 
felsch. der Wissenschaften zu Kopenhagen 17NZ. 
I I . p. 28? - 295. S. Teursches gemein« 
„üyiges Maqazin. Leipzig l?88. 8. I I . 
S . 111. / / / ^» '«^ expoütio vermii'm in« 
teftillÄl. Oc>nnnu»t. Z. I^ ips. I?88. Schwer« 
lich ist «in M'ttel zur Veltrl,bung dieser 
Würmer zu hoffen, da noch keines auf die-
jenigen Würmer würkt, welche sich in den 
Werdauungswerkzeugen aufhallen, und da 
von Ar;cnev<>u getroffen weiden können. 
Aber als wahrscheinliches Vorbapunqsmlttel 
wird Spußglas auch von H. Neuenhahn-
empfohlen. 
§. 426. 
Eine der gefahrlicksien Krankheiten der 
Schweine ist die B r ä u n e , in den wärmesten 
Sommer-
V . Schweine. §.4Q7. Kaninchen. §.408. 635 
Sonimertägen, welche von einer Verkalkung zu 
entstehen schont, und plötzlich lödtet, wenn 
mcht gleich einigemal unter der Zunge zur Ader 
gelassen wird. 
5< Schreders neutCameralschriften.XI. S. iyz. 
K. Die schädlichen Wirkungen des Pfeffers ans 
diese Thiere, hat H. 'vidorg durch Versuche 
befunn in Sanüung von Hdh«ndl.nigcn 
für Thierarzre l, V.Z9^. 
§. 4o?' 
D ie zuerst als Ueberblelbftl der Sckispro« 
yl^lon.. ans China nach Europa., und auch 
nach Teutschland gekommenen Chinesischen 
Schweine, h.ibcn vor den unsiigen keinen sow» 
derlich<.'N Vorzug, > 
I . L.inn? Schynische Reise S< 99. 
§. 408. 
Attth -die Kaninchen verdienen hier eine 
Erwähnung. I n England erziehet man ver-
sckledene Abarten derselben in dürren, steinigen 
Gegenden in Kaninchengarten, auch wohl in 
eigenen Stallen, oder ausgemauerten Gruben, 
und futtert sie mit Heu, Hober und Gatten«^ 
gewachsen. Die vorzüglichsten sind die Ango< 
tischen, welche auch wohl S e i d e n Hasen ge^  
nant werden. 
I . Hlgem. -Haush. und Landwissens. I. V. 8 08. 
' Tas.ü. Fig.«. 
636 Ersten Theils I I . Haupistück. 
Journal clecon. 1758. Decem. p. 5^6. ^1 
Gemeinnütziger Vorrarh I. S . 65. m yüf-» 
fons vielfüsilge Thitt«/ nach Martini Aus-
gabe IÜ. S . 2ZO. 
?be rur»l economv of VorKN^ire b)' ^7a^-
//»aü. I^ ?l>6. I7s3. 8- l l . S.232 und 2Ü4. 
S . ^ibl< XVI. S.5-,2. Nach der Ucber-
setzung des H. Gr. v?n ^odcroils. Btilin 
I821. 8. ^ . 245' 
I/eäncZtlQN 6e« Ispin« pH? /^ «»ea« a^  
Ho/^'^mal«. ?2,ri3> I7Y3. 3. 
H. F. C. S . ^Nafer. Anweisung zur Angorlschen 
Kaninchenzucht. Dresden 17^9. 3. 
I . Riem vera'delle Kan'ncherev. Dresden 
1792.8. S . Bibl . XV l l . S . 3^0. 
I . C. F. Bahren» Unterricht über die Clll-
rnr der Anzor'schln Kanmchen. DerlMUld 
und Leipzig 1796. 3 
I . I> Somdarr Nachricht «?n B^bsndlunz 
der Angcr. Kan. Mazletz. 1792. 8. 
A. F. T,V. von -Hillezhiml veredelle Gndkn« 
Kanincheren. Leipzig!???. 8. 
Z. I n England Kai man .KsniuckeugHrte« schon 
im dreyjtlmtct, Iahrbunderl« gebabt. Sie 
werden schon genant in dem Gnadenblitfe für 




V o m F e d e r v i e h e. 
I n h a l t . 
Nutzung des Federviehes §. 409. Hühner §< 410-
412. Truthühner §.414.415. lLnren §.416. 
Gänse §.417.418. Tauben, Fasa-
nerie §.419. 
§. 409-
Dle Federvieh;«cht ist eigentlich nur 
ln der Nachbarschaft volkreicher Städte vortheil« 
Haft; in andern Gegenden aber darf sie nur 
dem Abfalle vom Getreide, und dem eigenen 
Verbrauche proportional seyn. 
§. 410. 
Der Haushahn bleibt bis ins vierte Jahr 
bey Krähen, und sechzehn bis zwanzig Hen-
kln begnügen sich mit einem. 
t . V>e «Hauemuner IV. S .84 l» 
Nrün iy Encnclopadie X X V I . S . r. 
Z'. / . ^4. ö«o»/snli 6el po!!»Ic» e 6e1l» 0Q-
!omd»i»» tr»t«to lultico Veconomicc,. / , i -
vc^»o I7Ü8. 8. 
I.C<Go«h«r2 das Ganze der Fedetvichzucht. 
6)3 ' Ersten Theils I I . Hauptstück.' 
Oekonomische -Hefr?. VI I I . S . 202. 
2. Von den Kosten und Voriheilen der Hühner-
zucht in Stadien, f. Fränkische S<?inl. V. 
S . 442. Justi ökonomische Schriften I I . 
S.458. 
§. 4lt-
Elne Henne, von welcher man Eyer erwarK 
let, wird mäßig, und zwar zu dieser Absicht, 
am besten mit Buchreihen und Hans'aMen 
gefuttert. Eine znnyjnhrige oder noch ältere 
Henne brütet in zwanzig, oder ein und zwanzig 
Tagen, 16 bis Io Ever ans, wozu der Früh» 
ling die. beste Iahrszelt ist. 
1. Von Erziehung der jungen Hühner, f. -Han« 
növer. nüyl. Saint. 175Ü. S . 5565» 
2. Die Möglichkeit des An°brütens durch «ine 
künstliche Warme von yü bis ys Grad Hecht 
lenh. m 32^ Riaumur. ist srenlich durch 
Versuche genugsam erwiesen worden, aber c:e 
Kunst, die jungen HuKuchen bequeN, und vor» 
theilhaft aufzuziehen, fehlet noch. 
^ r r 6« faire ecloi-r« et 6'ölevo? en toute 
l»ilon äe? oileaux ^omeitique» 6e t«ul:e« 
espSl-65. ?»r 3il. Henum«^. Paris 1749. 
2 Th. in 12.^ neue AuSgabe: p r^ ^ . 
<?tti/^ «,7/e. l/98. 8 1^ Xegumurs Anweis 
suug, Geflügel durch die Warme des MlüeS 
und des FeuerS auszubrüten und aufzuziehen. 
Augsb. I. 1767. I I . I7b3. 8. Die Kunst, 
alles Feveroteh zu halten, ilelpz. 175?). 8. ^, 
ist ein sehr fehlerhafter A'ls;ug aus der er« 
sten Ausgabe. Ein Auszug aus der ztveylen 
sieht in ökonom. Heftes XV. S , 13?^ 
vr. Vom Federviehs. §.4ll. 4«.' 639 
kratique äe 1'»rt. 6e falls oclorrs et ä'^ls« 
ver 6e8 oilenux 6omeltl<;ue8. Z'a»'« l ? I l . 
12; ist ein Auszug mit vielen neuen Zusätzen. 
Memoires 6e I's 02 Hernie » Fe^/l« 1749. 
x .7 l . m Hamb Mag. XIX. S. 113, wl> 
auch mehre Schriften angezeigt sind. 
Ol-nitli«)tlc.'pKie ÄltiKcieUe, ou l.'»tt äe 5»ir« 
ecwrre. pari« 1782. 12. 
Z. Auch die Kapaunen lassen'sich zum Blüten 
zwingen, s. Hannover. Beiträge 176H. 
S. ZY5. 782. l2di . 
4. Die Eyer können lange Zeit unverändert auf« 
gehoben werden, wenn man sie mit Schöp« 
senlalg, oder mir Firniß überzieht; oder 
wenn man sie in Asche, Mehl oder Malz 
aufdewatiret; doch nebmen sie im letzter» 
Falle rvodl einen Übeln Geschmack an. 
F. Em lehrreicher Aufsatz über die Hühnerzucht 
üi'einaupt, besonders über die Vermehrung, 
Ellialluug und Nutzung der Eyer von p»r» 
menrier steht in (^ c>ur8 complet. LsZricult. 
Z>itr ^c?«/«'. X I I . S.Z2Q. 
§. 412. 
Die jungen Hähne, und für reichere Ta« 
feln, auch die jungen Hühner, werden verfchnit« 
len, und in dunkeln Behältnissen, mit einem 
Teige von Weißen- Buchweihen- Gersten» 
oder Hirsenmehl, gestopft. 
l . Anweisung alles FeVervieh wohlfeil unv 
in kurzer Zeit zu mästen. Koburg 1789. 8. 
und 1790. 8. 
2. 
640 Ersten Thells I I . Hauptstück. 
2. Die besten Vorschriften zur Unterhaltung 
, einer Poularderie, findet man bey Vckharr 
S. 32Ü in Aeaumur» zuletzt qenantem Werke, 
jn s.eipz. San»!. XlV. S. 92;; und in 
ökon. Nachr. XI. S.ZQ. Man vergleiche 
Beyrräge zur Geschieh« der Erfindungen. 
V. S.485» 
§. 4l?. 
Unter den Krankheiten der Hühner ist der 
P l > die gewöhnlichste. Sie scheint in einer 
Verstopfung der Nasenlöcher, vornehmlich der 
Drüsen in,der Schleimhaut, und in Erhärtung 
der Zunge zu bestehen; doch soll sie von iäusen 
herrühren, welcke sonderlich sich an die Ohren 
setzen. Man vertreibt dieses Ungeziefer da-
durch, daß man die Köpfe des Federviehes mit 
Thran, oder mit einem andern Oehle. benetzt. 
1. -Hftnnöv. Anzeig. 1754. S. 473. 545. 758. 
'.Hannöv. Magazin l?6z. S.7iv. 
Leipz. Saml. X. S.Y64. iayo. 
2. Der Namen ist von dem Italienischen pipira, 
und dieser vom Lateinischen pip^re entstan-
den. Das Ungeziefer ist Z'eckc«/^ FM«ae 
und Z'. ra/?o«^ iQHy. 
Z. Die Ställe des Federviehes müssen wider 
Marder/ ^5«/e/l, «,a»-tn, und Iltisse, ^5. 
Mto« ' ^ , verwahrt werden. 
§. 4l4. 
Die Tru thühner (Puter, Kalekuter, 
Wälsche Hühner), legen im Apri l , und brüten 
meist 
V I . Vom Federv'lehe. §.'414 — 416. 641 
meist vier Wochen, allenfals achtzehn bis zwan« 
zig Elier. I n der Jugend verlangen sie Wärme, 
Schatten, reines Wasser, und überhaupt viele 
Wartung» 
1. Schleiche ökonom. Nachr. 1773. S. 306; 
und 1775. S.4. -
§. 415. 
Dle Mästung derselben geschieht, nach den 
zuerst in Frankreich, und hernach auch in an« 
dern ländern, angestellten Versuchen, am 
besten mit Walnüssen und süsser Milch. 
1. Hftmb. Magazin XI I . S. 71. 
§. 4l6. 
Die Enten bezahlen in wasserreichen Ge-
genyen leicht die wenige Wartung und Fülle»' 
rung, welche sie verlangen. Sie brüten acht 
und zwanzig Tage. 
I . ö/olwe?/l/Ze oeconoml'^ «e XXV. p^ß. 4 1 : 
Moniere ü'elever 1e« oi'ee et 1e« cans/äs, et 
6e se procurer <ie« cÄN»rä8»mulbt«. 
K. Außer der gemeinen zahmen Ente, >?»at 
boMa^, zieht man in einigen Gegenden auch 
die krumschnabellge,-^. ati««ca/ imgleie 
chen die türkische Ente. Nlein Hlst. der 
Vögel S . 138. Schriften der leipziger, 
ökonomischen Geselschaft ^/II I S. i d " : 
Erziehung der Bisamente, n^ .ökon. -Hefte 
I I . I< 8, l l 8 . 
S s §.4'?. 
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§. 4l7-
Dle Gänse verursachen mehr Bemühung, 
schaden leicht den Getreidefeldern und Wiesen, 
und sind weniger nützlich, ob sie gleich, ^wch 
wegen der Federn, welche man den Zuchtgänsen 
jährlich zwenmal abrupfen mag, Achtung'ver« 
dienen. Eine Gans brütet etwa zehn Eyer in 
acht und zwanzig Tagen aus. Jährlich werden 
die dreijährigen oder vierjährigen ausgemerzt. 
I . Leipz. Saml. IX. S 392: von der Gänse-
zucht auf Landgütern. 
Getön. Nachr. IV. S. 297. 458: von der 
Mästung der Gänse.. 
tvittenbergisches Wochenblatt. i?86. S. 
257: vom Nutzen der Gänse- und Schwel« 
nezucht. 
z. Ein sehr gedeihliches Futter für junge Gänse, 
und üherhaupt für alles Federvieh, ist das 
Kraut von Vchiebering, Anm «oell/?o»-tt»l. 
S. Beschäftigungen der Berliner namr« 
.forsch. Freunde, l l . S.Sio. 
Z. Außer der gemeinen zahmen Gans erzieht 
man auch zuweilen die Türkische Gans, ^ » « 
cFF»oi<i«, auch sonderlich in England, die 
Canstdenser Gaus, /^. ca»«^e»/lF. Die 
Fuchsgftns, ^«a^ iacia^H^ wird mehr we-
gen ihrer Schönheit, als ihres Nutzens, 
gehalten. ' 
4. Auä) der Schwan wird in Sibirien mit 
FLlli/et«nl. />c>t6NloFeiott. Werner Taf. 180. 
und vornehmlich mit den Wurzeln der Ca/tüae. ^ 
Rernet' 
V I . Vom« Federviehs. §.4,8.419. 64z 
Nerner Taf. 9. und .^K/?at/li a^«ail'ci so fet 
gemacht, daß er, sonoerl,ch in der Jugend, 
sehr wohlschmeckend wird. 
§. 4i8. 
Die jungen Gänse sind im Anfange des 
Sommers, wann der mit Hervortreibung der 
großen Federkiele beschäftigte Körper, von I n -
secten angegriffen wird, den gefahrlichsten Zu» 
fällen ausgesetzt, wider welche Tobacksasche 
angerathen wird. 
I . Hannover. Verträge 1762. S. 635.1255. 
.Hannöo. nüyl. Saml. 1757. S. 670.941. 
Schrebers Samt. I I . S. 364. 
§. 419-
Die Tauben machen ihren Werth, durch 
den Schaden, welchen sie Aeckern, Gärten und 
Dächern zufügen, sehr zweifelhast. Besser ist 
es, zum eigenen Verbrauche, einige Mond« 
tauben zu futtern, als Feldflüchter zum 
Stehlen zu halten. Jene liefern jährlich un-
gefähr sechs Paar, letztere nur drey,. höchstens 
vier Paar Junge. Sie brüten zwanzig Tage. 
l . Oekon. Nachr. I I . S.6H. Naturgeschichte 
^ , der Tauben.' 
-Hannöv. Betrage l?7r. S^82ß. 
( t . F. Moser) nützliches und. vManoigeS 
Taubenvuch. Ulm 1790. 8. S . Bibliorh. 
'' ' . S s 5 5. 
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H. Wet Tauben zum Vergnügen halten will, der 
findet die meisten Abarten abgebildet in Ltori» 
naturale ließli ncceM I I I . t»b.2Ü7 bis 2yo. 
S . Physika!, ökon. Bib l . IV.. S. 428. 
, g. Fasanerien werfen zu wenig Nutzen ab, 
gegen die mühsame und kostbare Wauung. 
welche sie verlangen. Anleitung dazu findet 
man in Prelis c!e la maniere 6'61ever leg 
faisg»« et le8 pelörsaux. ^a«L 177,. 12. 
Oekon. Nachr. 1. S.8YI. Neue ökonom. 
Nftchr IV. S.611. 
Siebenter Abschnitt. 
V o n F i s c h e n . 
I n h a l t . 
Anlegung der Fischteiche §. 420 - 425. Besetzung 
der Teiche §.426. Wartung derselben §.4,7. Aus« 
fischen §.428. Fischhalter §.429. Reinigung der 
Teiche §.430. Brachen derselben §.431. Rar-
pen §.432.433. Forellen 434-435- Hechte 
§.420, Krankheiten, Ungeziefer §.437. Rreb«« 
dache, Schneckenberge §.'438. 
§. 420. 
Dle Teich fischerey, oder zahme Fische-
rey, besteht darin, daß man in Teichen oder 
Weihern, in denen man. das Wasser, nach 
Nolhdmft, durch Zufluß und Abfiuß, vermeh« 
rm 
V I I . Von Fischen. §. 425>t, 645 
ren oder vermindern kan, die nutzbarsten Fische 
zuzieht und erhält. 
I . I'sgits ßener»! «3e3 pecke» et biKoir« Fe» 
paillcin« qu'eUe« kourniilent. ?ar NH. ^)«/l«m. 
<i« Mo»cea«. pari« lol. seit l?ö^ Vornehm-
lich gehört hieher I.3. paß. 33-^ — Schau, 
play der künste und Handwerke XII I . 
S . 75. S . Physika!. ökon< Bibl . I I I . S. 487. 
Hans Fridr. von Flemming wvhl unterrichs 
teter Teutscher Fischer. Leipzig k?^ . fol. 
C. G. Herrmann kurzer Unterricht Fischteiche 
anzulegen. Freyberg 1791. 8. S . Hiblioth. 
' XVS. S. 416. 
C. L. Berisch gründliche Anweisung die Fi< 
schere» zu betreiben. Leipz. 1794. 8. 
G. I . N)agner volkommener Fischer. Breslau 
' 1762. 8. 
Ernst, Grafen» von Dyhrn Anleitung zur 
> Teichwitthjchaft. Breslau 178?'. 8. S. Bibl . 
XI I . S . 279. 
I . F. Riemann Abriß des Fischereywesens. 
Leipzig 180^. 8. V. Bchlioch. XXl I . S.555. 
Leopolds Landwirthschaft G.^27. 
Vckharts Oekonomie S. 456. , 
Oekon.Nachr.il. S . 12: von dfr^ejchMe« 
rey und deren Nutzung. " O.nowatäj. k u r ^ 
Arlik. Ceichsischerey. ' ' '" 
Schrebers'neue Samt. 7s. S.323: Einrich« 
tung und Bestellung der Teich fischerey. 
Schlesische Landwirchsch'afe I. S. 235. " 
Berliner H^yträge zur e,ftndwirchschftft> 
Theilö. 
Ss 3 s. 
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: S. Em gründliches, volstandiges und deutliches 
Lew buch der ganzen Teichfischerey fehlet noch. 
Es müßte einige Zeichnungen zur Erläuterung 
'" ' des Darttbanes, einige Abbildungen der Flut« 
- betten/G<nune, Kolben. Stauoer Rechen, 
> der verschiedenen Netze und anderer Fischerey« 
.« "geräthe, haben. Dl? neuern Schriftsteller. 
.-' "haben Entweder die Nachrichten der Alten,' 
.^ Z oft ohne alle Umänderung oder Erweiterung, 
abgeschrieben, odei sie haben doch nur ein-
" zelne practifche- Lehren gegeben. 
§. 42l. 
Vor Anlegung der Teiche hat man vornehm« 
lick fvlg^d'e Dings zu untersuchen: i) Die 
jage und Besoffenheit d^ s Badens. 2) Den 
Zufluß und^Abfluß d?s Wassers und dessen 
AeschpfMhc.it.. 3) Dis Sicherheit sowohl wi« 
der wllde Fluten, als auch 4) .wider Diebe. 
5) Den Verkauf der Fische. 
. - ^ .- . §. 422. 
Wenn diese Stücke b'ey einer iandwirthschaft 
zur Telchfischerey bequem sind, so werden die 
^erforderlichen Kosten bald erfetzt 5 ist aber diestS 
tckch'tV oder muß es erst durch einen sehr großen 
Aufwand erzwungen werden, so ist auch letz-
teres gar nicht, oder wenistens nicht bald zu 
hoffen. Wo viele Teiche sind, wird ein Fisch« 
meister oder Teichmeisier^  nebst einigen Teich« 
inechten, angenommen. 
- §.423. 
V t l . Von Fischen. §.423. Y47 
§. 423. 
: Zu einer volständlgen und wohl elngerlch< 
Helen Flscherey, gehören dreyerley Teiche. 
^ . . 1 . S t r e i c h t e i c h e oder i e i ch te i che , zur 
Erzeugung der Fische. 
2. S t r eck te i che , zur Erziehung der Jungen. 
^ 3. S a t z t e i c h e , Beseßtelche, H a M . oder 
^Yewächsteiche, zur Ernährung und Mästung 
D e r erwachsenen Fische, 
- . A m vottheiltzaftesten lstj wenn sie alle in 
« . i n « Reihe,. oder doch in geringer Entfernung 
tz5on einander angelegt, werden, doch so, daß 
«na« auch jeden Teich, durch einen Seiten« 
g r a b e n , besondere gänzlich ablassen kan. 
'- I . Dle Notwendigkeit, dreyerley Teiche zu 
haben, beruhet darauf: l ) Daß die vorzüg« 
lichsten Fische, die Karpen, und einige andere 
: . Arten, zum Leichen ein klares, hingegen zu 
ihrem Wachsthume ein narhaftes Wasser, 
-^  ' baden müssen; 2) daß sie bey überflüssiger 
Nahrung zwar wachsen, aber nicht gern lei, 
chen; 3) daß es, in Absicht auf den eigenen 
A> Verbrauch und Velkauf, bequem und vor« 
. ckhellhaft Ist, Fische von gleichem Wuchs«, in 
l einem Teiche beysammen zu haben; und 4) 
daß man neben den erwachsenen Wscden< auch 
Hechle und andere Raubfische einzusetzen pflegt, 
» welche die,jungen Karpen allfreibtn würden, 
wiewohl es niemals ohne Schaden' geschieht. 
' «. Zur Noch k<m man der Sireckteiche «mbehren. 
Ss 4 " §»424-
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§. 424. 
D ie Teiche müssen eine gerechte Tiefe und 
Welle und starke Damme haben. Zum Ab-' 
lassen des Waffers dienen Sckutzbretter, Zapft« 
oder Ständer, welche hinter sich dauerhaft^ 
Gerinne Habs« müssen. Durch den Tetch wer. 
den- Graden und Seitengraben zu dem Ablasse 
hingezogen. ^ I n der Nachbarschaft desselben, 
werden in dem Teichs Kessel, Fischlocher, Fisch.' 
gruben, Sticke oder Vertiefungen gemacht, in 
welche sich die Fi'che, beym Ausfischen, sarn, 
meln, und zuweilen zu ihrer Sicherheit, hin«: 
ziehen können.- Wider den gar zu starken 
Zustuß des Wassers, sind Ueberfälle oder Flut« 
bitten, mit Gerinnen, nöchlg, und diese, so»-
wohl als der Einlaß und Ablaß, müssen mit 
Gegitter, Rechen oder' Reffen, verwahrt werden. 
Um allen Verlust der Fische, bey Überschwem-
mungen.zu verhüten, umzieht man auch wohl 
den ganzen Teich, am Fusse des Dammes, mit 
«lner dichten Hecke. 
I . Gchuybretter sind vornehmlich bey sehr 
grossen Teichen nothwendig und vorteilhaft. 
Muß. der Ablaß sehr weit seyn, so werden 
einige gefalzte Rahmen oder Banowande mit 
EchuHb.mt.nn eingesetzt. iB«y ihrer Anlage 
kan dasjenige, mit Nutzen, zu Rache gezogen 
Werden, was, wiewohl zu einer andern Absicht, 
in Silberschlag» Hydrotechnik U. V . i ? 5 , 
" S t M ' i s t . 
VI I . ' Von Flschen. '5' 424. 425.^ 649 
' » . Der Zapfen,'Mönch,, die Ablaßrinne, Schutz« 
lolbe, oder eine durch den Damm gelßgte 
Rinne, in deren Oefliung, innerhalb dem 
Teiche, eine senkrechte Kolbe passet, muß mjt 
einem GeHause, wider die Diebe, verwählt 
werden.' 'S. Schauplatz der Nünsie X l l l . 
S .84. T . 12. F«g.2i3> Auck verdient die 
.. Einrichtung hiebe» genützt zu werden, die 
jpeiius in seiner Anleitung zur Bergbankunst 
' Wien l77Z.4.S 392. Taf 19. beschrieben hat^ 
g. Der Ständer ist eine Rinne, über deren 
Oefnung im Teiche ein viereckiger Trichter 
mir Schutzbrettern stellt. Er schickt sich am 
besten für kleine Teiche', und solche, welche 
, .? wider Dtebe genuggesichert sind. 
. 4. Am sichersten ist es, wenn man die ganz? 
.Anlegung großer Teiche,, einem geschickten 
.Teichbaumeisser übertragt. Ohnehin ist dieses 
'^  Geschäft, die Aufführung der Dämme, die 
<»^'Erbauung'der Gerinne, ein Tber'l dM«/^  in 
?Uhrer,ganzey Ausdchnnng:/ noch- njckt genug 
bearbetteten Hydrotechnik oder ^ lLnsserhaukünst. 
Einige hieher gehörige Regeln findet man in 
Abhandlungen' d<iö Schrved. Akad. XXX. 
S . 152. X X V I . S . ^70. Vorzüglich ver.dient 
hier empfohlen zu^.werden:). F. Rlernann 
praktische Anweisung zum Teichbau.^  Leipzig 
^?^8, 85 S / HibllHth. XX. S. Zls. ' 
Die Sst'elchteich/' niüOr, der "Quelle am 
nächsten liegen, und einige seichte Stellen haben; 
»pte sie denn.auch.Hbechau^t eine geringere 
TKfe, ' ülS.die »Wen erfo^de,n. ^ Vor ihrer 
S s ; ' Bejetzung 
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Besttzulig werden sie jedesmal rein ausgefischte 
und ausgetrocknet. 
§. 426. 
Um die gehörige Anzahl Fische für die Teiche 
zu bestimmen, muß man auf die Größe und 
Güte derselben, auf die Größe der Flsche selbst 
und auck darauf sehen, wle lange man sie 
darin iu lassen denkt. Für bis Raubfische 
müssen kleinere Fische zugleich eingesetzt werden. 
.. §< 427. ) 
I m Winter muß man das Aufstehen der 
Fisch?, und die völlige Bedeckung des Teichs 
mit Eise, zumal da,' wo das Waffer viele sau» 
lende Körper enthalt, mit größter Vorsicht zu 
verhüten suchen, daher man, bey anhaltendem 
Frost«, viele und weite löcher, Wuhnen, Wa-
ken, hauen läßt. " ' " 
< 1 . Leopolds Landwirthschaft S . 596. 
Geselschaftllche Erzählungen I . S.174.H. 
S . 17. " Unzers kleine Schriften I . 3 .424 : 
l Mit te l , die Fische miter dem Eise zu erhalten. 
Schleiche ökon Saml' . l . S . 577; Versuch, > 
Fljche bey hartem Froste) ohne Zustuß frischen ^ 
, Wassers, im Teiche zu erhalten. » 
5. Einige pflegen, um den Fischen Luftlöcher zu 
verschaffen, ein Bund Stroh emsrieren zu 
lassen, welches aber doch bey strengem un5 
/ schaltendem Froste, nicht hinlänglich ist. I n 
« > ' ^ Schweden 
VI I . Von Fischen. §«427. — 429. 6;r 
' Schweden pflegt man, zu Offenhaltung des 
Teichs, in der Mitte desselben, einen kleinen 
Ofcn zu bauen, aus dem man, den in dem, 
selben von ausqerodeten Wurzeln der Bäume 
und andern Pflanzen, erregten Rauch, durch ' 
krumme Röhren, auf die Oberfläche des Was-
sers leitet; durch welches Mit te l man auch 
dott Wasserräder wider daß Einfrieren sichert. 
§. 428. 
Das Ausfischen geschieht entweder, wenn 
man den Teich so tief ablassen tan, mit Ke t-
schern (Handhamen), oder sonst mit Waden . 
Die gefangenen Fische muffen behutsam aus 
den Netzen genommen, in Wonnen und auf 
dem Spühltische, mst reinem Wasser, avge-
spühlet, und, nach ihrer Art und verschiedenen 
G'öße, in verschiedene Gefäße, zum Verkaufe, 
und zum Abfahren nach Behältern und andern 
Teichen, vertheilt werden. 
I . ^«»»«a/ oeco»o«tt9«e 1761. P.43I: wse man 
lebendige Fische am sichersten verfahren könne. 
iHannöv. Nagazli, l?ü6> S. 686. ' 
', ' ' ' §. 429. 
l!m sie zum Verbrauche und vorthejlhaften 
Verkaufe ausheben zu können, muß man, in 
der Nachbarschaft des Wohnungen, ausge, 
mauerte B e h ä l t e r anlegen, <uvd diese alle 
Herbste vom Schlamm^, reinigen lassen. 
6j2 Ersten Thells Il.Hauplstück. 
i . Die Erfindung eines Englischen Netzmachers 
und Fischhändlers, Samuel L u l l , die Sloane 
zuerst bekant gemacht hat, nämlich die Flsch« 
zu oelschneiden, um sie dadurch schmackhafter 
zu machen, ist doch nur bey Karpen, nicht 
aber bey weichlichen Fischen, z .B . Forellen, 
thunlich und nutzet auch nicht viel. S . / ' / l i . 
io/o^/l. t?a«5act. 7754. vol. 48. k. 2. Hlt . Io6. 
Viltoire 6e l^c»66Nle 2 ?HN8 1742. p. 31. 
Schauplay der Vünste X l l l . S . 72. Die 
Fischjagd S . 142. 
« Vielleicht werden die glücklichen Versuche des 
Lieutenants Jacobi, mit der künstlichen Be-
fruchtung der Fischeyer, für die Landwirth-
schaft ebe:, so nützlich, als sie es für die 
Naturkunde sind. Man findet sie beschrieben 
in -Hannöv. Magaz. 17Ü2. S . 363; und 
1765 S.478'; auch in Schrebers neuer Sam« 
lung VI . S.ZY2. S . ^ i b l . XX . S.68. 
§. 432. 
D ie Teiche müssen zuweilen vom Schlamme 
gereinigt werden, welcher, wenn er erst eine 
Zeitlang auf einem Haufen gelegen hat, zur Ver« 
Besserung uud Düngung der Aecker.djenM tan. 
i< Em Werkzeug zur Reinigung der Teiche von 
Rohr und Schilf, ist in ipekon. Nachr. XIV. 
S . i i o angegeben worden. Rrün iy Ency« 
clop. X I I I . G. 748. . . " 
§. 43l. 
Auch müssen die meisten Teiche, gemelnlg« 
, lich alle sechs Jahre ruhen, oder gebracht 
werden, 
V I I . Von Fischen, j .432. 653 
werden, das ist, man laßt sie ausfischen, aus« 
trocknen, pfiügen, und mit Getreide oder Rüben, 
oder auch mit lein und Hanf besäen. 
§. 432. . 
Karpen verlangen Strelchteiche, dle fettes 
Erdreich, völlige Sonne, stäche Ufer, weiches 
Wasser und warme Quellen haben. Man 
wählet fünf- bis sechsjährige, welche alsdann 
vier bis fünf Pfund sckwer sind, und setzet solche, 
und zwar ungefähr noch einmal so viel Rogener, 
als Milcher, im Monate April ein. Sie lei» 
chen von May bis zu Ende des Julius. 
I . Varpe, Cz^l««5 ca^io 525. Zu den vors 
nehmsten gehören die Spiegelkarpen, welche 
sich, ob sie gleich nur eine Abalt zu seyn 
scheinen, unverändert fortpflanzen. Sie haben 
welt grössere, aber weniger Schuppen, als 
die gewöhnlichen, so daß sie, sonderlich die 
älter», fast ganz nackend zu seyn pflegen. 
Die Haut, die etwas starker, als an unfern 
gemeinen Karpen ist, ist auf dem Rücken 
schwarz, aber an den Seiten und am Bauche 
gelb. Man zieht sie häufig in Böhmen. 
Arredi und L.mne haben sie nicht genant, 
Wohl aber Rle«n Nillu 5. p<lß. 59. n. 2. ; 
H>ame? elenck. p.Zyo. I. /3. /.e/Ks icl l tk^ol. 
I^ 1pl'i«uÜ8 p. 23: ^p r inu5 squnmj« waior i-
du«, latent)«« liine!nc!e nuäiz; pinn» ynl 
liläii» lepre», 6orlali «6i?8 vissinri lex. 
Eine Abbildung findet man in H5a»Mi D»uut». 
IV. p 59' t»b. 20. S. Geschichte her Er -
findungen l l l . S. 4l». 
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2. Hannöv. nüyl . Saml . 1757. S . 6 4 1 . 
^annöv. Magazin ,764- S.752. 
(Grundigs) Samlung zur Natur« und Kunst-
. geschichte l l l . V.377. 
§. 4N. 
. D ie junge B r u t und die Alten werden im 
September wieder herausgenommen, und beyde, 
in besonder« Haltern, den Winter über, vcr. 
wahrt; doch besser ist es, wenn es die Umstände 
erlauben, sie in den Streichteichen bis zum 
F l schlinge zu lassen, da man die B r u t in die 
Streckteiche versetzet. I n diesen bleiben sie ge« 
melniglich zwey Jahre, und eben so lange her« 
nach in den Hauptmcben. Andere Fiscke mit 
ihnen einzusitzen, ist cher schädlich, als nützlich. 
I . Wegen der verschiedenen Beschaffenheit der 
Teiche läßt sich nickt alaemein angeben-, wie 
stark die Besatzung seyn müsse; doch wird fol-
gendes gemeiniglich zutreffen. Em Streich-
telch, der 300 Rheinlandische Ruthen halt, 
verlangt drey Rogener, uno zwey Milcher, 
.welche nach einem I ch l e , zum wenigsten, 
so und mehr Schock Brut geben weiden. Eil» 
eben so großer Streckreich verlangt höchstens 
20 Schock B ru t ; und ein eben so großer 
S a r M c h vier bis fünf Schock, oder 50a 
solcher Karpen, die zwey Jahre in Streck-
teichen gewesen sind, etwa l4 Pfund wiegen, 
und zwevsömmerigee S a y hejssen. D,ese 
werden, nachdem sie zwey Jahre in den Satz« 
teichen gewesen, oder fünfjährig geworden 
sind,. Z bis 4 Pfund l M w , . oder so schwer 
sepn, 
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seyn, daß ungefähr 30 bis Z6 Stück, auf 
einen Zentner gehn. , 1 
s. Den Karpen find die aus füßer Milch ver-
fertigten Käse, wann sie noch weich sind, 
gute Nahrung. Auch die zerbrochenen Lein-
kuchen aus den Oehlmühlen dienen Karpen, 
Schmerlinge und Elritzen. 
Z. Karpen können auch gemästet werden, wenn 
man sie im Keller, in einem Netze mit feuch-
tem Moose aufhenket, und sie mit Brodkru-
men, welche in Mich eingeweicht sind, futtert. 
§. 434- ' 
D ie F o r e l l e n verlangen Teiche, welche 
Schatten, kiesichten Grund, Helles Wasser, 
und vornehmlich beständigen Zufiuß und Ab» 
fiuß haben. 
§. 435-
I m Herbste werden die Streicktelche besetzt, 
indem diese Fische am Ende des Jahrs leichen. 
I m folgenden Herbste wird dem jungen Zu« 
wachs ein neuer Aufenthalt angewiesen. 
I . Zur Nahrung dieser fleischfressenden Fische, 
Ha/Mo /an'o F09. läßt man Gründlinge, 
^ ^ « » l t l Foblc» F26. und Schmerlinge, 
<?obitl> bajbat«/a 499. lk l r iyen^ C l ^ j « ^ 
^/l<nl««5, als welche ähnliches WaLer lieben, 
mit einsetzen. Auch dienen zur Nahrung die 
Larven mancher Insecten, zerhackte Gedärme 
von Federvieh, Schafen, Ziegen u. d. wie-
wohl dabey die Faulung w den Teichen 
- »erhütet werden muß. 
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leitung zur Vermehrung der Forellen. 
§. 4?6. 
Hechte j als sehr gefräßige Raubfisch^ 
müssen in abgesonderten Teichen, und wegen 
ihrer Unart,, da sie ihre eigene B r u t verzehren, 
sorgfältig gewartet werden. Wenn nicht der 
Zufluß des Waffers aus fischreichen Strömen 
kleine Fische herbey führet, so müssen dergleichen 
zu dem Ende hineingesetzt werd-n. Aber schwer« 
lich kan die abgesonderte Erziehung der Hechte 
den Aufwand bezahlen. 
I . Auch inländische Seen, Teiche, welche man 
nicht ganz ablassen kan, und Bache, können 
vortheilhaft mit verschiedenen Fischen besetzt 
werden. Anleitung dazu findet man bey 
Ockhart, Leopold, und in Abhandl. dev 
Schwedischen Akademie X X X . S . Z2. 
Leipz. Intel l igbl . 1770. S.247. 
§. 48?. 
Alle Telche müssen vor Verunreinigungen 
des Wassers, und vor gefährlichen Thieren in 
Acht genommen werden. Auch find die tische 
zwar wenigen, aber doch einigen Krankheiten 
ausgesetzt, wider welche man noch keine Mi t te l 
kennet. 
I . Zu den gefährlich?« Thieren gehören: 
I . Fischotter M^e/ / , l«i?65 b6. 
Von Schönfeld Landwirtr/schaft S , 67s. 
5. 
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H. rviloe Enten und wilde Gänse, auch 
Schwäne? 
4. Rohrdommel ^ckea ^e/Za^, ' jtNgteichen 
der Nachtrabe, ^cke^ «l/ctlco^a^» der 
Vermuthllch dle Splypumpe^ des vott 
Sckdnfeld S.bzz ist. 
F. Ewige Taucher, volnetsmlich bet Meers 
räche > ^e^Fi l . l /e^aio j ' . 
b. Fischaqr, /^ i/cc> üH/iaeilt^ 
7. lLldechsett. 
8. Frösche, welche doch ^.eüpdld G. 585> 
füi^ unschuldig halt. 
h. Fischtafer, sonderlich Dl,i ic«^/emi^iit iÄF 
Ü65. Auch dle Nlftsserwanze, ^ato»lect« 
^/a«ca. /'an^e»' saun» inleot. III» t«>b. 2<ii 
Ponroppidans Natmhlsiorie von Däne« 
mark O.Hs y. 
Schrebers neue SamluNg Itt . S.688. 
t o . I ge l ölese und die Eidechsen können 
durch Salz vertrieben werden. Abband!» 
der Schroed. Akad V I I I . S.221. 
H. Auch die Hechte gehören zu den schlimste« 
Rändern. Ble snren verschlucken die Eyer 
derselben, mw tragen sie unverdauet in ans 
dere Flschtelche» S . 6me/l»l Üo« Lidirlc». 
l . P3g' ^ 5 
I . Zu den Krankheiten gehören die Schwammt 
welche durch äußere Beschäsiigungen entstehen 5 
die Ült i trern, s. Leopöw S . 5^9«; oet 
V l i n d w u l M , T'a^ia^ der >lk nder dtt Fa-
denwürmer, 6o?ckl» die man Mch in den 
, T t ^ einges» 
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eingesalzencn Heringen findet; s. -Hannöv. 
Magazin i?6y. S. üü6. Oeton. Physik«!. 
Abhandl, U. ^v.423. Nock einige andere' 
Krankbeiteu findet anan in Klisoellan. nat. 
curius. clec. 3. sn. 5 rr 6; ldy? et rüy8. 
p. 38b. ods. i 6 l . Fränkische Saml. N. 
S.23. Brcslauer ökon. S«ml. I I . S.HZ. 
§. 458. 
Zur Fischerey pflegt man auch den Krebs« 
fang zu rechnen. Man k<?n diese Art der ein-
zigen eßbaren Gattung d?r zahlreichen Insecren 
in sogenante Krebsbäche welche sil^sserdes, 
klares Wasser, und löcherige Ufer hab?n müssen, 
versetzen. Aber sie dm Karpen zu Beywoh« 
nern zu gehen, ist nicht rathsam. 
1. Physik, ökan. Abhandl. I I . S.257-Z6H. 
L>ekon. Nachr. V. S.43Y. 
Nrüniy Encyclopädie. XLVI1I. S . 24Y. 
2. Krebse lassen sich in Keilern und andern 
kühlen Oerteru, in eisernen, nicht kupfernen. 
Kesseln uyd liefen Fässern, nicht nur lange 
veym i!eden schalten, sondern auch sogar mit 
Fleisch, Lungen und Lebern vün Hornvieh, 
nm 'Vier und Milch vorteilhaft füttern. 
Z. Ich weis an keinem bequemern Orte der 
N?embergsschnecke, /^/in- )?on.ailll 1244. 
zu gedenken, zu deren ^Vermelirunq und Ma, 
siung mau Schneckenberge, Schneckengruden 
, und Schneckengarteu anlegen kau. Man 
findet helgleicheu viele um Ulm und vornehm-
lich 
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lich im Kamon Appenzell. D,e Schnecken 
we'den a>n den Berqen um Iacobl Tag e»n« 
gesammelt, mll Gültenaewächjen gefütt.rt, 
und wann sie sich im Wmter vel-schlossin 
haben, von von an die Klostel ln Schwaben, 
Bayeu,, Oesierrelch, blö »u^ck Wien, sehr 
vortheilhaft velkaust. Hannöu. Magazin 
1764. S.776. Opkon. pkyslk Abhandl. N. 
S.852. -Helvensch r^ Ratender. Zür<ch. 
1^86. m Gothalsche Handlungszeuung. 
i?86. S.38. 
4. Gchlldkröten erzieht und mästet man in 
Ungam und Polen, in Gruben, welche ent-
weder ausgemauert oder mtt Holz ausgesät« 
tert sind. Zur Nahninq dienen B»od, Salat 
und allerleh zarte Pstanzen. S. .»bl. X l l . 
S. 175. L.c»p)lger InteUlgenzdlätter. 1781. 
S. 459. 
T t 2 Achtem 
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Achter Abschnitt. 
V o n B i e n e n « 
I n h a l t . 
Anlegung der Bienenzucht §.439. Ankauf der 
Bienen §.440. Bienenganen §.441. Bienen-
haus 442. Körb« §»443. Stöcke §.444. Verfah-
ren der Bienen §.44^5. das Schwärmen 3.44b-
449. das Ablegen §.450. das Schmauchen der 
Bienen §.45». daS Zeideln § 452. das Austrei, 
den der Bienen §.453« Coloniekörbe §.454. 
Reinigung ves Honigs und Wachses §. 155. Fut-
terung der Bienen §.456. Unglücksfälle §.457-
459. Krankheiten §. 460. Bienenfeinde §.461. 
Waldbienenzucht §^462. 
§. 4^ 9« 
Dle Bienenzucht schickt sich für ein ianb, 
welches nicht gebirgig, nicht öfcern und anhal-
lenden Iömdstürmen ausgesetzt ist, und lange 
Sommer hat; für eine Gegend, welche viele 
Bienenpflanzen tragt; und für große iandwirch-
schaften nur alsdann, wenn sie zahlreich genug 
ist, einen besondern Bienenwärter zu beschäf« 
tiqen und zu belohnen. Wenige Bienen werfen 
kaum einigen Vorlheit ab, und verlangen den-
noch vi?! Wartung; 
1. Zu den vorzüglichsten Lehrbüchern der Bie-
nenzucht gehören folgende: 
" T e u te 
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^Teutsche. 
Casp. Höfiepß Anweisung zur Bienenzucht — ' 
yebst Maraldi Betrachtungen über die Bie-
nen. Sechst« Auflage. Leipzig 1753. 8.* 
Jol?. Grüwels BrandenburgischeBienenkunsi. 
«Neue Auflage. Berlln. 5773. 8. Die erste 
ist vom Jahre 1719. 
I . L.. Gyrich» Entwurf zur vollkommensten 
Bienenpfiege für alle Landesqegenden. Uffens 
Helm. 1766. 8. Vierte verbesserte Auflage. 
Nürnb. l??!. 8.^ 
I - C. -Hirsch Fränkischer Bienenmelster. An« 
spach. 1767. 8. -' und Nürnb. 1770. 
Ä. G. Schirachs Sachsischer Bieneumeister, 
pder kusHe Anweisung für den Landniann zur 
Bienenzucht, nebst Bienencalenb'er. Leipzig. 
77^9. 8.* 
I . I< ^einhstrts Aufmunterung des Land« 
rnannes zur Blenenzuchl, Carls»uhe. 1771. 8. 
und Auspach. 1771. 8. ph>'s. ökon. B ld l . 
I I . S.467. V. S.587. 
I . Riem velbesserte und geprüfte Bienen, 
pflege. Manhcim 1771. 8. Vib l . l l . G. 373. 
Die nützliche Biene. Franks, u. Leipz. 1771. 8-
Bib l , M. V.Z72. 
Halrsts. Sprenger Einleitung in die neuere 
Bienenzucht. Stutgart. 1773. y< Bih l . IV. 
S . 236. 
I . V . Rrüniy das Wesentlichste der Bienen, 
geschichte zlnd d?r Bienenzucht. Verl. 1774. 8. 
m Oekoupln, Encyclopad, IV. ^ 4 1 7 - 8 0 4 . 
S. Vibl . V l . S. 128. 
Geschichte rneiner Bienen. Dessau. 1783. und 
Leipzig. 1788. in 8. von Vderconsistorial-
T t 3 Räch 
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Ratb Schulze in We«mar.) S . Phys. ökott. 
^ , b l X l l t . 199. 
I . B, »^plyner a^sfülnllche Bc''ch^lbung der 
Bienenzucht im Cburtrnse. Leipzig. 17^8. 8. 
^bldlioth. XV. 461. 
Der prsk'iscbe Bienenvarer von Riem und 
tverncr. ?«lp. 1798. 8. <5. Biblioch. 
XX 'V. Z'Z. 
2lbhkndwnaen und Hr^l^runZcn der phy-
sikalisch- ökonomischen ^.'lcncngeielschaf: 
in Oderlausip. l. vom Iab^e i70d. Dresden. 
I7^d. 8. ll- vcu l7b7. Dresden. 1767. 
IN . vom Jähre!7d8 und 176^ Lelpz und 
Zülau. 1770. IV. von 177^ u. 177:. Bett, 
uns V-lpj. ' l??l . " 
Gem-ütlnüpl'gc Arbeiten der »lhursachs. 
^ienknZenNct?afl ln Obcri«usiK Bell u. 
L.lpz. l ^ - , u '7't» nve« Buuee m z. ,3. 
Pl»s. ökon. )5,bl V ,3.2ü7. 
2dt)andlunstetl l»nd E«-s«t'rungen der ^r^n< 
kllct) - ptifsik^lllci) ökon)m>ict)TN <?)liel^ c!). 
aufs Iabr l . 7' . Nürnd. 77^. ., auie Iabr 
I ?? l . . gedruckt 1772; aufs ^^^r 1772 und 
177?. ein Band, getnuckl 1^71. H . Blbl . 
I I . S . loy. IV. S . 115. V. G.5Y4. 
3^on?ell« cor.ftnlorion 6« NlcKe5 6e ba:5, 
in? n^e p,s M /'H/t,.?» Met« 175Ü. 8. 
Der Verfasse ist der Abt P«i8mt. 
Sächsstcher B,er»envaier, oder tes H. Paleeau, 
ven Metz neue Bauart hölzerner Bienenstöcke, 
über etzt von 2. G . Schirach. Leipzig und 
Zittau. 176b. 3 . " 
Tr»lte 
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177^; 2Ti-e:-e in 12.» 
dulcure 6e3 2deil'._5, au rnetHll^e iur I « 
niaveu« äe cirer meiZlenr pärci 6es zdei!'e3, 
p2l une conl^ruction 6e l'uc-nc-3 nne»ix aKOr-
tie« 2 leur lnöiliQt. ?2r 51. /)tt5/ist« i?ri-
Ksurtz. I?7^- 8. ^' 
Kou?e»u trai'«'? 6e5 «beule«, et nouvelleZ 
ruc'nez 6e p illt^ l?2r 3,1. </e Fol.5/liFa». 
^, d»en 177 l . 12.^' 
o b " E n g l ä n d e r . 
^m»rinm 'uz; icän^m. oder der volkommene 
Bienenmk'ster, - nebst einer neukn Entdeckung 
eiNl'r vonrefiicbcn Methode, Bienenhäuser und 
Eolomen anzn'e^en. Vc»n ^ o h . Gedde, au6 
dem Engl. Fünfte. Aufl. Leipzig 1755. 8 . " 
Die M'cklift :ft 675, und liernach wieder 
1722 in lioilccil, «nd dlö Teutsche Ucbersetzung 
zue.st «7:? gedruckt werden. 
?'He>?«. //"l'.i.-nu'i. 3. n<ii,n l7<ü8. 4 . * 
T . N'lilVm^nn Ä?r,at'^ul!g von der Waltung 
der ^ : ! . ' . , . Kopenhagen l7üi). 8 . " . 
T . ^ . : ^ . n .n l n ^'lllan?lun^ den der Würtung 
der Äle!,. l : ; nebst HlmillknilHen einiger M i t -
glie^el cer ^bel!ausil),sckell Bienengefelschaft. 
(üdelt.l)l '.cn >3pir:ncr). Leipzig 1769. 8. 
^ n b^l'lv cin tbe M3n»ssem?nt of liee5, b^ 
VryHn Jenson < romwiä ) geütter Bienen» 
wäner. Aus dem Englischen durch C. F. 
Michälis. Leipz. 1750. 8. S. phss. ökon. 
B,dl. XlV. H?o. 
T t 4 2. 
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z. Wegen der vielen Wartung, welche die Bie-
nenzucht erfordert/ schickt sie sich nickt wohl 
für große Landwirtbsckaften, wo der Acker, 
hau und die übrige Viehzucht die Hauptfach, 
licksten Beschäftigungen ausmachen. Viel , 
N»ehr ist sie für die Bnnkfitzer, Kothsassen, 
Altentheiler, Häuslinge, Schäffer und an^ 
dere, welche ohne Laudwirthschaft zu treiben, 
auf dem Lande leben, bequemer nnd vor, 
thellhatter. 
Z. I m Hannoverischen hat das Lüneburgisch« 
Amt itbstorf die stärkste Bienenzucht. I n 
demselben befinden sich, nach H. Carsten« 
Berechnung, mehr als 6o Lagen Bienen, die. 
jährlich mehl als 4500 Pfund reines Wachs, 
und mehr als Züo Tonnen Honig, deren 
jede 300 Pfund hält, geben, aus welchen 
letztern wenigstens 432a Thaler gelöfet wer, 
den, Die Herzogthümer Bremen und Ver, 
den liefern tähtlich 40000 Pfund Wachs, 
und alle Königlich Teutsche Lander jährlich 
300000 Pfund, 
4. Die Nutzung der Bienenzucht findet man be? 
rechnet, in L>elpz. Imelllgenzblättern 1763 
S t . ,6, 1764. S t . 50. 1765. S t . 25. l?bß, 
S t , 503. Krüniy S.?79. 
5. Zu den vorzüglichsten Teutschen Bienenpfian« 
zen gehören: Buckweitzen, Heide, Mohn, 
die Kohlarten, Senf, Rübsen, Klee, vor-
nehmlich der weisse Klee, Quendel TÄl/m«« 
/e»-M«m, Thymian', f e r n e r Taf.450. s. 
oben §. 10?. i d . Löffelkraut, Melisse, weisse 
taube Nesseln, ^ammm st/bftm, Rerner 
Taf 449. Linden, Rüstern, die mänliche 
Pglmweide s, §. »75. Faulbaum s, §. 27?. 
> Aepfel-
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Apfelbäume, Himbeere,, u.a. Viele dieser 
Pflanzen, sonderlich die früh und spät blü-
henden, verdienten für die Bienen besonders 
gebauet zu werden. Manche Pflanzen fragen 
noch sebr spät nutzbare Blumen, wenn sie 
gegen den Herbst, oder im Angust beschnitten 
werden; z . B . Boretsch. Emiqe empfehlen 
insonderheit dle Winlertresse, S»-H !^mA,« i>a»-<. 
-hana, fe rner Taf< 562« s. oben §. l6/,, 
unter dem Namen der Sibirischen Kresse, 
S . Oberlausirzep öienengeselschakt 176«. 
S«7t . Die Pflanze, welche der Engländer 
Bromwich V.24 unter dem Namen IV!l>no«, 
pet^e. Lee-Ü^vv^l-, empfiehlt, ist 0,'s/li^ 
ma/c«ia, pder bl/a/ia, oder «li/ita?«, V^er-, 
ner Taf. 5YZ. 5y^. welche alle herliche B,es 
neupflanzen sind. Andere halten die Pflanze 
des Engländers für rveseö» lutes, Rnne r 
Taf. t8H. 
e). Ein genaueres Verzeichniß der Bienenpsian^ 
zen fiudet man i n ; 
I . G, Gleynscho Betrachtung über den Vie« 
nenstand in der Mark Brandenburg. Nia.5 
und Metau 17HY. 8< — Glednsch vermischte 
Abhandlungen U. S . 53. V lh i , I. V< 240, 
?»n »pum, «Her afbanölinst om 6e örser, 
»k nvilka Vier, Kälft 6rsss» «ier«« Nc,nun^ c>cli 
Vi lx; »f A 0. FHA?»-om, 8tooKn. 17Ü8. 8-* 
8v»r pft äcn , f Kon^l. vetenst^ tzp« Hc»äem',en 
ß. S . V ib l . V l . S . 2 L I . 
Abhandlungen der <pb«rlausilzer Vienem 
geftlschaft 1768. S . ?ö. 
T t § §.440. 
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§. 44O. 
Der A'ckc»lf der Bienen geschieht am b?. 
quemsten im Frühjahre, vor dem ersten Aus. 
fiuge, wobey man vornehmlich auf die Beschaf. 
senheit und die Anzahl der Bienen, auf die 
Menge ihres Vorralhs, und auf die Gegenwart 
des Weisels oder dir Köm'gmn zu achten hat. 
§. 44?. 
Der B i e n er,garten muß nicht zu hoch 
liegen, einen' trockenen Boden, und in der 
Nachbarschaft einen klaren, nicht breiten, Back) 
haben, auch dem Rauche der Schornsteine, und 
dem Staube der Mühlen, nicht ausgesetzt seyn. 
§. 442. 
Ein B ienenhaus , muß von glatten, 
trockenen Brettern geräumig gedauet, mit gleiche 
weit über einander entfernten Stockwerken, mit 
einem dickten Dache, und gegen Mittag mit-
einer durchlöcherten, oder durchbrochenen Thür, 
versehen, auch mit einem festen Zaune umge« 
ben werden. 
§. 443. 
Die Bienenkörbe werden gemeiniglich aus 
Rockenstroh gefischten, und mit gespaltenen, 
geschalten Weiden- oder Haselruthen,zusammen 
geheftet; doch können sie auch aus Binsen, oder 
auch, 
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auch, wie in Siebenbürgen, nur aus Weiden« 
ruchen gemacht werden. Gemeiniglich giebt 
man ihnen die Gestall eines abgekürzten Kegels, 
mit einem gewölbten Deckel, der sich leicht 
abnehmen laßt. S ie bekommen inwendig einige 
Stäbchen (Spielen); und vorne unten ein 
F l u g lock, welwsst man mit der druchlöchcrten 
P a l t e a u s c h e n - Scheibe verschließen kan. 
Großs Körbe sind schädlich. 
1 . Die Verfertigung der Körbe lehrt Grüwel 
S . 8o. Die vortheilhaftesten scheinen die 
walzenförmigen zu seyn; s. §,454. 
2. Emtqe reiben die Körbe inwendig" mit Wohls 
riechenden Kräutern oder mit emer sogenan-
ten Kienenschminke, wodmck d»ch nicht 
mehr, als dm cd jede andere Reinigung, oder 
du'ch das Ausbrennen, erreicht wird. 
Z. Die von Palteau angegebene Scheibe findet 
man beschrieben in Rrmny Encyclopädie lV . 
S . 609. 
4. Eine Lage Bienen heißt im Lüneburgischen 
«ine so große Anzahl besetzter Bienenkörbe, 
als an. einem One neben einander gestellet 
zu werden siegen, und als von einem.War« 
ter, den man den Imker nennet, hinreichend 
gewartet werden können. Ein guter Bienen-
korb, welchen man im Herbste nicht aus-
nimt, sondern den Winter hindurch stehen laßt, 
, damit er im folgenden' Frühjahre schwärme, 
heißt im Hannoverischen eine Abdiene, deren 
man 40, höchstens 60, auf eine Lage rechnet. 
§. 444. 
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§. 414< 
Die Stöcke, , deren nissn sich in einigen 
jänhern, stat der Körbe, .bediene, werden enl< 
weder aus einem Stücke Holz gehauen, und 
Beu ten oder Kloßbeulen genant, oder aus 
glatten, trockenen Buttern zusammengesetzt. 
Beyde werden entweder aufreckt hingestellt, 
, und alsdann siehende Stöcke oder S tände r 
genant; oder sie werden der ianqe nach hin. 
gelegt, und heißen alsdann liegende Stöcke 
oder jagerstöcke. 
5. Beschreibung und Zeichnung giebt Grüwel 
S-7Y - lc>8. 
(Von ^.üttichau) Anmerkungen zur Verbes? 
serung der Bienenzucht «n Sachsen. Dresden 
1773. 8. S. ^ lb l . V- S.2Y0, 
z. Außer diesen Körben und Stöcken, hat man 
in neuern Zeiten allerley Veranoerungel» an, 
. gegeben, und ihrer können auch leicht noch 
mehre angegeben werden. Aber außer den 
. Eoloniekörben §<454. haben wohl die meisten 
das Schicksal der Säemaschinen zu erwarten, 
Plan findet sie witzig ausgedacht, möglich, 
aber nicht vortheilhaft. Hieher gehören: 
I , Des Palteau hölzerner Bienenstock. 
Rrüniy Encyclopädie lV, S. 6y6, 
Gekon, Phys. 2jbh. XIV. S . g f l . 384. 
5. Per Frau vicat Bienenkasten. 
Abhandlungen der Berner Gesels. 1764. 
I . S. roy. 
^rüniy S.6 l4. 
3. 
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Z. Wildniann» Vienenkasten. 
Vrünltz S.622. 
4. N>lldmanns Strohkörbe. 
RtüNiy S . Z I l . 
§. 44s. 
I n den Gegenden, in welchen hinreichende 
Bienenpficmzen vorhanden sind, werden die 
Körbe oder Slöcke im Sommer im Bienen» 
Hause gelassen; wo jene über bei) einer zohlrel» 
cken Bienenzucht mangeln, da werden sie ln 
blumenreichere Gegenden verschickt. 
I . Hannäv. Anzeigen 7^5». O < i 8 l ! Carstettg 
Nachrichten von der Bienenzucht in den Churf. 
Zellischen und Lünebulgischen Landen, 
^annöv. Magazin 1763. s t . < l t Vom 
Verführen der Bienen > von der Geest nach 
der Marsch. 
Schirachs Waldbienenzucht S . 2 l Z : l tnte^ 
licht, wie man die Bienen in die Heide oder 
Wälder zur Mästung fühlen soll. 
H. I m Zellischen und Lüneburgiscken ziehen die 
Imker mit ihren Bienen, lm Frühjahre, in 
die sogenlintlN Marschländer, sogar in das 
Brandenblll-gische Gebiet, woher sie, im Iu< 
l ius, zurückkommen, um die Bienen an die 
Felder des blühenden Buchweitzens zu stellen. 
Einige verletzen auch d,r Körbe in die Hei , 
degegenden auf dte sogenamen Heidestellen, 
wann die Heide blühet, und diese kommen 
erst im Anfange des Augusts zurück. 
§. 446. 
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Das Schwärmen pflegt in unfern Gegen» 
den, vom May bis Ende des Julius, und zwar 
gemeiniglich zwischen zehn Uhr Morgens, und 
drev Uhr Nachmittags, ;u geschehen. Untrüg. 
liebe Vorzeichen hat man nicht, doch sieht man 
gemei^ ig'icb die Bienen eine Zelt vorher, ohne 
zu «nbeittn, um den Körben herum fliegen, 
und in emem Haufen am Fluchloche vorliegen. 
§. 447-
Der Bienenwarcer versteht l,ch alsdann mit 
der Bienenkappe und andern Gerüchen, und 
fangt den Schwärm in einen ledigen Korb ein, 
welcher gleich üarauf an den ihm bejumten Ort 
gefetzt werden muß. 
- l< I Janscha Abhandlung vom Schwämien der 
Bleuen. Wteu »771. 8. S . Physika, ökon. 
Bidl . I I I . S.408. » 
Fränkische i^enengcfelscbafr 1771. S.sc)c>: 
Vum Einfassen de, sck uärme. 
2. Die ftewdlniuche», Bi^ne. q r^albsckafteu finder 
man abgebildet bv Grüwel S. IF2, m 
Krünly ökouom E"c, clrp.'l'ie !V Taf. 10. 
S.?r8< auch in Mehlers Böhmischer Land-
winhsmaft 3. 
Z. Wenn snh ein Schnxnm hock angesetzt hat, 
welches mn alsdann abschiebt, wenn dte Bie-
nen, we^ en der Nachbarschaft lwker Häu^r 
oder Baume, an einen-hütie,» Fluq gewönnt 
,sind, so bedient man sich eines Korbha.tecs, 
derglei-
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dergleichen man in natürlicher und wirths 
schädlicher Bctrachlrl:ng der dienen. Leipz. 
1755. 8.; in Vrüniy Encyclop. iV. S . 593. 
und in Riems Vicnenpfleae S . 5 l . ange-
geben filldet. Auch tan nmn hoch anjzeschte 
Schwärme, Abends, wenn es kühle wird, 
mit einer an einer Slange angebundenen 
brennenden Lunte, herunter räuchern. Ein 
Schrvärmnch oder Schwarmsack, worin man 
die abfliegenden Sckmärme auffangen km», 
findet sich in Mchlers Landwirlhschaft. l l l . 
4. S.bZ. Taf. 4. F'g. ü. und in ökononiischen 
veterinarischen 'Heften. V I . T . 2. Fig. l l . 
4. Hundert nenn und vierzig todte Bienen wies 
gen ein Loth. Selten wiegt ein Schwärm 
acht Pfund; ein mittelmäßiger wiegt vier 
Pfund. Auf einen schwachen rechnet man 
io,QQQ bis 15.000, und auf einen starken 
2o,Qs)c, bis 2420a Bienen. Es ist vorlheils 
.hast, sich das Gewicht eines Schwanns, des 
Korbes und des Flugbrels jedesmal beson, 
ders anz-ilmcrken. S . Sprenger S . 8. 
§. 448. 
A m vortheilhaftesten ist, wenn ein Korb 
nur einmal schwärmt, oder wenn dem V o r « 
schwärm nur ein Nach schwärm folget; in« 
dem sonst die Körbe nicht zahlreich genug 
werden, und die späten Schwärme nicht Zeit 
genug behalten, hinlänglichen Mnlervorralh zu 
sammeln. Schwache Schwärme und J u n g fe rn -
sch w ä r m e , welche von diesjährigen Schwär-
men ausziehen, lassen sich auf mehr als eine 
A r t mit einander vereinigen. 
l . 
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1 . Voy Vereinigung der Körbe, s, 
Oberlausiyer ^iekengesels. lV . S . 127. 
Riems Bienenpflege S . 164. 
Rrünitz Encyclopadie lV. S.55?. 
Frnnkifche Bienengesels. 1772. S . yz. 
2. Bey dieser Arbeit, so wie zu meinen Vor-
fallen, wendet Man den Rauch an , theils 
um die Bienen zu verscheuchen, und M 
Ruhe zu bringen, theils aber auch um sie 
auf eine kurze Zeit ganzlich zu beleben. 
Zu dieser letz<en Absicht hac Thorlep, in sei, 
«er Untersuchung der Binnen S , t y 8 , zuerst 
den Bovist brauchen gelehrt; ^co/?e^o» 
bovi^a lo.<:Z. H'c/ittFi'»- fun^orum i^ -onex I I . 
t»b. 7,91. Holtotts Pi lze l l t S . 4 l . Taf. 117^ 
Hertter Taf.755. S< Od^claUsitzet: Hlenen« 
gesels. 1768. S . 42. Schirmer, und R»em 
in seiner Bienenpflege Taf<2. Fig.(3i haben 
einen Blasebalg angegeben, womit der Nauch 
bequem in die Körbe getrieben Werder, lan. 
Inzwischen meine ich beobachtet zu habe,!, 
daß olese Betaubuna ourch Bvvist die Bie-
nen gar zu sehr schwache, so daß sie lange 
Zeit zur völligen Erhoblung nölliig haben. 
3. Reaumur hat zur BelaubUnq der Bienen 
den Gevrauch des Baoeo vorgeschlagen, s. 
5^mon. X. P2S. 543, über ich habe äuch 
dieses Mittel Mehr als einmal unglücklich 
anwenden sehen. 
Urn schworen Korben das Schwärmen, 
und überhaupt späte Schwärme zu verhüten, 
gießt Man den vollen Korden einen Untersatz, 
, und 
V l l l . V o n B lemn. §.449.450. 673 
und bey denen, welckö noch nickt volgebanet sind, 
verlegt man das Flugloch an die leere Seite. 
Aber am sichersten soll seyn, am T'ge nach 
dem letzten Schwärmen mit einem Messer die 
Drohnentafeln zu zerstoßen. 
t . Spitzner Bienenzucht im LtMkreise S . 105. ' 
§. 455. 
U m , so bald als Blene.nbtumen vorhanden 
sind, Schwärme zu erhalten; um einen üb^r» 
mäßig besetzten Korb zu zertheilen, und um 
das Ungewisse Abstiegen der Schwärme zu ver« 
meiden, macht man A b l e g e r , oder veranlasset 
einige in einem Kasten oder Korb abgesonderte 
Bienen, aus den ihnen mitgegebenen Brut« 
tafeln, sick elzien Weisel zu erzeugen. 
t . 2l. G . Schirachs Erläuterung der Kilnst, 
junge Bienenschwärme oder Ableger zu er-
zielen. Budlssin l7?o. 8. Phys. ökon. B i b l . 
I . ' S . «30. 
> Riems Bienenpsiege S.55. 
Nrün iy Encyclopadie IV. S.özF. 
Mmoire« «is 1'»i:»äemie ä 8erliu X V l . 1760» 
P.8?. 
5. Die Kunst Ableger zu machen, bat Schi« 
' räch zuerst im Jahre l?6r . in seiner Ober« 
^ lausitzer Bienenvermehrung, belünt gemacht. 
Und sie hernach auf maucherley Art verbessert. 
I n Oherlausitz, in ^ ra in , in Griechenland, 
auch bey den Romischen Lanvwitthen, ist sie 
' längst'übllch gewesen, auch, wenigstens seit 
:< . Uu viele» 
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vielen Jahren, schon in der Grafschaft kluge«; 
Auch Swammerdam h<n sie gewisser maßen 
yekcmt; »uan sehe Bibel der Na tu r S . 177. 
Noch deutlicher findet man sie in Bechers 
(Sturme) klugen Hausvater; nach der neuen 
Ausgabe. Lclpz«q ,747. S . 102. Nach mei« 
ner ebenen Erfahrung, s. Gört, gel. An ; . 
1775. S.?6. muß lck diese Art der Vermeh? 
lung, für möglich und nützlich, wiewohl 
nicht für so algemein nützlich, als einige sie 
angeben wollen, erkläret. - -
Z. Man glaubt auch die Schwärme zu beschleu, 
nigen, indem mau den Bienen, wann d',? 
Kirschen blühen, Honig nül gutem Weine 
verdünnet, mit Nelken, Muskatblumen und 
Zlmmet vernnscht, giebt. 
§. 45l. 
Zur Erhaltung des Honigs und Wachses -
hat man, in den meisten landern von Europa, 
die Gewohnheit, jährlich gegen den Herbst, eine 
Anzahl Köll)e> durch Schwefeldompf zu tödten, 
oder zu schmauchen, und nur die übriges zur 
Zucht, oder zu ieibbicnen leben zu lassen. ^ 
Diesem der Vermehrung der.Bienen nach« 
thei'.igen. Wer.sahren,. zieht man in. ant^rniGe« 
ge«denmit^. Reckt das. Zeideln vor, da-man 
nämlick im siche» 
^e'r'nur im Frühjahre, und nlchl vor dein,An» 
fange des M a y s , aus. den. Körben, naHdem 
,...<!. ^ ' man 
v m . Von Bienen. §5452,453. 575 
man die Bienen durch einen gelinden Rauch 
in die Hohe und auf eine Seite getrieben hat, 
eine mäßige Meng? Waben ausschneidet. unl>> 
alsdann das Flugloch an der ausgeleerten Seite 
anbringt. 
1 . Rrüniy Encvclopadie IV. S.758. 
2. Wltqt ein Sckwarm vor dem Winter, ohne 
Korb und Brest, worauf er steht, 27 Pfund, 
so darf man ihm alsdann nichts nehmen, 
indem er kaum so viel-bat, als er zu 0,s 
ner Unterhaltung mi Wmter braucht/ Als-
dann wiegt der Schwärm selbst fünf Pfund, 
die Waben 2 Pfund, und die Wimerzehrung 
19 bis Ho Pfund. 
§ 453. 
Zu eben dieser Absicht kan man auch die 
Bienen, aus dem vollen Knbe in einen leeren 
treiben, und zwar durck Trommeln, oder durch 
Rauchern. Dieses Austreiben muß so f,üh 
geschehen, daß die Bienen im He'bste noch 
etwas Wintervorrath eintragen können. 
I . Eben dieses Mittels bedient man sich auch, 
um schwache Schwämme z» vereinigen §.448. 
Sprenget S . sgi . Uebel ist es aber, daß 
die ausgetriebenen Bienen selten genug Win-
tervorrach einsammeln, und daher alles wie-
der verzehren, ^ was man aus dem ausge-
leerten Kvrhe'erhalten hat. 
' Ü u 2 §.454. 
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§. 451. 
Mehr Vorthelle und Bequemlichkeit ver« 
sprechen die C o l o n i e - oder M a g a z i n k ö r b e , 
da man nämlich von Zeit zu Zeit einen neuen, 
mit einem Schieber und Fluglochs versehenen, _ 
walzenförmigen Korb unlerscht, und dagegen 
den obersten angefülleten', und von den Bienen 
verlassenen Korb , nachdem man den untern 
zugeschoben hat, wegnimt. Durch diese Ein« ' 
richtung vermeidet man das öftere Schwärmen, 
die Notwendigkeit des Fucterns, das misliche 
Zeideln, und erleichtert die Wartung, hingegen 
ist sie anfanglich kostbar, in den drey ersten 
< Jahren ohne Nutzung, und macht das Ver« 
fahren der Körbe (§.445),. wo nicht unmöglich, 
doch wenigstens mühsam und gefährlich.. 
l . So viel ich roeis, hat der Engländer I o h . 
Gedve diese artige Einrichtung, m neuem 
Zeiten, zuerst angegeben. S . Hpi,num «n» 
ßNeanum. Nachher haben einige Verbesse« 
rungen, andere Veränderungen angebracht. 
Zu den erste»« gehören vornehmlich diejeni, 
gen, welche Advocat Rönig in Hannover 
angegeben hat, wovon man seine Nachricht 
hinter der Teutschen Uebersetzung von Thor« 
le>'5 Untersuchung der Bienen, S . 233-254, 
auch in Nrünitz Encyclopädie IV. S.648, 
und in -Hirschs Fränklschen Bienenmeister 
S . F l amrift. 
H. Auch qehören Hieher die Veränder'unssen, 
welche ^ y r i c h , in seinem Entwürfe der Bie« 
nenpstege, vorgeso)lagen hat. 
§455. 
VI I I . Von Vlcnen. §.455. 677. 
§. 455. 
Den gewonnenen Honig und das Wachs 
macht man ans die Art zu gute, daß man den 
aus den besten Tafeln auslaufenden Honig, oder 
den J u n g f e r n hon i g , ,besonders aufhebt, 
den übrigen durch Pressen ausselmet, die aus« 
gepresseten Tafeln ausschmelzt,, mit», das Wachs, 
durch öfteres Schmelzen mit Wassers ohne es 
anbrennen zu lassen, reinigt. 
1. Um alles Wachs zu erhalten,- muß man sich 
einer starken Presse bedienen, wldrigenfals 
bleibt in den Käulen noch so viel zurück,'daß 
der Landwirt!) einen Theil seines Gewinnes 
den Wachsschlagern überlassen muß. Eine 
solche Presse findet man abgebildet in Hoff« 
manns ökonomischer Chemie S. 6y/Taf. 4. l . 
2. Wenn man die ausgeseimten Gewürke oder 
Tafeln aufheben wil l , um das Pressen hernach 
mit einer größer« Menge ailf einmal vor-
nehmen zü können, so pflegt man sie mit 
Küchensalz zu bestreuen; aber aus meinen 
Versuchen, das Wachs, ohne Bleichen, weiß 
zu machen, folget, daß es vortheilhafter für 
die künftige Verarbeitung des Wachses sey, 
wenn man, stat des Küchensalzes, Salpeter 
gebraucht. S . Nuvi commenwr. looietat. ' 
lcient. Hattmss. V. p. H l . 
g. Aus dem zum Auswaschen der Tafeln ge« 
brauchten Waffer, und aus den gröber« Ahei, 
len des Honig«, tan man Meth und Essig 
bereiten; aber die Verarbeitung dies« Pro-
ducts gehört in die. Technologies . 
U u 3 4» 
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4. Gölte wohl die Verhältniß des Honigs zum 
Wachse überall gleich seyn? Connor sqqt 
in Beschreibung von Polen S . d?« daß der 
- Samogitlsche Honig nicht so v>el Wachs, als 
anderswo habe. . ' ' . 
§. 456. 
Einen Thell der' auegenommenen Honig» 
tafeln und des besten au?gekimten Honigs 
h?bs man auf. um damit die Bienen, welche' 
M.mqel haben, vornehmlich im Herbste und 
Frühjahre, bis dir Aepfel völlig blühen, zu 
futtern. 
, 1. Man hat besondere Gefäße vorgeschlaqey, in 
denen man oen.Bieneu das Futter reichen, soll, 
Verglichen man l« Rrünly Encyclop. lV . 
S . 624. 799. belchrieben und abgebildet ftndft. 
s. Die Geheimnisse, welche emlqe Vienenwar-
ter zu haben meinen, d,e Bienen, durch 
Vermischung des Futters nm allerley Sachen, 
sielssiger, ftuchtdarer u.d. zu machen^ ver-
dienen keine Ächtung. 
Z. Um eine wohlfeilere Futterung, als der Ho«, 
nig »st, zu linden, tan man den Saft einiger 
vorzüglich saftrclchen Birnen, imstleichen ei-
niger Wurzeln, anwenden.' S . Gledltsch 
Betrachtung des Bienenstandes S . 45. Ab-
handlungen der Obcrlaufiyer Vlenenge« 
selschaft, 1767. S.y5. V^rünitz S . <by8. 
"^ Auch verdient die aus Polen und Ungarn 
^ bekant'gewordene Blodfurterung versucht zu 
werden. ' S . NKchtrgtz zu den Anmerkungen 
zur Verbtsserung der Bienenzucht in Sachsen. 
Dresden 1774. 8. R run iy 'S .703 . 5De?ner 
rühmt 
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tühmt den'Malzsyrup, welchen er in.seinem' 
Bienenvatt'r S . 1Z8. bereitet, lehrt. 
. 4. Um alle Winterfutterung zu ersparen, hat 
man seit einigen Jähren den Vorschlag ge-
hört, welchen schon F^co in 5^ 1?2 s^lvarum 
p.442 gegeben hat, die Bienen im Herbste 
zu vergraben. Versuche haben zivar die 
.. Möglichkeit, aber noch nicht d,u Nutzen er-
wiesen; und die Versetzung der Körbe in 
eine kalte dunkele Kammer, welche auch in 
. > Griechenland gebräuchlich ist, scheint eben so 
viel zu fruchten. S . Schriften der Han-
nover. L«ndwirtl)schftftLgesel.sch,ll. S . 405. 
und Neue Abhandl. dieser Geselsch.I. S . iz i . 
Rrün iy S . 683. Am besten scheint zx scyn, 
die Körbe im Winter in einer kalten Kam-
mer mit Sande zu überschütten, nachdem 
vorher an jedem eine Luftröhre angebracht 
woiden, wie in C. F. Srrube Anweisung 
zur Bienenzucht. Hannover 1797. 8. abge-
bildet ist. 
.H. Ein anderes Mittel zu eben dieser Absicht 
findet man^n Ha-linöv. Magaz. 1773. St . 58. 
vorgeschlagen. Man,joll.namlick die Bienen 
im Herbste, mit den zerriebenen, dem Honige 
.beygemischten Erdeicheln, / .a/H^«^ t«/?^«?^ 
/ « 5 , bis zum künftiaen Frühjahre, einschlä-
fern. Aber dieser Vorschlag erwartet erst 
noch seine Bestätigung von Versuchen. 
^' ' - §. 4)?. 
Zu den größten Unglücksfällen der Bienen 
reclmet man die Weisel losjgk.el t , oder den 
Verlust des Weisels. Maü hilft durch Ein-
' U u 4< schieb«ng 
68a Ersten Theils I I , Hauptstück' 
schiebunq eines aus den Nacksckwarmen (§.448.) 
aufgehobenen, und bis dahin in einem Weisel, 
Hause oder Kloben ernährten Weisels, oder 
durch Vereinigung des welffellosen Korbes mit 
einem andern. 
s. 458. 
Zuweilen entsteht in einem Korbe eine un» 
maßlqs Menge Drohnen, in welchem Falle man 
die Drohnentafeln wegschneiden, und einen 
neuen Weisel einsetzen soll. 
I . Seit einigen Jahren haben Leute, welch« 
sich zwar in den Handqriffen der Bienenzucht, 
nicht aber in der schweren Kunst zu beobach, 
ten, Beobachtungen volstandig und richtig zu 
erzählen, aus ihnen sichere Folgerungen zu 
ziehen, und Erfahrungen, Folgerungen und 
Hypothesen von einander zu unterscheiden, 
geübt, auch sich bisher um ganz andere Kent, 
nissen, als die Naturkunde verlangt, beküm? 
wert haben, mancherley wider Ma ra l o i , 
Swammerdam und Aeaumur geschrieben, 
Vo wenig ich geneigt bin, das meiste,davon 
für wahr oder wahrscheinlich zu halten/so 
deucht mir doch, man müsse gestehen, daß 
der Unterschied, Yen jene Naturforscher zwis 
schen Königin, Drohnen und arbeitenden Bie's 
nen, in Absicht des Geschlechts und der 
Zeugung, angenommen haben, nicht völlig 
gegründet sey, und daß man überhaupt weit 
weniger davon wisse, als was Reaumur und 
seine Lesex zu wissen geglaubt, haben. Bey 
dieser Unwissenheit', berühre ick Wer blos die 
verschiedenen Arbeiten und Vorfalle der Bie-
nenzucht, 
VIII. Von Bienen. §.458,459. 6s, 
nettzuckt, ohne ein« Erklärung der sonder» 
baren Erscheinungen zu wagen. ^ Man sagt,' 
die Drohnensucht (§.458.) rühre von einem 
Fchler h^ s Welseis her, und auf dieser Per-
niutbung beruhet das vorgeschlagene Wttel. 
S. Rrüniy Encyclop. lV. S. 742. Fvän« 
. fische Bienengeselschaft l??<?. S. 67. 
s< Die Bienen pflegen, von Iunins b,s August, 
ihre Drohnen zu tbdten; deswegen hat man^ 
Yen Ratd gegeben, ihnen in dieser Arbeit," 
durch Vorlegung der Scheibe (§. 443. g.) oder 
einer Klappe, zu helfen, S . Hrümy S«4?^ 
§. 459' 
Zur Verhütung der Raubb lenen , muß 
man den Korb dickt halten, das Fluglock mche 
zu sehr erweitern, und in der Nachbarschaft 
keinen Honig verschütten. Zur Abwchrung der 
Räuber dient die Verscheuchung derselben mit 
Ruthen, die Verwahrung des Fluglochs mit ' 
einer Röhre., öle Versetzung des angreifenden 
und angegriffenen Stocks, die Einfangung der 
Räuber, und, wenn es nicht anders seyn tan, 
die Vergiftung derselben, 
l . Etwas für Bienen-Freunde, vom Ursprung« 
der Raubbienen von C. F. Limburg. Langen, 
falza 1776. «. V. Vibl. V l l l . S. 23 l . 
Schriften der Vberleusiyer Nienengesels. 
1767. S. 13h. 
Rrümy Encyclopädie I V, V.708. 
Imu» Wittenbergisches Wochenblatt 1792. 
S. 185: von Prozessen über Raubbienen. 
Riem« Samlung. 1803. i . S . s«i. 
Uu 5 ^. 
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s^Daß dieMen bereits, die Naubliien^gekant 
haben, h ^ ich ,zu ^ t t ^ o u i < 7 « ^ l i lu^a. 
j / lü« nurub. cn^.H7. p. lo^. bewiesen. > 
' Z-. Es giebt Mittel, seine Bienen zur Beraubung 
' - ' «iues ftelyden > Korbes zu verletten', ^^ches 
' '- Einfältige'^für elne Hererey'halten, welches 
aber die Polizey durch scharfe Strafe» ver-
, ' ^ hüten tan u^ ud »Vnß. -
Unter den Krankl/eiten der Biegen M die 
gewöhnlichsten die Kaulbrul, die Tolheid und 
der Durchlauf. 
' 1 . Riems Bienenpftrge S . 145. > .' '. 
'- - Rrüniy Encpclopädie IV. S.'752. .' , 
2. Anch gehört Hieher dieHörnerkra-ttkheit', dk 
den Bienen zuweilen, neben den.Fühlhörnern, 
pflanz enförmi-ge Auswüchse entstehen, welche 
.... eme .M Schwämme zu seyn scheinen, und 
vielleicht mit dem Zufalle der Stubenfliegen, 
da diesen, über den Einschnitten 6'es Leibes 
«in weisses» schwammiges Wese« wachste eine 
HArhnIichkttt'haben/wiewohl jener Zufall tjlcht; 
wie letzterer, tödlich ist. S . Arüni.y ^ 7 3 6 . 
. 3> Die gewöhnttche Bienenarzeney ist Süßwein, 
^ .' gepülvene Barwurzel (^t/lama»t/l^ meltm) / 
. auch giebr man Sternanis, auch Bibergeil; 
aber letzterer.«»hitzet, berauschet und schwä-
chet die Bienen> 
' < § ' ^ l . 
' Auch gie.ßi" es verschiedene Bienenfelnde, 
wlder welche dl«.Kyrbe gesichert werden müssen. 
>5 ' ^ ' ? ! " " " Vor« 
v m . Von Bienen. §.461.462.' 68 tz 
Vornehmlich gehören dahin/einige Iufecwtl 
und Vögel. ' . ' '- - '-Z 
- , I . Die. Bienenmotten, /V?a/ae«a «:eFo«^ 
< , F^/> ./<?«>//» FFF. '^i/e//a ^ ?2l>rwii..'- Die 
HVachsmotte, /^a/ae«a ce^ea«a^? .^' . 
. . Hamiöv. Magazin.1766. S.Zob. 
ÄbhftNdl. deli.G6)U)ed. Akäd.XXlV, s< 2 l . 
Neues Hamd. Magazin V l I . S ^ ^ . -
2. Der Bienenwölf,- x^tteiabltl a/?ia^«f^ 6Ho. 
der sonderlich im Lüneburgischen häüftg ist. 
Z. Die Rienenlause, /'sli/'c«/^ 6 M 1020. 
4. Die Sienennillbe, ^^^«5 ^^«o^iet-onil» 
5. Die Spinnen. 
6> Kröten und Frösche. 
7. Spechte, Maisen, Schwalben, BachsteK 
zen, Störche u. a. " . 
' . . . . '§. 462. ' , 
Die Waldb ienenzucht , welche alter als 
jene ist, besieht darin, daß Man die Bienen in 
Beuten, welche in Stammen der Waldbäume, 
oben unter der Krone., angelegt sind, halt, und 
Hefe im Frühjahre zeidelt. Die Schwärme 
werden entweder mit einem Schwärmsucke ein« 
gefastet, oder sie ziehen von selbst in Beuten,, 
welche man) zu der Absicht, in der Nackbar«. 
schast vorreitet hat. Sol l die Bienenzucht 
nicht den Forsten schaben, so muß die Anweisung' 
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der Beutei.bäume von den Fers:bedienten ge« 
schehen § 287. 
i . A. G. Schirachs W l^dbienen^ucht. Breslau 
2774. 8. S . Plvss. ökon. ^ i b l . V. «V.zoy. 
Vrüniy Encyclopadie V. >V. 418-
2. Diese Waldbieneuzucht n»:d noch »m Nürn, 
berg und in Obtllausitz, von einer auöschliess^ n-
den Gesell'Hafs, welche die ocidlcrgel'eischafr 
heiSt, und zwar, in der ersten Gegene, schon 
seit dem vierzehnten Jahrhundert, getrieben. 
Neunter Abschnitt. 
V o n S e i d e n r a u p e n , 
I n h a l t . 
Möflllchkeit der Seidenraupenzucht §.463. Cullnr 
der Maulbserbäume §.464.565. dle Ey<r ^.466. 
467. die Raupen §.468-470. dle Gespmfie 
§.471 - 473. Krankheiten und U«gt» 
zitfer §. 474. 
§. 463. 
Diesjährige Versuche haben ble Möglichkeit 
und den Vortheil des Se idenbaues für 
Teutschland hinreichend erwiesen; er tan also 
in der Teucschen iandwirthsckast, wenigstens 
für einige Gegenden, als ein NebtngeMft an-
gesehn werden. 
1 . 
I X . Von Seidenraupen. §.463. 685 
l . I . G. Angermanns Anweisung zu« Seiden« 
bau. Ziveyle Austage. Halle i?üz. z.» 
Di« Plaknk des Seidenbaues — von H. F. 
Thym. Vierte verbesserte Ausgabe. Berlin 
I?22. 3. 
(Sieinbatte) Anweisung zum Seidenbau, aus 
den Erfahrungen des Züllichauischeu Waisen-
hauses. Züllichau 176!. 8.; und zweyte Auf-
lage l?b5. 
Abhandlung von den Maulbeerbäumen, den 
Seidenwütmern und dem Seiden spinnen; 
»ebsi einem Anhange von dem Seidenbau in 
Berlin und der Churmart Brandenburg. Verl. 
1756. 8 . " 
G. F. Gledirsch Anleitung zum Seidenbau 
und Anlegung der weissen Maulbeerbäume 
in Sachsen. Jena. 1771. 8. 
Anlrlnmq so wohl zur Scidenzucht, als auch 
zum Wanzen d " Maulbeerbäume. Carls« 
ruhe. i?7ü. 8. S. Hlbliorh. VN. S.473» 
I , G, Vrewes neue Vorschläge bif Maul ' 
tzeerzucht und den Seidenbau zu betreiben. 
Breslau. 1733. 8. ph>'s» ökon. Biblioch. 
X U l . Z I l . 
I . M . Fleischm««« Aufmunterung zu« Sel« 
denban und Uulerricht in allen dazu gehörigen 
Dingen. Dresden. 1789. 8. 
' Schleiche ökonomische Hanilung N. S . 1 t 
Vnlvelsunz zum Seidenbau; ist auch 17Ü5 
zu Breslau besonders gedruckt. 
F. F. Wundram Anweisung zum inländischen 
Seidenbau. Hannover. 1792. 8. S . V id i . 
ß 8 6 Ersten Thells I I . Hauptffück. 
Tüllmann Abbandlungen über den Seiden« 
bau. Dresden I?Y2. 8. S. 5iblioch.XVlI. 
. . . I . G. Aehnkc der Seidenbau und die Maul<-
beerbaumzucht. Berlin 1794. 8. 
. . I.'2rt 6s p^nter et cultiver ies murier« 
dl»nc«. 6'elever les ver8 2 foie, par ^ . 
^«?«a«e. N3N2U, 1744- 8. — I , Aunftnis 
Anweisung zum Seidenbau. Leipz. 1759. 8. 
Memoire» für 1'eäuc2tiou äe8 verü 2 lme, 
x»r I'libde i/e H'all^H^^. Mme« lybZ. 8.^ 
Memoire«-, für 1» marnere 6'e!e?er lez verz 
2 soie, — P r^ ^<I, ^ . (^c^tte) ?2ll3 17Ü6. 
2 Vol. 
I l k i r y 6e mürier3, c>u reales nouvelles — 
pour ls5 semer; — luivie ä'une wernoäs 
pour fäire ec)c>rre les vers 2 5c>is. ?ar 
1'2U,el,7 clu traitä 6e la j;2r«2ce. / ' a ^ 
I?6y. 8. (P2r lVl- i/s />5^06-). 
IVlurlossr«pdis, ou Instruction nou^elle lue 
le ver 2 5uie, für le« p!anf2tiliN8 6e« mu< 
^ rier« blzncz, Ie8 LlatureL et le moulinz^e 
6ez loies; p»r !Vl. A«bet. Laufanue. ((?^e-
' noö/e) !7?o. 8. 
Instruclion fommzire für la mainere 6c> cul-
ti?er le« wurier«, 6'6leves le« ver« 2 soie; 
im^rime par l'orllrs 6e N. lutencisut äs 
I^an . /^o» 17^5. 8 . " 
<' < ^fi«! rnlture c,f tilk tor tne ufe ok ^merio^in 
. - colonle», b^ ä'aT». /'«llsl,». l^ouciuu l?H8. 8. 
^n Vekon.'^hfs. 2lbd3n0l. IV. S.47?^ 
. ' I I fetiücjo 6i ^>a««/co- <3nl/t>/inl. Ver^n«. 
..-.:'H783. H Thelle in 4. S . phxs. okoo. Vlbl. 
X M . 475. 
" ' ' §.464. 
1X5 Von .Seidenraupen. §.464. O»^ 
'^ ' ' ' ^' §. 46^." ' - -s 
Der w c i ß e ' M a u l b e e r b a u m , yessen 
^aub dle Nahrung der Seidenraupen, ist. ver-
langt einen etwas sandigm, nicht fetten Boden' 
fteye Sonne, und, wenigstens in den, ersten 
Jahren, Schutz wlder Kalte. 
1. Von der Culmr des weissen Maulbeerbaums, 
Woi-li5 <Ml IZY8. Rexner.Taf.l2Q. Rrftfr 
Taf.bg«, handelt noch besondels: 
InKru2!one öi T^ H/si-i/co i3^i/e/l«i lul l» col-
tura 6^mori. dianc-ni 2II2 monier» «io'^ero-
neu. e^neH-l'a 17Ü8. 4. ^ n <3iorn»lV ä'It»1ia 
IV. und l. p. 8Y-
Duhamel Abhandl. von Bäumen. I I . S . iy . 
2. Es giebt verschiedene Abarten dieses Baums, 
deren Namen man in meiner Vibl. Is. S.3Y5. 
findet. Ime Verhältniß, .in Absicht der 
Menge und Güte der Seide, scheint noch nicht, 
durch Versuche, besiimt zu seyn. Jetzt giebr 
rüan zweh Abarten den Vorzug, welche beyde 
sehr große, feine,, saftteicke, uneingeschnitf 
tene, dunkelgrüne Blätter haben. Die eine 
heißt: murier rote, keuiüe ras«, oder ^ 
feuille ö'IraUe; in der Lombardey lieißt sie 
Muskateller, oder auch die Römische Art.. 
Die Frucht ist aschfarbicht. Sir wird z.B. in 
Erster Samlung der ökonomisches <V.esels^  
in Rrain S.z gelobt; auch von N?undrftm. 
' Die andere ^Abart beißt i eMs 6'N5^n^ne, in 
der Lombardey lüapc» lon^o. Sie ist eben 
diejenige^ welche in Duyamels'Abhqndl. von 
Bäumen und Stauden I I . S. ly genanc ryjrd: 
IHorng. iijs^Huic», «mplllümis io l i j« nun-
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quam lacinmti«. S . meine Anmerkung zu 
Ius i i illbhandl. von Manufacturen ' 1 . S . l ü^ . 
g. Auch das Laub des rochen Maulbeerbaums/ 
M , n « 5«b»-H tFy<?. I^raft Taf. 69. Ren-
ner Taf. 367. von Wangen heim Taf. gz. 
tan die Naupe ernähren; und da dieser Baum 
im nördlichen Amerika wachst, und also die 
nördlichen Wiuler noch besser als der weiss« 
verträgt, so haben ihn die Schweden ehemals 
kommen und anbauen lassen. S . Abhandle 
der Nchwed. Akad. X X X V l l l . S . 14?. 
Vorzüglich empfiehlt man jetzt auch das Laub 
des Tatarischen Maulbeerbaums, M. t« . 
^an'ca 7FY9» /'a/iHF ilara liossica tab. 5z. 
welcher auf den Inseln des Dons und der 
Wolga häufig wächst, und mit dem Chine« 
fischen Maulbeerbaum emerley zu seyn 
scheint. S . Pl,rs. ökon. N ib l . X IV . Zsz. 
XV. i ü . 8«. Versuche die Raupen mit Blät-
tern der Ulmen und der Schlüsselblumen zu 
futtern, s» in 1»»n8«ction8 ck tne lociier/ 
tör eueourazemellt o i art«. I I . p. 157. 
§. 456. 
, Dle Fortpflanzung geschieht durch Samen, 
Ableger, Steckreiser und durch Pfropfen. Die 
ersten Arten geben dle dauerhaftesten Bäume, 
und das angenehmste tüub für die Raupen; 
aber durch Pfropfen erhalten sie ein schnelleres 
Wacksthum,. größere Blätter und weniger 
Dornen. 
1. Einige neuere habe« vorgeschlagen, die Bäume 
zu Hecken zu ziehen. Einige Versuche baden 
auch, für die südlichen länver, die Mög< 
lichkeit 
I X . Von Seidenraupen. §.465. 466. 6 8 9 
llchkeit der wilden Seidenraupenzucht wahr-
scheinlich gemacht. 
2. Solleu die Raupen gedeihen, so muß die 
Mitte des Sommers, sonderlich der Iunius, 
trocken seyn. Bey häufigem Regen wild 
ihnen das Laub schädlich. 
g. Von einer gefährlichen epidemischen Krank« 
heit dieser Bäume, und den Mitteln dawider, 
findet man Nachricht in 5co/?o/i annu« tuttor» 
u»t. IV. P.il5> 
§. 466. 
D ie Eyer der Seidenschmelterllnge last 
man aus Spanien oder I t a l i en , oder auch aus 
Ber l in und Hal le, kommen. I h re Anzahl 
muß der Menge der vorräthigen Maulbeer« 
bäume, und der Wärter , gemäß seyn. 
i . Man hat hauptsächlich zwey Abarten dieser 
Phaläne, / ^ a / . mo^i S/? / die eine giebt 
weisse, die andere gelbe Gespinste, so wie 
auch einige weisse, andere gelbe Flügel haben. 
Die übrigen Abarten sind seltener. Man 
sehe Uemorie 6e11a locistä agraria. I'oriuo. 
I I . P.8Z. 
s. I n Italien soll man jetzt auch Versuche 
machen, die Gespinste von /At,/ae»a pavokia 
nais»'. u.7. als Seide zu nutzen. Vorzugs 
lich verdient hier die Erfindung lies Hrn . 
5V. Heeger in Wien eine Erwähnung, närns 
lich die Raupen des kleinen Nachtpfaues, 
/ H a i . xav.' üe miko?. I,;n., welcher bey uns 
picht selten ist, und auf Schwarzdorn oder 
Schlehendorn lebt, zu zwingen, ein Zeug von 
X x grosser 
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grosser Breite und Lätige darzustellen, welches 
so gleich zu feinen Kleidungsstücken verbraucht 
weiden tan; wie die Proben, welche ich dem 
Hrn. I . D . M b i n i verdanke, beweisen. Man 
sehe dessen Nachricht in P H M . «t'onom. 
B i b l . XlX.> S.240. Gleichwohl soll w . 
Heeger nicht hinlängliche Unterstützung, mn 
diese Erfindung im Großen nutzen zu können, 
> erhalten haben. Uedrigens weis man, daß 
in China und Japan die Gespinste noch ver-
schiedener andern Phalane«/ wie Seide ge, 
nutzt werden. 
I . Dreyhundert tausend Seidenraupen können, 
in den sechs Wochen, bis zum Einspinnen, 
von sechs Weidern und vier Männern, hm» 
länglich gewartet werden. 
H. 467. 
Wenn die weissen Maulbeerbäume ang«fan» 
g«n haben, auszuschlagen, läßt man die Eyer> 
in einer Wärme von 18° Reaum. — 6Z° Fatz. 
rerch. ^ 15" Dei isle, ausbrüten. 
« t . ' I m sournlll 6s I'a^rlcultule 1768. 5uia^ 
p. za. ist eilte Maschine Otuve) angegeben 
lvorden,'worin das Ausbrüten, durch Hülfe 
einer Lampe, bequem geschehen la». Gernei» 
niglich thut man dte Eyer i^n eine Schachtes 
. und setzt solche' zwischen gewärmte Küssen 
« beym Ofen.-
' ,' ' ' §- 468. 
D ie ausgekrochenen Raupen ernährt man» 
dse ersten Tag«, in. Schachteln ober auf einem 
Tische. Nach der ersten Häutung bringt man 
sie 
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sie mit Maulbeerlaub, oder durch Hülfe des 
Chinesischen Netzes, auf einen Tisch, oder auf 
Bre t tc r , oder geflochtene Horden, die auf 
einem Gerüste, welches die Gestalt einer Treppe 
hat , und entweder mit Füßen versehen, ober 
an der Wand befestigt seyn muß, ruhen. 
§. 469. 
Hernach kömt es vornehmlich auf die fielssige 
Reinigung, auf die gehörige Wärme des Am« 
iners, und auf die Futterung mit trockenen 
Blättern an. Hingegen ist vom Donner, oder 
andern ia rm, und vom Übeln Gerüche, kein 
Schaden zu besorgen. 
§. 472. 
Wenn, nach der vierten Häutung, dle Spin« 
zeit herannahet, werden die Raupen in die, auf 
den obersten Stockwerken der Gerüste, aus dm« 
ren Reisern glfiochtenen, und mit trockenen 
Hobelspanen versehene Spinhütten gebracht, 
l . Wo man nur eine mäßige Anzahl Raupen 
hat, da pflegt man nur dürre Birkemeiser 
senkrecht m Löcher des Tisches zu stecken, 
oder solche durcd ein auf dem Tische befestig« 
tes Gestell zu flechten. 
§. 4?l-
Die Gespinste (Puppen, l^ocoonz), wer-
den, um die Raupen zu tobten, in einen hcissen 
Backofen, oder sickerer in ein Dampfbad ge-
bracht, und hernach pfundweise verkaust. 
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i . Zur Tödtung der Raupen in den Gespinsten 
hat man in neuern Zelten manckerley Vor« 
schlage gelban: z .V. durch Verdün»?ung der 
Kampferaufiösung oder des Teipeutingeistes. 
Ader beyde lödten nur langsam und unsicher, 
M d letzterer ist auch wegen der Icichlen Enr, 
zünvung gefährlich. Dennoch' soll die Töd-
lutig geschehen können, wenn man die G«, 
spinste, stark mit Weingeist besprengt, 24 
Stunden in einem dicht verschlossenen Gefäße 
hält. Man sehe die von H . Dryander in 
^ t a l . oidliotn. LauK«. I I . p. 53g. angezeig-
ten Schriften. 
2. Die weitere Bearbeitung der Seide lehrt 
die Technologie. Ein Teutscher Landwinh, 
welcher den Seidenbau nur als ein Neben« 
geschaft ansehen darf, wird sich schwerlich mit 
dem Abwinden der Gespinste abgeben können, 
welches hingegen in den Seidenmanufacturen 
bequem geschehen tan. 
§. 472. 
Um Eyer zur Fortpflanzung zu erhalten, 
henket man, von den größten und festest?« Ge« 
spinsten, eben so viele mänliche als weibliche, 
an einem, durch die Floretsl>ide gezogenen Faden 
auf, und erwartet das Auskriechen der Phalänen. 
§. 478. 
Nach vorhergegangener Begattung, laßt 
man, die Weibchen die Erer auf Papier legen, 
aus welchen man sie den Winter über bis zum 
Ausbrüten, aufhebt; oder man verwahret sie 
in gläsernen Flaschen. 
1. 
I X . Von Seidenraupen. §.473. 474. 6 9 ; 
l . Könte man zum Futter Nalh schassen, so 
würde es nicht ganz mmwglich seyn, zwey-
mal in einem Jahre, Gespinlle zu erhallen. 
S . Fränkiw)« Saml . I I . V.Z?. Würklich 
ist auch diest schon um Florenz gebräuchlich 
geworden. S . Ph>s. ökon. B ib l . XV. 47. 
3^4. a85. I n Ostindien sollen die Eyer in 
einem Jahre sechsmal auskommen. S . Vu>»8^ 
cle Fea» 5?l/i«Fto». I I . S . z l g . 
§ 474. 
Vey der Seidenraupenzucht hat man vor« 
nehmlich Mause, Vögel und einige Inserier, 
zu fürchten. Auch sind die Raupen verschie« 
denen gefahrlichen Krankheilen ausgesetzt. 
1. Zu den Insecten gehören Ameisen und Rau« 
penlödler, /c/l«e«mo«e>r. 
2. Von den Krankheiten stiebt Sauvage» Nach« 
richt im <5»«mb. Magazin I. S . lc>7> und 
hinter Aunant» Anweisung S.74. 
X 5 3 3«hn-
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Zehnter Abschnitt. 
V o n d e r J a g d . 
I n h a l t . 
Erklärung der Jagd §. 475. 4?6. Unterhaltung 
der Jagd §. 477 - 479. Verstärkung derselben 
§.480. unedles Wild tz.48r. Nutzung der Jagd 
§.48s. Vogelfang §. 48Z. Wilde 
Fischerey §.484. 
.§- 475-
Die wi lden Thiere (§.324.), mlt deren 
Gewinnung und Nutzung sich die iandwirth« 
sckaft beschäftigt, sind einige Saugende, einige 
Vögel und Fische. Die ersten sind die Gegen-
stande der J a g d , die zweyten des Vogel« 
fangs, und die dritten der Fischerey; doch 
pflegt man auch alle drey, unter dem gemein-
schaftlichen Namen der J a g d , zu vcrsiehn. . 
I . Die Gewinnung der wilden Thiere setzt, zu-
mal wenn sie im Großen getrieben werden 
soll, weitlauftige und kostbare Vorrichtungen 
und Anstalten voraus, so daß ihre volsianoige 
Abhandlung wenigstens eben so groß/ als 
die ganze Lehre vom Pflanzenbau, seyn würde. 
Zum Beyspiele dient die Fischerey auf und 
am Meere, und auf großen Ströhmen. Aus 
dieser Ursache, und weil sie nicht unmittelbar 
* und 
X . Von der Jagd. §. 475 476 695 
und nothwendlg mit den übrigen TKeilen der' 
Landwirtschaft zusammenhängt, tönte man 
sie vielleicht ganzlich von derselben nennen, 
und sie unter dem Namen der Jagd und 
Fischerey, besonders abhandeln; wenigstens 
wird es deswegen hier hinlänglich seyn, «ur 
davon etwas algemeines zu berühren, welches 
dem, welcher sich nnt der Landwirchschaft, 
der Polizey n»d der Cameralwifsenscdaft z» 
beschäftigen denkt, nützlich seyn, und ilim zu 
einer weitern Belehrung, Anlaß und Anlci-
tunA geben kan. Manche hiel?er gehörige 
Kentnifse werden in. der Nanugeschichte er-
theilet. 
§. 476. 
D ie eigentliche Jagd wird in die hohe unb 
n i e d e r e , oder, in einigen iändern, in die 
hohe , m i t l e r e und n i e d e r e , unterschieden, 
Herrn Grenzen die Jagdgesetze jedes iandes be« 
stimmen. Ferner theilt man das W i l d , nach 
der Nutzbarkeit und Schädlichkeit, in ed les 
und uned les , und jenes ist entweder R o t h -
oder S c h w a r z w i l d . 
1 . H. F. von Flemming vollkommener Tentscher 
Jäger. Leipzig 17 !y. 1724. fo/l. 2 Thei(e. 
-H. W . Dobels ueuerdfnete Iagerpraclica. 
Leipzig 1746. fol.'"' neueste Ausgabe 1783., 
I . I . Buchung kurzgefaßter Entwurf der 
Iagerey. Halle, 1756. und 17Ü8. 
sGrafen N?eUin) Versuch einer Anweisung 
zur Anlegung und Rutznng der Wilobahnen. 
Berlin 1779. 4. S . ^ i d l . X. S . 315. 
X) : 4 Die 
696 Ersten Thiils I I . Hauptsiück. 
Die Iagdlnst oder die hohe und niedere 
Jagd von I . C. Heppe. Nürnberg 178g. 
, 1784 drey Theile in 8. Physik, ökonom. 
Dibl.XlV. bo. 
I .M.Georg« volstandiges Handbuch der 
Iagdwissenschaft, herausgegeben von e>eon, 
hardi!. Leipzig 1797. 8. 
F. G. L.eonhardi Magazin für daK Jagd« 
und Forstwesen. Leipzig seit 1797. 4. S. 
Bibl.XXl. S.töy. 
Leonhardi Forst- und Iagdkalender. Leipz. 
seit 1794. S. Biblioth. XXl . S. 174. 
Hmulswen5 äo I2 cdblle et <lo I , pöcde, 
ou 1'on. enleizne 1^ maniers 6s prenlir« 
taute sorto 6^oife2ux et 6'«mm2ux 2 qua» 
tre pie6«, — !a maniere 6e faire ret» et 
le« i i let«; I2 connoiss2nce ^e« ckien5, —> 
^l»l/l^iiam 1742. 12. Fünfte Ausgabe. 
2. Die waidmannischen Redensarten erlerne, 
wer sie wissen wil l , aus I . A. Großkopfs 
neuem und wohl eingerichtetem Forst?, Jagd« 
und Haidwerkslericon. Langensalza 1759. 8.; 
oder aus I . N?. von »Heppe einheimisch- und 
ausländischem wohlredenden Jäger. Regens!). 
I763.8.; aus Ouomztolossi» foreftaUg; oder 
auch allenkals aus Hübners Naturleiicon. 
Die Französische Iagdterminologie ist erklärt 
in Dictionnaire tneorique et pr^rique öe 
«n»Ke et 6e pecne. Z'a»»^ 1768. 2 Bande 
in 8. Das Waidmess-r ist wohl nicht so viel 
zu achten, als der Zeitverlust, welchen die 
Erklärung dieser Benennungen verursachen 
würde. Manche sind veraltete Teutsche Wör, 
ter, welche sich noch bey der Iägerey er, 
halten haben. 
3. 
X . Von der Jagd. §. 476. 697 
g. Von saugenden Thieren werden zur hohen 
Jagd gerechnet: Hirsche, Damhirsche, N,he, 
Schweine; zur niedern aber die Hasen, 
§.481 und §.483. 
4. Die Verwahrung der Getreidefelder und an« 
derer Landereyen wider Wildschaden, durch 
Hecken, Zaune, Wlldhüter und andere un< 
mächtige Mi t te l , ist, in den meisten Lans 
dern, den Unterthanen in den Jagdordnu«Jen 
vorgeschrieben worden. 
5. Die Nutzung der Jagd ist in der Thar für 
die Landwirthschaft nur gering; theils weil 
der Wildstand gemeiniglich nicht mehr sehr 
wichtig ist, theils auch weil, wenn man ibn 
verbessern wolle, dadurch ein überwiegender 
Nachtheil an Getreide und Holzungen, so, 
wohl für den Landwirrd selbst, als auch für 
seine Unterthanen, entstehen würde, theils 
auch weil die Jagd zu viel Zeit und Aufwand 
fordert. Nicht selten erschöpft die Iagdlust 
alle übrigen Quellen der Einnahmen. In« 
zwischen ist die Iagdgerechtigkeit bey einem 
Gute höher, als ihre Nutzung, 'zu achten, 
weil ein Landwirth, in Ermangelung der-
selben, Wildhüter bestellen, und oft von den 
Iagdbedienten, imgleichen von den schäd-
lichen Tbiercn, zu deren Ausrottung er keine 
Erlaubniß hat, Schaden leiden muß. Zu-
dem tan sie ihm zum nützlichen Vergnügen 
dienen, wenn er pabey d,em im -Hausvater 
I I . S.zyy gegebenen Beyspiele folgen wi l l , 
und zu folgen gelernt hat. Die Geschicklich, 
keit. Wild nach den Regeln der Kunst, zum 
Vergnügen, zur Verscheuchung der langen 
Weile, und zur Pracht, zu jagen, zu Hetzen, 
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zu fallen, ist eben so wenig, als die Reit« 
lunst, ein Theil der Landwirthschaft. 
§. 477-
Zur landwirthschaftlichen Jagd ist eln Jäger, 
welcher zugleich die Stelle eines Bedienten ver« 
, <rit, nebst einigen Jagdhunden, und wenigem 
Jagdzeuge, hinreichend. 
§. 473. 
Zur Unterhaltung der Wildbahn wird hie 
Ausrottung der Raubthiere, die Schonung der 
Dickigte, oder Dickungen in den Wäldern, die 
Anlegung der Salzlecken, und vernehmlich 
t>ie Beobachtung der Hägezei l (Setz- oder 
Brutzeit), welche in den Iagdc-rdnungen be» 
Mmt ist, erfordert. 
§. 479» 
I n sirengen Wintern muß man dem Wilde, 
3n dazu erbaueren Wildscheunm oder Schoppen, 
Futter reichen, und einige Bäume fällen lassen. 
§. 48o. 
Um eine geschwächte Wildbahn wieder zu 
Verstärken, oder eine abgegmiqcrie durch eine 
neue zu erschen, ist nothlg, die Jagd auf einige 
Jahre ganz und gar einzustellen. 
§. 48l. 
X. Von der Jagd. §.48l.' — 483« 699 
§. 48l. 
Bey dem unedlen Wilde wird gar keine 
Setzzeit beobachtet, hinqeqen hat man einiqer« 
Massen auf diejenige Iahrszelt welche von de» 
Fellen und andern nutzbaren Theilen desselben, 
den größten Vortheil ziehen läßt, zu achten.' 
I . Higher gehören: Wölfe, Füchse, Katzen,' 
Dachse, Marder, Eichhörner u.a. die alle 
zur nieder» Jagd gerechnet werden. 
H. Einen guten Unter, icht zur Ausrottung der 
Raubthiere, findet man in dcs von Schöns 
feld Landwirthschaft, imaleichen in Schres 
ders neuen Camerqlschriften II . G. ^62. 
Vorzüglich gehört bieher I . M. Becksiein 
Musterung der schädlichen Tlnere. <Votha 
1792. 8. S. ^ ib t .XVI I . S . 38'. 
R.Smiths Handbuch zur Vertreibung der 
schädlichen Thie»e. Hannover 1800. 8. S . 
BibKoch.XXI. S. 195. 
§. 482. 
Die nutzbaren P>, oducte der Jagd sind: das 
Fleisch, die Haute, das Unschlitt, die Klauen, 
Hörner und Haare der Thiere. Zuweilen kan 
man auch die Jagd mit Vortheile verpachten. 
§. 483. 
Der Voge l fang erfordert vornehmlich 
die Bemerkung der Zugzeit der Zug- oder 
Streichvögel. 
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I . I . Mitel l i angenehme Iagdlust, die Vögel 
auf verschiedene A l t zu fangen. Nürnberg 
i?3y. 4. 
Gründliche Anweisung, alle Arten Vögel zu 
fangen,'einzustellen, abzurichten; — nebst 
Anmerkungen über Hervieux von Canarien-
vögeln, und Mnel l i Iagdlust; mit Kupfern. 
Nürnberg l?ü8. 8. neueste Ausgabe.* 
Neue lustige und volstänoige Iagdkuust, so-
wohl von Vöqeln, als auch andern Thieren. 
Leipzig 17^2. 8. 
Der Vogelsteller von I . A. Neumann. Ltip« 
zig 1709. auch 1739» 8. 
2. Hieher gehören vornehmlich folgende Vögel. 
Die fünf crimen werden zur hohen, die üdl.i, 
gen zur nieder» Jagd gerechnet. 
Crappe, t?llF Kl^H 264. ^ 
Iluevhühner, 3>i^ ac» «»-o^ai/«^ 27Z. 
Birkhühner, I'e^ac» te^iH? 274. 
Haselhühner, 7ei»<ao ba«a/« 275. 
Fasan, Ma/a5:«l co/c^'c«^ 271. 
Rebhühner, T'et^ ao ^ ^ ^ 2 7 6 . 
Wachtel, ?e/,'Ho/?ot«^«iH?278. 
Schnepfen, Hca/oL»ac« 242. 
Gänse und Enren, und andere Wasservögel. 
Lerchen, ^/a«i/ae 287. 
Viemer, 3«^ck«^ vi/civo^«F 2 y l , und andere 
Arten dieses Geschlechts. 
Vrro lan, ^mbs^a» /lo^ils/anH Z09 , und 
andere. 
3 . 
X . Vott der Jagd. §.484 — 490. 5 o l 
Z. Von Anlegung eines Entenfanges s. Schre« 
bers Saml.1l. S.28l. und OnomH^oloe 
t'6reft.1. S.6Q2. Marshall Landwitthschafr 
von Norfolk. 1l. S.4b6. ' " '^ 
§. 4.84 — 490. 
Die wi lde Fischerey wirb an und aus 
dem Meere, auf inländischen Seen, auf Sfröh. 
men, Flüssen und Bächen getrieben. Inlan» 
discke Seen lassen sich auch vorlheilhast mit 
Fischen besetzen. 
l . Außer den oben §.420. angeführten Werken, 
können hier auch zu Rache gezogen werden: 
Die Fischjagd. Hamburg und Flensburg 
1774. 8. f. 6ibl . VI. S. 419. 
Abhandlungen der Schwedischen Akademie 
XXX. W.32: wie Waldseen mit Fischen 
zu besetzen. 
s. Außer den oben §.432«. f. genanten Fischen 
gehören Hieher: 
Sröhr, ^ i ^ e « / ^ ^«no 40Z. 
Niels, H/«»-«l F/a«iF 501. 
Lachs, 5a/mo /a/a,' 509. 
Asche, Haimo t/l^ ma//ttF Fl2. 
Stinte, H'a/mo e^»»ia^ «>r F t l . 
Vssnder, /'«»-ca /«ciope c^a 48I. 
Varsch, /'e^ca )?«viatt/iF 431» 
Naulbalsch, ^ " H ce^ ««a 487. 
Nttrausche, C ^ ^ ' » ^ ca^Fi«^ Fs6 
Bftrbe, 
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Barbe, 6^/?«»«^ bH?ö«5 525. 
Brassen, 6^/^i««^ ö^ama 535. 
Rorbfever, 6^/?n'«l«' 5-«ii^F 529. 
G-uappe, Aalraupe, l?a<il« jota 44^. 
Neunaugen, / 'e^om^«» /n'/HiAil 394. 
Schmerle, ^oöi/« öa,-öai«/H <;yy. 
Ich übergehe sehr viele andere, welch« 
die Ichthyologie, kennen lehn, 
Zwty« 
Zw4pter«de5 algemeiner Theil 
b ee 
L a n d w i r t h schaft. 
t' 
Zweyter oder algemeiner Thei l 
d e r 
L a n dw i r t h s c h a f f 
§- ' .49t . . i . 
D ie alge me inen M i t te l zur Gewinnung 
der Naturalien (§.2.) , sind i a n d g ü t e r und 
i e u t e . Die Geschicklichkeit, solche ^  auf die 
vortheilhaftesie A r t , z»r Absicht der iandwir lh. 
schaft, anzuwenden, wi:d die l a n d h a u s h a l » 
t u n g s k u n s t genant. 
1 . Unter der algemeinen Haushaltungskunsi 
verstehe ich die "Wissenschaft, Kunst odet Ge-
schicklichkeit, seine Güter und Hausgenosse« 
zu seiner und der Seimgen Glüclsellgkeit au« 
zuwenden. Durch ihre Einschaltung tönte 
man hier diesen algemeinen Theil der Land« 
^ wirthschaft sehr leicht vergrößern, so wie es 
auch dle meisten altern Lehzer dieser Wissen« 
schast in der That gethan hahen. Es würde 
aber dle Ordnung stöhren, und eine über-
flüssige Wiederholung seyn, man ^aq nun 
die alqemeine Haushaltungskunst zum Nechre 
der Natur, oder zur Moral rechnen wollen. 
Yy s. 
06 Zweyler Thell., 
«. t^es, q,ndu2 <issri colunwr. äiyiäunl: ln tre» 
partes inttrometNi ss^nn5 Vt>c«»>te. er s^mi-
vo^ le , «'t mutum; vos-a!«. in q '^o sunt 
ierv i ; lemivucale. in quo lnr,f bavez; mu« 
tum, in yuü sunr^wttrs. /^»»-^ I. ^ . i . 
z. Z»r algemeinen Hausbaltungekuust gehören 
vorzüglich folgende Schuften. 
I - D Tmus Grundsätze der theoretischen 
HallSballUng t^unde- Lupz;g 1730. 3. S. 
2. ^strlwann Versuch' ewer Anleitung zur 
Hauewuchschaft. Stutgart. 1792. 8. S. 
Slbltoch. XVU. S . ^ F . 
Erste« 
Erstes Haupcsiück. 
V o n den 
L a n d g ü t e r n . ' 
I n h a l t . ' 
Erklärung der Landgüter §.492. Anbauung .der-
selben §.493»'499- ' Anlauf und Verkauf der 
' .>." Landgüter Zl'ZQo, Fo l . 
§. 492. 
Unter i a n d g ü t e r versteht man asse M 
jandwirthsckaft gehörige ländereycn und Ge-
bäude. Ih re Güte 'wnd vormhmlich durch die 
Anzchl , . Größe, Beschaffenheit, Einrichtung, 
iage und Verhällniß ihrer einzelnen Theile, 
imgleichen von der Nachbarschaft volkreicher > 
Städte, schifbarer Ströhme und guter Heer-
Praßen bestimmet. 
' l . Worin die Güte der verschiedenen Landerzyen 
besieht, ist bereits oben, b?y jeder derselben 
besonders, angegeben worden. 
2. Der Unterschied der Lehngüter, Modlalgüter, 
Mayergüter, Zins« i,nd Erhziusgütcr, aoe-
licher und unadelichtzr und dergleichen, a/Kott 
nicht hierher, sondern in die Rechls^'ann» 
hei l , woraus diese zur Schätzung der Güter 
P p 5 noch-
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notwendige Ker>tniß< als deiTant eorau^qe^ 
fetzt ^ ' r d . 3>b verweist nr?'- <nil h n. g.h. 
Iu»i Rachs Xunde Grundsätze o<>s Teuischen 
Plivarrecktsi. GöltMtlen. l8^ü< 8. 
Z. Auch die nutzbaren Gerecdttak»'uen. welche 
«Wem Gute aenölen. esdönen dessen We^lh, 
z . B . d,e BianaereHtlgkelt, Müberaerechs 
tigkeit, Iaaoqesecdt'ask'l. Hurg, «ck'iqkeil, 
Erbzinsen, Zehnten ^rohndienste, Gclichls-
barkeit, Patronalrochr»' u. s. w. 
4. 'Voisiändig. heißt ein Lan^ant. wenn leine 
TheUe <n sclcder Mca" I un' V bult»"s vor-
handen sind, daß sie alle am vo.lheilhaftesten 
genutzt ronden können. 
z. Ein grober Fenler ist «s. den '7^enb eines 
Landguts bloß nacb der G öße und Mel.ae 
des Gelreldelanoes «chatz u wollen, rrte roch 
< zuweilen auch l:' Genchien aefcheden wll. 
6. Zuweilen werden von sehr großen Landgütern 
einige Glücke gelrennet, und oaraus Nfben-
- guter zusammensetzt, die man 1?ornxtke 
nennet. Nur selten bezahlen diese ihren 
Aufwand. 
§ 49^ 
D ie eiglnthümlict.? E' l ingunq cln,s iand-
gut« qeschieht, entwe er du'ch AnVauung oder 
Anlequnq d^iselbel,. oder d..rch den K nf. 
i . Glücksfalle, als Erbsckaften «nd dergleichen/ 
kommen hier nicht in Belrachiung. 
§. 494-
Vor Anbauung eines 'Hufs hat man unter 
andern auf die Beschaffenheit und iage des 
lcmd.g, 
Von den landgütern. §. 494« ^ .497 . 7 o V 
iandes. auf d i ^ . dadurch wahrscheinliche Sicher^ 
heil für das fünsttq« ian.qut, <iitner au» di« 
dav n verUehen<n VortheUe und Gereö tigkeiten^ 
und auf den B e n a g der Kost« zu sehn. ! 
D ie Jandwirthschastlichen Gebäude sind: 
,, Die W o h n u n g des iandwirchs, seiner Fa< 
mliie un6 fefner Bediente.. 
3. Die Stät te für das Vlch, was in der iand. 
wnthscbaft nrlt?rhc,lten wird, 
z. Scdeunen' oder Verwahrungsgehände sowohl 
für die gpwQnnenen Naruralien, als auch für 
die Gerathe. 
4. Nebengebäude zu einigen häuslichen Arbei« 
ten, z B . Waschhaus, Backhaus. 
§. 469« 
Diese alle müssen bequem, wohlfeil und 
dcmechaft qedaust und vor Fmer- und Wasser-
schäden aufs sorgfältigste gesichert werden, ^hre 
A l zahl mutz so ssering ftn«, al5,eS'nur mmer 
die Größe der iandwirthlchaft erlaubt« wlU. 
§. 497« 
Dem Hose gicks man am vorteilhaftesten 
die Gestalt eines Rechteckes, damit mar. ihr, 
und all- Gebäude, aus dem.Wohnhause, ud * 
sehen könne. D i e Gebäre ordnet ma^der-
7 I Ä ' Zw<!Yw, Htzeils l . Hauptstück. 
gestalt, baß bey den )lrbellcn, wozu sie besilnit 
sind, Zeitverlust und Kosten.verhütet, werden. 
Auch wuß der Hof hinlängliches und gutes 
Wasser erhalten. .^  .c ^ : i - ^ .-: ' < . 
F. Die beste innere Einrichtung einiger lauo< 
winhfchastllche« Gebinide, ist schon oben ans 
' '"gezeigt wvsd's'u;> z. B. §. 95'-127. 341. 367. 
Z8Z. c^?Z. ,Aon d,en übugen, und von der 
voitheilhaftesieu AxorduunF eines landwirth« 
schaftlichen Hofes überhaupt handeln: 
« <A H. ^c>r4)e^ Ontrynrf e.ner Anweisung zur 
Lalldbaukuujt, Gdstingen. 1792. HTHeile in 8. 
^ S. V'bilach. XVll . S. 288. 324. 
I . (s. L.. (llange) Gedanken über die wirth« 
schaftltche Banar't-auf dem''Lande. Breslau 
i?79.8.* 
/ -H.L.. M^nger ökonomische Bauwissenschaft, 
zum Uutez»'lcht für den Landmann. Leipzig 
1785. 8. st^ht auch ganz in Germerehausen 
Hansvllter. Th. 4. S. phssit'. ökon» Blbl . 
XIV..?! 9. 
'"' F. Meine« illndwirthschaltliche Bäuwissen« 
schaft. Halle i7yü. 8. 2TKeile. ' . -.i 
Gilly Handbuch der.kanddaukunst. Verlin 
- seit '?9?. 4-
I G. Leopold ökonomische Civilbaukunst, 
theoretisch und pracnfch abgehandelt. Leipzig 
1759.8. — Oekon. Nachr. X I . S.HiZ. 
. Ökonomisch-Merinarische .Hefte von der 
Zucht, Wartung und Stülljmg der Haus-und 
. Nutzthiere, von I^ Riem und G.°S. Renner. 
Leipzig 1799 - '822. 8 Hefte in 4. S . Vibl io- ' 
chek XXM. S.^bs. ' . . . ^ 
> Leopolds 
Von den landgütern^ §. 497. ^93. 71 f 
L.eopo!ds?a«dwlltbschaft S.726-74F. 
- ' lLckharts Otkonomie G. 5-6. ^. 
Occanomia forenüs I S, l68. 191 - 2QF. 
L.eipz Saml . V l . S<yQ^i. V l I . S , 5. 257: 
Vom landwil'thichanllchen Bauwesen. 
slnwcifung, wie man neue Ritter- und 
Bauerstüler anlcgen könne. Leipzig 179z z. 
S . VWlic>ch. XlX.' S . l<jy, < 
F. V^ N^ber in ökonomischem Samler l^ 
S.97 n f. ' 
3..Die Bauart und Einrichtung der Englischen 
landwnldschaftllchen Höfe lehren folgende 
Schnften; 
(^ommunication«, to tne Kogrä ok gssricul-
turs. l . l . S . Ziblioeh. XX I l . S . 387. 
' l r I i t ^ 6e« constructionF rur^le«, tr^ömt 6s 
?3ri5!8'o2. 8. S . ü id l iö th . 'XX l l . V . 395. 
. Thaer engtische Landwilchschaft'..!!/ l< S . ^29^ 
l^ourk complet ä'azricul^ gar Ho.^iet', X l . 
P 40^. ' . 
2., Die »ogeucmte bürgerliche Baukunst wird hier 
als dekani vorausgesevt', anch übergehe ich, 
was dil» Pol^ev der ^ndwirthschaft von der 
. besten Anlage der Dörfer, und Bauerhäuser 
lehret. ., ., 
. §. 493. 
Auch, hm Aeck r rn giebt man die Gestalt 
Wr Rechtecke, und bemühet sich, sylcke, so vlel 
als möglich ist, nahe beym Hofe anzulegen. 
P y 4 l . 
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I . Was die Mbarmachung und Anlegung der 
Waiden, Garten, Fischteiche u^  s. w brtrift, 
solches ist schon oben an gehörigen Orten 
angezeigt'worden, und darf also hier nicht 
wiederholet werden. 
' §. 499. 
Auf jedem landgute müssen alle Ökonomisch« 
G e r ä t s c h a f t e n , Oeschilre und Werkzeuge, 
in hinlänglicher Anzahl und Güte vorhanden seyn. 
I . Ein Verzeichmß dieser Geräthschaften findet 
man m: . -
Leopolds Landwirthschaft S . 815. 
' Schlesische'Landwirchschaftll. S . 9 1 . 
§. 500.' ' -. ' 
Beym K a u f e und Verkaufe des Guts, 
muß der Verkäufer ejnen volsiändigcn, ordent« 
licken und. r ichtigen.Kiufan» schlag entwerfen 
lassen, worin alle Thelle des Guts mit ihren 
jährlichen-Einkünften angegeben werden, von 
der/n Summe die Summe ollcr zährlicken Ms« 
gaben abgezogen wlrd, da denn^er Ueberfcbuß 
der Einkünfte, nach.einsm gewissen Z ins , zum 
Kapital erhöhet wird. ' . 
I . Letzteres geschieht, indem man den Uebe/schuß > 
als eluen Zins ansieht, oder.lndeyi man ihn, 
wenn man z .B . fünf von hundert rechnet, 
welches jedoch, für unsere Gegenden und 
. Zeiten, zn viel seyn würde, mit 40 vermehrt. 
s. 
«Von den landgüttrn. §.500. ^ ^ 
s. I n England berechnet.NM den Ertrag der 
Landgüter nicht, wie in Teutschland «nach 
Prozenten der zahrilchen Nutzung, scu'dern 
mau glebt die Iabre an; in welchen das 
Kaufgeld, durch die Nutzung des Gutes/ wie-
der erhalten wird, Z, A.",pt 20 ve2s8"par< 
ckafe heißt, daß das Gut das Kaufgeld m 
. so Jahren, also Ehrlich ^^estelben ertrage, 
welches, nach unserer We'»se zu rechnen, 5 
Prozent ausmacht. Wenn.es, heißt, daß die 
Güter bisher at 2aveZrs p^rcl^se gestanden 
. hatten, nun aber nm r^ vc, H's-;r5 purc!,3s« 
gefallen waien, so betragt d^s»' Vermlnde-
rung des Werths lährllch 4 Prozent. ^<: 
Kl, ^ p ' ist ungefähr 4sPro; . 2r 27 5.. p. 
ist 3? Pro;. Cv»'n'dtes'' Rechnung ist such 
Hey dem Handel mit.A-nmiitätcn gebräuchlich. 
I . DerKaufauschlag ist entweder em Nuyungss 
oder GrundansMüZ. Elfterer, welcher der 
deutlichste und gebräuchlichste «st, ist ,m Z<5no. 
erklärt worden. I m letztirn aber werden alle 
Grundstücke und Zubehör dergestalt geschatzet, 
^ < daß man von /?dem enizeNr, nachdem die 
Nutz'mg und die dazu erforderlichen Auslagen 
nur einander verglichen Worden, den.Hunden 
- Werrb auf elnn»al bestimt, und die Sßmme 
' der sämtlichen einzelnen Artikel, von der 
jedoch die Beschwerden und Abgaben des 
ganzen Guts ^vorher abgezogen worden, für 
» <de^ ganzen Wtt th desselben ang'ebt. D ie 
Namr der Sache erlaubt n M t , daß heyder« 
. > ler) Anschläge gapz.gleich ausfallen lönnZn, 
und daher nimt man, wenn man etwa beyde 
enkwo5.f5N hat, die mittele arithmetische 
PrWor,jon.a/zahl für den wahren Werth an. 
Uebethaupt aber kgn mchr geleugnet »peroen, 
V Y 5 dB 
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'^ ' daß die Schätzung der Landgüter, so w i l l i g 
"sie auck ist. und so viele elfatnene Mä i ner 
" darüber geschrieben baden, dennoch nur we-
' t i lge, sichere, und a>geme n anwendbare, 
tlnd überall angenommene Gründe bar. Eine 
' genaue Kentnlß all?r Tbeile der sandrrirth, 
fchaft, eine aufmerklame Vergleichunq der 
'^  besten Anschläge unter einander, und der 
- Anschläge mir dem geschätzten Gute selcst, 
' rnacken d,e sicherste Änleining an^. Hö<t)st 
unsicher würde es s.yn, den Werri) einoS 
Gntes nach dem zu bestimmen, was es dls< 
her an Pacht ertragen hat. 
4. Wenn ein Kauranschlag ganz richtig wäre, 
so tönte dos Resultat nnmdallch da rradre 
Kaufgelo feyn, weil alsdann der Kaufer von 
feinem Kapitale nur landübllche Zm'en er-
hatten, und Arbeit nno Gelabr obn? V ' r< 
geltimg übernehmen wülde. Ab.r kein An« 
schlag ist g^nz genau, und keiner, wt l te t t 
sich ein gesche:,lef Käufer gefallen laß l . ;u 
hoch. Dttser schlänt «.wcb dir Voillieile mit 
a n . lein .^ap'lal sicher uticerz'ldllnge«,, r,e 
Vorzüge der Gutsdssitzer, uiw oei ^andwirlh-» 
schuft vor andern Gtlve»den. genteßen. und 
wenigstens mit d?« Eeiulgen vom Gute 
frey zehren zu können. 
z. Ich übergehe hier die al.iemeirlen Regeln, 
welche vor, Hey un nach dem Ankauf« "irich» 
tiger Sacken zu beobachten sind, und ras , 
was die Juristen vom Kaufe und Verkaufe 
lehren. Vergebene babc ich ven'uchr, das 
Wichtigste in so kürze und wenige <s«ltze zu 
drangen, daß <5 hier Ngum hätte, Uttö doch 
d«d«y lehrreich bliebe. ' ' ' 
V<?n den landgülsrn."§. 520. 561, 7 z ^  
6. C. F. W. sinkest «chtlich^WirthMftHsHtz« 
und Cal'telen bey ^ontracteu, Kaufty ^.Ver^ 
kaufen. Verpachten und Verhalten dn M t c r , 
so weil sich ein Wirch oder Cämlrqlist'tzavon 
Kenlniß erwerben muß. Riga 1772. 87 S . 
B ib l . IV. S.9Y. " ' ' ^ 
Gekon. ^lachr. I I I . S . ^ i : Rath für eine», 
noch ungeübten Landwirts bey Ellanfung 
eines Guts. ' ' ^ 
K.el^z..Sftml,l.lI. S.7I6. Fragen und An-
wertunqen, so zu machen, wenn mal» ein 
Landet kaufen oher verkaufen, pachten oder 
verpachten will. . .^  
(A. B . von Thom^stu»') Unterricht, was 
Ibeym Erkaufe cwes 'Nitlers- und andern 
Landauis zu beobachten' ist.' Leipzig 1790. 8. 
S . Vidi . XVI. S. 35ü: Zweyte Äufl: 1797. 
§. 52'l. 
Der Kaufer hingegen macht, nach genauer 
UntersuchMlg der Grundstücke, des Ertrags, dev 
angesetzten Kosten und P»eise, einen'Gegen« 
a u s f l o g , welcher gemeiniglich das erste Ge« 
bot zu seyn pfiegi. ' -' 
I . Anleitung zu Anschlagen'von ganzen Gü'tern, 
<R. <5. von Bennigsen)-ökonomisch» jnrisi i , 
sche Abhandlung von'Änscklag der Güter in 
Sachsen. Lelpz. 1771. 8. — Öekon. Nachr. 
X . S.ZFy. X I . S.50.75. 
C. H. -von Schweder NaH^icht von Anschla« 
gu«g der Güter nach dem jährlichen Abnutz. 
Fünfte Ausgabe. Berlin 1775. 4. S . Z i v i . 
V I . S . l l ü . 
6 Zweylen Thells I. Haupfsiück. 
Oeconoml« kownü«! I S. ?<l. 
Ueber die Taxation und Velanschlaqunq der 
Güter. Dresden ^7^«. 4. ^Eln 'Ans,,,» aus 
oecon^m. forens. von F. H. M. Rerscen.) 
Der Häuf und Nelkauf, wie auc!> die 
Pacht und 'Perpachtung der Ü>ft:,dgmer. 
Dresden 178?. ' (Ein Aussig »,'uo o<il on. 
koren«'.) S. Vibl . ' ^ " l . S.2^6^ 
L.. .^ . Frederpdorffp Anleitung ;<»r Verans 
scklagung der Romanen- und anderer ^and« 
guter. Hssnnove» 1793. 4-
Von richtigen Anschlagen d«p Landgüter« 
Neublandfnburg «794.8. 
Oekonom, Nackr. V. S. ^97^ -Hoffmamt 
von Nußnn sanschlHgen Vl I . S.75?. 797. 
von Grundan'chlägen, 
67»^at/ll iurispruäeritia Iienremas. ( i t t t t . 
1774. 8. l l . p. 6y,. Anschlag eines ablochen 
Gutes im Amte Westen. 
Oekonomische Nachrichten VI . S. 86. Von 
Bennigsen von per Schätzung witthschast-
licher Naturalien. 
Oekonomische Nachrichten IX. S. r«y. 
NeueOekon. Nachr. l. S . 147. l l l . S . 521. 
ForjrmagaZm l l ! . S. 1. V I I . S . HiF. 






Die zur landwirchsckaft nothlgen Person <Nj 
sind der i andw i r th und die B e d i e n r e n 
Erster ist derjenige, dem die gewonnenen P r o « 
dukte gchören, er s-n nun Elgenthümer d e H 
ganzen Guts, oder nur Pachter. 
Erster Abschni t t . 
V o m L a n d w i r t h e . 
I n h a l t . 
Eigenschaften des Landwirths §4503. Ken tn i f t 
hes Guts tz. «!p4. Nutznnq desselben §. 5a5»H<2y. 
Erhaltung des Guts H.S'o. Verbesserungen. 
§. F l l - 5 ^ . 
§. 523. 
Der landwi r th muß eine gründl iche 
theoe'e'tische, und vornehmlich eine volständige 
p r a c t i « 
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practlscbe ^entnlß der landwirthschast besitzen, 
sein Gut kennen, es zu nutzen, zu erhalten 
und zu verbessern wissen. 
§- 504. 
' Zur volkommenen Keniuiß eines Guts, sind 
t'lchtige'und deutliche Riss? und Beschreibungen, 
sowohl des ganzen Guts überhaupt, als auch 
der ländertyen und Gebäude inbdesondere, fer« 
tier genaue Bestimmung der Grenzen, und 
,Verzeichnisse aller unstreitigen und streitigen 
Gerechtsamen, nöthlg. 
I . Oekon. Nackr. X I I . S .270: Regeln zur 
Allfnelimun'g der Nisse von Landgüter. 
Leopolds Landwindschaft. S .76?; Von Be-
stimmung der Grenzen.-
I . M . Beyers Unterricht für- Gutsbesitzer, 
. welche ihre Güter un^ Länvereyen ausmessen 
lassen wollen. Leipzig. 1796. 8. 
§- 505. 
Zur volkommenen Nutzung eines Guts, ist 
nicht nur die Kentniß ak> landwirtschaftlichen 
Arbeiten, sondern auch die Fettigkeit, <ste zus 
gehörigen Zeit ausgas te anzuwenden,nochig. 
I . Es dient zur Bequemlichkeit deS- LandwirthS 
selbst, zum Unterricht iür seine Bedienten u:,d 
Nachkommen, wenn er ein volstandiges Ha^s-
bltch verfertigt, worin genau bestimt^wird, 
wann, wie, und von wem, jeoes Geschäft 
in der Landwilthschaft verrichtet werden solli, 
lin . 
I . Vom latldwlrthr. §.505. 7 i g 
. Z„ einem Wettspiele kan das im HaMvater 
' - 1. S.425. abgedruckte Hausbuch dienen.. Auch 
die algmieinen z,nd desondern landwirthsckaft» 
. lichen Kalender gcben einige Erleichterung. 
' 2. A'.gemeine Kalender. 
M G. »ucher Entwurf eines Landwirts 
schastskalenders.^eipzig -?b5. 8. 1773, unh 
nnt fremde:, Zu ätzen 1776. 
I Riem monatliche ötonomi'che Encyclo, 
padie. Leipzig 1785. 8. S . Phys. ökon. 
^ i b l . XIV. Hüo. 
Zinkens dkottomisches Lericon S .ggy l . Land» 
und Hauswirtd/chaftskalender. 
"V.rüniy ökonomische Encyclopadik/ Artikel 
der Monate. 
3. Besondere Kalender. ^ 
Forstkalender, oder Verzeichniß der Verrich« 
tnnaen, die einen Forstmanne in einem jeden 
. Monate vorzüglich obliegen. Leipzig '772. 8. 
(von v. Zamhier und v.Laeberg) steht auch 
in v.Zstmyier Abhandlungen über Folstwesen. 
I . G . Beckmanns F'orsikalender. Leipzig 
17Ü7. 8."° 
Monatliche Beschäftigungen für einen Baum* 
und Plantauenstärlnes. Hanuov. 1771., 8.^ 
,.. Zugabc zum fünften Theile d<s Hausvaters. 
>- ^hlen^Irium p^rpetlium. oder immerwahrens 
d<". Land,- und Gartenkalender., von I o h . 
Aug.Grorian. 1763-^772. sechs Theile in 8.' 
Auch hiuer vielen Lehrbüchetn einzelner 
Thojle der Landwlrchschast finoet man solche 
Kalender, z. B.- ymter Gältuereybüchern, 
Bienen» 
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Vlölienbüchern, Forstbüchern. Viele findet 
man .mch angezeigt in des von Münch-
hssnsen monatlichen Beschäftigungen S . Z . 
in Müller» Einteilung in die ökonomische 
Büchcrkunde I. S. 45» l l . S . 128.; und die 
meisten in Webers Handbuch der ökonom. 
Lttteralur. I , l . S<l i4» 
4. Die thöllchsen und endlich aus der Mode 
kommenden hundertjährigen oder immer-
lvahrenden Kalender, welche die Witterung 
der kommenden Jahre wissen sollen, ver-
dienen hier keiner Erwähnung. Sie sind nur 
noch die Ratbgebcr der ältesten Landwtnhe, 
nach deren Absterben ste auch, ungeachtet 
. ' ihres Titels, das Ende ihler Dauer hoffent-
lich erreichen werden. ' Wenn nur nicht einige 
Naturforscher, welchem den gesammelten me-
teorologischen Beobachtungen durchaus einen 
Umlauf der Witterung finden wollen/zu früh 
wieder ähnliche Einfälle zur Mode machen! 
'. 5. Eine vortrefliche Zugabe zu den landwirths 
schaftlichen Kalendern knn der botanische 
Kalender'§. 67. seyn. 
- Die gewonnenen Produkte müssen theils bls 
zum spariamcn Verbrauche, theils bis zum 
vorthellhafttn Verkaufe, unbeschädigt und sicher 
aufbewahrt werden. 
l . Der kluge Hausvater bey Ausiehaltung wir lh-
schaftllcher Produkte. Leipzig 1769. 8 . " " 
Leip). SgmI. X V I . S . 1. 
§. 50?. 
I. Vom iandwlrthe. §. 507.' 72« 
§. 50?. 
Bey dem Verkaufe ist zu überkgen: 1) Wle 
plel von den gewonnenen Produkten, zum jähr« 
lichen Verbrauche in der landwirthschast und 
Haushaltung, nöihlg sey, und wie viel der 
Ueberschuß betrage, 2) Ob dieser vorteilhafter 
ganz roh verkauft, oder vor'dem Verkaufe bear-
beitet werden könne. 3) Wann der höchste Preis 
zu vermuthen sey. 4) Ob man den Vorrach 
bis dahin, ohne Verlust und Verschlimmerung, 
aufbewahren könne. 5) Ob man nicht mit dem 
Gelde, beym niedriger« Preise des früher« 
Verkaufs, mehr gewinnen könne, als wenn 
man den höchsten Preis abwartet. 
I . Ocl?on. Nachr. VI . S . 8s. V l l . 0.1Z9. 
Anweisung, w,e matt durch Berechnung und 
Vergleichung, die höchste^ Nutzung der Pro« 
dukte bestimmen könne. 
s. Eine gründliche und beständige Anleitung 
zum landwirchschaftllchelt -Handel fehlet 
noch. I.izwl,schen kan man hteher rechnen, 
was Erharr S.7HY vom Negotiiren in bko« 
Nomlschen Dingen hat, und die.Abhandlung 
vom Verlaufe des Getreides in ükon. Nachr. 
VII . S.6Za; ungleichen I . F. Ungers Ord« 
l,ung der Fruchtpreise. Göttingen ,752. 4.6 
Auch gehören Hieher die durch eine Preis, 
aufgäbe der Göttingssch. Societ. der Mssensch. 
veranlasseten Schriften im HtMnövee. Ma» 
gazin 1779. S. Göttittg. gelehne Anzeigen. 
l?79» T . 155Ü. 
Zz s. 
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Z. Die Fruchtpresse pflegen gemeiniglich bald 
nach der Cnne am geringsten zu seyn, um 
Ostern zu singen, und hernach wieder bis 
zur neuen Ernte zu fallen. -Der Preis des 
Rockens i ß , wenigstens in den hiesigen Ge-
genden, zwischen Weihen und Gerste, eben 
' so wie der P»eis der Gerste zwischen Rocken 
und Habe,, bevncche die mitlere Plvportio-
nalzahl. Hier war sonst der MittelpleiS des 
Rockens id Ggr. der Himten. 
§. 528. 
D ie unentbehrlichsten Bedürfnisse zur iand-
wlrthswyst, welche man nicht selbst gewinnen 
tan (s. oben §. 13.) Müssen in erforderlicher Güte, 
bey Zeiten, u,t«d auf das wohlfeilste angetauft 
werden. Zu den nochwendigen Waaren der 
Handwerker, gewinne man wenigstens die Ma« 
MialiLN, und lasse sie auf dem Gute verarbeiten. 
§. 529. 
Um den reinen Ertrag des ganzen. iandgulS 
überhaupt, und eines jeden Tdeils und Produkts 
insbesondere, zu kennen, müssen die Ausgaben 
und Einnahmen von allen einzelnen Theilen der > 
landwlrthschafl, jährlich gcnau derecknet und 
mit einander verglichen werden (§. 5'7> ' ) . 
l . Die vorteilhafteste Verbesserung des lsnd-
wirthschaftllchen Rechnungswesens, welche so 
gar zur Vervolkomnung der Wissenschaft die-
nen kan, wird einst die Anwendung der Dop-, 
pelbuchhalmng seyn, wozu Hr. I » I< Berg-
haus 
I . Vom iatidwitthe> §.509 — 511. 723 
haus einen lehrreichen Versuch gemacht hat. 
Man sehe dessen Anleitung zum laudruinh, 
schaflllchen Rechnungswesen nach den Grund-
sätzen der Dopvelbuchhaltung. Bl<Ulnschweig 
1706. 8. auch m Hannover. Magazin 1790. 
S .2 lo -b8 l . S. B»bl. XlX. S.49L auch 
oben S. 62. 
§. 5 " . 
Um eln landgut.in ungsschwächtem Stande 
zu erhalten, muß der landwirth, oder Eigen-
tümer, für die o^d-ntliche Bestellung der iän» 
dereyen, die Bewahrung derselben vor Elnreis. 
sung und Überschwemmung der Flüsse und 
Bache, für die Unterhaltung der Waldungen, 
Wiesen, Gärten und des Viehssandes, für 
die AuZbefferung der G.ebaude, für richtige Füh-
rung der Grundbücher ( S a a l - , Fluhr» oder 
lagerbücher), ingleichen der Verzeichnisse aller 
gewissen Gefälle und aller Geräthschaften 
(§> 499. ) , sorgen. 
1. Gut ist es, wenn jährlich um Iohaunis, 
über den Zustand des Landguts, eine solche 
Tabelle entworfen witd, als wan in Justi 
Staatswirchschaft I. S, 540 findet. 
§. Sll. 
Die Verbesserung eines < Guts muß die 
Nutzung desselben vermehren, entweder dadurch, 
daß mehr eingenommen, oder weniger ausge-
geben wird, als vorher. 
Zz 2 § .5«. 
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§. 5l2. 
Bl 'Y einer Vcibefferung muß vorher üb«« 
legt werden: i ) od der dozu erforderliche Auf« 
w.ind nickt den dadurch wahrscheinlichen Vor« 
theil, übersteige; 2) ob die vermuthliche Nutzung 
nlckt eine andere einträglichere hemmen, oder 
' ombebm werde; 3) ob der Nutzen von der neuen 
Velbess'rmig beständig seyn w^rde. Wenn es 
moqlick lst, muß sie allemal vorher im Klei« 
nen versucht werden. 
§. 5'3. 
Versuche, um neue Wahrheiten und neue 
Vortheile zu entdecken, schicken sich vornehmlich 
für reicke landwirthe, besonders für solcke, 
welche eine wissenschaftliche Kentniß ihres Ge« 
w'.rdes besitzen, und solches bereits einige Jahre 
< getrieben haken. 
1 . Solche Männer, deren Anzahl ohnehin nicht 
groß ,st, durch den zweydeutrgen Namen der 
Projectellr« verhöhnen, ist Dumheit oder 
Neid. Nur sehj wenige Produkte würden 
misere Praktiker haben^ wenn unter unser» 
' Vorfahren keine Vernünftige Projecteurs ge-
wesen waren. Inzwischen befiehlt die Klug« 
hei l , d!e Liebe zu Versuchen, welche, weil 
sie Versuche sind, - mlsqlkclen ldnnen, zu 
«lässigen. Man tau ein geschickter Landwinh, 
und dennoch ein schlechter Haushälter seyn. 
Ein einfaltiger Kaufmann macht selten Van« 
terot; ein «mfältiger Landwitth entfernt sich 
l . Vom iandwlrlhe. §. 513. 725 
selten vom alten Schlenlrian; ein denkender 
Kaufmann waqt eher Speculalionen, ein-
denkender Landwirlh eher Versuche. 
I . Üiuium vc>d!5 »6 cultur2»n 6e6it na^nr«, 
sxperleytiam «t im'lwtic»nem. /^rltiqnil^wi" 
Issrloolae tentnl>6o plerac^ue oanstlttiernnt, 
lideri eorurn mgssnnni p^rtem imitznäa. 
I^nz vtrnmqns szcere 6bbemu5, et imit«ri 
»lio?, et a!iter vt faciamue, experienti» ten» 
tare yU2e6»m; fe<;uente8 non «Iel»w, seä 
latlonem 2li^u»ty. /^a^o I. o. 18. P. l?z. 
Z. <Hauevater I. S. 363: von Verbesserungen. 
S. 381: von Versuchen. < 
Schrebers neue Cameralschriften IX. S.2lZ. 
Uerchs Erinnerungen dey ökonomischen Ver« 
suchen. 
Oekon. phys. Abhandl, III. S. r. Hyffmann 
von ökonomischen Erfahrungen, und voll 
Schlüssen aus denselben.' 
Gekon. rrachr. VI . S.r . Anweisung, wie 
man Guter verbessern soll. 
Berliner Verträge I. S. 50: von Verbesse-
rung der Landgüter. 
' Schlesische ökon. Sa.nl. l l . S. 121: Von 
Veränderungen in der 5.,ndwirlhschaft. 
Leipz. S^ml. V. S>< Y78. 
sH'oMF'H) ?2rmet's(3uil!e N. S.Zo?. üu-
sgl oeoonom)5. S. Z6Z-. l 
CVon Benckendorf) Zufällige Gedanke», 
warum der heutige Landwirlh mehr arm als 
reich wird. Halle 178b. 8. S . Phys. ökon. 
B ib l . XIV. Z33. 
Zzg §.5'4. 
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§. 5"l-
Zll den Verbesserungen sind vornehmlich zu 
rechnend i) die blssero Bauung aller Grund« 
stücke; 2) die Vergrösscrung des Guts durch 
ein nützliches Stück; 3) die Arrondirung, da 
mau die entfernte» Stücke, gegen nähere, ver-
tauscht, und dadurch dem Gute geschlossene Gren, 
zen verschaff; l^) die Veräußerung derjenigen 
Glücke, welche dem Gute mehr zum Schaden, 
als z«m Vuttheile gereichen; 5) die Aufhebung 
der Gemeinheiten; 6) die Einführung der Stal« 
sülterung; 7) die Anbauung kleiner an b«mch« 
bare ieute velmiethbaren Hauser. 
§. 5'5. 
Für die l a n d w i r t h i n n schickt sich die 
Abcraufs,l!t über Küche. Keller und Viehzucht, 
und die Unttlsu'chung der dahin gehörigen Be« 
Rechnungen der Haushälterinn. 
I . Die Hausmutter in allen ihren Geschäften, 
(von Germ?rnhftusen). Leipzig 1778-81. 
Fünf Theile in 8. S. V'b l . IX. S . 27^. 
X. S.2Ü6. XI. S.ZF. l?^.H6y. 
Hausmulterkalender. Leipzig i ? l i . 8. Bib l . 
X l l . S. !Q8. 
Die wohl unterrichtete Landwirthin. Aus dem 
Französischen. Neue Aufläge. Nürnb. 1774. 
8. S. B'bl. V. ,S. 579. 
Unterricht für ein junges Frauenzimmer, das 
Küche und Haushaltung selbst besorgen will. 
Magdeburg 1794. z. 
I . Vom iandwlrthe. §.5:6.517. 737 
§. 5'6. 
Der Eigenthümer eines iandguts verwaltet 
entweder dasselbe selbst, oder er läßt es auf 
Rechnung verwalten, oder er verpacktet es. 
Bcy gründlicher Kentmß der landwlrthschaft, 
und bcy beständiger Gegenwart des Herrn, ist 
erstes unstetig am vorthellhastesten. Aber ob 
dle Vcrwa!tt',ig der Verpachtung vorzugehen 
sey, dys läßt sich nicht algemein bestimmen, 
wiewohl 'es Regeln-gilbt, welche die Entschel« 
düng erleichtern. 
1. Ha«»,öv. nüyl. Sftml. 1756. V . l y y . Unter-
suchung der Frage, ob es besser sey, ein Land-
gut zu verpachten, oder verwalten zu lassen. 
BeyNäge zu Aufhebung der Gemeinheiten. 
Zweyte Samlung. S . V id i . VII I . ^ , 2 6 7 , 
L.eipz. Saml . V l l l . S . 596. 
3. Auch tan hier dasjenige genutzet werde«/ 
was in der Calncralwissenschaft, vy« der Ver? 
Pachtung und Verwaltung der Cammergüter, 
gelehrr wird. 
§. 5'7< 
Wer sein jandgut aus Nechnung verwallen 
läsit, muß vornehmlich olle Unterschleise zu ver» 
hüten wissen, sich von dein Rechnungsführer < 
Caullon stellen, sich von den Einnahmen und 
Ausgaben monatliche Auszüge geben lassen, die 
jährlichen Rechnungen zur bestimten Zelt ob« 
Z z 4 nehmen. 
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nehmen, ihre Fehler beme»ken, und über ihre 
Verbesserung ha l l ^ Sicherer ist es, wenn 
der Herr selbst das Hauptbuch führet und ab» 
schließet (§.529) 
5. Unter Rechnung versiehe ich ein ausführ« 
liches Verzeichmß der Einnahme und Ausgabe 
einer bssslnilc«, Menge Geldes, oder auch 
eines jeüen Vermögens. Sie ist von E ta t . 
und Anlage verschieden. Etat ist die Be-
stimmung, oder der Entwurf der künftigen 
Emnalime und Ausgabe'einel Summe Geldes. 
S» bnnscht man das Wort in Rammcretat. 
Anlage ist der Betrag zur Bestleuung einer 
gewissen Auslade. Die Geschicklichkeit Nech« 
nungen zu enliverfen, zu führen und zu 
bemtheilcn, heißt die Aech>nungekunst, das 
Rechnungswesen, Registerwesen. Zum Rech-
nungswesen gehört der -Herr, oder Eigens 
thümer desjenigen Vermögens, welches »,'el? 
rechnet wird, der Rcchnungeführcr nnd der 
NIoncnt. Die L^dre von der Rechnungs-
lnnst ist zu weitla'ustig, als daß sie hier 
eingeschaltet werden könte, aber alle^dmgs-
haben die künftigen Oekonomen uud'Cam'era« 
listen Ursache, sich selbige betaut zu machen. 
s. Jac. Döpler getreuer und ungetreuer Rech-
nungsdeamte. Franks, am M y n . (Hannover) 
1697.'Z Theile in 4. -
I . E. B . wiedöburg» Anleitung zum Rech-
nungswesen. Jena i??Z. 8. S . V i d i . IV , 
^ . ^ . -Hinze Grundsätze des landwirthschaft, 
lichen Rechnungswesen. Helmstädt 5800. 4« 
O. biblisch. XX!. G. «7. 
Nütz-
I . Vom tandwltthe. §.-517 — 519. 739 
Nützliche Haus- und Wirtschaftsrechnungen 
auf Herrschaft-, Ritter- und andern Gütern. 
Leipzig i?g l f o l . " Enthält Muster zu aller« 
ley Rechnungen. 
leipziger Intelligenzblätter ,768. S. Fys, 
Regeln, die bey Defectirung einer landwirth» 
schastlichen Rechnung zu beobachten. 
§- 5'8. 
Wer sein iandgut verpachtet, hat vornehm-
lich darnaä) zu slhn, daß er hinreichenden Vor« 
stand oder Caution erhalte, und daß das Gut, 
weder durch irrig? oder nacklhciiige Vestellung, 
noch durch eine verkehrte oder übertriebene 
Nuhung, noch durch Vernachlässigung der Ver» 
besseumgen, verdorben werde. 
§. 5'9-
Der Eigenthümer giebt dem Pachtenden 
einen P ü c h t a n schlag, wsrin von den, ncch 
den Mitttl iahre« besiimten Einkünften der ein, 
zelnen Pachlstücke, die jahrlichen Kosten, ab-
gezogen werden. 
1. Von manchen Fehlern der gewöhnlichen 
Pachdauschlage; s. <H. I . -4inze Auswahl 
einzelner Abhandlungen über Landwinhschaft, 
Polizey-und Cammerwesen. H«Imsiadt,8or. 
8. S . 41g. ^ Oekynonlische Hefte» U l , 
3 ) 5 §.529. 
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§. 520. 
Hingegen jetzt der Pachtende einen Gegen« 
anschlug auf, worin er, ohne alle Weitlauf, 
tlgkeit, die im PactMnscklage angelten Ein-
nahmen und Ausgaben entweder billigt, v5cr 
jene vclkleinelt und letztere vlrgrößert, ebne 
jedoch die angegebene Größe und Anzahl der-
Stücke in Zweifel zu ziehen. 
I m Pachtcontracte selbst wird zugleich 
angezeigt, ob und unter welchen Beditsgunqen 
die Äfterpacht erlaubt nerdi», und wie es bey 
Unglücksfällen gehalten melden solle. 
§. 5n . 
Nächstem wird das Invcnlarlum von 
Vieh, Sckiss und Geschirr geschähet, damit der 
Pachte:, n^ ch Ablauf der Pacwjcihre, entweder 
solci'es in selbiger 7lnzchl und Güte wieder 
liefern, oder für das Fehlende den bestirnten 
Werth erlegen könne. 
I . (R. C. von Sennigsen'» ökonomisch?jl,ristis 
. sche Abhandlung von Pacht und Pe»pacht 
der Küler. Leipzig 17ZY.' g.^ und 1771. 
^7 Ockon. Nachr. XI. S. 14s. 
^ossntanns Klugheit, Haus zu halten Hl . 
I . Vom iandwirthe. §.522 — 524. 731 
I . T . Dichters Abhandlung von der Wür« 
dernng der Invnrtarienstücke bey Oüteroers 
Pachtungen. Dresden 1775. 8.^ 
Formular einesPachtcontracts über einLandgut. 
Leipz. Saml . IV. S.^45. V. S.282. 4L3. 
Von Pachldedingüngen. 
Unterricht von Pach,adnahmen und Ueber-
gaben. Gotha 1799. 8. 
Z. Was übrigl»ns dazu erfordert w i rd , daß 
ein Pachlconrract in seinen Formatier«, güls 
l i g , und zu Recht beständig sey, gehört, 
nicht Hieher. 
§ . 5.23. 
Znwellen wird dem Pachter auch «in G«« 
genscdreiber bestellet, welcher, Unter dem Na» 
wen eines herschaftlicken Verwalters, die Theile 
des Gu ts , welche sich der Verpächter vorbe« 
halten hat, verwaltet, und zugleich eine G^gen-
rechmmg über des Pachters Einnahme und 
Ausgabe führet, wobey jedoch mancherley 
Schwierigkeiten sind. 
§- 524. 
E ly Pachter ist glücklich, wenn er den Vor - , 
stand in eigenen M i t t e l n , und einen Termin 
des Pachtgeldes, beym Antr i t te, baar in Han» 
den hat. 
3.325. 
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§. 525. 
Die bequemste Zeit zum Antritts der Packt, 
ist diejenige Inhrs^eit, in welcher die meisten 
jährlichen wirtschaftlichen Verrichtungen gleich-
sam von neuem anfangen, und in welcher 
der iandwlrlh bald ^anfangs Einnahmen er« 
warten tan. 
I . Leipz. Saml. X I I . S. 815. Anzeige der 
Gründe, warum die Pachtzeit von Petri auf 
! den ersten Map zu verlegen. 
<Fa«ttF'>5) tne f2i-mer'5 ßuicle in lllsluss gn<j 
ftocllinA fgrmZ. ^o»<io» 1770. 8» S , Blbl» 
Zwey-
7 3 3 
Zweyret Abschnitt. 
V o n den B e d i e n t ö n . 
I n h a l t . 
Fröhner §.H-6. 52?. Hohnbediente §.528. der 
Verwalter §.529. GcsindeordnllNg §.533. 
§. 526. 
Die Bediente sind ennedsr l o h n b e » 
tliente, oder Fröhner. letztere müssen ent» 
weder gemessene, oder ungem essen e, theils 
Hand-, theils Spandienste chun. Füv den 
Bescher eines großen Guts ist es freylich de« 
quem, eine hinreichende Menge eingebohrncr 
Unttllhanen zu haben, welche thre Wohnung 
nicht nach eigenem Gefallen andern dürfen, 
sondern, in. allen Unternehmungen und Arbeilen, 
von dem Willen des Gutsherrn abhängen. 
l . Bequemend die Frohnen freylich wohl, aber 
weder nochwendig, noch nützlich. Man ver, 
kleinere o,e Landgüter, man gebe das Land 
Bauern, gegen bestlmte Abgaben, uno erlasse 
sie der Frohnen, so wird der Staat und der 
Gutsherr gewinnen. Diese Wahrheit und 
ihre Anwendung lehrt d»e Pollzey der Land, 
wirlhschaft; man sehe meine Ausgabe von 
des Iuftt Grundsalzen der Polizeywlssenschaft. 
Gdllingen l?8s. 8. S. 115. 
§- 527. 
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§. 527. 
Die Frohnen müssen nie ohne sirenge Aus« 
ficht, nie zu eintt Alhcit, welche Nachdenken, 
Application und Indüstlle verlanql, angewen. 
det, und nie, weder dmch die Menge, noch 
durck die Unzeit, zum gänzlichen Verderben 
der Bauern übertrieben werden.-
§. M. 
Die iohnbedlente-el hallen ihrm iohn ganz 
ln Gelde, nicht in Naturalien. Ih le Anzahl 
muß genau der Menge der lanowillhschaftlichen 
Arbeiten gemäß seyn. 
§. 529. 
Die Bediente müssen einander untergeben 
seyn, so daß einer die Aufsicht über dle zu 
einer Art Arbeit nöthigen Bediente haf. Der 
vornehmste ist der Ve rwa l t e r oder Haus-
hbfmeister, welcher, im Namen des iand» 
wirths, alle Verrichtungen besorget, und zu« 
gleich Rechnungen von allen Einnahmen und 
Ausgaben führen muß. Also muß er die ganze 
^ iand<virthschafr gründlich versteh«. 
l . ( I . N)iegand) Versuch, einen Haushofmei, 
siel zu bilden, von einem Hauswirthscyafter. 
Frankfurt und Leipzig I. 1765. I I . 1766. 8.* 
/^»«^«c, rde llut/ ol a üen»rü tu Ki« lyrö. 
Hona'o» l?gl. 4» 
<ftu« 
I I . Von den Bedienten. §.529 — 531. 735 
Laurence Pflichten eines Verwalters, und 
Neqeln für emen LandpHchlrr, ans dem Engs 
lischsn^ zum Gedianche der Teutschen ein» 
gerichtet. Leipzig 1/51. 8. 
Schles. ökonom. Saml. .111. S. 359. 445« 
Pflichten eineö Verwalteis. 
sF. G. H.eonhardi) Oekouornische Briefe. 
Oder eindeckte Betrü^ereyen der Verwalter. 
Leipzig 4787. 2 Tl). in 8. S. Ph>s. ükon. 
2ölbl. XV. I I?. 
I . G. K. Leopold Taschenbuch für Oekono-
mieverwalter. Leipzig l8ol< 8. Zweyte A»B« 
gäbe I8o5. «. S. HlbUochek XXI!. S.44. 
XXIII. S. 276. 
§. 53o. 
Wenn es nöthlg und nützlich ist, einen Be» 
dienten in Eyo zu nehmen, so richtet man 
solchen, so olgemem als möglich ein, und ver» 
' bindet ihn nur, den Befehlen und Anweisungen 
mit größtem Fletsse zu folgen. . , 
§. 53'. 
I n Speisung des Gesindes wsrb eine fest« 
gesetzte Ordnung beobachtet. Brod, ' Käse, 
Butter wird jedem zugewogen. 
I . Oed'on. Nachr. III. S . 237/V. S. gas. 
Von Speisung des Gesindes. 
Viele gute hieher gehörige Lehren giebt Ger« 
mershftusen Hausmutter. 
§. 532. 
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§. 532. 
Große iandgnter muffen eln« Gestnbeord« 
«ung haben, über deren Beobachtung mit Ernst 
und Strenge Zehalten werden muß. 
i . Eine solche Gesindeordnung findet mün m 
Achtes. LftNdwitchsch. I I . S . 84. 
5. Vcrt'ünftisse Herren, welche die Pflicht und 
den Vottheil begreifen, christliche und fromme 
Bediente zu haben, werden die Bücher: Vis 
Pfiickt ves Gesindes, oder christlicher Uns 
terricht für Diener und tt?ägve. Verl. 
I77 l . 8> ^  imgleichm C. ^ 3Hahrdts christ-
liches Slttenbuch für Gesinde. Berlin 1736. 
«, zu nutzen versiehn. 
f l < 0 ^ 
^ces.e,mpWse 467. 
— neßun6o 469. 
»^ » pen^Ivanicum 467. 
— pl^tllnoicle« 46?. 
—> pseulins)I»l!>nli5 466. ^-
— rubrum 46g. 
— sgcckgrinum 463. 
>— Ariccum 463» 
— t » « l i c u m 467. 
^ckiüe« «nilltsol'um 336. 
— pt»sm!c« 336. 
— lycoctnnum 336. 
— n»pel^ul ZF6. 
^äon iz 2«stiu<lli5 Z36, 
.— , l l lumn^ l i< 336. 
— vern»li5 336. 
>V,eßnpol<i<,,n slac!«ßs!ll!»34?' 
^.elcu!u5 i i ippocalt^i l lm 4?6. 
— l lsu» 4-77. 
»— p«ui« 477» 
H,etKu<i> c,vuLf>>um 2^9. 
^.ßryl iemni» coronÄri» 336. 
— ßir»i»ßQ »gg. 
— h»l« v t n i i 9g 199. 
»— cespltnla 2l4» 
— üexunl» 2^4. 
^ l c « rl<se< 336. 
Milium »sczlonlcum 2Z». 
296. 
— c«p» 293. 
— iiltli!s>su<,» 2<)4' 
— muitibul!)n<u,n 295. 
— ni^,uln 296. 
—» pülsum 296. 
— l3?iuu<n 294» 
— s«Kae«opl»su«n 296. 
— lcalüci„pla!u,n 239. 294» 
— vl lmum 239< 
^Inpecusu« plÄtenli« 77 .2 l 2» 
— ßenicullitUl 2 i I . 
^I l lne 70. 
»— lne6<» 3^>6. 
— tlicolor 336. 
^m»s?!!i« falMl-Nssim» 336« 
— skruienl« 336. 
/^m^ecl»lu5 cc>,n«nuni» 4 ^ 5 . 
— N2N2 494' 
— s>tll>c» 402. 
H,ntmns>« cosc>n2s!» 326. 
— Kepsric». ZZ6. 
— ntmnrnl» 624. 
^.nedkum ar'abl'e««» F22» 
— zr^uealeni F22 
^,nt!iemi« »sueoil« 200. 
— cotul» »99. 
— rincrori«!. 197» 2cio. 
Ast« >^n-
738 F7osa oeco»o?m'cH ^ m a ^ i a ^ 
^.ntd^!!>5 vull,es,l-!n 7<>« 
^nl i r f l l inum m»!u< 336. 
— !>ll2l!2 23?. 
— seccolelmum 27Z. 
l ium Z37. 
^u ! I< ' i« vulglili« 337« 
^i-bucu5 uvü us<> ^97» 
HlilialocKia cleifinriti'z 34g, 
^st«mil>» »lllOtüNUM I26 . 
— «bliolliium Z26. 
— 6i»cnnculu5 326. 
— vu!e»f>« 326. 
—, plirüßmne« 2 iZ 
Zelter cliinenli« 337. 
»» ßr2n6>jic>ruz 337. 
—- nov«« /Vn^li'Ze 337, 
— trsöfsc»nri 337. 
^ülÄß«!u, c>c«r 22g. 
— SlycjpK^Ioz H2I . 
» - pilasu5 22g. 
^t!'»m«ncll!» m«um 6Z2. 
^triplex Kolletil» 272. 
<^ven» brevl5 157, 
—» ^lÄncli» 1Z3. 
— el»t,s)l 211. «»6. 
— iiavescenl. 214. 2»6. 
— fu/c, 156. 
— ^'^s» 154. 
— nucl» »H7. 
»^ vlientgli« i^Z. 
- » l«tivll ,!!)» 153. 
— ttli^osg »56. 
liÄllvt« ni'Zr» 2Z3. 
lielj i^ ^>elennii 337. ' 
Lerl,<5<5 vll!ß3ril 419. §c»o. 
L«c» <.icl» 2Z». 284. 
-- vul°«ii« 2g2. 2Z4« 
Letu!» »ü,» 250. 462. 
>— »!»u« (ßlulinol'z) 462, 
— «inut (incana) 463. 
Loletu« l)0vlliu5 23g. 
Iiol»zo Mc>n»!,'>. Z2/j. 
— c>neut< I^i« 62g 
Ili-gllic-, batlycn 267. 
»— eru« 299. 
—> «su«stru>n 299'. 
— ßnnß^lo6e5 269. 
— nloxl'ma cana<ieil^H 270» 
^ - n«pc>l,«li>c» 269. 
— N2PU5 270. 274. 
— n»pu« lllv^sti-,'^ g Z i , 
— oltrace« 264. 
— olesgce» rubr» 266, 
— l»p» 274» 
— szlxluc!» 266^ 
L r l i2 9 I . 
Vrumuz 98. 6 » i . 
— 2l»en5l« 198. 
— ß!Z!MteU5 2 1 ^ . 
— secgjmul 19g. 
— hugslaluz 2^7. 
— l t t l i l i l 347. 
.— «iloica 253. 
Vupleurum rotunl l j fol . 19a, 
Vuxu« Hrborescen« 2Z1 . 
— sutll-uticos« 257. 
<?Z)enc1ulll aOcin»Ii5 337. >^ 
0«llK» pzlnttli« 337. 6^2. 
<?8mp3nu!» I«tifc>Ii» 337. 
— 'med ium 337. 
— z»eislclfoli» 337. 
0»m. 
L/o/a o^onomica 6e^man/a^ 739 
<3,mp«liti!» P?s»mi62!!« 337. ciiclioiiuln lin^nuz 232.30». 
—- »?>puncu^u5 279. 
— n»cne!ium 33?» 
«^olnlnl'iz sativ2 I^2. 
(üarcl«^« elifpu« 200. 
— lgnc^olann 200. 
— l>ut«»8 2aa. 
« - s,«lulin5 239. 
<^srex 2sen»rl2 I » . 
d int l» l !a m^rnimz 337. 
<üil.uill v!slls<< 2Z8> 
— /, , /cat» zgg. 
0Ie»N'»tl5 vit«ll>» 4Z8» 
<^nicn5 l>!«73ceul 2Z9. 
OocK!e»ri« 2lmc>«c>» 256. 
— oiü<:in<ll>, F24. 
<llolcliicum «urumnAle 2 Z I . 
537. 
Oaisinuz beiulus 2Z0. 485- (!o!ut«3 »sborescen« <jg!. 
<Ü3ri^nmu5 tii icloiiu« ggo. 
(!»luln c»rvi 279» 3^Z. 
— /li/^allicu,?» 325. 
6«ucal»5 «HkucniHez 199. 
>— ßranciiÜora »99. 
(^eutHurea c^gnul »99. ZZ^. 
— montan» 337. 
— moscn»ta 337. 
frutelcen« 49^» 
— orienl3>!z 491 . 
Oonv«I!iü inai»!,«. 327» 
Oouvolvuluz »rvenli« 2c>o. 
347. ' 
— bzi^r^l 292'. 
— lepiuin 253. 
. — tricowr 337. 
dtiZeropd^Ilum bulbos. L I o . l^oreoplii i r ip« l i» 33^ . 
— lilveltie 2 Z l . 
— «mul«u lu ln 25z. 
<^n,y5 funßnrum igZ. 
— ulUlzzo »gg. 
ClleirankKlll clx-iri 337. 
— »nnuul FZ7, 
— tenrstlHli!» ZZ7» 
»— incgnui. 337. 
— lN^sltlMUS 2Z7» 
<?KeIi6c>nium 2ZZ. 
— ß l ,u«um 3 I7 
dar!an6>u>n s^llvuln Z2I» 
c^vluu, »lbz 3Z4. 4g7. 
— «Ileruikolia 4g?. 
>— circinata 457. 
— ilori<<H 4Z7. 
— m!.« 25». 395. 4g6. 
«— pZnicuI^t, 4g7» 
. — llmzulnei 2gt . 4g6. 
- - seiice« 4Z7. 
— ün'ct» 4g7. 
cnenopoclium aldnm »99.^ Oor^lul «ve!!«na 40Z. 499, 
—> bonu« tiensicu« 5»4' (?l2m!,e mu<itim'l 3»4» 
— d^lvi^UlN 347' -— orientHlil 8»5. 
» - polylpermull> 347. ' ' —» t»t«lic» 3^5. 
— vi l i i le 199. 347. Cl^lse^uz «1! , 4gF. 
^lil/s»nlsiemu>n coronsl lunl — 2i2sl>Iu5 3g6 
337-
— lenc<inclleml5M 2ao. 
— s«ß«tum 197. 
— cnc^ne, 249. 4g6. 
— crus ßn!I! 4g6. 
— oxp5c2nrk» 249. 4Z5» 
— to lmmzl l l 4gg. 
csep!5 b«b«ltH 33g. 
Aaa 2 cnll!. 
74o Flosa oeconoml'ra. i3e^^ani/)e. 
cirl ikmum mnrmmnm Z2g. 
cl-ueu". l'iilN'U5 ZZg. Z4ü. . 
— v»rnu5 ZZg. 
Cucumn Ücxullsu5 I r i , 
— mein Z l i . 
— srpo Z09, 
— ve^rucos» Z l0 . 
<?uku« eurap»«» 2 Ig . ZZ<,. 
^nc>!uru5 crii^tu« 2>6. 6 i l . 
O^pei-u^ elculentu« 2Z9. 293 
>— nustsi»cu« ^92 . , 
— lzburnuln 492. 
— nißlicgl,« 492. 
— purpureu« 492. 
— selsiiifuliu« -492. 
— lupinu« 492. 
Vau^Ii'g zlomer«lll 216. 
v«s>!^ ne m<2tl«usn . 491. 
» ll»ucu« e»lott3 273. 
0el>)!>inimn »l2ci>> 233» 
— consolicl-i 199. IZZ. 
!)l2»l^u« 3llnes>» 228» 
— K2l-b»ru5 238-
— c3lic>f'K^»U5 3Zg. 
»— cllsrliusllin^ ruin ZZ I . . 
— cKInenll« 33g 
— P^M2,!U5 257. 23g. 
— luperbul 333» 
vlclümnu« aK'u« 33g. 
vißicnli« sei-i-ußln«» 3 3 I . 
— W«« 338. 
— purpurn 33g. ,. 
vipsacu« lul lonum s»tiv»» 
652. , 
O»l<ec2tl,eou ine»ll,'g 33g. 
voüclioz ckinenli« Zog. 
v l»co«pl l» !u ln MOlcl»vicum 
22Z . ' 
k!e«ßnul «nßuKltolll» 494» 
l i ^ m u i uren«riuz 8». 
— N>:il!cul 2^4» 
Üpilobium «oßulllfü!. 5»4»' 
l-<^u!s«!!um »rveose 19^ .642 . ' 
— p»luftre 2Z8» 
klic»' «t lHl ix 519. 
— vulgaris Z'9« 
i^-!ß«lc>s^ »cre' 195. 
— «n«6enle 196. 
^liopllNI'UM V2ßlN»tUM JA« 
— f>oI^Ü2cliiuw Zo. 
l r v u m !en5 Z07. 
k l f l lmu in »üia«« 253. 
— kLi-K-ls« Zoc». 665. 
— .otlicingle >Z.)7. 
' — psiecox Zoo. 
— vssnunl 2^l)> 
^39- . 
— »trllpulpu'leus H90. 
— Iztifaiiu« 49^» ' 
— velruculu« .490 . 
Luplioibig» ii'ell>scc>pl!» 239, 
— z>«flu« 195. Z47. 
—7 /^!v»«ca 460. > , » -
leli'uc«l,«!»tios 2^2 . 
— ÜU!t3N5 l 6o . 21.4» " ' 
— N I^NH 2^3, 64», 
— <l«/os. 324. . ^ 
" > vu/^a^e 524. 
kr«ß2rj2. c ^ t i / o ^ " ^ Z i I . ' 
, — elall'o^ 3»H. 
— ^^ancil/lo?-« 3^9» 
'F/o'sL oeeo»ö»tti?H (?^wa«lH5. . '74l 
— ve!c» ps»tenln I l y . 
—» VlVZ'lnlatta Z »9» 
kl^Xlnu» excellior 464. 
— ^UßlKnciifnN, 464» 
— nenn« 464^ 
— pen'clul« 464« 
— pvbescem 464» 
lr i r i ! !»r i4 imp<ri«>>5 I Z V 
— nteleZßi-i« 33g. 
luiNÄsj« ^u!l>o?Ä 33g» " 
— w t e » ' 5 3 ü : 
— oOc1n»l>» 70. 
6»Ieß» otNciuzüz 227. 
— bv l« le 544» 
— mollußo Z44. 
— lylvgt^cuw g44» 
— vertlin ^44. 
— ßermzmic« 4Z6» 
— pilol» 495. 
— rinctoria 4Z6. 
— oclor«tiNsmuln F3F. 
— mruncil i^l ium 347. 
' " 2on?i!e tzZg. 
Hlax'alg. supepb« FZZ. 
^ I ^ ^ f r t t i ^ z ecdinat« H52. 
— ^ l 'b r» 55»» 
— fal-lici^tt,^ FH9. 
c3c>mplireu« ßlobol» 339. 
Neäes« l»elsx 49g. 
Nec^lgi-iim^vlsiilmm 22^. ' 
— sM>n, i l l i i n ' «25. 23a. 
»>» «bscurum 2 2 Z . " " 
— annk>'>ck>« 225. 
tttli,l,tbu^«n»Ul!>> F»?. 3F9» 
— muIriKosu» 339. 
— rut)vrc)lu« 292, 
339 
Neüel'Nsu« >,!ßer 339. 
— v!ri<li5 FZ9. 
NemeroollNi« >Nz,v» 339»' > 
— fulv» 339. 
l-IerZcleum sp^oncl^l.' 23». 
l!e!'s)elllm»tioli2!i5 334 339» 
— tl!tti« 339. 
l-Üb>s<!'»' tr iauum 339. 
l^lieiücilim nurzncizcum 339, 
— ' f l l o l e ü , 624. 
Nsfipo^ll»« sk«ninoic!«z 432» 
VIa!cn5 b««lar 163. 
— K»!ef>«nli« t6Z. 
— laugrul K13. 
— l»cck«i2ruz 163. 
—» soi-eliuln 265. , 
Nor6tu,n buldasum »52» 
— caelelie i Z » . 
— lliNscKon 149. ' 
— ltiMcKnn nu<!um 1Z». 
— lzlciculare 152. 
— I^rx,lii(.Ko^ i48» 
">>- >vu!ß»e i49« 
— ^ocr i ton ' i g « . ' 
Uoltenli» speciol'» Z46» 
— opHoilic« zsg. 
t inmulu8 lupulnl 538» 
N?2!.'intKli5 Kotr^o^clez 339» 
— monltioluz 339» 
— mnsc»si 339> 
— pon scilptul 339. 
—' nrlent^Il!. 339. 
'Nspei-tcnm »lc^rnn 339. 
— colz'cilium 3 M . ^ 
M^llof>^5 oMcin»il8 327. 
Aaa 3 "ex 
742 , M ^ a oe<?onMl'ca t?e)m<?»l/?e. 
l lex »^ulfaÜum HZi. 490.. 
lmpnlie»« l,^5l,mir» 339. 
^.lri5 ßes»n»n!c» 33Z>. !, 
,— lliiisl'c« 34»., 
i«-7,./pusl» 340.. 
>— suliÄU» Z I ) . 
— V2li<lß»t<» 529^ , ' 
' — x^pkium 359, -
ls»u« tinctNl!» Z43> 
^—<>c<ne«» 475' 
. — u!ßi-a 474. 
— reßi» 40?. 474» 
luncuz, elkulul FgH» > 
lunlf>ei-uz com!nuii!^^Hi,<>, 
<—cZlnIinillnz Zic». , , 
— virßiuiüUÄ H10., 1 
Hxl» ckil!eull5 340. ^ .,,., 
— sütlvg, 297.^ .^  / 
>7- lHtlV^ ,c«^ic»tH, H9?» 
I.»ßU! U8. 9g. 
I.»Mi»M.2ll '!)M 34?' 664» 
— purpureum 34?. . 
I.«p,t!iuin ^uü t i ^u in ,^643' 
I.»ps»n« cpmmnnil . 347°) ' 
I ^ t l ^ lu« c i« l2 227. 3oZ. 
— IZltfoll'l» 227.. 
.^—, o^nrüru« 3ä4> 3Ha> 
',— p^»tenli« 227, ,,, , 
— l'acivu«' 227 Zog. 
—> lilvtiisi« 2Z7. , »,^ , ,^. 
— tukerosuz 292, 679..,^ 
I.»VÄN<1ulH ,.^57. , ,. ,<, >, 
—7,ss>>« .»»tzU^jsyll» ,^  457. 
.329. . ^ , ' , „ . > " , 
— NoecK« 325. ' ' 
I.»v«tesg ts i ineür i , , S4«». 
l,eclum p^ultre 496. 
I.enulll^c>u tllrgxacum 302» 
I.epicllusn Lirisa^iuin Z2Z, 
— IZlivum 299. 
I.eucoiuln »eltivuln Z4c». 
— vewum Z4o- ., , 
I. izu^rum vulßHre 2Zo. 49«, 
Milium I>nll,isrluln 340» 
-7» cnnlli^um ,3.40. -
-^- ckalce^oni^um F4«. 
— m»rt»go^ Z40. 
— supeidum 34o< 
I<!num tii«l,ne, Z3».^ . 
— pcrrnne Z I u . 
— lisliallNimum 526. , 
I^ >lin<<ruc<rc)n. rullpifera 4717« 
I.>llins^>ellnum»«rveule 299. 
Collum pesenüe.,^l)8. 21.5, 
->- temuleulum, 98' 192» 
I.onicer» ulpiß«n3 ,438,« 
—, caelule« 483« > ^ 
— lüe/vN!« ' 4 M , , , 
— n!Zr« 488- , ' 
- ^ penc!),!llelluln 453» 
— lemprr ^vllest5-488^ . 
— tac^lc^ 2 5 0 / 4 8 8 . -
— x^IoNeulli 2gy., H87._, 
loruz 'tetr»gcznoipl,hjl, 307. 
l.upinu.<l »ibu« 94, 
— vgllui 94.,, > , 
l.^chiiiz cdnlce6onic» . Z ^ » 
— A io l« 34c>» 
,— Zc,5 clil luli 34<>. ,, ., 
'—. visczri». .Z4y. ,, ^ ^ . . 
—?. bo'viK', ,' ß7^> ,,'., ^ . . 
— /l',!sa»'s 190. 
— mil,nx>u,m.^6ch. , ^ l 
'F/tjsa oecallomica i3e^na«iae. 743 
^cop l !« «rvenssz 199. 
—' mnscli»« 340. 
— ' veriicillatil 23^. 
Iv1«I„« c»vi!l<» I g ' / . 
— frutesoen? 390. 
— f>«r2<<l<izcÄ Zgo. 
bIz»lr>«N2 pllrtkrni l l in 34^> 
>— ckzmamill« 199. 
—> lnpulmÄ 224 
— s«nv» 22F, 
!^el»mp^lnm »l^ense 19g. 
die!«.» l>utn65 214 
Hlenllia «pvüiilil 23g. 
»— crisf>«l Z 2 I 
»— csl/f»at« Z2<7'. 
«— p ipe i i« 328. 
— fiuIeZium 328» 
»— rotuncllsolia 3 2 I . 
— s»ii<^» 32g. 
>— viricii»' 329. 
Hlercuiickli« »>,nrf3 34?^ " 
— perenuig 824. 
— arburilvlm 494» 
,— cän»äenll« 494» 
»— <:k2<n2emespi!uz 494» 
— cotnnezÜer 494' 
»— ßelin»nic« 4^^» 
»— pulnil» 4Z4" 
— p^!2c»NlK2 494» 
^t lsz^t i^ '^ lops!» 34c>.' 
— lbytzckor» '345. 
bi1c>l,llr<i«^»ciiuc)p'y<il!»' Fcho, 
— lUclj'ln« 34i>. ' ' ' 
— llttulol', 340^. 
— rul)r2 657. 
— tatgnca 6g7« 
!»l^«ßsum l'Ztivuin ZIF. 
d l^nlut i l 2lvenll8 624. 
— lcospio>'6ez püIuNri« 624. 
^ l i « Z«I« 497. 
l^gsciKu« )'un<;uilla 340. 
— pneticu« 340» 
>»- pleucll)N»rc üu« 34<>' 
>— t n i e t « 34^ ' 
I^icntianÄ ßlucinol» 536. 
— p»Ml.uI»t» 536. 
— r u t t i « Z36 
— rabscuin g^6. 
I^Ißeüg ci2M3s<.fli2 322. 34^» 
— s»tivH 323. 
l )c !mum l)lllllicum 323» 
Veiiüillerll biennls 279. 
Qnoni« s^inosg 23g 
Vlclii5 bisolia 66Z. 
— Musculi» 66g. 
— mi!!l»l>5 665. 
Onßlüium Keiücleotic. 321», 
'— lNÄ '^llVlüi» 32 l . 
Oi-nitKvßlislim I>,rlfc>l. 34^. 
— nlicguz 341 . 
— ulnbellztum 34^» 
OmitKopul sels>ull»ul 22F. 
vrobanel,« m»)or 525. 
— r»mo5» Z2Z. 
k«on l2 oKicin,l>5 341« 
?»nicum «pi l lar« 21,5» 
— c»u5 ß«IIi 199 
—7» zlaucutn 199. 
— lr«licu>n L^9 
— mlliaceum i 5 8 ' 
Aaa 4 ?»":-
744 F'/o/'a oe^o»omic/l l?e^ma«iae. 
— visl^e 199. 
— sommfsl'om 34» 5)4« 
I^ttu^c», s»r»v» 277. 
3 4 l . 
— »czu'iic» 554» 
— bulbai» 554 
— c-,n3slrnsi' 553» 
— s,liv!» 554. 
— vu!ß,sl« 30z. 
— vulß»ll« qnccinen^ 303. 
lKIeum prsiense 77 212 
klllnx älV,sic-n, 34^,, 
— ßladexslMÄ 34^ 
kimpineil» »nlsuill Z22, 
— muß»« 2Z0 
— sÄXlfs^ß« 2Z0. 
kmßuiculz vulß»lil 624, 
kmu« »tiieg Z02V 5o2> 
— cecilu, Zog 
»» « m b l « 506. 
— larix 507. 
— mantana ZoS. 
— >NUßK<!i 50H. ^ 
— p,ce» 502. 
»— »-«/»s« 5^6. 
» " illvhltrlH Zo4» 
— Ninf>u« 5l.>7> 
?!lum l»e,vi,m 3o§. ^ . 
?I«nt»ßo M2,os 347, 
»— I»nl.enl,l» Z47„ , . 
— z>s>lilnm Z56. / . 
—l orientnli, 4?c>» 
?c), »nßu^iknlia 21H, 
— »I^ UNl,! Ä 215. 
— bu!!,o<5 6 l , i . 
?<>!einnl,,um cselulenm Z4l« 
?o!^incliu« tn^esot-, 34^ 
k p l ^ n n u m cunvalvlslu« 19». 
— eil;»sß>y^tum 165. 
— fgzl'p^rum 164. 
— f, utclceil» 164» 
— K ^ n p i ^ e r 2^9. 
— olient»!? 164. 
»— pel<i5»si« 199. 
— t2t»sicum 1H4« 
— ti!>X M2« 519. 
kopulul «!t,3 4?^ ' 
— b»!l»m>'s«-« 4,72^ 
» - li>l»t»t» 471. . 
— nißr, 47Y. 
- ^ tiemul?, 472. 
koiamnßeton 642. 
?otenc>I!» »nserin« 23g. 
— fruncns» 25», 
— rep«n« 7y . , 
kotenum slnß^isorli». H2A»' 
329. 
krimnl» aurlcul« 341 . 
»^ ver!« Z4». 
k lunu l 2l^nen!»c» 4 ? l , 
— gvmm 395. 499 
»» cerZsu^ 393. 
-»7 celllus Zeltes« 499« 
»— clninestlc» 396, 499. 
— ioüsitlZ 4O0. 499« 
, — mgli,I«l, 474. 
— p«t!u5 4^3» -
. — peo^lvtz^ic, ^ 7 4 . t 
M ? a e>?c65lomtcH <3^ta«lae. 745 
?sU!M5s^'n«l', llgo. 499» 
—> vil'ßni.»!!!,: 474' ' 
lre?«», r i fol in«'<iH3. -
?^iu« mr^iicKier 499» 
— Lpnmuni«. 374'493» 
— cyckni,, 392. 492' 
M2U5 M b . 498' 
KKul cotlim» 493< ^ «i 
-7- ßladruin 493« < ' 
— l»c1ic2N», 493» ' " " 
, «— loxicpclenc!»»»» 493< " " 
' -^- l^s>li,«u,l,. 49Z. > , 
> Il.il)«, «Milium goo< -» 
- — Zso6u!»ris tziZ. > 
— mßruin 4^8- 6<>l»> ' - " 
,! — rubrum, 4^7» 499»°' 
— u?» cris^, 4^8'''6^k»' ' 
N.c>I'ini, cgs»ßl,r!» 2H»« 484» 
ceiyhZ 456 
— prinu, ,459.' 
— rob,s 45g.'^ 
—- 5U^,^ 459. " 
— seM, 453» , 
Z.nsz !,!!,»'.Ini. 
— lx'ooi«!!!,^  goo. '. -> 
— «snlintz, 'Zc>i.! «.> ' 
— ceutifoü» Z01. - " 
— cüln^mdinetl gcw^» 
L.2nu»uluw5 »cvnltlfol. FH^ -^ ^glnasceus Ia»^<>' 
^- ,cli5 233. 34^» - l — — 8»llic»yHp». ->-/ 
lutea Zoo. 
238. 34 
^ »svenll« ^199. ^ 
—" ^ iiaiicu« 341. 
-> b.lbpsux 23g. 34». 
^ - n « ^ ,34«. , 
— Kamn.,,,' 223^ 
— repeul.H^,,. :„ . 
— ^o»«»/^^« 42o> ' ' -— 
—> lu!,iß>n6l2' ZQ1. : ' >' ' ' 
— sulDure» 5bn»' ' > '-
— vilios» 420. .^nl)>! 
I^ ,osln»siftu« otliciualit ^32« 
I^ubi» tincrysu'n Z4^» 
».2pk2/iuz 'ckiiie.ss, oleis«' «.üdu« 'czellu,' 20 l . ! «.,. « , 
^ lu l .g32 . ". 
— ßnn^I- ' l t lo i , 285 
-— s»l!vU5 285, .. 
» - iuce» 665. ' ^ 
— > ociorgln 34)l.. /^ 
I^lillmnu» c.«'l^!,slicu5 486^ 
It.Iieum t>)»bpi6um ZHF^ -
— ^»Im^ru'ln! gZ4 
— fiulirosul 2oo. > > 
— i<H>?Ü5 4>.y'- ZOO»' ,"> 
—»ficlösFtU5 Zoo. l^; 
i! ,^- s,x)»tili« > gc)u. ',. 
^l>>n«l nceral» 231^ 327. 
-— Fetose!!» 2^>i. . ^'- ' 
"> P-'ti'.nti» 272. ' -> ' 
— sc.iit»w» 327 .^ ' ' ! !' 
V.K!u«»i1!«z ^ülili» e«lli 236^ ^uiz Kg ^ 2 7 ^ . UVMrsed^ 
2Z8>l - ' - '. — ZrzVeolen« 329« ' . > 
I^bu« cvli«s»H432!.. "" . - ' ^: < 
^ ^ . ^ 3 Aaa 5 8«llx 
> 746 F7o?'a o.^önomica ^e^maniae. 
5»!lx 250../j78-
— »l'ltizll» g l . 4 g i . s. — 
— »UÜl i l 432» , 
— l>zl)zl!l,ni>a 4 8 ? » ' <> .^ 
— cli l iss» 4 8 l » — 
,— c ine l«» 432» > 
— äe.p,el!a 4 8 2 . ', ' 
— .k l ^U« 479. 
^ -^ ' fu^ . l^ 43^» ^ ' 5 
>— Kelix 47g. -> .<-. , ^ - -
— incy^ce» 45t«> , , >» 
» - ln>7s,n>cel 4Ü2 . > I 
— monimc!«' 47H>' ' - " 
— f>end3Nc<lZ 4 7 3 " ' : .' >"> 
»— f>urf>urßZ< 4 7 9 » " ' > -< -
— «pen« 4Z2. > 
» - tli»t,^r» 47g». r, , __ 
» - vimiuali''. 48<>» »!l! ' " « 
— vil«II!n3 478> '" »:»l <-. 
z»»lvih,<furlf5l/ac« .Z2I« — 
— tc»ms.»ztc^/a ZHA, , > , — 
8°'nl>il^,u5, ^l,m!u!> 49l)». . 
— Izcl>ii»tl» 49>^' . ! > ' " 
^ ^ ' ^ « i 2 4 9 4 y o , . . . ' 
— lzzemus» > 490. 
LÄtißuilyll,.-, ^llicin^is. IZy j 
8»pc!U«ll!» uch'cinxli« 34^» 
^-.Hs»Nul2l!, 34»>.. ^ l ' ^ 
— PUl».t2l2 "34l> ' i , 
8c»l>lns»< «rveuü« 2 0 ; . " "? 
— o<.krylfue« Z42 " — 
Hc»nc<iv cesefuÜuin 322. 
— oclof«« Z22. , ,', 
8ciU, ,m»en4 342. „ , ^ 
Lcir^uz f^l^l tn/ui Ho.-« — 
—, ul«riuiny« 2 iS . 
>— l i lv iucul 215» ^ 
<5«lsr3iiuin /emün 264. 
8ec»le cere»le ^45' 
— cere»!« li^Kernuii »i45> 
— ceresle v«lliuui i45» 
8ec^um rell«vu<n 357. 
8enea!o tzleßHNf 3 4 " 
— l»s!,ceu?l.li5 .230. . 
—- vnlßgrl^ 246. 
8ei- l , iul , unc;!»!-! '«.^. 556. 
^ - »rvelillb i ' y I . 2»/. 
8ic^czz snßillaca 342, 
8>le,.e »l iner i , ! ' Z4-"', 
8,U2pi5 »IK» 299. I 2 A 535. 
— »rvtnliz 199. 
— nigr» 32K, ' 
ö i l^ml inuln nakunlum 299. 
8^ lU7> ^odililn-lln» ,642. 
— lilnrunl. 277. 
8ili»/suiulN ulus«tlnm 2/3» 
Lci^ginnn clulc^inar« 2Ä» ' 
— I^ünperKcum I 4 2 
>-> liigsuln 246. 
— pleu^ocns'llc' 342. 
— tulielosuln 2^6. . 
8oli l^ßa c»^^en5» 342. » 
8anc^li5.">.ni5 231. 
^ . zsvsillt 20^.'. 347' 
z^nu l IucufilN'i» 47^» 
— ciuine^cä 473» 
— K^!)liciz 473. 
8p2rtium scop»l!u»n 495i 
3peszuiz »rveliN« 229. 
— ulläala 229. 
— sirniancllH 229. 
8pK»ßnulN pgluÜie 8l>' 
g^n^cia «cull»r» 27«»». 
<—" iu«7ln>z 271 , 
L/o?<z o^o»oH«5.A!ssmaMe. .7^5 
l ' r i t icum »estlvum 136. 
— compalllum » Ig , - , / 
—. <iu>um 141. , „ . ^ .> 
— manorocciuin »Hch, 
— f'c'lonicutn ^57. » 
— lepei« 2ac>. , , ^. 
— spelr» 14^- ' , 
— // l ic« Nl«it,'/ i/ l 'c/"»T^.. 
l 'uder 549. ^ - . >.. ^ . 
1'rolliu5 <;.urc»l>3eu5^Z42. >'^  
1s0peo1u,N lZ!»^U5.FHI« - » 
1'ulip» ßesorsiali» 242. 
ü'umonia 156. 
'suliilseo fälf»l» 7». 20c). 
l p l l « » cren«^« »25'> 435» 
— iiüpen^ul», 3^2. 
— d^pesicisuji» 495. . 
— opuliloli» 49g. 
— sülicifoli» 25) . 495<. 
— u!m»l>» HZg. 342 ' 
— trikol!» 492» 
8l«!ce »lmerl» 257. ^ 
8?s>l!ß, pe.rüc» 25». 493» < 
— vul^ l i 'z «Hi . ^ 9 2 . , 7. 
I 'aßett, «rect« '342. 
— pztul» 342. 
—> crilpum 32Z. ^ 
— vulßgre 2 I g . 
1°»xu5 b»c>.»r3 509. 
I'jilaspl Älvenle 2ZZ. 
— buss» pnttnlil 61 l . 
I ' l iu)» occic^enralil 511 . 
<— c>rient»ll8 Z i » . 
I ' i i^mu« s«lp!!Ium 325> 664. 
— vu!ß»riz 32Z. 
1'l2cKe1!um caerulrulT, 342. 
I'racjelc.intl» visßiniall, 342. 
— fx-atrnle 2g». 
l'slfnllUlN »ßs«l!UIN 222. 
— nlpettre 2 iß . 
— Kexiialum 2»8> 
»— slil^iferum 22c>. 
— l^briclnni 221. 
» - i „c«m2lum 221. 
— nieli l i l ln 2»g. 
— lneüluttm« c»«rule» 222. 
»— melllc>tk. ottic!»»!. 2Hi . 
«— lNOUt»lIU»N 221. 
— prateule 2 i g . 
»— repenz 222. 
»— lul»en« 22»» 
Hlex euinpaeu« 251. 
D I l nu ! umeiic^r,-, 46Z. 
» - cnmpeNll5 465. 
— effus» 465. 
— Ko!l2n<1ica ^65. 
— ocrzucls« 4bZ. 
— pnmil» 4bZ. 
^<— >s«t,>v» 465. 
— suberos» 46Z. 
" tetsÄuör» q 6 I . 
— Zinnas» 190. 
I^ltic» 6imc«> 23». 590. 
— uren« 346. 
V»ccin!um Z i y . 
— M^lti!lu5 49?' 
— oxycoccn» 49?» 
— ulißinolum 497' 
— viti5 !e^ »e> 497» 
V»!elia».'l lc,cuN» olitor. 299. 
Verbnlcum pkoeniceuin 342. 
Viburnuin Inlit«lu» 489. 
— opulu» 489« 
Vidur» 
7^8 . M 5 n Veco»«?H!nn 6e?Mi?mae. 
489-
Vic!» lienzaleli^« Hit7>-' " 
— l,!eni,i« 226. ' 
>— crucc» 2cx>. 22?. ' > " ' 
— n»sK«>"rnli» 227» 
— vls>^»!M!5'227. 
»,! ,Ht iv»'226. < >' , — 
— sdhiuM 22ft. ' ,- ' ' 
— lllvacic» 22<7i 
Vinl?» mä/or "Z42l ' ^ " 
»- minor 342. ' -^  
Vincn rolea 542. 
Viol« o^arat» 342. 
— lsicolas 242- " 
Viti'5 laeimol« 4^3» 
—> vimfer« 4^2. 
Xer»ntKemum »nnuum Z42. 
2!e» »mel i«n2 162. 
—» V»lL»si5 1,62.' 
2inmü mulriNos» Zch2. 
»— pauciil^lÄ 542. 
—> ve«iciU»t» 342. 
' 92 6. 
. ' ? 
F^j^V^ 
H«lU5 ß^mnoplemrutn 6gF. 
— rec<uv!U5 624. 
»— ricmuz 624. 
^,c,penser Ku^o 701 . 
^ l ,uc j» 700. 
/^n»z uäutt« 6<ji. 
— »nler 64 i . 
— bo5ckn5 641. 
— can2clenll« 642. 
— cyßnaicle« 642. 
»— c^ß»u5 642, 
— i2clc>l-n2 642. 
^,pk>z /aba<? Zgo. 
— ulnn 466. 5 i g . 
s^>>z mel^tica 6ßo. 
Cranell 6gF. 
ä,rcle» clneren 657. 
.— iiycticnr«'? 65^. 
— lic!!->!l5 657. 
La« »uruz H85» 
Cancer sKacu5 6Zg.' 
t^Aliii fainillun« b i g . 
— Inpuz 699. 
— vills!« 699. 
dapr» »nßoi'rnlls' 626. 627. 
— tnlcu» 625. 
— <<ft»iÄ 697. 
— elllpku« 697. 
— ultlU^o i gg . 
— »Inl Hig ' 
— txr„Iae 5»8> -
dkr^lamel» »!m Zi7» 
— berulae Z17 
— K^nlcynm« 349» 
— olelX.i'H ZH9. 
— la1l»tnl>2 3^9. 
<— slUtzlleßul 194. 
curculio ZZ2. 
2>lN 5 i Z . 
— t)2<.c»lluz 4^6. 
flUMtNl»s!U5 i Z I . 
— p!Nl Z i g . 
's- swMOsUM 424» 
— «zuescuz 5»O. 
— brZm» 70«. 
— ck<-»llin5. 7« t . 
<l— «li-^io 65F. 
— s ^ n 655. 
— pkoxlnu« 6Z5. 
— lurilu« 70H. 
Normest« s>iy,p«rc!» 517. 
7Fo FaMa oe^«o»iiea <3e /^»amH^ 
— cali>ll!u« 5 I g . 
l l o x Iucluz"t>^6. 
l«lco li^ülx'tu« 6Z7: 
fzscinl» liepLtica 622. 
lel iz c«lu5 699. 
lormic l l celpltnsa 240» 
— n iß l » H^<)< ' > 
— rubl« 240. 
l r iuß'ü» (lc»neNic» i g t . 
<?al!ul !ot» ?02. 
l3nl<i>'uz 657. 
— mi^lnloriu« »KI» 




— ssnnll 6Z4> 
lckneumon 693, 
l.»cert» 657, , , 
Lepuz culncu!»« 6ZZ» 
— tim>c!il!> 6y7> , 
I,lMilX »ßreK,i 193. . 
I>umbi-icu« teil«Ü>l5 3Z0, 
^elen^rls ßaünpavo 640. 
bleißuz selrmcil ßH7, ,, 
dlllracillll 6^3. .... 
I>IurHeu2 »n^ulll» 702. 
I4u« 1,92. H93. 
— cricetu« 192. ^ » ^ 
I l l u l « t l !r 194. ' , 
»— Kudamm 349» 
Hlulc» seca!>5 194. 
«— i:alalnicc>s« 1,94, 
— Koi-^ei 194, 
d l u ^ I » lun?. 656. 
— mar««" 640. 69)» 
^ —^ uutoriu« 6^o. 
Nillciula Ken« 532. 
OeNnif ov» 62Z. 
Ouilcuz 350. 
, Qri« t»llji» 7qo» 
Ovi« »rie« 60». 
. — n,pi 34g. 
. — i>p»e 34». Z4g. 
1>Aluz 6Z3>. 
. ?eliiculu« «pi« 6gZ. 
— cüpouil 640, 
— ß»!l>n»e ^4<>» 
— ovi« 6«4> 
?«lc» cernu» ^ y i ^ 
— Üuvlarlll5 70». 
— lucinpei-cn »70». 
ketsl lm^ion tiu.v,'2fi!l« ^«2, 
. ktinillen» 2nn<^u» 424» 
— l)sum»t» ^24> ' 
— caeluleyceptl»!» 424. 
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— glatter ^53. 
— schwarzer ;54. 
— kurzer ^57. 
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^ wilde 499. 
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Himmelsgerste ,50. 
Himmelskorn 143. 15a. 
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Hirschdorn 486. 
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— schwarze »59» 
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236. 
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Käsekohl 265. 
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Klefer Zc>5. 
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Krautpetersili^ 273^ 
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Lauch 239. 295. 
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— Türkische' 323., 
Melonen 3 " . 
Milchen 347. 
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Nelken 333-
^ - cartheuser 338. 
— chineser 238» 
Nessel 246. 
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474-
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Ochsenzunge, kleine '99' 
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Hehlreccich 532, 
Oehlsamen, Chinesischer 532, 
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Orangen - CantalM 2^> 
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- ^ Itallenische 471, 
^ schwarze 4?o. 
— Mlße 4?^ 
Partlckenbaum 49?, 
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Pastel 545-
Pastinaken 277. 
Patatas, Patatm, P a w 
tos 292. 
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— zwolsche 4c>2> 
lster. ^ ' ? S H 
Pflaumen' Fq6. ^ 






Pmlpernelle 22g. F29. 
Pimpernuß 492. 
Plpping 4cj2 
Plstacien, wilde 492, 
Platanus 47a. 









Prahlsalat, gelber 29?. 









Quendel 325- 664. 
Quicsern, Quitschern ^ 7 s ' 
Huttten 392. 
— Portugiesische 392-





Rainsarn 233. 32g. 
Mnkohl 347« 
B b b s R<un, 
762 Register. 
Vlamwtide 25a. 490. 
M l c n 196. 9^8» 
Ranunfein 34». 
Raphancllcn 235. 
W p s , Rapsamen 52». 
Rapunzel , 279. 
Mpunzelsalat 299. 
, Mapünjelwnrzcl 279. 
Mascnschmiele 2l4. 









Rcinfarn, gemeiner 233.22g. 
Mißgerste »5«. 
Rettich 254. 




Ringelblume 334. 337. 
Ringelrose 334» 
Rlspcnhirfe 159. 
Rittersporn 199. 33.3. 
Rocken i45-
Rockenholle 294. 
Roggen; s. Rocken. 
Rohr 215. 
.Rosen 5«o» 
— wilde 501. 
Rosenkohl 266. 
.Roßnen. Laalandifche 306. 
Rosmarin 329. 
— wilder 496. 
Rost 190. 
Ros'bohncn Zog. 
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— Borsfelder 276. 
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— gellze 274. 
— cmmkövsige 274. 
— Markische 274. 
— rothe 232. 
— roihköpfige 274. 
— Teltower 274. 
— Wllhelmsburger 276. 
Rübenlcrf«l 28«. 
Rüdrapünzel 279. 
Rübsaat 275. 531. 
Nübsaluen 53». 
Rübsen 53'-




Nunkelrülcn 2 ^ 
Rüstern 465-
ZW» baga 276. u. Vorkede^ 
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Saqebaunl 5 " . 
Salat 296. 
— gelber großer Passaucr 
293. 
— weisser 'Passatler 29g. 





Scmdhaber 81. ,56. 
Sandrietgras g i . 
Sändschilf 2». 
Sand? 
Sandweide 3i< 48i . 
Gature» 323,. 
Saudlstel 201. 246. 347. 
Sauerampfer 231. 326. 
Sauerdorn 4»9- 5oo. 
Saooyerkuhl 266. 
Gchafgras 215. 6 l i . 
Schafliusen 49^. 
Schalotten 259. 296. 
Scharte 257. 
Schiebering 642. 
Schierling 239. 27g. 
Schiesibccren 486. 
Schilf 215. 
Schlangencmrkcn 2 ^ ^ 
Schlangenknoblauch 2 ^ . 
Gchlangenmord 230. 
Schlingenbaum 48?. 











Schnitlauch 257. 29.6. 
Schnitsalat, 29 z. 





Schwarzdorn 2Z0. 499. 
Schwarzkümmel 323. 
Schweltboh,ne 3«3. 




















Soldaten - Tobak 536. 
SonlNicreici e 458. 
Sommerendluicn, lange 293, 
Sommergerste, vterzeillge 
. ^49. 






Sommcrweitzen , gemeiner 
mit Grannen 136. 
— — ohne Grannen 156. 
— EnMa-er 13?. 
— rother 137. 





— purpurrother 26g. 
— weisser 263. 
Spark 229. 
Spccklllie 483-
Spelt, Spelz ^4». 
Spergel 229. 
Spir 257. 329, 
Spic'auarr 257. 329. 
Spicrlingbaum 472. _. <„ 
?S4 Register. 
SpMaum 4gg. 
Splllo'g/ gelber 397. 
Spinat 271. 
,— Enallscher 272. 






Stachelbeeren, genttlne 41g. 
-^. glatte 41g. 



























Strützcrn 250. 487. 
Sturmhütchen 356. 




Süßholz 55l . 
Syrcne 251. 4gH. 
Gyrmgen 2gi , 
Tabal 535. 
— Aftatlscher 637. 
— qememer 536. 
— klemer 536. 
— rundblattmger 536. 




— taxblatteuge 504. 
Tartuffeln 236. 
— Englische 237. 
— Holländische 237. 
Taschenkraut 233. 
Taubenavfel/ tother 388, 
Taubhaber 196. 
Tstxui 509. 
Täschelkraut 6 1 , . 
Tellerrübe 274. 
Thoregelste 15». 












Tlemmer, rother 4iF< 
— welser 4^3. 
Tresp ^98. 
— tauber 347. 









Turneps 23,'. 274.' 
Twieselbeeren (Twiestelbee» 








Vergiß mein nicht 624» 
Vesen i 4 l . 
— rvther »42. 
— weisser ^42. 
Viereiche 459-
Viole, gelbe 334. 237» 






































>"- Babylonische 4g». 
— braune 479. 
— gelbe 478. 
— Mandelblätterige 479. 
»— weisse 480. 
Weidend.orn 489» 
Weiderich/ gelber 279. 5'4. 
Weinrose. 5«^. 
Weinstock 4»2. 
Weißdorn 249. 435. 
" glänzender 486. 




^ AMischer ^35. 
--- Varbänscher i 4 » . / 
" Englischer 136. 
- - röther Englischer " ^ 37. 
— gemeiner ^35, 
" Polnischer 137. 
— Türkischer 162» 










— Bengalische 227. 
— Spanische 34". 
NichcMs, gemeines 2'4 
Wlcftnfuchsschwani 77.2n 
Wicscnlmber 2,6. 
W<cscnk!ee, rother 217. 
— weisser 222. 
Wiesenkvhl 239. 
Wiescnlicschgras 77. ^»2. 
Wicsensc!)wlN!>'l 212. 
Wicscnwiehglas 214. 






WlNtercalvllie, rothe 387. 














ohne Grannen 135. 
— gemeiner/ mit Grannen 
135'. 
Winterzwiebeln 294. 
Wittwe in Trauerstor 339. 
Wolfsgesicht 599. 
Wolfsmilch «23. 247. 
Wucherblume ,95. 197. 
Wunderkorn 139. 
Wundlraut 70. 




Zauük.rfche 250. 487. 
Zaunriegel 25c». 490. 
Zaunrübe 252. 
. Zaunwicke 226. 
Zei'oclbast 49». 
Zeiland 49^. 
Zeitlosen 23g. 337. 
Zelleric 273. 






















Zwiebel - Borstorfcr 33g. 
Zwiebeln 293. 
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Aal 702. 
Aalraupe 702. , 







Barsch 7 ^ . 
Barenraupe 349. 














Brachsen; s. Brassen. 
Brassen 702. 
Bruinochs 52g, 










Egel 62 >. 623. 
Egelschnecken 623. 
Egerlinge 5 »2. 555. 
Eichhorn 699. 
Eldechse 657. 
Elrilze 655. , 
Engerling 6»2. 555. 
Ente, gemeine zahme 6Hz< 
- " frummschnadeliche 64,. 
— Türkische 641. 
— wilde 657. 700. , 
Erdstiege 349. 




















Finnen, Finnenwurm (bey I lcis 640. 














Kaninchen, zahmes 63F. 
^ - Angorisches 635. 
Karpen t>47. 653. 
Karausche, Karutsche 7 « . 





Güns, gemeine zahme 642. Kohlweißling 348. 
— Canadenser 642. Kornwurm, rother »ZF. 
^ - Türkische 642. -_/schwier ^ 4 . 
— ^wllde t>57. 70«. — weisser ^83. 
Gerstsnmade 194, Krähe, graue 194. 
Gerstenraupe 192. Krebs ^53. 
Glander iü3. Kröte 639. 6gß. 
Glanzkäfer, messlngfardlger Kuh 583. 685. 
532. 







Hecht 64?. t>56< 
Heldschnaken, HeldschNUckßn Maulwurf "240. 
604. Maus 693. 
Lachs 7«>l. 
Lause (bey Hühnern) 64s. 
Lerche 700. 
Malse 633. 




Maykäfer ,93» 424» 
Maykäferlarve 193. 
Meenache 657. 
Mehlthau 35". 64o, 
Mondtaube b4z. 
































Msclkäftr 5'8. 5 3 ^ 
S . 
Saatkrähe ^94. 











Schmerling 655. ' 




'Schwan / zahmer 642» 
— wilder 657. 
Schwarzwild 695. 
Schwein, zahmes 629. 
— Chinesisches 635. 













Stamochs 535. . 
Etamraupe 349. 424. 
Ccc Starke 





Stör (cm Zuchtwidder) 605. 
Stöhr (em'Flsch) 7<?i. 

















— edles 695. 
— rvthes 695. 
— schwarzes 695. 
— unedles 695. 699. 
W'Ppel i83. 
Wolf (weisser Kornwurm) 
^83. 
Wolf 699. 
Wurm/ schwarzer fliegen^ 
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Reitter. ' Abbildungen wilder Hollarten. 
S . 43:. 
Schmidt. Ocsierreichs Vaumzucht. S . 4Zo. 
Sickleu. Tcucscher.Ol>sil,armer. S . 372. 
Von Sierstorpff. Erziehung der Holzarten. S . 460. 
5xl'''i,»!"ln. ol^l uisf ^llci, u!>l!.. O. 265. 
VidorZ. Mandling om Vygget. S- ^43. 
VonwanZenheiw. Nordamerika». Holzarten. G, 431. 
Zink. pn.,".!.^ln E. 272. 
Zw. Zwiebelgewächse. S . 336. 
(»)« c '^ ^» sl»»t!,e «nnuze, bieiine«, per«»' 
n«ü. S . ic»Z. 
<5. 5. mänliche und weibliche Pflanzen. 
G. g22. , 
" zärtliche Gewachse. S . 336. 
Auch Vorrede. S . Xv»l. 
»» noch zärtlichere Gewachse. S.226. 
www.books2ebooks.eu
eBooks von / from 
books2ebooks.eu
eBooks on Demand
Digitalisiert von / Digitised by
Humboldt-Universität zu Berlin
